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ellſchaft 
Der zweyte Band der Niebuhrfſchen Reife, dem 
— —* 
an, e avon 
ehe einen Brimbriß. Der Hafen Hk groß, und vor allen 





Binden Sicher: ‚die Znfel ferbft Mein und von Seiner 


Erheblichkeit, kaum «ine halbe deutſche Meile breit 
und. zwey Meilen long. Das Vornehmſte, was ges 
"Haut wird, it der Kefosbaum und Reis, und via 
Sol; wird auf der Kuͤſte geipmmiet; alle übrige Le⸗ 
= ae a a — 
und fruchtbaren Sarfe n 
—— * unter der engli —— — 
ge Genoiffensftanpeit , und ihee ih daher in 
Kent Yan even ; bie re et | 
1400600 Menf: ie werigften ſund Sursß-· 
win zbie übrk aͤbrigen fi gen — 
‚se Portugieſen oe genannte Denden, Miu. 
eſonders von den Sorten der Cunniteh 


va Bu Da | 


, \ 
4, Riebubrs Beifebefihttibung nach Arabien. _ 
auch einige Armener und Griechen. - Das Klima ift : 
megen der Secwinde und Bes vielen Regens in den heif- 
. fen. Monggen fehr gemäßigt; die Luft auch nicht mehr. 
ſo ungefund ; ioie ehedem. Zwar ſlerben nod) oft Eng: . 
taͤnder ploͤtzlich; aber wehlmeiftens ducch-eigne Schuld. _ 

Eie eſſen zu viel nahrhaftes, befonders Rind » und 
Schweefieiſch, trinfen Die heißen pertugiefifchen Wei⸗ 


ne in den heißeſten Stunden deg Tags, tragen Die enge 


europäifche Kleidung , die den Lmlauf des Bluts hin. 
dert, und: bie Hitze vie; empfindlicher macht, entbloͤßen 
ſich auch zubiel des Abends; . bagenen der Morgenlaͤn⸗ 
der, der viel weniger Krankheiten unterworfen ift, und 
alt wird, in freyer Juft Immer Kopf und Bruft wohl 
bedede bl —— 
Allein die Landmacht der Maratten iſt den Eng⸗ 
laͤndern auf diefer Kuͤſte fürchterlich: ihr Regent zu 
Punna ſoll 80ooo Reiter ins Feld ſtellen koͤnlen. Die 
Englaͤnder haben vier Hauptſitze in Oſtindien: auf der 
Malabarkuͤſte zu Bombah, in Bengalen zu Caleutta, 
auf der Koromänbelfüfte zu Madras, und auf Suma . 
tra gu, Banculen. eher davon ift unabhängig von \. 


> ben übrigen, und’echäft feine Befehle gerade von Lon⸗ 


. don... Ihren Bedieuten giebt Die Handiungsgefelfchaft 
. nur wenig Gehalt; erlaube ihnen aber nach allen Haͤ⸗ 
fen zu handeln, Vom Präfiventen an big zum gerings 
ſten Schreiber. "Nachdem einmal von den Englaͤn⸗ 
dern zuerſt 1773 verfuchten Weg von Indien, Dſchid⸗ 
da vorbey: gerade nach Sues, werben nun vielleicht 
Dſchidda und Mekle bald nicht mehr die Niederlage 
der arakafthen und indifchen Waaren bleiben, - ° .. 
Der größte Artifel, ben die Engländer nah Bone 
hay bringen , if Safen, wovon das Meifte nach "Pers 
ten und Baſra geht. Sonſt bringen fie nody Code 
“ie, Elehhantenzaͤhne, Eifen, Stahl, Zinn, | 
. | 0 Eiſen 


⸗ 
—W + 





Eiſenblech, Anfer, Kanenzn mb audtes Sewehr. 


Asgfüheet wird nach England voenehmlteh Dieter | 


sonder Malabarkuͤſte, Salpeter von Scindi, und als 


Intey Leinwand von Surate; auch nehmen die Schif- 


fer Raͤuchwerk, Gummi und andre indifche ESpecerey⸗ 
waaren mit zuruͤck. 

Die Engländer haben zu Bombay eine große und 
ſchoͤne Kirche ; ben derfelben aber nur Einen Prediger. 
Unter ihnen in Oſtindien find fo wenige verheyrathet, 
daß oft ein ganzer Monat, vergeht, ehe ein Kind getauft 


wird. Der Katholiken ift elne größere Anzahl; und 


dieſe Haben feinen Mangel an. Geiftlichen. 


Die alten Einwohner biefer Gegend ſind bie Hins 


- Du ober Indier; eine fanftmüthige, tugendhafte, fleif- 
‚+ fige Nation, fagt der Verſaſſer, - die vieleicht unter 
allen in der. Welt am wenigſten fucyer, ihren Neben⸗ 
menfchen zu füyaden. Dagegen ſey auch wohl feine 
Mation.fo wenig gefellfchaftlih, als diefe Hindu, die 
von ihren Geiſtlichen fo gefchoren werden, daß fie von 


alllen andern Menfchen, ja unter ſich felbft gleichſam, 


* wegen ihrer werfchiedenen Stämme, abgefondert leben 


muͤſſen. Vier Hauptflämme fand der Verf. unter ih⸗ 


nen: 1) Btamanen oder Geiſtliche, 2) Rasbuten 
oder Soldaten, 3) Banianen oder Kaufleute, 4) 


* 


Bauern. Von den kleinern Kaſten oder Staͤmmen, 


worinn dieſe groͤßern getheilt find, ſinden wir Nach⸗ 


tichten in Ives Reifen nad) Indien, Th. 1. Kap. 2. 


N. widerfpricht der gemeinen Meynung, daß in 


dien der Sohn allemal das Handwerk feines Va⸗ 


ters: lernen muͤſſe. Aber fein Indier kann aus einen 


geringern Kafte in eine hoͤbere aufgenommen werden; 


und Proſelyten nehmen fie gar feine auf. Die mo⸗ 


hammedaniſchen Statthalter haben fih nad) und nach: 


anal ⸗ 


von rem er Oo Oberhaupte, dem Mosel, | 


. \ 


6: Webuhes Reifhefereibung nach Arabien. 
, mabhdrigig gemacht; und biefer iſt fo ſchwach, daß 


. 
u 


er. fehen von ben Englaͤndern in Indien abgefegt wor⸗ 


pen. Micht nur der jeßige Mogol iſt gänzlich von ° 


| den Englaͤndern abhängig, ſondern auch ſchon verfchiebne 
große Nababs. Alſo iſt jetzt die Macht der Moham⸗ 
medaner in Indien nicht mehr groß. 


Die Indier haben verfehiein Sprachen und. ganz 
verſchiebne Schriftzüge. . Drey Alphabete hat —8* 
Juſtizrath, die er von Banianen erhalten, quf der 
* Tafel abdrucken laſſen; dergleichen vermuth⸗ 
ich noch von keinem europaͤiſchen Reiſenden find bes 
- Sonnt gemacht worden. Indiſche Kaufleute haben ihn . 
bverſichert, daß die Vernünftigen unter ihnen nur Ein 
ollmächfiges, allgegenwärtiges Weſen als Ihren Schoͤ⸗ 
fer und Erhalten verehrten; die Bramanen aber des 
" gibts wegen Untergötter erdacht, denen fie gewiffe 
Beftalten und Verrichtungen bengelegt hätten. Ihre 
drey vornehmften Goͤtter nennen fie Brama, Willem . 
m Mudeo uni in der — ofer Dinge, | 
er es dem Wiſtuu aufgetragen, für alle febenbige 
Oefchöpfe, und dem Maden, für die Seelen ber Ver -· 
ſtorbnen zu forgen. Ihre befondre Vorforge für bir - 
Kuhe, und überhaupt Barmherzigkeit gegen die Thiere. 
Die Seele des Menſchen wandert, nach ihrer Mey⸗ 
unng, ſo lange in verſchiednen Körpern herum, bis fie 
voſlig gereinigt ifl; Die Banianen zu "Bombay ver» 
brennen ihre Todten dicht an der See, bamit die naͤch⸗ 
ſte Fluth alle Aſche wegfpüle: Kinder, die noch nicht 
18 Monate alt find, werden begraben. Keine Frau 
Barf fich zu Bombay, und wo die Regierung moham⸗ 
‚mebanifch ift, mit ihrem verftorbnen Manne verbren⸗ 
nem; und felbfl unter ihrer eigen Regierung wird es 
| — | Die 


‚Zar Band. 9. 
Be ihrem * ni Be vn Anke de 
2) 

" Sata Jus hat 1738000 Jahre; die Zeit 
1395000 Ya; bie Beie Doapor Fug 
864000 Jahre; die Zeit Kalla Jug 433000 Jehre. 

Bon der leften a Aula Due an 3 
1704 fh fchon 4865 5 Jahre — und ſonach 8 
die Welt nach der Rechnung noch 


ramanen 
437135 Sehr de dauern. Die —*8* dieſer Perin- - 
den ſoll in vier Buͤchern enehalten fyn: Ruger Wed 
—— von ber zwehten Suhſchur 
Wed, von der dritten d, und von der 
Iren Altern. So nennt Hr. N. biefe Bücher, 
die beym Den Rus ar ah pen a Fe 
ger Beda und Obatar beißen, ’ 
ihre Monate, umb ihre Feſttage. 

Die vornehmſte M der ier iſt Nele, 
Milch und — * behilft 
16 mit Brodte von Meinem Mais (holcus, arabiſch 

)e „ Sie lieben viel Specereyen, und find große 


Freunde vom JZuckerwerk. Kein Hindu ißt Rind . 
. fleifh. ‚Aber Die Raßputen oder Soldaten eflen 
Schaf. piefleicht auch antres Fleiſch. Niemand ift 
fehr gebmiden an die Mahl der Speifen, als ein 
raman; und überbieß hat er Die Haͤlfte des Jahrs 
Faſttage, woran er wur g ee or Speiſen effen darf. 
Wegen ihrer Maͤßigkeit find die Indier felten Krane 
heiten unter«orfen, und allegeit heiter zum Arbeiten. 
ie —— iſt den Indiern noch mehr anbefohlen, 
als den Mohammedanern. Sie waſchen ſich nicht 
nur * und nach dem Eſſen und bey andern gewiſſen 
Gelegenhzeiten, ſondern allezeit des, Morgens und. 
Abdende den ganzen Köope. oo. 
44 a Man 


> 3% Niebuhrs Reiſeheſchreibung nach Arabien. 
Man findet in dien auch noch jetzt Werfe bes 
- Alterthums, die in Erſtaunen feßen. Wondem altön 
heidniſchen Tempel auf ber. Inſel Elephanta, deſſen 
‚andre Reifende, auch Joes am angeführten Ort, nur 
beylaͤufig gedenken, ‚giebt"der Verf. eine genauere Be⸗ 
fchreibung, und Hat derfelben neun Kupfer, einen 
Grundriß, die Saͤnlenordnung und die Figuren in Der 


dergleichen noch mehrere bey ven Indlern gefunden zore- 
den, ſind ausgehoͤhlte Felſen, und die viefen Gruppen 
von Figuren, ‚die an den Wänden ausgehauen find, 
- Zeugen von großer Kunſt der ehemaligen Einwohner. . 
in der Zeichnung und Gteinhaueren, Die Alterthü- 
mer, Neligion und Sitten ber Indier verdienen noch 
- Lünftig-eine größere. Aufmerkſamkeit der: eiropaͤlſchen 
Reiſende. us ee: 
- =" Bon. ber Religion. ber Parfis erzählt ber Verf. 
ſelbſt einiges, was er durch Umgang mit ihnen erfahren 
hat, unb verweift übrigens. auf Hrn. Anquetils Aus 
‚gabe des. Zendaveſta. Ihre Zeitrechnung von ber 
Flucht Jezdedſcherds, und ihre. Monate, Sie haber 
tin Jahe von 365 Tagen, und ſchalten ofle 150 Jahre 
Einen Monat ein; Andrfie find ruhige und fleißige 
Bürger, ftoßen liedertiche Mitgkiever aus ihrer 
meine, nehmen aber auch Profelnten auf. Ihre ber 
fondre Art die Todten zu begraben; fie laffen fie auf 
einem runden Thurme die Vögel freffen, und fammin 
imten im Thurme die Knochen. Zwey Alphabete die⸗ 
ſer Parfis hat Hr. N, noch auf der zweyten Tafel ſte 
" hen laffen; D das Alphabet Pehlwi, womit ihre hei⸗ 
gen Bücher geſchrieben find, und E das Alphablt 
- Dian- chan, (Anquetil nennt es Zend) deffen fie 
ſich in andern- Büchern bedienen. Mr. M. haͤlt fie für 
— »*werlaͤſſig; allein wie zweifeln fe taten: Wie dy 
ae. | . find 


4 .’ 


Pagode, Teb. 3-ır. beygelegt. Diefe Pagoden, 


7 Zweyter Band, 9 


> And fie gar eine Erdichnung ihres Geiflichen zu Cr 


tat, von dem fie Hr. N. burd) einen Kapuziner erhielt, 
Das erſte ift doch, ſowohl burchaus die Namen, als. 


‚ach meiſtens die Figuren: der Buchflaben, bloß ara- 


biſch; auch find die Abfcheiften, die Angnetil im Zen⸗ 
daveſta T. IL p..424. auf der achten Tafel in Kupfer 
bat ftechen laflen, wie Hr. N. ſelbſt anmerkt, davon 


ſehr verſchieden. 


Mac) Hrn. Cramers Tode pleltfich Hr. N. um 


ſo mehr verbunden, für ſeine Erhaltung zu forgen, das 
mit auch-feine Papiere nicht verloren gehen möchten, 


und mar Willens, mit einem englifchen Schiffe von 
Bombay gerade nach London zurüc zugehen. Weil 
tiber damals: eben’ ein großes englifches Schiff nach 
Surat unter Segel lag, entfchloß er ſich, damit vor« 


her noch eine Reiſe nach diefer berühmten Handelsſtadt 
zu machen. Er fegelte am agflen Mär; 1764 aus 


dem Hafen von Bombay, und erreichte bie Rehde von 


- Surat am a6ften. In einem Dorfe Domus, wo⸗ 


von er in einer ſchlechten Karre, die von Ochſen gezo⸗ 
gen ward, nach Surat reiſte, ſah er einen in Indien 
nicht „und ſchon von mehrern Reiſenden be 
ſchriebnen Baum, deſſen Zweige von oben herunter in 


die Erde gehen, und Wurzeln ſchlagen. Die Lage 


der Stadt Surat am Fluſſe Tappi findet man.auf 
der ı4ten Tafel gezeichnet. Die ganze Stabt,. bie 


nach der Sandfeite-eine Doppelte Mauer bat, kann.ıhan 
in 23 Stunden umgehen; aber kaum -ber. vierte Theil 
des Plaßes zwiſchen den beyden Mauern ift bewohnt, 
und das Uebrige befteht aus Gärten. Gurat ift der 
vornehmſte Hafen indem ganzen. Reiche des Magols, 


and daher der Handel fehr groß. Das Holz, das 


zum Schiffbau gebraucht wird; iſt fo hart, Daß, bie -- 
- Würmer fich nicht daran wagen; und es find nice * 
| u Ä iffe 


, %ı “ “ 9 
. 4‘ . 
t “nr 
- y 


so Miebuhrs Meiftbeflfreibung nach Arabien. , 
Schiffe zu finben, bie 80 bis 90 Jahre alt ind. In 


der Note giebt der Verf, eine Nachricht von ben hier 


gebraͤuchlichen Holzarten. Die Gebehsmistel find fehr 
wohlfeil, die Luft gefund, jeber hat völlige Gewiſſens. 
freyheit; und weil man Feine Zimfte kennet, ift auch 
jedem erlaubt, fein Brodt auf eine Ars, wie ex fann, 


zu verdimen. Und überbief iſt ber arme Indier in 
feiner fchlechten Huͤtte, mit wenigen Kleitern und . 


chter Koſt vergnägt, und dabey ‚fehr arbeitfem. 

ie Einwohner werben gemeiniglich auf eine Million 
angegeben; allein vielleicht, nie ber Verf, mennet, 
um ein Dritcheil gu viel; und bieß wäre noch für Eine 
Stadt fehr vi. Der Tappi ift fo voller Sandbaͤn⸗ 
fe, daß man oft Mühe: hat, bie neuen Schiffe den 
Bluß ledig hinunter zu bringen: in ber Regenzeit bins 


gegen werben die Sandbaͤnke gemeiniglich: fo wegge⸗ 


fpült, daß große beladene Schiffe bis. an die Stadt 
kommen innen. Wäre die Regierung barauf bedocht, 
den Strem durch Deiche in feine Graͤnzen ‚gu balten: 


‚#6 würbe man nicht nur viel vortreffliches Ackerland 


gewinnen, fonbern auch der Fluß mehr ven Sandbaͤn⸗ 


‚ fen gereinigt werben, unb zur Schiffahrt brauchbarer 


fern. Allein fo weit geht nicht bie Vorſorge der mo⸗ 
hammedaniſchen Regenten. Bey den neuern innerli⸗ 
«en Unruhen, die der Verf. erzähle, bluͤhete immer 


Handlung und Gewerbe. Die Englaͤnder vertreten 


⸗ 


) 


jest bie Stelle eines Nabab vam Kaſtel zu Surat, 
und eines Admirals unter der Hoheit bes Miogels. 
Die Regierung. über bie Buͤrgerſchaft überlaflen fie 


. einem andern Nabab, der dem Namen nad) bloß dem 


Mogol, in der That aber den Englänbern unterworfen 
ſt. Die übrigen reichen Kaufleite zu Surat, bie 
Freunde ber Engländer find, haben zwar nun keine . 


. Ö.fperpreffungen vom Nabab mehr zu befürdhten; 


| allein 


I 


x 
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dein. ihrer Handlung iſt bie neue Regierungsform 
she ſehe vorteilhaft; weil fie vom Direktene der eng» 


lſchen Handlung, als bem Admiral des Mogols, Päffe 


nehmen mmüflen, und dam l aufgehalten werden, 
bis die —2 vor —— — Nach den 


Englaͤndern iR unter den europaͤiſchen Nationen bie 


Holämbifkhe die Härkfie, Be pre Benblung I be 


‚weitem: wicht fo als ehemals. Es 


ſcheiat 
auch bey dieſer Nation, —* MR, nice fehr or⸗ 


| — zurzugeßen. Auch die Handlung der Franzo⸗ 


der Portugieſen waren von feiner Bedeutung: 

* J boch die letzte, nachdem fie einen Direkteur 
Mation hieher gefandt,, in gutem m Bine ſeyn. 

Di gländer, meynt ber Verf., werden den Handel 


. der Stade nach und nad) ganz am fich ziehen, und den 


übrigen europäifihen Rationen wird durch Selderpreſß 
fimgen bes Nababs, die bioweilen auf Antrieb der 


2 Engländer — bie Suft benommen werten, fe 


Süd 
ner der Srocefion am Feſte Bairam ‚der auch 
ein englifcher — als Nabab des Kaſtels bey⸗ 


wohnete, giebt Hr. NM. eine umſtaͤndliche Beſchrei⸗ J 


bung. Bon einem Hackeri oder leichtem —— 
mit zwey Rädern, das von Ochſen gezogen wird, der⸗ 
gleichen auch Hrn: N. nach GSurat brachte, finder man 
eine Abbildung auf der zwoͤlften Tafel bey A. Pas 
lanquins ließen die Wornehmen, die ſelbſt zu Pferde 
waren; zus Pracht ledig tragen ; und ein ſolcher iſt auf 
der ı3ten an Tafel —* Dergleichen Palanquins 
koſten einige hundert, bis auf tauſend Thaler. Die 
Kleidung der —— Kaufleute iſt die Figur B auf 
der zwoͤlften Tafel, ind der armen Indier, bie mei« 


ens nackend gehen, mit einem Mancel von Palmer: 


ober Kolosblatiern im: Regewener, die «Ba. C | 


s 


» 
2 


"23 Niebuhrs Reiſebeſchreibung nach Arabien. - 


‚Wir übergehen viele Nachrichten von den Sitten ber 
Indier. Zu Surat iſt fein Hofpital: für‘ Menfchen ; 


aber ein großes fuͤr Thiere. Viele glauben, Gott da⸗ 


“ \ 


durch gefälliger zu werben, daß fie ſich ſelbſt freywillig 


Martern auflegen. Man finder auch bey ihnen zwey 
‚ Diden beifiger: Bettler ; bie. man Bargais ind Guſ⸗ 

feing neunt. Es giebt auch mohammedaniſche Fakirs, 
die unverſchaͤmte Bettler ſind; und die Polizey wehrt 
es ihnen nicht. Patſis findet man eine große Anzahl, 


— 


Sie find gute Kaufleute, fleißige Handwerker und gute 


Bediente. Auch find’ hier Armener, einige wenige 


Georgier und Juden, und viele indifche Katholiken. 


Den Tag fangen die Mohammedaner zu Surat, wie 


die Araber und Türken, . von Sonnenuntergang an, 
rechnen aber nicht nach Stunden, fondern, wie die 
alten Einwohner, nach Poar, Garri, Pol und Wi⸗ 
poll, und zur Beſtimmung der Zeit bedienen ſich die 


Judier einer Waſſeruhr. Unter den Gaͤrten zu Surat 


iſt beſonders derjenige merkwuͤrdig, den der Nabab 
Tekbekchan, der 1746 ſtarb, anlegen laſſen: er ſoll 
ihm Lack Rupees (ohngefaͤhr 333000 Rthl.) ger 


koſtet haben. Aber dieſer koſtbare Garten mit feinen 


‚nach 'indiſcher Art praͤchtigen Gebäuden wird nur 


ſchlecht unterhalten. - Einen Grundriß davon ſieht 


man.auf der 1 4ten Tafel, : > 2. 

* Am ırten April gieng Hr. M. von Surat zurüd 
nah Bombay, und, war Willens, mit demfelben 
Schiffe nad) China, und von da mit einem dänifchen 
Schiffe nad Kopenhagen zu geben: Allein am aoften 


April, als dag Schiff abfegelte, war. er fo krank, daß 


er ohne Gefahr: nitht'abteifen Fonnte; und jetzt ent⸗ 
ſchloß er ſich, den ihm vorgeſchriebnen Ruͤckweg uͤber 


. 


Bafra zu nehmen, wenn feine Geſundheit wieder here 


geſtellt ſeyn wuͤnde. Alle im arabiſchen Meerbufen 
WVB | gefamm: . 


J 


x 
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yunnılete Naturalien waren ſchon nach Tranquebar 
gandt; und⸗Hr. N. ſchickte jeßt die Manuferipe ſei 


m Keifegefährten und einen Theil feiner eignen Pa- 


Here gerade über London’ nad) Kopenhagen. Die 
Abreife non "Bombay gefhoh erfi am Sten December 
1764 mat einem Fleinen Kriegsſchiffe der Oſtindiſchen 
Sompagsie, das nach Maſkat und dem perfilhen _ 
Meerduſen fegelte, und am sten Jaͤmer 3765 erreichte 
es den Hafen Maſkat. Von dieſer Gtadt, die dem 
son Dman (ſ. Beſchr. von Arab. ©. 295. - 
eder unfee Bibl. XXIIL DB. ©. 94.) ger if zn‘ 
Grundriß auf der ısterTafe. Die Einwohner dieſer 
Provin; find Cparefehiten 7, NN, oder Schis- 


matiker, von der Sekte ber Abadziten Erst, 


So hätte der Verf. fihreiben follen; denn ze 
Apoflaren, iſt ber Mame.mehrerer Irrgläubiger Gef. 


ten, unb Bejaſi iſt bey ihm eine fehlerhafte Schreib» 


ort von X. Zu Mafkat ift ein Ueberfluß von 


ſchoͤnen Früchten; das’ Fleiſch iſt in Menge und gut. 
und die See liefert eine große Menge von Fiſchen.“ 


Das Bormehmite, was Oman ausführt, find Datteln. " 


33 Abulſeda, füge Hr. N., und in den Tafeln des: 


Naſſireddin und Me ade Beighs finde er feine Erwaͤh⸗ 
nung der Stadt Maſkat; vermurhlich weil Sobar- 
damals die vornehmſte Hanbelsflabt in Oman, und, 
Mafkat noch von feiner Bedeutung war, ‚Die iſt 
wahr; allein bey dem aͤltern mibiſchen Erdbeſchreiber 
©. 60. des arab. Textes und ©. 53; der lateiniſchen 


Ueberfegung finden mir doch ſchen unfer Mafkath 


, wofhr Hr. M.:in ber Beichreibung von Ara⸗ 
bien Sams fchreiht, . Das Innere der Provinz " 


J mar. —— nit gachen Dat, verdient voch 


Fnfig 


ss. Niebuhrs Keifebefthreibung. nach Arabien. 
Künftig von Erbbefchreibern und Datırtknbigern be. 
ſucht zu werden. 

Wom ı8ten Jaͤnner bis zum am sten Februar veifete 


N. von Maſkat nach Abuſchaͤhr im perſiſche 
—*2 „wovon man bie dage ı und bie er 


Gegend auf der ıöten Tafel fi Die. damaligen 


Unruben. Die Engländer ſchi en icher viel euro» 
päifches. Safer, und fonft noch viele Inbifche Waaren 
von Surat und Bengaien. Die Artikel, die ausge» | 
Führt werben, find feibene — von Gap und Ka⸗ 
han, rohe Seide aus Ghilan, Teppiche, wovon bie - 
koftbarfien von Isfahan kommen, feine Wolle oder 


| Ziegenhaar aus Kerman, Rhabarber aus Usbeck, 


und andee Arzneywaaren aus Perfien. Berner noch 
Baumwolle, allerley fchöne Fruͤchte aus der bergigten 
Gegend, Roſenwaſſer, und eine große Menge Wein 
von Schiras. Hier wär nur Ein englifcher Kaufe 
mann, Hr, Serroig, der fich in der jugend den Wil: 
fenfchaften gemiebmet hatte, und perfiihe Handf Ya 
ten fammlete. Unter biefen fand . M | 
Schahs Seben vom Mahadi Khan, und kaufte ee 
her zu Schiras eine Abſchrift davon für die Königliche 
bänifche Bibliochek, bie jeht ins Srangöfifäe und 
Deutſche uͤberſeßt iſt 
Bon Abufkhähe reiſete Hr. M. am a5ten land⸗ 
märts mit einer Karwane nach Schiras, um bie pwey 
Fleine Tagreifen Davon entfernten berühmten Ruinen 
von Perfepolis zu fehen. Hierzu. ift eine Reifecharte 
auf der ızten Tafel, Wir übergehen die Erzählung. 
der damaligen ſchon diele Jahre baugenden perfifchen 
Unruhen, weburch dieß ehemals volkreiche Koͤnigreich 
jet von Einwohnern fo ſehr eneblöße ifl. Sept bat. 
var Kerim Khan feine Nebenbuhler mehr; aber je 
der ber ‚Her ‚eines Doris wil unabhaͤ ae: 
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Mächtigere unterbriklt deu Schwaͤchern, umb der 
Gtatthalter von Perfien bekuͤmmert ſich um diefe klei 
ne Kriege nicht eher, als bis einer ſich großen Meich« 
thum erworben har, ober feinen Tribut nicht mehr. 
zahlen will. Alsdenn fhidt er eine Armee, die vol, 
lends die noch übrigen Städte und Dörfer zu Grun⸗ 
Berichtes. Nicht beffer ift die Regierung der Türken, 
Große Provinzen werben dafelbft an Paſchas verpach⸗ 
tet, und / dieſe verpachten kleinere Diftrifte wiederum 


an Agas. Jeder will gewinnen; der Staͤrkere un⸗ 


terdruͤckt dm Schwaͤchern, und weder der Sultan noch 
Dir Paſchas fheinen fid Darum zu befümmern, fo lan» 


ge ſie die jaͤhrliche Pacht erhalten. Sobald aber dieſe 


ausbleibt, uͤberfaͤllt der Paſcha die Agas, oder der 
Sultan die Paſchas, und nicht bloß die Verbrecher 
werden beſtraft, ſonbern auch bie unſchuldigen Unter⸗ 
thanen geplündert. Dieſe alſo, weil ſie ihr Brod 
nicht durch Fleiß verdienen koͤnnen, füchen Kriegsdien 
ſte, oder werden Raͤuber. An Soldaten und Raͤu⸗ 
bern, Die die Karwanen plündern, iſt daher in den mo» 
hammedaniſchen Staaten fein Mangel. 
Bon einem. Schäfer, der einem’ QTurfomannen 
diente, hoͤrte der Berf. in biefer Gegend, daß fein‘ 
Herr ihm jährlich‘ ftart‘des Lohns zwoͤlf Sammer gebe, 
Noch alfo geben die herumſtreiſenden Mationen in den 
Morgenländern ihren Hirten einen Theil der Heerde,. 
wie ſchon in ben .älteiten Zeiten. Die Turkomannen 
führen eben folche Lebensart, wie die herumftreifenden . 
"Araber, wohnen auch unter eben folchen Zelten. Ihr 
Reichthum beſteht in Kameelen, Pferden, Eſeln, Kü- 
hen und Schafen, und die letztern ziehen ſie nicht 
bloß: zum Nutzen, fondern auch zur Ueppigkeit der 
Derfer. Um die kleinen Felle zu gewinnen , fehlachteu 
fie oſt trächtige Schafe; bemn die Perfer tragen nicht 
DRBERKKVLAL Se DB - hieß 
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16 Miebuhrs Reiſebeſchreibung nach Arabien. 
‚bloß Mutzen, ſondern auch ganze Pelze von Lammer— 
fellen . Die Weiber dieſer Turkomannen find ſeht 
arbeitfam, und verferfigen die kleinen Teppiche, wovon 


jäßrlidy fehr viele aus Perfien ausgeführt. werden, Sie 


baben vielerley fhöne Farben ; doch find fiean Fein . 
beit den’perfifchen Teppichen der Städte nicht zu ver: 

gleichen. Auch fah hier Hr. N. eine Familie herum⸗ 
wandernder Kurden. Diefe Nation findet man nod) 


in Perfien, Mefopotamien und Eyrien, und: fie hat . 


überall noch ihre Sprache, die verfchiedene Dialekte 
bat, erhalten, a Be DE 
EScchiraʒ liegt in einer großen und fehr frucht⸗ 
„baren Ebene, Kerim Khan ſucht vorzuͤglich diefe 
Stadt wieder empor zu bringen : er hatte nicht nur 
ſelbſt hier einen Pallaft mit einem ſchoͤnen Garten 
bauen laflen, fondern, nöthige auch viele Vornehme 
‚hier zu wohnen, Auch hier. fand Hr. N. nur Einen 
jungen englifchen Kaufmann, der auch der einzige Eu⸗ 
ropäer war. Seine Audienz mit ihm dey dem Ber. 
gierbeg von Farſiſtan, der in dieſer Stadt refibirt. 


Mirgendt wurde er fonft zum Eigen gehöthigt. Hier 


ſtunden ‘mitten im Saale ziveen Stühle, worauf fie 
ſich gleich nad) einertiefen Verbeugung fegten. Diefer 
Beglerbeg Sadik Khan war ein älterer Bruder des 
Bell Kerim: Khan, und ohne diefen wuͤrde er vie _ 
leicht ‚fein großes Gluͤck gemacht haben. Doch lernte 
‚ er jegt zugleich mit feinen Söhnen ſchon lefen und 

fhreiben, und war. alfo ſchon gelehrter als fein Bru- 


der, der Statthafter.. Einige Tage nach Hrn. N. An- 


funft fieß er zween Schlächter, die fhlechtes Fleiſch ver- 
+" Fauft baten, "ben den Ohren an einen Pfahl nagels, . 
und den. ganzen Nachmittag fo ſtehen. Zugieich wür- 
de bekannt gemacht, daß ein Schlächter, der fünf: 
tig dieß Verbrechen begehen wuͤrde, ſollte mitten von 
DE SEE einan⸗ 
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| einander gehauen werden. Bey der Audienz war we ' 


— ⸗ 


ſehr gnaͤdig, und verſicherte Hrn. N. unter andern, 
Daß er allen, die ihm in feinen Gebiete etwas zu Sei 


de thum würden, die Köpfe wollte abfehlagen vften | 


Vom Gartenhauſe des Kerim Khan fagt Hr. N. 
er habe in der Tirfen, Aegypten und Arabien: kein 


. Gebäude angetroffen, daß mit fo vielem Geſchmack 


gebauet ſey. Die Kanonen lagen hier vor dem Zeug- 
hauſe alle auf plumpen und ſchlechten Savetten mit drey 


nee Fa und zw ihnen auch. zwen Moͤrſer auf 


Savetten. Die Kanonen waren 


unter der Xufficht eines Georgiers gegoflen, ber neo: 


Hin in Kuflifchen Dienſten geftanden, und filr den, 
größten Artilleriften in Perfien gehalten wurde. Die 


fer hatte große Kanonen gegoflen, bie doch aus fo 


fleinen Stuͤcken beftunden, baß fie auf Maulefet ge⸗ 
Iodeni werben konnten. Man beſchrieb Hrn, N, eine 
ſoſche Kanone, die go Pfund Kupfer ſchoß, (deflen 
man fich wegen bes. größern Ueberfluſſes dieſes Me 


. talls.auch zu Kugeln bedient,) und aus 40 Stuͤcken 


beftund, die von 25 Maulefeln getragen werben konn -⸗· 
ten. Jedes biefer. Stuͤcke hatte am Rande herum 
acht viereckigte Löcher, durch welche beym Zuſammen⸗ 


ſetzen acht eiſerne Staͤbe geſteckt wurden; und dieſe 


fand man brauchbarer, als andere, deren Stuͤcke 
durch Schrauben befeſtigt wurden. Aber alle dieſe 
Kuͤnſteleyen, meynt Hr. N. taugten nicht viel. Mit 


Bomben wiſſen die perfifchen Aetilleriſten weh gar 


nicht wohl umugehen. 


Die prächtigen Ueberbleibſel von Perſcpous Ft, 
nie Hr. N. glaubt, alle von einem Tempel, und ha⸗ 
ben ihre Erhaltung allein ihrer hohen Sage zu danken. 


Die Perſer nennen’ dieſe Aer dmer Tane u 


r 


% 
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‚t Alla wre, den Pallft d des Dſchem 
IN und ‚gemeiniglich nennt man fie Tfehil minar, 


—RW d. 1, vierzig Saͤulen. Ein Grundri 


iſt Davon auf ber- 1 8ten Taſel, und ein Proſpekt die⸗ 


fee Ruinen auf der ıgten. Die Tafeln 20—34 liefern 
bie Figuren. und nfchriftn, und ein großer Theil 
dieſes Bandes befdjäfftigt ſich mir der. Befchreibung 


dieſer Ruinen, Die Feinen Auszug erlaubt. Hr. N. 
fragte hier einen Araber aus Syrien, ‚ob er feine 


Nachricht von diefen Alterthümern in arabifchen und. 
derfifchen Schrüftftellern gefunden. Diefer nannte ihn 


einen befammten, aber fabelhaften Schriftfteller des 


vierten mobammedanifchen Jahrhunderts, (f. Her⸗ 
beiot B.O. p. 564. a): den der 30— die nicht at 
sichtig gefchrieben hat, naͤmlich co 


—RRX —EV die guͤldenen KA des 


Maſudi, des Schafeiten. 
"Das Grab.des berühmten. perfi ſchen Dichters, | 


Hai Hofe, mit deffen Gedichten uns fürzlich Hr. 


Jones bekannt gemacht hat, Hegt eine Viertelſtunde 


vom Siadithor won Schiraz, und nicht weit hiervon 


HE in einer Moſchee das. Grab eines andern berül m n 


ten perfifchen Gelehrten, Schach Sade, (oder S 


di, deſſen Dofengarten unfre $efer aus der —* 


liſchen Ueberſetzung, undl aus unſerer Bibliothek B. 


XXVI. ©, 194. fennen.) Won Schirqʒ fie Fr man 
einen⸗ Grundriß auf der 34ſten, und einen 
der Stadt auf der 36ſten Tafel. Die neuern perfi 


roſpekt 


ſchen Schriften in den Waͤnden ihrer Moſcheen, ſind 
von Thonerde geformt, alſo gebrannt, oben mit einer 


gruͤnen, gelben oder andern Ölafur bedeckt, nnd die 


Buchſlaben. alsdanu in Kalk an die, Mauer. geklebt. 
ESchiraz 


\ 


. 
* 
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Schiraz hat einen großen Ueberfiuß-an ſchonen 


Baumſruchten. Von Welntrauben nannte man 
zwanzig, verfdyiedene Sorten, wovon einige getrock. 


 netals Rofinen ausgeführt, andere ausgeprekt, und 


audere bloß frifch gegeffen werden. Der Wein ft 


ſehr ſchoͤn, und wird meiftens von Armenern verfer- 
tiget, die ihn in großen. Flaſchen nach Abuſchaͤhr, 
und von da meiter nach Basra ‘und Indien verſen⸗ 
den. Der Verf. wohnte bier einem Gottesdienſte bee 


Armener bey,. wo ihr erſter Geittlicher ein Weber 


war, und der Gemeine einige Stuͤcken aus den Evan 
‚geliften vorlas. Das Brod wurde flein gebrochen in 


. ben Wein geworfen, und dee Priefter nahm ein Stüd 


nach dem andern mit den Fingern heraus , und ſteckte 
es ben Kommunikanten in ben Mund, Das Glas, 
das zu Schiraz gemacht wird, ift weiß und gut. Aber 
ſchwarzes wird gar nicht verfertigt; und felbft Die groſ⸗ 
fen Flaſchen, worin der Wein verſandt wird, find von - 


- weiffen dünnen Glafe, und werden mit Körben bee 


kleidet. Eine Abbildung und Beſchreibung der Le⸗ 
besuͤbungen der Perſer zur 37ſten Tafel, und noch von 
ihrer Kleidung. Die Weiber vom mittlern Stande, 
die allein Hr. N. gefehen hat, haben um bie Beine, 


damit fie fein dick werden, viel Leinwand gewickelt. 


Ihre Oberkleider find kurz. Um den Kopf wickeln fie 
‚eine Menge Lumpen, und hängen darüber ein, weißes 
Tuch, und ein anders vors Geſicht, das aber nicht 9 - 

lang iſt, als bie Decke der Araberinnen. ’ 

Die langfame Ruͤckreiſe nah Abuſchaͤhr vom 


tm May bis zum 28ſten. Weil die Tſcharwa⸗ 


dars oder Eigenthuͤmer ber Saftthiere jegt überall viel - 


- Zutter fanden, machte die Karwane immer-nur Meiue 
Tagereifen. Auf diefer Reife ſah Hr. N. nod) 18: 


Jahre nach dem Tode des Nadir Schah viele Ein. 
—— 33 äugige, 


’ * 
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äugige, Die der Tyranne ihres andern Auge beraubt u 


hatte. Auch zu Surat, Maſkat, Basra und Bags 


dad fand er noch Beweiſe feiner Grauſamkeit an mor 
hammedanifchen und armeniſchen Kaufleuten, die ihr 
Vaterland nachher verlaffen hatten. Bald nach feir 


- ner Ankunft am 3 ıflen gieng Hr. N. mit einem klei⸗ 


nen Bahrzeuge von Abuſchaͤhr nach Charedſch. Vom 
Baron von Aniphanfen, dem Stifter der holländie 


ſchen Handlung auf der Inſel, feinen Nachfolgern, 
und einem fonderbaren Kriege, der zur See zwiſchen 


. 


Mir Mahrmen und Schach Naffer,. Herrn von 


Abuſchaͤhr, gefüßer wurde. - Man vergleicye hier 
aud) die Befchr. von Arabien ©, 321. u. f. und Joes 


Reiſen nady Indien, Th. I. Kap. 14. Den Grundriß 


des Kaftels und der Stadt Charedſh fieht man auf 
der 38ften Tafel. Hier fah der Verf. das Feſt oder 


die Tragödie, die jährlich von den Schiiten zum An» 


denfen der Ermordung Hofaing, des Sohnes Ali, ges 
fpielt wird. Die Inſel hat: im Umkreiſe vier bie’. 
fünf deutfhe Meilen. Daß fie ehedem ganz mit Wafs 


fer bedeckt gewefen, erbeflt daraus, daß die Berge. 
mitten auf ber Inſel größtenrheils aus Korallenftcinen 


and Mufcheln beſtehen. Der ımtere Fels ift ein weis 


her Kalkſtein. Der Boden ift fruchtbar, und trägt _ 


fdjöne Weintrauben, eigen, Datteln und andere 
Fruͤchte. Man findet auch Perlen; aber in geringer 
Anzahl, und darzu biegen fie tief. Hr. R. hat von 
bier einige. Buͤſche, an welche ſich Perlmufcheln ber _ 


. . 


feſtigt Hatten, nad) Kopenhagen geſandt. 

Men Charedſch gieng Hr. N. mit fo guͤnſtigem 
Wunde en letzten Julins nach Basra ab, daß er 
ſchen in der Nacht des erſten Auguſts bey der Muͤn⸗ 
dung des Schar elarab, N 1:55) an welchem 

a Basra 


>. 


+ 


. z ". 
\ " l 
“ x 


, ur Zwedter Dand. ” u 28 
Bastılist, anfam. Die Xusflüffe dieſes vereinig- 


ten Euphrats, mb. Tigerſtroms, und ein Theil des . 


Eyhrats find auf der 40ſten Tafel verzeichnet, und 
dazu giebt der Verf. eine Liſte aller Eleiner Dörfer 
am Schatth alarab, und weiter hinauf, die nicht 
konnten alle auf der Reifecharte bemerfe werben. Die 
Namen des Kompaſſes und ber Weltgegenben bey 
den Arabern, Tuͤrken, Indiern, Molayen und 
Siameſen. Wir wollen doch die arabifchen des Kom _ 
paſſes aufzeichnen , weil fie im $erifen fehlen, und fle 
Hr, M; auch nicht ganz richtig gefchrieben hat. Zu 
Kahira nannte ein mohammedaniſcher Gelehrter die _ 


Magnetnadel Almasnatig umbUrst; aber die 
Abweichung derfelben war ihm ganz unbekannt. Sonſt 
börte der Verf, den Kompaß Dajer p» und Bait 


alibreß un nennen; und am perſiſchen 
Meerbuſen nannte man ihn Kaͤble Naͤma und Rach 
Naͤma, das wir nicht zu ſchreiben wiſſen . 


Der Grundriß von Basra iſt die 39ſte Tafel. 
Die Stadt hat en anderthalb deutfche Mei⸗ 
len im Umfange ; allein fie ift nicht ſtark bebauet, und 
' voller Dattelbäume und Kornfelder. Nirgends hat 
Hr. N. eine Schmugigere Stadt gefunden : Die meiften 
Häufer leiten das unreine Waffer ihrer Küchen auf 
die Gaſſen, und viele haben gar nad) diefer Seite ih: 
re Ahtritte. Sie hät eine Mofchee mis zwoen Minas 
ren, und acht mit Einer, bie alle Dſchamen genannt 
werben, und noch vierzig Eleine Moſcheen. . Es Hi 
nicht ganz richtig, was HM. ©. 217. im der No⸗ 
te fagt:.„ Die Mohammedaner nennen ihre‘ Kleinen 
Tempei eigentlich. Medſjid, und’ die geößern Dſja⸗ 
mea.“ Maſdſched, Az? (fo follte der Name ge- 
a — > . 7 ſchrie⸗ 
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ſehrieben ſeyn,) iſt den Arabern der allgemeine Name 
einer Mofchee: fie.verbinden.auch welt Amt, 
und nennen felbft den. Tempel ju Mecka, Aımafde - 


ſched Alharam, die heilige Moſchee. Bisweilen wird 
auch Hr. N. undeutlih durd) den Gebrauch morgen- 


ländifcher Benennungen, denen er Eeine Erklärung 
benfügt. 3. €. ©. 216. fihreibt er: „Die vornehm» 


fen Offisigce der Yanitfcharen müffen mit ihren Kef - 
ſeln zu Korne bleiben, und zu Basra find nur Um ' 


teroffiziere.“ Wer .bemerft hier, daß unter den Keſ⸗ 
feln Janitſcharen⸗Regimenter zu verſtehen find, von 
Kisle, (arabiſch fihreiben wirs a3) das Hr. N. 


ſelbſt S. 366; darch ein ganzes Regiment erklaͤrt. Auch, 


das vorhergehende Orta, das eine Kompagnie ſeyn 
wirb, follte eine Erklaͤrung bey ſich haben. Das je⸗ 
bige Basra iſt eine ganz neue Stadt ; der ehemalie 
ge unter den erften, (nad) Abulfeda Annal. Moslem, . 


: 9.67. ind Tab. VIII, geograph. p. 262. iſt es unter 
? & graph. p 


dem zweyten Chalifen Omar im Jahr ber, Hedfchraß 


14. (Chr. 635.) erbauet worden, lag, wie Hr. N. 


verſichert, anderthalb’ bis zwo deutfehe Meilen S. W. 
3. ©. von der jegigen Stadt, in einer fanbigten Ges 
gend. Däfelbft fahe man nody die Leberbleibfel einer 


tadtmauer, und die Mauern don zwoen großen Mo» - 


Seen, Dſchamea Ali Albarmekhi und Dſchamea 


Saffran, (vielleicht Szafwan wfeR.0) und man | 
zeigt noch Die Begraͤbniſſe bes Haſan Eibafri, des 


Zobairt Jon Acnoam „Ip, des Theſhab Kardla 


u Dbaid Allah und anderer, Wir verbefferten 


Me hier uneichtig:gefchriebenen Namen aus Abu Zus 
| harſas hiſtoriſchem Wörterbuch, das wir handfchrift- 


lich befißen, und verweifen.auf Herbelots B. O.p- 435. 
b. 938. a. Die Regierungsform der Stadt. Der Ka: 

: | u | putan 
| | . 
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vutan su Basra iſt jehe allezeit nur ein Der 
— des aka vor Baydab: Er wohnt in Me⸗ 
‚ni, der Vorſtadt von Basra, und ber Viutafiliius 
| (ber. Gouverneur ; mir hätten Motafallen oder Mo 
. taſaͤlem - Ko geſchrieben,) in der Stadt. Der 
Motaſaͤllem muſi, wern Eachen von Wichtigkeit ', 
überlegt werben ſollen, fowohl ihn als den Deiterdat 

oder Schageinneßmer, die Ajal (oder vielleicht die, 

Aroaja Mbited AN Zoll, den. Abel, die Vor⸗ 


vehmſten der. Provinz) den Guͤmrukſchi oder Schoß 
Bunder, d. i. den Zollverwalter, und den Kadi in 
den Diman rüfen laffen. Beil man in den Mor: 
genländern feine fiften von ben Gebohrnen und Ge’ 
ſtorbenen hat: fo iſt es ſchwer, hier etwas gewiſſes 
von der Bevoͤlkerung ber Städte zu erfahren. Die 
Einwohner fprechen von etlichen hunberttaufenben; al» - 
lein.der Verf. zweifelt, wenn fie follten gezäblt-mers - 
den, daß man 40000 antreffen werde, - Die herr 
ſchende Religion ift die Sefte Sunni, und einige 
. Schiiten, die ſich feit den Unruhen in Perfien bier 
miedergelaſſen, nennen ſich auch Sunniten. Unter _ 
den morgenfändifchen Chriften find Die Armener bie - 
flärfften. Sabaͤer findet man nur wenige. hr 
Aph ließ ber Verf. von einem Schmid , der, ihr 
beſter Schreiber war, fchreiben,, und bat es auf der 
zweyten Tafel bey F. abdrudten laſſen. Das zur Er. 
flärung darunter gefegte arabifche Alphabet ift an. ei 
nigen Orten fehlerhaft; aber leicht zu verbeflern. Auh , - 
findet man viele Banianen zu Basra, und etwa hun 
dert jüpifehe Familien. Von den Europäern treiben 
bie Engländer den größten Handel, vornebmlih mit 
europäifchen Laken, mit feine, Leinwand yon Benga⸗ 
BE © 5 Mm, 
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Bond und allerhand edffen von Surat.“ Von inen 


iſt Bier allezeis ein Rathsherr von ‘Bombay mit einis 
gen Schreiben, und ein Kaufmann diefer Handlungs: - 
geſellſchaft wohnt zu Bagdad. Der franzöfifche Agens 
lebte hier ohne Handlung, und, ohne fein Gehalt.pre 
dentlich zu erbaften, fo gut er konnte. "Holländer wa: 
ren gar nicht Hier die hiefigen: Kaufleute holsen ihr 
Gewuͤrz und Spezereyen von Ehamdich. :. Die in 
laͤndiſchen Kaufleute. treiben: einen. flarfen Handel mit 
‚Kaffee. aus emen., Auch find, einige Italiaͤner zu 
Basra, die einen ftarfen Privathandef über Haleb 
nach Livorno und Venedig reiben, und zwey kathe⸗⸗ 
lifche Moͤnche, die jet eine kleine Kirche bauten. Die 
verſchiedenen Sorten Datteln. Man nacht aus ih- " 
- men Dibs, einen Eyrop, den die Araber zum Brob: 
te eſſen.  Garfenfrüchte und andere Lebensmittel find 
Bier. im Ueberfluß; es fehlt aber an Holz, Mat 
brennt hier, wie in Aeayhpten, vielen Miſt, und macht 
aus dem Ruß Salmiak. Die Hike ift in den heiffe: 
flen Jahreszeiten außerordentlich, und die $uft we 
gen F ſumpfigten Gegend und der Unreinigkeiten 
der Stadt ſtinkend und beſchwerlich. Die Handlung 
zu Basra, die durch die damaligen Unruhen, die 
hier erzaͤhlt werden, ſehr viel litt, war jetzt ſo ſchlecht, 
daß ſich nicht einmat eine Karawane von Kanfleuten 
verſammlete, mit der Hr. M. durch die Wuͤſte nach 
Haleb reiſen konnte, und er war gezwungen, einen an⸗ 
dern Weg zunehmen, Doch theilt er ein Paar Rei⸗ 
ferouten mit, die er von einem Bedouinen echalten. 
Den erften Weg findet man auch Auf der Reiſechar⸗ 
te im zweyten Theil der Joeſchen Reife ; aber die 
Namen find faft alle verſchieden. Die von vielen 
Reiſenden erwähnten Taubenpoften find noch jeßt gu 
woͤhnlich. Man bedient ſich ihrer, wenn man feiner 
2 Familie, 
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Bamille von einer ‚Gotüdgelegten Reife Nachricht ger 
ben will, indem man eine Taube mitnimmt , die dann 


gerade zuruͤck nad) Haufe fliegt. Auch die europäi- 
firen Tauben würde.usan Dazu abrichten Fönnen. 


"Won Basra nach Bagdad find zween Wege: 
ber eine auf dem Tiger, der wegen der vielen Kruͤm⸗ 
mungen des Fluſſes fehr langwierig iſt; ber andere 
auf ders Euphrat, da man nur bis Helle (Acvf 
beym Abulfeda) und von da zu Sande nadı Bagdad 
ſaͤhet. Hr. M. wählte deu legten. Die Reife waͤhr⸗ 
te lange, bis nach Lemlum, we Hr. N. das Schiff 
verließ, vom 28ften November, bis zum roten De 
cember; diefes gab ihm aber Gelegenheit, viele aſtro⸗ 
nomifche Beobachtungen zu machen, und die Polhoͤ⸗ 
hen von vielen Oertern zu erhalten, die auf der Char⸗ 
te Taf. 40. und 41. bemerkt ſind, worauf der ganze 
$auf des Euphrats, von Helle an, bis an den perſi⸗ 
(hen Meerbufen, gezeichnet if. Die verfchiedenen 
. Stämme ber Araber zwifchen Bagdad und Basra, 
die dem Pafcha alle Tribut bezahlen müffen. Der 


mädhtigfte ifE ber Stamm Montefik, der aber , 


damals. durd) die Sraufamfeiten des Dafchas fehr ge» 


ſchwaͤcht war. Am Tiger ift noch ein großer Stamm 


Banu Fam, der oft auch den Pafches vielzu ſchaͤffen 
macht. Dieſe und andere aͤchte Staͤmme der Araber 


werden ahhl ei bäcr (beffer Ahl albajer N yal. 
das Volk der Wüfte) und Bedouinen ) 
genannt. re vornehinſte Befchäfftigung iſt die 
Kameelzucht, und ſie wohnen den groͤßten Thell des 
Jahres. unter Zelten. Den Ackerbau uͤberlaſſen fie 


den Bauern; ‚bie edlen. Araber fommen nur-jur ges 
wiſſen Jahres, u um bie Fastunge gen enaeERT 


‘ 


ei - 


— 
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Den Stamm Kaab am Ausfuffe des Schatch ui 
tab, und andere Stämme, bie beftändig in Staͤd⸗ 
ten und Dörfern wohnen, nennt man rrab hoͤddri, 


\ 


(oder Arab hedareh 904 die geringern Ara» 


ber.) Und noch andere Araber, die Pferde, Kühe und. 
Büffel ziehen, auch Aderban treiben, und mit ib. 
ren fchlechten - Hütten von einem Orte zum andern 


jiehen ‚. heißt man Msädän- ( vielleicht Ar, Wir 


halten es für einen Irrthum, wenn der V. ©. 250. 
fhreibt : „Die Gegend .an- benden Seiten des Eu⸗ 
phrats nennt man sr DI jefire, d. i. die In⸗ 


"fen, vermuthlich, weil noch jeße viefe, und ehemals _ 


noch weit mehrere Kanaͤle das fand zu lauter Inſeln 


machten.“ Mfopotamicn nermen die Araber Dſche⸗ 


zireh, die Inſel zwifcyen dem Tiger und Euphrat. 


\ 


Schon ju Lemlum am rgten December verließ _ 


ber, Verf. das. Schiff, weil ihm ein Franfer Janit- 
fharen- Offizier eine befchwerliche Gefellfchaft mar, 
und reifete zu Sande über Rumahje nach Meſched 


Ai. Diele Stade hat ihren Namen von einer praͤch· 


tigen Mofchee, die von dem vierten mohammedanifchen 
Chalifen erbaut worden ,, und wird von den Schiiten 
Aus alten Gegenden haͤufig beſucht. Selbft nad) ih⸗ 


rem Tobe wallfahrien noch diefe hieher; nicht nur 


von benachbarten Städten, fondern filbft aus’ Per- 
fin, ja gar aus Indien, werben kaͤglich Todte bieber“ 

gebracht. Einen Grunbriß der Stadt hat Hr. N. 
auf der 42ſten Tafel entworfen, und einen Profpekt 
der Mofchee über dem vermennten Grabe Alts auf 
derſelben bey A. Auf feinem Gebäude in ber Welt 


iſt wohl ein fo koſtbares Dach, als auf diefem Tem- 


pel der Shit, und hiermit hat ihn Perfiens Zer- 
rer, Nadir Schah, bededt. Alles Kupfer iſt im 


Feuer 


Fon | 


|. 


— - 


Feuer fo ſtark vergufbet, daß ju jeder Platte don acht 
Zollen auf 10 re verbraucht worden. Man fehe 
Mahadi Khaͤns teben des Nadir Schah ©. 37a: 


ber deutſchen Ueberſetzung. Auch inwendig wird, mie 


man ben Werf. verſicherte, der ſelbſt nicht wagte, hin 
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einzugeben, ein erſtaunlichet Schatz gefunden. Eiwa 


fünfviertel Meile von Meſched Ai lag ehemals die 
berühmte Stadt Kufa; und das merfwärdigfte Ue 
berbleibfel daſelbſt tft die große Wiofchee, worinn AK 
— verwundet ward; wovon aber auch nicht viel 
r übrigit, als die blößen Wände. Auch auf der 

2 n Tafel ben B fieht man davon eineh Srundriß: 

Der Berf. hat hier auch einige Eufifche Inſchriſten 

abgefhrieben, uhb auf der 43ſten Tafel ſtechen laſ⸗ 
ſen, von welcher die Inſchrift A uͤberſetzt ſo lautet: 
„Im Namen Des barmhe rigen Gottes. Cage, Gott 
” Mer Einige, der Ewige, Er zeuget nicht, und 


wird nicht gebohren. Bil ift ihm glelch. Die 


fes ift das Grab Dſchafars, des Sohns Mamers. 
Gott erbarme ich feiner „und vengebe ihm feine Sün- 


den. Gott fen gnädig und freundlich dem Moham ⸗ 
med und Mohammeds Geſchlechte.“ 


Von Mefhed i reiſete HEN. nach aefl wo 
das Grab Ezechieis jährlich noch von vielen hundert 
Juden! beſucht wird, und nach Helle. Von bier gieng 
er nach Meſched Hofain, einer Stadt in der Ebene 
- Kerbeta, we Hoſam, der Sohn Ali, getödtet wor⸗ 


’ den. Das Merkwuͤrdigſte ift eine große "Mofchee, und 


darinn eine Kapelle Medſbach — über der 
Stelle, no der Körper dieſes Euleis Mohammeds 

von Pferden zertteren, und-begraben if. Von ie 
eben iſt der Profpeft C auf der 4aften Tafel, 


werden bier. * nach aubere Veiber ven nem 


- . 


/ 


ten J 
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ten Hoſains Ind merkwuͤrdige Pläge gezeigt. Auf 

"ger. Stelle, wo Abbos, Hoſains Halbbruder, Fein 
Waſſer finden konnte, iſt jetzt ein Brunnen, der 
vurch ein Wunder: entſtanden feyn ſoll, und zu wel⸗ 
chem noch bisweilen Schiiten aus Perſien kommen, 

um fi. aus Siebe zu Hoſam gu erfäufen, und auch 

"Märtyrer zu werben. Nie hat ber Verf, etwas klaͤg·. 
licheres geſehen, als bie Andacht der Schiiten in die⸗ 
fer Mofchee. Die Leute fchrieen und heulten, als ob 
Hoſain ihr Water, umb heute erft ermordet waͤre, und, 
die heraus famen, hatten fo herzlich: geweint, daß ih⸗ 
rien die Augen vom Weinen gefihmollen waren. Die 
Schiiten fegten zu dem mohammedaniſchen Blaubens-: 
bekaͤnntniß, Es iſt nur Fin Gott, und Mohammed 
iſt fein Prophet, noch die Worte: und Ali it fein 
ati, fein Statthalter. Kuchen aind Roſenkraͤnze 
von heiliger Erde, die fie beym Beten brauchen, wer⸗ 
den von einer. geroiffen Familie zu Meſched Hoſain 
verfertige, die für dieſe Freyheit jährlich eine große 
Abgabe.an den Pafche zu Bagdad bezahlen muß, 
Hr. N. hat auf der 4aften Tafel zween folcher Ku⸗ 
hen, auch das große Schwerdt des Alt, und das pro. 
phetifche Siegel Mohammeds abgebilder. Von der 
Abfunft und Thrönbefleigung des Nadir Schah giebt 
der Verf. eine umfländlicye Nachricht : er wollte bie . 
ganze Sefte der Schiiten ausrotten, und dafür eine 


N 


nene-ber Dſchafarianer, die die fünfte der Sunniten - 


feyn ſollte, ſtiften; allein er konnte nicht durchdrin⸗ 
gen: Sein Leben war ein beftändiger Krieg. Er hate - 
se immer nicht nur mit auswärtigen Feinden, ſondern 
auf) mit Rebellen zn Fampfen; und zuleßt wurde: er, 
nachdem er fein Sand, obngeacht: feiner befländigen 
Siege, arm gemacht und engodffert hatte, im De 
crmher 1747. des Nachts iv feinem Beta aween . 
— De ee BEER EEE Ze rn elle. 


r ‚ 


er er et ED Bam 





— —— — —* — 
* 


v 


— Zweyter Band. 29 


Hhelle an der Weſtſeite bes Euphrats, if} noch 
jeßteine zieinlich große Stodt. In der Stadt iſt 
‚mr Eine Dſhamea ober Mofchee mit einer Minare, 
außerhalb derfelben find nody zwey mdere : (von wel⸗ 
chen vielleidyt ehebem die Etadt, wie Abulfeba fogt, 
Adſchameain, die zwo Tempel, hieß,) und die eine da 
von nennt. Hr. N. Maſchdſched eſſchams, die Mofchee 
der Sonne, weil die Sonne einmal zwey Stunden ſpaͤ⸗ 
ter aufgieng, als Ali fein Morgengebet an der Stelle 
derzögert hatte. Die Einwohner nennen die Gegend 
‚noch, Arzdbabel; und man findet noch Meberbleibfel 
einer olten Stadt, bie Babylon gewefen fern muß. 
Vom Tempel bes Belus und feinem Thurm, deſſen 
Herodot im erften Buch gedenkt, meynt der V. hier 
noch einen Steinhaufen gefunden zu haben. “Bryant 
ſchloß daraus, Daß die Babylonier ihre aſtronomi⸗ 


fhen Beobachtungen in Auffchriften von gebrannter _ 


Thonerde aufbewahrt, auf ihre geringe Gelehrſam⸗ 
keit; Hr. N. macht daraus. vielmehr den Schluß 
daß fie es fon in der Schreibefunft und den Wik 
fenfchaften fehr weit gebracht hatten; und er fah Auf⸗ 


ſchriften diefer Art, die $ bis 700 Jahre alt waren. 


‚+ Am sten Jaͤnner 1766. reifete Hr. N. von Helle, 
und fam.in vier Tagen nach Bagdad. Diefe Stadt am 
öftlichen Ufer des Tigers, (oder vielmehr an beyden 
. Seiten des Stroms ; denn eigentlich find es, wie auch 
der Grundriß auf ber 44ſten Tafel zeigt, zwo Staͤd⸗ 
te,) ift die Nefivenz eines Paſcha vem erften Kan 
ge. Ein großer Theil innerhalb der Mauer liegt wil- 
fte ; allein der bewohnte Theil ift ſtark bebauet, und 


die Stadt, in Vergfeichung mit andern morgenfändi- - 


ſchen, ſehr volkreich. Die morgenländifche Bauart 


ift vornehmlich an bes großen. Hige im Sommer , 


fhuls ; 


DW 
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ſchuld; denn die Haͤuſer haben inwendig gemeinig- | 


lich eingefchleffene viereckigte Diäge, die gleichfam fo 
viele Backoͤfen ſind, und wohin die beften Zimmer 


die Ausficht Haben. Jeder Vornehmer hat deswe⸗ 
gen auch unter feinen Haufe ein Serdab som, 
ein hohes gewoͤlbtes Zimmer im Keller, mit 'einem 
Ventilator‘, einer-Art Schorftein, der eine Deff:ung 


nad) Nörden hat. Im Februar fah der Verf. doch 
. Eis, das einen halben Finger did war. Man nann⸗ 
te diefe Witterung eine erftaunliche Kälte, und von 


ficherte, Daß in ein Paar Nächten über 25 Menfchen 


in der Stadt felbft erfroren wären. Die Armen ge 


ben in diefem Jane faft nackend, und liegen zum Theil 
anden Straßen. In den hieſigen ändern ift Bags 
dad eine ſtarke Feſtung; aber für einen europdifchen 
Feind würde eg leicht ſeyn, fie einzunehmen. Das 


- Geron, oder der Pallaft des Paſcha am Tiger iſt fehr 
. weitläuftig, und beſteht aus vielen, aber ſchlechten 


Gebäuden. _ Das Kollegium, dag der Chalif Euna⸗ 


ſtanhet Billäh in’diefer Stadt, 630. (Chr. 1232.) 


erbauen laſſen, (Bsp. ES) iſt nicht, 
mehr für Gelehrte beſtimmt. "Die Küche biefer eher 
maligen afademifchen Wohnung ift ein Zollhaus ges 
worden, und ein großer Theil des übrigen Gebdudeg 
iſt eine Karwanſeroi, und alles ſehr verfallen. Die 
jegige vornehmfte Mädrafeh oder Schule zu Bag⸗ 


. dad ift von einem Mordihun im Jahr 758. (Chr. 


1356.) zum Beſten dee Hanefiten und Schafeiten 
geſtiftet dorden. In Bagdad findet man auch viele 


Taͤkkie , d, i. Kloͤſter von verfchiedenen Orr 
den Derwiſche. Das Wort fehltinden arabifhen - 
Woͤrterbuͤchern; allein es fiheint, von a, fich 
niederiegen, fie) flüßen „ abgeleitet, eigeatich eben Ä 


j . " Aweier Ban, 31 
Rs — ein Ru ebeti ein Soff Ai, , be⸗ 
ee feoß Das” ort 
in diefer Bedeutung ; und, wirflid) find dod) bie Kids 
fer nichts anders, als Faylberten. Dos Kiafter der 
Derwiſche vom Orden Bektaſch (vielleicht AYbdal 
Jans und. vam Beltaſch Kuli fo genannt Hm. 
beiot B. O. p. 196. 0) iſt ein altes und ſehe hohes - 
Gebäude, das, laut der Inſchrift über dem ange, 
vorũ ſewſ hetiſthen Sultan High Arklan H. im: 
DZahre 584 ( r188.) gebaut worden. :’DHben 
rundum das Gel ſteht eine Sure aus dem Ki 
tan mit. grvßen Euflfchen und ſche verzogenen Buchs 
Raben, von gebronntet Thonerdẽ. Das meiſte bai 
Don ift Alpen Durch die Zeit wetbörßen ¶ tod) Bat der 
Verf. den am wenigſten deſchadigten Anfang, jurPros 
be der Schrift, auf der 43ſten Tafel bey € ftechen 
laffen. Es ſcheint fehlerhaft, wias er ©. 3p2, ſagt, 
es fen hier eine Fleine- Mofchee mit einem Thurme, 
unter welchem ein beruͤbinter mohammtdaniſcher Hei: 
liger, mit Namen ——— —8* Maorof Ker⸗ 
Abi Abu Daher begraben ‚liege ; denn Greif 
Bein arabiſcher Name, die.arabifchen Bipgapfen fer 
Ken ya 3 1, der bekannt iſt, dam Ki naößnnlichener 
" Nomen des Ehriftftelleid' vor. Alſo fagte vermurg: 
lich, ber Hen. N die Nachricht ertheilte, es liege Hier ein 
Seiliger begraben, „nA ib ae 
der —— Verſchweigung feiner übrigen 
Damen, Abu Dpaher-Atkardi,-d.% von Kparkh, 


Einem Quartier der Stadt Bugdıd, genanm werden, , 2 


uber " Astgarchi,.deffen Her ⸗ 
DD. Bib. XXXVN. B. ... ‚belor - 


33. Miebuhrs Refebephreibung nad) Arabien, 


belot BO. pi. 256. a. gebenft, Nicht weit davon 
ein Platz, 8 bie Großen von Bagdad fich — 


lich einmal zu verſammeln, und im Bogenſchießen zu 
üben pflegen. Eben einen ſolchen Platz findet man 


bey Haleb; und im erſten Bande der Reiſebeſchrei⸗ 
bung S. 111. und 169. fanden wir, daß auch die 


Großen zu Kahira ſich im Bogenſchießen zu uͤben 
pflegen. | Ze ir, 


Drey Viertelſtunben von Bagdad, an ber Wet 
feite des Tigers, iſt ein großes. Dorf Etkadem. Hier 
ſieht man die große Mofchee Fl auf der 4aften Tafel, 

mit den Gräbern zweener perfifcher mans, Mufa 


Elkadem, d. i. bes Geduldigen, ber. 185. auf Be 


fehl des damaligen Chalifen hingerichtet wurde, und 
- feines Enfels Mohammed d. Dſ joaͤd. Wir finden‘ 

auch) bier einiges zu verbeffern. Muſa Ekthadbhem 
(fo fehreiben wir „Bee (ua, und der Nas, 


me bedeutet eigentlich den Gütigen, den Verträgli- 
chen, le Debonnaire, mie ihn Herbelot ;B\ ©. pag. 
651. a. erflärt,umd, ein anderer diefer mans Sga⸗ 


‚ ber „ao, den Gedultigen, ) ftarb, ober warb hinge- 


ſchid hatte fegen laffen, im Jabr 183. (pr: 799.) 


nach. Almakhin Hiftor. Sarac. p. 115. Abulfedg Ay 
nal, Moslesn. p. 164. Er war ber fiebente ynter den 
| zwölf Imans der Perſer, und ſein Enkel Moham⸗ 
med Eldſch wad ll, ber. Freygebige, der Sohn 
des Ali Arridza us „SS, der neunte, der 


- Dad dem Abulfeon im fahre. 200 (Chr. 835.) 


ſtarb. Man vergl, Serbeluts B.O. p: 604. 6, Om ws 
Ä ’ 5 u te 


“ 
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Amadojen, eine ehemals große und Terüpnere. 
Seade, und die Kefidenz der. perfifchen Körige; Ing 
erwa vier Stimden vor Bugdad, und am Tiger, Ee' 
iſt jetzt nichts enehr davon übrig, als ein Theil wines. 
großen Pallaſtes, den man. Tacht Kirra nenut. Se 
ſcheeibt umfer Verr. Se A, micht wie 
ZJvxes, eiwichrig Tauk Keſſerah, wofuͤr wir Aaubten 

Kerra · Slaſen zu miſſen. one | 

ſteda in der Geegraphie name es 


* 


He. N. iſt ſalbſt micht dahin gekommen. Abbiſpun⸗ 

gen davon imd don zinem Thurm, Akerluf, (Jves 

sense ihn Mimrods Tharm,) ihr weit vom Dir. 
In der jebt verlaſſenen Stadt Dinadcjen aſt 

n | u. D 


— 


N v 





ei Dan Br I Hr N benlinge, haben 
wif ſonſt aicht gefunden.) une dieſes iſt jahr der Parı 
—2 Sanppeihge von a ne 


! + Lu ö \,.“ 


Ba Bagdad fe. werdefene zwa ae 
mi Man und noch eine — Dh 
viele öffentliche Baͤder/ und ein. 


507 Er Aus äßige und denerifche Kranke. "Außer _ 


Darren, Reis, Saly, Weisen, Hornwieh und Pfer⸗ 
de, haben bie großen —— Probifgen Basra' 
und Bagdad wenig Produkte an Auslaͤnder zu ver⸗ 
ſenden⸗; allein bie vortreffliche Lage ihrer beyden Haupt. 


fläßte, ‚mitten zwiſchen Indien, Perſien und der Tursi 
Een, macht den Handel immer noch Fehr anſehnlich ⸗ 


Auch find wegen, der perfifchen Unruhen. viel Arme» 
ner dahin gekommen, die Fabriken angelegt haben. 

Die Wiſfenſchaften aber, die unter den Chatifen hier⸗ 
ſehr belohnt wurden, ſind jetzt vielleicht noch weni⸗ 


ger geachtet, als zur Kahita und- im gluͤckſeligen Ara⸗ 


hlen; wenigſtens glaubt Hr. Nhier noch weniger: 
Leutr gfunben zu haben, die leſen und ſchreiben komm 
ten. Zu Kahira iſt nach eine Bude, worin man; 
alte. Bücher Fayfen, ‚Tann; allein zu Bagdad derglei⸗ 
chen gar feine. Nach dem Tode des Beſihzers wer- 
der die Buͤcher, wie die alter Kleider, ..im Bar. 
far herumgetragen, und von einem —* feil gen: 
‚boten. Mirgends findet man fo gute Gelegenheit, 
arabifche, tuͤrkiſche und perfifche Manuferipte zu Fau« 
fen, als zu Konſtantinopel, wa eine Art von Buch⸗ 


laden iſt. Der Handel der Europäer nach Dagbad” u 


iſt nicht groß. Ein Bedienter von Berhbu ber - 

engliſche oſtindiſche Handlungsgeſellſchaft hi no 

bare, wre Gtbarufen,,3 mail: bie Her ae: 
9 n 


34. Niebuhrs Reifebefpribang.nach Aradien. 


vicht meht ſo — Dagegen Dar Bier An 
junger Kaufmann aus Venchig, der wenigen Aufs 
wenb machte, „und pr der Stille einen anfehnlichen 
b. Auch meren Bier zween Wände vom 
Örben ver Karımeliter, wovon der eine 5 2 
licher Siſchof von Babylon,, und franzoͤſiſcher Kou⸗ 
fal zu Baodad war. Alle dieſe Mönche find Miffio⸗ 
7* ſte ſuchen die morgetlaͤndiſchen Chtiſten un⸗ 
ter den En Pak — Juden find Die fahr van 
1e ; ober keine Banianen und · Feueranbetr. "Die 
Reihe von Paftas-von Basdah fe 1638, .0ber der 
Hedſchrah 1048, da. Stan Morad IV. nie Seht 
von den a —** Die a — zu 
Bagdad HR gang ntinophlitaniſch. Der Paſcha 
Geist: allin ſaſt le: —— in ſeinem n großen 


M fen ‚int Dimoanı Dergeitogen werben, —— 
Ken, dien dieſer Rathsverſannnleng ihre Meynumg 
fogen Firmen, weunt der Werfefler. Unser ihnear iſ 


| auch der Rais Aolama AL Oieger | [Mais A 


Uellema, ſchreibt der Berf. ) das Haupt der Gelehr⸗ 
ten ,. vielleicht⸗ ein durch Gelshrfamfeit fich u“ 
nender Profeſſor bey der hiefigen Akademie... 
vornehmſte Offizier des Paſcha iff der Kichza; —* 
— iſt Jugleich: Staatominiſter und General, wie 
ber Bazier des Sultans. Die übrigen Hef ⸗ und 
Milterbeniguie, Die Bediente beym Zoll und Cha 
radſch, Kopfſchatz den die Ehriften und Juden bes 
zahlen muͤſſen, (fo ertlärt, der Werf. das Arabiſche 


Fe werden · vom Paſcha⸗ und jetzt auch ver 
Ddterder, aber Schafmeifter ; der ſonſt unmitteh 


vor anle.dern Ben Br, BR Die be⸗ = 


ſtaͤndige 


un rn — 4 
—— — — — — ⸗ 





36. Nieduhrs Raſcbelhendons wh Ofrabien 


Kindfge Armer dei Paſcha, die ganz unter feinem 
Befeht ſteht, und nach tuͤrkiſcher Art gut exercirt iſt, 
beſteht wenigſtens aus 3560 Mann. Ueberdieß iſt 
"u. Baodad eine ficke Befagung Yon Janitſcharen 


und Artilleriften. Dieſe aber find Truppen des Sul⸗ 


gans, und ſtehen unter. ben Agas ihrer verſchiedenen 


. Korps zu Ronflontinopel; bie hnen auch Offiziere 


Wenn der Paſcha mehrere Truppen gegen 


ſenden. 
Die Araber und Kurden braucht: fü wird von ben Of» 
Aieren · alles angenommen , tsas ſich nur meldet; und 
im Nora kann er anf 36000 Manu — — 


| letizen worunter aber kaum — u. 


’ 
— 


ZJa Fundiſten HE zone Br. Netdhe nhe HE 


wein: doch har er "Hier, was er Bon der 


heit Dus-Sanbes erfahren hat, eitgerpeilten Esift ce 


2e dergigte, fehe fruchtbare Prooinz, beſonders an 


GSallaͤpfeln, wovon jährlich eine große Menge nach 
MHuleb, uni weiter wach Europa geht;: un: Wanna, 
das man bier ſtatt· Zuckers braucht, - an ——— 
Reis Toback, Weintrauben und Feigen. Man 


Bau auch Sue ader Reapp; (erakißh al. 4 Kaͤß. 
grielliht pP) eine Art grober Seide von Baumen. 


Maſtie cArlt (He) der aber nicht ſo gut IR, als 


ber von ber Inſel Seio. In der Sprache der Run 
dhen -unterfcheibet mar drey fehr verfhhiebene Munde 


arteit. Als Hr. N. fich zu Moſul nach alten roͤmi. 


chen, griechiſchen und perſtſchen Migen etkundigte 


werfiherte man ihn, daß fie in Rusdiftan, we es vft 


an türkifchen Scheidemuͤnzen fehlte, je häufig wären, 


daß man’ fie daſelbſt fgte Des ordentlichen Geldes 


brand, nie Münzen fin Inden Dhvegen . 


laͤndern 


* 


—y 
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-  Mlhten gar ruche ſelten; man pflege Den Eiadern 
Heiden von Goldſtuͤcken um ben Hals zu haͤn⸗ 


gen, und darzu wählen die Mohammedaner gerne bie 
oben Münzen, voeil auf diefen gemeiniglich Sprüche 
aus den Koran fichen ; dagegen man auf ben neuem 
mır bie Namen des Regenten findet. B 


Am zten März 1766. verließ Hr. N. Bas⸗ 
dad, und reiſte mit einer Kafle, (leinen Karawane, 
genauer geſchrieben Kafich ELFLS) die aus einigen 
wong Juden beftund, durch ein wuͤſtes fand, wo 

er in den legten drey Tagen Fein einziges Dorf fand, 
nah Moſul. Zu diefer Reife gehören noch bie 4ıfle 
Tafel und bie 45ſte, die eine ertfegung biefer Rei⸗ 
fecharte ift. Bey Dus churmatu, (fo fehreibt un⸗ 
. fe Verf. den Ort, ben Ives Dauz kurmate, und 
uͤſching Tuz khurma nennt,) find Salz, Bitu⸗ 
men » und. NMaphta⸗ Quellen. Das Bitumen ober 
Bir (arabiſch geſchtieben „15). wird wenig geach⸗ 
tet, weil man ben Het (Ahulfeda Ara) dicht amt 
Euphras viel größere Quellen findet. Der hiefige 
Haphta aber wird mehr gefudht. Diefes Erbharzes 
bedient man fich flatt des Thrans in den Lampen: ges 
trockneter Miſt wirb in lange Stücke gefihnirten, und - 
wohl mit Naphth getraͤnkt. Die Fqckeln der Vor⸗ 
nehmen zu Bagdad find alte Lumpen in ber bünge zu⸗ 
ſammengerolit, mit Naphta wohl getraͤnkt und wies 
der getrocknet. Tauk it Dakuka, eine Stadt, de⸗ 
ren Abulfeda Tab. VIE OB 247. gebenft, wie 
wir ‚in der Yuzeige von Eyes Rei | 
liothek B. XXVIII. vermutheten, Warum führt der 
Vexrf. ſo oft Semlers Veberfegung ber allgem. Welt- 
hiſtorie, der fie doch, eigentlich nur mit Worreden 
' - C4 v 


fen in unſerer Bib⸗ 


De —7 — — 


verſe⸗ 


/ 


/ 
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38. Wieduhre Reltdecheununs nach Arabien. 3 


verſe en hat, und nicht den arabiſchen / Exhhefchre 
ber ſeibſt an.? Nicht weit hiervon Fam. Hr. R. uͤber. 
eine ‚niedrige Erdſtrecke, die man von ‚einem Alexan⸗ 
der, tagt ex, benennt, der hier hegraben ſeyn -foll,,., 
“alfa nicht yom großen Alexander, wie, feine. Reifeger 
faͤhrten mennten. , Uns fcheint ‚allerdings Akesander. . 
der Soße gemennt zu feyn; denn Vibulfeda fagt 
auch in fü Ken Prolegomenen zur Geographie S. 161. 
der Urſpring des Tigers ſey bey einem⸗ Orte det 


VERA LI ab, Hein Dfilatnam, d. . 
das Schloß Alexanders des Großen, genannt wei⸗ | 
‚de, Die Lage dieſes Dres iſt zwar noch von derhiea m ]„ L} 

Gegend entfernt ; allein es fheint; daß einge N 
ke Strich Sandes am Ufer des Tigers.nah dem + N 


en benannt werde. Kerkuf ‚(bey Hanwag © 
und Ives Kirkoote) liege in einer fhönen . N 
j 





un aber wenig bebauten Ebene. Ben’ 
der Stadt iſt jetzt wenig a übrig ; do iſt nd 
fie der Sitz eines. Pafha non zwey Meßfehmeifen, | 
.. N. ſand dere die vierzig g Chaldar oder Ten 

rianer, die fich mit der roͤmiſchen Kirche vereinigt 

atten, und ſich ſehr uͤber die Hartnaͤckigkeit der uͤbri⸗ 
gem morgent and iſchen Chriſten beklagten; die von be 
ren alten Irethuͤmern nichr laffen wollten. Nahe be \ 
Kerkuk pl man auch Bitumen⸗ und Naphtaquellen 
Anden” An einer Stelle, die man Batagurguf 
nennt, iſt die Erde fo hei, daß man Ever mb | 
Fileiſch darauf kochen kann, und des Nachts foll man ' 

dafeloft Flammien fehen. Alſo wäre auch hier ein 
foldhes Erdfeuer, wie das bekannte zu Pietra Mala 

im. Florentiniſchen. Der Def bai ſelt ig die Eireie 

| nice |; konnen. . 
* J 


\ 


BB. >. 0p 
m eb, tem alten Arbela, iſt je ice 
mehr big, als ein chemaliges Koſtel auf einem her 
ber.Sügel,: das jetzt ‚nicht einmal mit Mauern ung 
Abe ift, mad wo vermals bie rc Stodt Ing, 8 
fen:nue wenige ſchlachte Hauſer. Das Sand in 
fr Gegend wird, night aus Flaͤſſen gewaͤſſert, wie 8 
Bagdad und Hase. Es giebt — Fi 
und. nicht über funfzehnfältig ; ber. 
ber bloß durch Regen geteänkt, wird, ‚giebt de m wu 
wege. RN fonbarn.wirb auch für mahehafter gehab ı 
Urfache, warum man pier nur funfpehue 
und um —8 zwanzigfaͤltig evndtet, iſt, wie der 
Verf. meynt, Voß, daß man in den. Gegenden, :bie - 
nicht durch Kunft, gemäffert werden, . dichter ſaͤen 
muß, weil der Saaıng,nicht, ſogleich Wurzel ſchlagt, 
und vieles verdorret, ader von ben Vogein verzehrt 
wird, Der Strom, der bey Hrn. N. der ‚große 
Zad heißt wiſchen Arhil oder Jrhi und: Maufel, und 
den er jetzt ſehr veiffend. fand, if alfo der, den Abule 


B, 


fra opt UN; den toffen Bub, nennt. Ei: 


ne Nadric ve von der Sekte der Jeſidier, (arabiſch 


ſells ſia der | gemanat:haben; die unsfonft - 
unbekannt if. luch auf einem Kelch dieſer Jeſi⸗ 


dien, wie Fre, fuhr Hr. N. über den Zub, und 
giebt eine genatiere Beſchreibung dieſes Fahrzeugs, 
Matı Iefe hier in nrferer Angeige von Ives Reiſe 

Biblioth. B. XXVIN. © 34 in ver vorlegten. Zeile 
1 für Mäder: ua 


Karmeiis; Das.anbene Reiſtbeſheeder Dſchaut 
Pe nmnen ;-abeil::as ganz van Chriſten dewohnt 


. wirds; (Ohöes.(cpreibt Camalif Gawerkoe) wo bet 


Ba, mi einlgen · Neſtorianern und Unicten eine Uri 
—* C5 terre⸗ 


3 


40 Niebuhts Nefebefehreibunginach Arabien. ' 


rerredung von · Pabſte, als dem Oberhaupte ber Kie- 
che hatte. Ein Geiſtlicher, der dem Pabſte ergeben 
"ar, berief ſich auf die Stelle: Du ft Pereus, und | 
- af dieſen effen will ich meine Gemeine bauen, Nach⸗ 
her giengen fie zum Abendgebet in die Kirthe Ber hei: . _ 
arbara, wo nicht nur bas Grab: dieſer Märtgrin, 
fondern auch mech ihrer Mag gegeigt wird. "rar 
Mantel (Matehäus):dren Stunden von Karmelis, 
din Derf mie einem Kloſter.In allen chriſtlichen 
Dörfern dieſer Segend redet man neh: Syriſch. Di , 
jagige Syriſche oder Chaldaͤiſche aber fell eben ſo ſohe 
don der aͤltern · Sprache ihrer Kirchenbuͤcher verſchie 
‚Ben feyn, als das Neuarabiſche yom alten. : Die 
Ehriften, bie Hanblung treiben, reden auch Kur | 
diſch, Tuͤrkiſch und vornehmlich Arabiſch. Der: ne⸗ 
ſtorianiſche Patriarch refidirt zu Alkoſch, einem Der ⸗· 
fein der Naͤhe son Moſul, und: Heißt allezeit Elids 
Ehe man vor'biefer Seite nach Moſul koͤmmt, reitet 
miun durch din Def Numa, an der Stelle des al⸗ 
een Ninive, wit einer Moſcheenund dem Grahe day 
— Jonas, wovon der Verf. auf ber 47ften 
afel einen Proſpekt entworfen hat. Noch giebt e 
die verſchirdenen Wege von Bagdad nach Michi. am 


Maoſul (oder Mauſel, wie Abulfeda fhreibd) 

liegt am weſtlichen Ufer des Tigers dem alten Ni. 
nive gegenüber, ° He. N. mar ban hiefigen MRifflonge \ 
tet, welches zween Dominifange waren, empfohlen; | 
allein weil er ein Daͤne und ein Proteſtant mar, Forms 

. ten fie ihm nicht dienen, und er'mußte Zimmer ih 
sion Öffentlichen. Chan vebmen. Exr murte auch 
Han der hiefigen, Chriſten als ein Heyde angefeben,- — _ 
. weil, er in ben, Fafkenzeit wide faſtece. Doc) machte 

3 ſich bald einen Drminifane: « ber Halim Baſcht. 


d. i. 


tn a 
 biiibarzt des Paſcha, war‘, geneister, indem er 


ibm einige alte Münzen ablaufte, und theuer bezahlte. 
Die lage und Groͤße der Stadt ſicht man im Grund» 
eife auf ber 46ften Tafel. Ein großer Theil tiegewühles 
allem das Uebrige ift larf bebauet, und man rechnet die 
Zahl der Käufer, aber viel zu hoch noch Hr. MMeynung, 
auf. ac bis 24000 Die Strafen find eben fo ſchmal ımd 
unorbentlich, wie in den übrigen mergenlänbifchen 
Städten; men ſindet aber feine le = abgefonberte 


Quartiere, die durch Pforten verfihloften werben, als 


zu Bagdad ımd Kalira. ya Winter if es biowei⸗ 
ten ſehr falt, fo daß auch ber Tiger mie Eis beleget 
wird. Die Einwohner erreichen oft ein hohes Alter, 
das heile der gefunden Sufe, theils.auch dem Waſſer 
zugeſchrieben wird. '. Nahe bey der Stadt und: dem ' 


Tiger find mineralifihe — 7* —— das Fluß⸗ 


waſer einen Schweſelgeſchmack Die Mo⸗ 
ſcheen Kirchen und andere he m weruner auch 
einge he oder. —— iſt. Die Moham⸗ 


medaner zu Moful find alle. Sunniten, Die meiſten 


Haneſiten, und bie übrigen Schafeiun: und heyde 
haben ihren i, die unter dem Mufti zu Konflare 

tinopel flehen. Die Ehriften ‚rechnet. mar a 130% 
Säsfer, und bie meiften find Jakobtten. Ihre Mut 
terfprache iſt hier das Arabiſche, und ſewohl Kaufleute 
ols Prieſter fihreiben Karſchuni, d. i. Arabiſch mit 


Hrxiſchen ober ſeringaͤliſchen Eſtrangelo) — 


Von Tuben finder men opngefähr *50 Haͤuſer. Dieſe 
Vation hat niehr Fteyheit in Ben Morgenfändern * 


Abrbeit ihr Brod zu verdienen, als in Europ 


fie von den allein ("3 
üben fd fehr , ober nach mehr verachtet, als hen ung, 
Dos Schveriemene Moſul I klein. Die Oſtſeite 


| we See ua beaillet;, un. der Aue | 


ı goeen, und der Aeme einen Zermah 


⸗ 
J 


2* Niebußrs Deinen Arabien, 


vpber iſt laſt Affen wuͤſue Der Boden bringt, wenn 


sicht ein gar zu arocknes jahr: einfaͤllt, einen Leber. 


Fuß an Weizen, Cinſen, Erbſen, Zemzem, (ein klei· 


ner Saame, woraus man Del preßt) und es wird viel 
Baumwolle gebaut. Auch wird Hier ein ſtarker Han-· 


del getrieben, und. m⸗ver Stadt. find viele Leinenfa. 


brifen, Faͤrbereyen und Druckrreyen. Vor einigem 
FJahren entfland in Diefer Gegend, md. befonders in 
Diarbekhr, wegen Mangel an Regen und der ſchlech. 
sen Fürforge ber türfifchen Paſchas, ee fo große Hun⸗ 
gersnoth, daß: viele Arme, beſonders Ehriften, Ihre 
. "Rinder an Mohammebaner verfauften, wodurch die 
chriſtlichen Gemeinen ſehr geſchwaͤcht worden. Das 
Elend wuͤrde nicht ſo groß- eworden ſeyn, wenn die 
Regierung Magazine oerrichtet hätte. Der Paſcha zu 
| Moſul hat gemeiniglich drey Roßſchweife. Er fol - 
jaͤhrlich 35 bis 45 Kies oder Bart, jeben zu 500 
MPiaſter, (ein Piaſtor iſt ohngefaͤhr 4 eines Thulers) 
ailſwv ohngefaͤhr 11700 bis 13000 Rthlr. na —* 
ſtantinopei zuſchicken; unb: überdieß ſoll der 
aus diefem Gebiete noch ohngefaͤhr 30 Beutel ‚her 
wadfeh, oder Kopfſchatz von. Juden. ımb Chriften zu» 
halten. Ein: Reidien:bezahlt vier, der Mietelmana 
bup oder Duka⸗ 
j ;Ehnedife vom allen zu —— 
* 
| : Bon Moful raſte Se —* ii‘ pri 1766. in vr. 
Ai Bogen Kamonne ben Fürgerm Weg durch Die Wu⸗ 
dte na) Maren. ; Die ‚ganze Vorbereitung und.bap 
Der aͤth auf dieſe Reiſe — eine unbewohnte Gegend. 
Auf dem ganzen, Wege. von Maful HieDtiffabin hal⸗ 
fer. nad) Der —2 Ausſprache, wie wenigſtens 


an Fir, Dura oe Pe 


x 


_ 
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fenbiße. * fie fi inne Derf; aber Tuch Ruinen 
" denaliger Der biefer. Reife muß die Boete 
fungber Ehen * etwaͤhnten Reiſecharte auf ar Tas 
belle 530 vergiähen werden. Die A fie F Eau der 
4sten Tabelle ib ohne Zweifel eine kufiſche Schrift; 


wir lefen darinn beutlich die Worte A $, allein 


die folgenbe Auffihrift 6 (deine ein⸗ ſpriſche Sant 
zn. ſeyn. Naͤſchin liegt an. einem Fleinen’ Stufle 
Abulfeda nennt ihn Alharmas unter 8) der fich 
mit andern in ben. Chabur, und 52 mit dieſem 
in den Euphrat ergießt. Die ehemals große Stadt 
hat jetzt etwa noch 150 Haͤuſer, die alle ſchlecht ge⸗ 


baut find. Die Gegend iſt ſuͤmpfig, eg wird aber da⸗ 


ſelbſt viel Reis gebaut. Die ehemalige Jakobskirche 
ganz von gehauenen Steinen gebaut, ſteht jetzt ſchon 
fief in der Erde. VDarneben iſt ein kleines Gebäude, 
das jeßzt die Jakobiten als ihre Kirche brauchen. Wo 
der B. Diefiret el oͤmmera ſchreibt, Hat Abulfeda 


oT Dfhezlrat Ibn Omar.’ Und die, 
Ruinen. —* Stadt di Hoͤddur ſcheinen von 
des Arabers — Alhadzr zu, ſeyn. S. 386 muß 
es heiſſen: io: Dura, ( wie eb Abulſeda nennt); 
oder 1 Io- Sa das Staͤdechen Dara. Hoffe | 


Kaif if Wiss. war Hm Khaifa. Auf dem‘ 


Gebirge Sindfhar, mo» ehedem eine große: Stadrs‘ 
lag, findet man jege nichts ala ſchlechte Dörfer, Mas 
redin, wovon man bier einen Prefpekt:auf ber ‘4yteri 


u Tafel ſieht, liegt an: einem. hohen Gebirge, :chengle) 


eins flarfe Feftung ; jest findet man nur wenig Leber: 


| teſe der Siabimaner und das Kaftel it ganz verfal. 


len 


L 








—— — 
. »- 


Dan, 


46 Ribupes Nefebefihritengnac Arabien. 
km Dar Dehiäge, worauf · Maredin legt, üitenm 
weicher Kaltſtein, der leicht zu bearbeiten fi. Das 


alſo tiennt Abulfeda wa ur. y> „ge Manf, 


J lien. Zehn Dſchamea fand der V. auffer den kleinern 
Moſcheen Merkwuͤrdig iſt hier eine Mädrafeh oder 
Hoheſchule, bie von ihrem Stifter Kafem Padiſcha⸗ 


unfre Bibl, XXIII.S. 107. Die Käufer in der Stade 
und im Kaſtel hechnet ber DB. auf 3000, movon etwa 
2500 von Sunntien, bie übrigen von Chriſten be 


werden, - Auch, fmb hier einige Juden⸗ Fami⸗ 


Taͤkzeh genannt wird. Sie hat von ihm noch jährfich 


- bey 10000 Piafter Einfünfte, wovon viele Bediente 


unterhalten werden, deren Stelfen zum Theil erblich 
geworden; doch müffen ſie thre Beſtallung zu Konftan- 
finopel fuchen. Unter ihnen find vier. Maͤdraſun, 


oder Lehrer. Die GSoͤchtanie (vielleicht se) 
oder Studenten befommen wochentlich etwas Gewiſſes; 


allein ſie koſten jetzt nicht viel, weil die Profeſſoren 
ſelten Zuhoͤrer haben, Auch "außerhalb der Stadt 
‚find noch einige —* Schulen, die ſchon ganz unbe⸗ 
wohnbar geworden; doch haben fie noch ihre gewiſſen | 
.  Kinfünfte, und die Bedienungen find gemeiniglih 
erblich. Der hieſige Statthalter. (übe den Titel ei⸗ 


res Woiwoden, und wied von Paſcha zu Bandad 


beſtellt. Das Goiwernement hatte e 1 (00 Dies 


ſer, jetzt kaum noch 500 5. und die ae fen vermuth⸗ 


lich noch. zu groß angegeben. Der Sultan fol, auf | 


fer 27 Beutel (9000 Rthlr.) Kopffrß von Chrie 


fien und Juden, jährlich nue oo Beutel (33333 , _ 


Rthlr.) aus diefem Gouvernement erhalten; der Pa⸗ 
ſcha von Bagdad aber, nach "Abzug aller —8 — 


| jatelich wohl moi 200 Demeleherfäng bet 


Sam un, 4 





Ditnppen des des Beippden. Esel im 
die ih mit ber röurifihen Kirche vereinigt haben, ie 
de h genannten er, oder mit Der 


—* vereinigten Jakobiten und Neſtorianer, 
Kirchen zu Maredm. Von einer gewiſſen 
Schemſie, die wir ſonſt nicht keunen, die fich. * 
Genseine ‚der Jalobiten bekennen, aber fonfl in feinem 
* Chriſten Ind, als daß fie. ihre Kinder taufen 


Am zoten Dan reiſete Br. RR: milt.einer Heinen 
Kafle von Maredin ab, nad) Drarbektr. - Die Ger 
genden find, bey ben fänflen Queen, Die das Land 
ſeuchtbar machen koͤnnten, wegen Mangel an Men, 
fehen, ſchlecht bebaut; Zu Dinebeipe wehnt dr. 
N. im Kapuzinerkloſter, deifen vornehmfte S 
Frater mar, der, ale ein guter Arzt, bey allen * 
Sen ſehr beliebt.mar,. ‚Einen Grandeis der Grade 
liefert die 48ſte Tafel. Ehmals Heß die Stadt, wie 
ſie Ahulfeda nennt, und noch nennen fie die Türfen 
megen ihrer. fchrnargen Mauer Kara Anıid, das ſchwar. 
je Amid. Won. der Bevoͤllerung der Städte kann 


man in den Morgenländern, weder von Chriſten, 


nod) von Mohammebanern etwas gewiſſes erfahren; 
- mon muß fie aus.dem Grundriſſe beurtheilen, und 
kann ficher anne en, daß die ſtark bendikerten Erin 
te im Berhältn ihre Größe nicht ſoviel Einwohnet 
en, als die.volfreichen Staͤdte Europens. Hier 
offen etwa 16000 Häufer b fe, und der vier⸗ 
te Theil etwa von Chriften. on ben An des | 
StabrmauerHart ber V. er To drep kufiſ⸗ fe 3 
Kram auf. bee ayſten Tafel —— 
riften mit ben.newern arabifchen 
man ‚viele ,- und wuͤrden gute en von — | 
| be geben, bie Se Wiert Tan. Din. * | 


* - 
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36 Nieduhrs Rufſceſchrelbulg nach Arabien. 


eat: Rvrioen Ber Inben und“ Ehen YTpäfe 


geriannt wird’, geyachter, und: dafür ſollte er jaͤhrlich 


33000 Piaſter, And überbießnocdynohl 5600 Pide 
fer als Geſchenke an“ einige Bediente in Konſtantinb⸗ 
per bezahten. . Eträtte alles wieder an andre verpach 


set , und erhielt bloß ‘von dem, der den Mopffchiß, - 


in dev Stade einſanicalen HIE) 72 bis r4000' Piaſter 


"Hier wohnen zween Patriarchen; der Patriarch dee 


Butobieen, doe iminer Ignatius Beißt ;- und der Chal- 
daͤet, Kufefl Zoo 0: mi er 
Am ıgten May verließ ber ®. Diarbefhr, und 
reifte durch eine Wüfte, wo er nodf bin und wiebet 
Kennzeichen von zerſtoͤrren Dörfern füh, nach Haleb 
Ben Difa ober, Arroha. (der Nameſcheint aus den 


2. aften Eallirrhoerentflanden zuifenn) und der Griechen 
Eceſſa ſietzt man einen Grundriß auf der sıften Tafel 
Ein altes Orcafſum kennen wir nicht; ohne Zweifel 


mennte der "Jude, deſſen Hr. N. gedenkt, Ur der 
Chaldaͤer, DMIEINN, ı Mof HI, 28. Die Ars 
miener- bewohnen Gier etwa soo Haͤuſer; Die Jakoblß 
‚ver nur ea 150. Die Hauptſprache zu Diarbekhr 

and Drfa if Hrfifth, zu Diaredin-und Moful ara: 


biſch, und auf · dem Sande swifchen Mofa] und Orfa 


meiftens kurdiſch. An dem Wege fand er. verfihiebne 
Brunnen, und an benfülben mohlgewachfene, “vor 


dir Sorte verbrarinte, kurdiſche eder turkomanniſchè 


Madchen "Bieike Wich'tränften, eben wie Neßerka, 
die ohne Zweifel in dieſen Gegenden erzogen worben: 


uUnd vermuthlich, ſagt der V., habe er aus eben bern 


Brunnen getrunfen, aus wekchem⸗ Rebecka ſchoͤpfte 


Zu dieſer Reife muß man bie letzte Charte biefes Ban _ 


Des, die 5 aſte Tafel, vergleichen. S. 415 ff. ruͤckt der 
V. Uſten von herumſtreifenden Stämmen de 
Tuͤr⸗ 


.- ———r 1 — ——— — — — — 


Dumannen, Buena, 


42 [.nod) einige Neiferouten, bie er von Andern 


efakten. " 

Zu Haleb ſah fih Hr. N. auf einmal unter eine 
Menge europäifcher Freunde verfeßt. Der holländifche 
Generalconſul, Hr. von Mafepk, ein geborner Hollſtei⸗ 
ner, und feine Gemahlin, eine geborne Goverts aus 
Damburg, nahmen ihn aufs freumbfchafttichfte auf, 
und machten ihn bald mit ben dafelbft wohnhaften Eu⸗ 


topäern bekaunt. Hier aber fand er einen Eöniglichen _ 


rl ‚ na Eppern zu reifen, und bie von Pocock 


Fopierten. Inſchriſten aufjufuchen. Wegen 


auf 
‚2dfa, Saida, Damafıns , 


Ä — Badfifin. und kam alsdenn wieber nad) 


zuruͤck, um von bier mit einer Karwane nad) 


“ Konftantinopel zugeben. Die Befchreibung dieſer 
Reife verfpart er zum folgenden Bande, und giebt _ 


noch einige Nachrichten von Syrien überhaupt, 
ESyrien wird in verſchiedne große Provinzen ein⸗ 


getheilt, deren Statthalter drey Roßſchweife haben. 


Das groͤßte und eintraͤglichſte Gouvernement iſt Da⸗ 


maſcus; darzũ gehört jetzt das ganze Gelobteland. 
Das alte Syriſche hat bier Längft Die arabiſche Spra- 


— doch ſagt man, daß noch in einigen 
ſpriſch, aber ein von⸗der als 
ten Sprache fehr verfehiednes Syriſche, geredet wer⸗ 
de. Die Kurden und Turkomannen reden ſchlechte 
kurdiſche und tuͤrkiſche Dialekte. Die mohammeda- 
niſche Religion, und zwar die ſunnitiſche, iſt die 
herrſchende. Man findet aber auch Juden, Chri⸗ 
ſten Metaneli, eine ſchuͤtiſche Selte, (der 
S. Bibl —2 L.&. D. . folle 


\ 


— 


u Niebuhrs Reiſeh. nach Arabten Zmepter Band. 
Noßairier, Iſmaeliten, und andre Sekten. Bon 
allen giebt der V. viele unbekannte Nachrichten. Der 
Chriſten ift noch eine große Anzahl, vornämlich auf 
- dem Berge Libanon, wo die Maroniten, unter dem 
Schuß. der —— eine Art der Herrfchaft‘; 
wenigſtens mehr Freyheit und Anfehen haben, als in 
den Städten. Der ſchoͤnen arabifchen Druckerey der 
Griechen im Kloſter Asſchowair auf dem Berge Li: 
. banon, finden wir ©. 454 gedacht. Die Maroniten 
: haben, weil Jeſuiten, Franciſkaner und Kapuziner 
‚unter ihnen wohnen, mehr Verbindung mit den Euro: 
päern als andre morgenlänbifche Nationen; allein fie 
bekuͤmmern ſich eben fo wenig um ihre Künfte und 
Wiſſenſchaften. Kein reicher Maronit läßt einen‘ 
- Sohn in Europa erziehen, weil er nur Bitten‘ und, 
Geſchicklichkeiten zurück bringen würde, die ihm im - 
Vaterlande mehr ſchaden, ale nußeh würden, und 
. im Kollegio der Maronifen zu Rom wird man ſelten 
mehr als vier oder fünfe antreffen. Noch giebt der’ 
WB. einige Nachrichten von den in Europa berreinden‘ ” 
- 2. fogenannteh Prinzen vom Berge Libanon, von der - 
‚Provinz Khesrowan, und andern Diftristen am Ber⸗ 
ge Libanon, die jetzt meiftens von Chriſten bewohnt 
werden. Ä “ | \ 
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1, Vom Blitze. I) Deffen Bahn und Wirfun- . 
..,gen,. fm. 11): Berchügender Zeitung durch 
. Metalle, ſ. w. HL). und Betrachtungen deu 


N % 


hm} 


Reimarus vom "Däge und Wkeitung Deffetben. 40 
Wererſchlaͤge aus aektriſchen Erfaheungen, 
fm. derch Joh. Alb. Hinr Reimarus, 


der Arz. Doctor. Hamburg, bey Bohn. 1778. 
- LIV und 678 ©. ing. 


2. Borkhriften zur Anlegung einer Blitzabler 
tung an allerley Gebaͤuden, nach zuverliaͤſſi⸗ 
gen Erfahrungen entzorfen von 
feiben. ı4 Bogen 8. 


—— S u Ä 
Meterie, die in Hamburg 1769. heraus 


warb , mar eine der wichtigften i in ihren At, Des 
vor ims liegende Werk aber, das nicht etwa eine 
neue Ausgabe, ſondern ein völlig mes, Werk iR, 

ift noch weit wichtiger. Mir kuͤndigen unfeem defer 
Eins der beften Werke unfers Zeitalters en, worim 
Reich thum der Kenntniſſe Genauigeit in Erfih . 
rungen, Richtigkeit in den Folgen, den gelehrten Pos 
urfündiger, und die Widpigfeit des Gegenſtendes je: 
den Menſchen interefliren. Alles it auf Erfahrun 
gen gegründet, bey denen die Umfläinde aufs genaue⸗ 
fie, als möglich, unterfucht uud forgfältig erwogen 
werden. Einen völligen Auszug des Werfs, wie Nee. 
anfangs wollte, Farm er nicht geben. Es ift gern 
gen voll vom Beobachtungen und folgen: : Er kann 
me ben Gang bes —— berichnen mb. das Ei 


ben auf 8* und Lbendige Körper. _R..ı. Dee 
Blitz entſteht aus den Werterwollen, und an- biefen - 
iſt die Anziehung wierfwirdig. . Tine Welke zieht 
die andere an, aber geräte Di Angiedung von 


1 


Seimarue vom lie 


bereite zur Erde, ini. das verurſacht bald einen 


heftigen Oberwind, bald einen Sturm (sad: Wirbel. 
wind -über bey Erbe , und dabey Regen, Wetterfäu 
len, und auf der Se Waſſerhoſen. Hs ‚Wolfen 


aber fommt ber Blitz gewiß,. und nicht von ber Er⸗ 


de aus. Es HE eigentlich ein Feuerball. Nur durd) 


bie —— Bewegung erfcheint er als ein Strich in 
Fig. BEN. er um unkyenförmige. Körper eine 
hraubenfürmige Bahn nimmt: "fo hat Hr. R. ſonſt 


wohl ihm eine innere wirbelnde Bewegung beyge⸗ 
1* uber Zuſatze ©. XLVIII. merkt er feibfi an, 
daß jede Schnur dergleichen Schraubenlinie um ei- 


nen Stab beſchrelbt, wenn ſie ſchraͤge darauf gewor⸗ | 


Im wird. 
RR Ausbruch des Blihes. Die Wolke ent: 


ladet ſich des Mlitzes gemeiniglich an den naͤchſten 


heſten erhabenen Gegenſtaͤnden, auf die ihr Zug trifft. 


Stoͤßt ſie auf Berge, deren Spitzen hoͤher reichen / 


als der Zug derſelben geht: fo kann ſie ſich nach chen 
entladen. Sonſt gehe fie über- Flaͤchen hin, und hricht 
an denen ihr in den Weg Tommenden Hervorraguns 


gen aus, Genan kann man: ihre Durchbruchsweite J 
nicht beſtimmen. Es kommt darauf an, wie fhwer , 


ſie geladen iſt. Nachdem ſchwebt fie hoͤher, oder 


ſenkt ſech tieſer, hat mehr ober weniger Drang fit 


zu entladen. Nicht fehr- viel thut daben die Materie 
bes Körpers, an.ken fie ſich abläbt ; aber wohl kin 
Geſtalt und:die mehrere Höhe und Sufpisung. Lind 


x %a kann der Blitz nicht immer fenfrecht, fondern au 


- wohl ſchraͤge hergeloct werden, ¶Auch kann eine der 
Wetterwolke begegnende Wolfe die Bahn derfelben 
Ändern. Oft theilt fich auch der Stral auf mehrere 

ragungen von gleicher. Durchbruchsweite, und 
Abe er tem, und die Wolfe iſt ſehr ſchwonger ſo 


entla- 


-._ — — — — — ⸗ 


und von Yolinung befecen. ru 


entlabet fie fich auf Finmel- much über bear bloßen 
Erbboden, verſengt im Zirkel das Gras, und macht 
Das, was dee Landmann Zauberkreiſe nennt, die nach⸗ 
ber viele Jahre ſehr lebhaft geünen. Innere Fuͤlle iſt 
oft die Urſache, wodurch fie zu entladen gedrungen 
wird, und das geſchieht denn freylich nicht nach fe⸗ 
ſten Weiten und Regein; ſondern woran fie kann, 
auch nicht auf Einmal, fenbern jebesmal nad) ‘Bes 
‚dürfnig wit Zwifchenpanfen. . Auch ſcheint fie, wenn 


fie zum Theit entlaben iſt, im Gortgange neue Kräfte 


auzuſammmein. Doc kann fie ſich aud ohne Bi: ö 
rnund Knall bloß durch ben Dis ober font im Stile 
len entlaben, | 
8.3: Ben des Blitzee E het: ſeim Baht, 
weunn iz nicht non Welke zu Wolfe geht, fichge von 
Wolle zu. Erd⸗ ober —* che. Darum kann 
er aber bach von ber. Erde aufzufahren fcheinen, und 
J —— ie, daß zin ſelben Zeit: die Frau in der 
Nähe ben euerball a u uud gunden; die Magd 
- aber in der Berne den Blitz oben anfe.-Dech. fallen 
ſah. Erſchuͤtterung une Flammen koͤnuen fi ‚von 
oben und unten begegnen; aber man: ſallte nur im- 
"mer dem ganzen Weg von. — unten nach nach⸗ 
ſpuͤren. Der / Stral kann ohne Verlegung durchfah⸗ 
ren ober ſich cheilen; aber ſicher geht. er wm der Wol⸗ 
ke aus, und — in Erde oder Waſſer, und das 
beſondere Aus⸗ und Einfahren darf nicht iree machen. 
Es it sur zum Schein, und daß bie Bahn des Bli⸗ 
tzes Teer: zuſammenhaͤnge, iſt son fo, ficher. und 
Ph wat einander geſeic, le ch Hen R. Er 


| ahrungm. 
oo Bi Anlockende und und: widerſtheude Rörper 
8* Dar. mer des. Hrn... oe eier 
Duncpgang dem 


⸗⸗ 


_ - 
verſtaͤtten und ihn eiſo wahr. anforken:s- biefe, Die es 
meniger:tbun. (bequem leitende fügt Bir. Rı ein te 


dermal 6.98, und: der’ Ausdruck fheint der Sache 


fehr angemeffen. Alſo hequeme und: unbequeme Leiter.) 


Hier haben die Merolle-den erſten Pias- Nicht. ei⸗ 


"na, daß.fie eben: fehr: merklich bie Werterwolke an⸗ 


ziehen, oder. aus feiner . Bahn den. Blitz zur Erbe lo⸗ 
den, wenn uͤber oder unter ber. Erbe: Metalle fich 
finden: fondern. Höße,. Richtung: gegen. bie Wolke, 
Zuſpitzung umb- innere Zülfe der Wolle, veranlaffen 


vorzüglich. die Entlabung. Aber auf’ ſeiner Bahn , 


yon Wolfe "ue- Erde pR werk. er an anbern K 
Bin: und durchgeht, verlaͤßt er dieſe willig, um ſeit- 


aus Retall zu ergreifen, oder wenn ers ergriffen, 


"Gernfälben: unabwendig nachzufolgen, wie er ſich Dem 
durch! dietin freyer Luft ſchwebenden und um duͤnnen 
Metoallvrate von einer Sbelle zur andern leiten. laͤßt. 


‚Um Pacht es ihm in die Mühe, ſo ſucht er es ſelbſt 
"it einer mertlichen Durchbruchsweite auf, zerſprengt 
Die in ſeinem eye Rehenden, bau Metall. bedecken⸗ 


den Rriher und Gar, wenn das Metall unterbro⸗ 


chen iſt, oft wunderbare Spruͤnge, um ſich an neu⸗ 
es gu Händen, und an demſelben feine. Fuhrt zur Erbe 


"zu vollenden. - Bon jedem Metalle wird dies erwie⸗ 
“fen: "ER idied oft durch ſeine Berührung magur⸗ 


tiſch. Dagegen fommirdie Polarrichtug der Mag-: 


netnabeia, doch nur der angeſtrichenen, nicht der kuͤnſt⸗ 


lichen, Durch. iht in Werwirricug. Die Liebe der Ge-⸗ 


"witfermätktie in Metallen, zeigt Ach auch in Den Flam⸗ 
zen, ſo ui4 Wen oberisan- hren Lanzen, imb- wir on 


der Epige der Thuͤrme und Maſten oft: eine geraume 
| sten ſehen, oder am S. 


Jeit/ har Sihabeuf | | 
Emsfoner weiches: darch: eine Zußrönniug:der in 


derbuft erſtreuten Geveltterenaterie zu achehen Mel 
u} FR ni 


3 


| / 
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und von Nblstung deiſcden. 33 


wicht gerade au einer Wetterwolfe, weil es mit und 


ohne Bliß ſeyn Bann. Hr. R. zeigt in ber Folge 6. 

172. die ähnliche Natur dieſer Wetterlichter mit der 

aufgefangenen Sufteleftrickät, bie ſich in. Frerba- 

ſcheln an den Enden bee Metalle zeigt. Fra— klins 
1751. bekannt gewordene finnreiche Muthmaßung, 
Ba zugeſpihte in die Luft erhabene Metalle, die Ge 
wittermaterie fammeln, unb ſich bieß in Funken dufe 
fern mürbe, wenn man ihr. durch Annäherung eines 
andern Körpers einen Abzug berfiattete, gab zu den 
wichtigen Werfuchen in Sranfreich, und befonbers dem 
von Hrn, Romas Anlaß; aber auch zu dem Miß⸗ 
verſtande, als ob dadurch die Getwittermaserie abge 
leitet werben koͤnnte. Das kann fie nicht ; aber wobl 
aufgefangen unb augehaͤuft werben, um mit ber Ges 
wittermaterie Merfuche zu machen, wie man es mit 
der elektriſchen macht, * ihre Natur zu erforſchen. 
Aber ſolche Zuruͤſtungen, als die Drachenſchnur ſ. m 
find zu Ableitungen — ober doch unzureis 
hend, und man muß bie Wirkungen ben bloßer Ans 
haͤufung ber - Gewittermaterie wicht. mit denen ver⸗ 
wechfeln ; die. ımır von der Gewittermaterie in ihrer 
vom Blige, herruͤhren. Men — 





Bewegung 
8 153. Franklin war nicht daran Schuld. 


chies ganz, auskrücdlich vie. Probe bes Auffan- 
gens ber ‚Dligmaterie von dem Verſchlage zur * | 


Rap. 5 Schr anlockend iſt Waſſer und alle 
Geuceigfeit, ‚daher fid) der Stral fo gern zwifhen 
Rinde und Holzs wo die meifte Feuchtigkeit iſt, nd 


. Über ber vom Regen benetzten Bemoͤrtelung der Mau⸗ 


mn. verbreitet. Auch folge er. dem fortſchreitenden 
— & zur Erde 2 hinab. ‚Der Rauch 


’ nd 
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locke A aus, wenn gleich nicht fo ſchr, als die Her · 
vorragung der Schorſteine, daher der Sträl auch 
> mehr ins Gemaͤuer, oder neben an ins Dad), als 
. in den Schlund des Schorſteins bringt: indeſſen 
Scheint zuweilen ein Iheil des. Strals nad) dem Heer» 
de zu fahren, und felbft durch ben Rauch zerfirues, 
und alfo feine Gewalt geſchwaͤcht zu: werden. ‘Doch 
wird darım der Aufenthalt neben Dem Heerde, um 
ben -gemeiniglich fo viel Metallgeraͤth ſich ſindet, aicht 
—— Seilbſt im Regen .loͤſen ſich Wetterwolken 
auf, und zerſtreuen die Gewittermaäterie. Doch giebt 
auch wiederum der Regen, der die ganze Luft erfhlle, 
einen Wetterleiter nad) Gegenden ab, wohin ſich bie 


- . Molke font nicht entladen hätte. Sindefien ift doch 


offer bey weitem ein nicht fo bequemer und guter 
Leiter, ale Metall es iſt. Daher iR das an Gebäw. 
ben herabfließende Regenpaſſer fein zuruͤckziehender 
Leiter/ ba es oft ein bloßer Streifen Vergoldung iſt. 
Eine fcheinbare, aber fehr merkwürdig und ganz 
neu bemerkte Seitung bes Blitzer iſt Sie Liobermalung 
mit Theer oder einem Fimib vom Del unb Kienruß, 
‚ woran der Stral herabfährt, ohne bas mindeſte - zu 


verſehren, obgleich er die davon entbloͤßten zwiſchen · u 


liegenden Stellen zerfplittert und zertruͤmmert. Doch 
ſcheint dieſe Uebertuͤnchung feine vollkommene zeitung \ 


abzugeben. ’ 
Kap. 6. Nicht 6 ſehr, wie Metall; aber fldcı . 


Fer anlodend als alles andere, ſelbſt als das Waſ⸗ 
fer, ſw thieriſche Koͤtper. Menſchen und faſt noch 
mehr Vieh, wird im Freyon oetroffen, wenn fie die 
“ Bervorragenden Körper ſind, und —— — 

fie dem Blitze in feine Fahrt kommen 
wenn er don. Metall zu Metall (bringt, ie derm | 
Menſchen ſich neben —* als Sol um Stein 


befin · 


— — — — — — —— 
M —— —— — — . . _ 
f s 


und von Wbleitung beffelben. 5 
vbauuen, bie nicht fo bequeme Leiter find, Daher 
if de Iuferatpalt neben Gebä den, Bäumen, u. f. w. 
pi Iidt gefährlich. Zum Gläce wacht er feinen 

wein Sprumg feitaus, um auf Menſchen zu fallen, 


ab iſt nur eine Sterne Metall, 3. €. vergoldete deln 


fen, Treſſen, u. ſ. fe be Bde, und reichen dieſe 


u noch e, fo find. fie eine. beſchuͤtzende Lel 
Dazu zur Erbe uͤtzende 


tung. Maſſe find auch eine, doch mißliche, 
Leitung: trockne durchbohrt und zerreißt er, um oh 
ben chieriſchen Koͤrper herabzufahren. F 


Und hier eroͤrtert Hr. R. die Todesart der vom 


—— Der Stral faͤhrt nicht eigentlich durch 


Den Körper bin, wie man vielleicht aus der Menge ber 
kerifchen Körper entbaltenen Feuchtigkeiten ſchlieſ⸗ 
Fr . Zu felten findet man dazu innere. ®eväf 


fe zerſprengt und gerriffen ; zu feleen auch benm Ein. 


und YHusfahren ein Loch geſchlagen. Daß die Kno- 


. hen zerſchmettert werben, iſt unerwisfen. Mus ber 


meiftentheile doch erfolgten Geneſung, bie beym Durch» 


deingen des Blitzes nicht Stats fände, und aus Ver⸗ 
gieichung vieler Wahrnehmungen, fcheints — 


gewiß, deß der Stral bloß längs der. Oberflaͤche bee 

Körpers, gzwiſchen derfelben und ben Kleihern hi - 

Topeo, wie er. au), am nt an. der Oberhaut beſon⸗ 
ders herabfaͤhrt. 


Audere Entzündungen, bie vor : . 
Iglich von innen angeben, - verwandeln in Aſchhau⸗ | 


fen, und auch dergleichen Wahrnehmungen finden Sch 
4;67. gefammelt. - Das that aber. der Blitz nicht. 
Der durch denſelben ploͤtlich bewirkte Todt entflche 


von der. Bowalt des erfien Zufprunges tınb der Er“ 


en Merven, ar 337 F Br 

geroffen iR. Dem, nu, „ 

die Alamme des — ‚an, dev Oberfluͤcht her⸗ 
D 3 


abfaͤbet: n 
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obfaͤhrt: ſo mui doch der Stoß deſſelben den au. | 


per innig erfchäftenn.“ Kr glaubt. daher auch, ohne 
daß der Strat-die Oberfläche des Körpers berühre, 


‚Fang ein Thier vom auffallenden Steße der vlates · 
‚den-tuft erſchlagen werden, wie er denn dieß nachher 


$. 162, durch ben Unterſchied bes eigentlichen Durch⸗ 
bruchs, und der den augränzehben Körpern. milge 
theilten Erſchuͤtterung beym eleftrifchen Schlage, ar⸗ 
sköutert, - Ex. ſoͤhrt mehrere Theorieen an, und ſagt 
endlich $. 69. ., Die angeführte, die Erſchuͤtterug 
der Nerven, welche om menigften in Betracht gezo⸗ 


gen zu ſeyn fcheigt „ komime ihm, als die natuelichſte 


‚und. der Erfahrungen gemaͤßeſte vor.“ Und dieſer 
fuͤgt er nachher mr noch den Druck auf den Habs 
und die vielleicht eben vollgeathmete Lunge bey. $.7a.. 
| Rec. geſteht frey, Bag Hr. R. idm-hier nicht voͤl⸗ 
lig Genuͤge geleiſtet. Unlaͤnghar bat er dargethau, 
der Stral fahre oft an der Oberflaͤche bes Körpers 
gur Erde’ herab; aber daß er nur am der Dberfläche 
binabfahre, nie durch den Körper durchfahre, ſcheint 
‚Rec. zu allgemein. Metall giebt in ſeiner Oberflaͤche 
einen Leiter ab; aber es iſt es auch in feier ganzen 
:Gubftan‘, und warum nicht auch der thieriſche Körper, 
der naͤchſt dem Metall, des Blihzes bequem ſier Leiter 
at? Häufig iſts nicht: aber leugnen kann man doch 
die Exempel nicht, daß der Stral beym Zufprunge 


aufe Houpt bis. an und durch den Schedelknochen ein · 


gedrungen, und die gewaltſame Eutkabung auf einen 
ſtumpfen runden Koͤrper iſt ſehr analogiſch bey einen 


metalliſchen Koobfe iind. thieriſchen Kopfe. Es gieht | 
Pr auch innere Merletzmegen; die. ein Einbringen 


dheduͤnſtigten. Bint, Das in- innere Heike. austritt, 
:hder. aus bem Ohre fleutzt/ ausgebehate ober zerfpreng- 


tte e Aber, Beräßn / derhlamimemm, mb bean giaſben 
J € Prebi- 


. “ 
— — — — - ._ 


Prediger, der f6-forgfälie wie je Einer uche iſt, 
waren, ih will nicht einmal: anfüßeen, Mes, After 
und Slaſe branbig — das fänute auch. been Fiber 
afeigen aber die Blaſa war auch wie.nerbrannt (fulca, 
‚ üdursta, corragata. ſaut der Archiater Ackermann, 
der ihn öffnete) weiches: weber ven Erſchuͤtterung, noch 
innerer Gangraͤn eruſtehen kann. Die inmere Hige 
ber umerfuͤttliche Durſt, Die ſchnelle Faͤulniß find, * 
in bösartigen Fiebern,, worum dos Mervenfuften be- 
ſonders leidet. Die Todesart ber auf der Stelle Ges 


toͤdteten, nannten die Alten ſchon kataleptiſch; man bat 


von. je her eine beſendre Erfchüsterung, oder, Veraͤnde⸗ 


rung im, Nervenſyſtem angmearmen,, und nach ojlen 
Wahrnefiuumgen iſt fie eine gligemeine Erftarrung, 


ein völliger Stapor deſſelben. Cie bleiben tobt in - 


derfelben Stellung, in der fie im Augenblicke des letz⸗ 
ten Lebens waren, woch mit. dem Schnupftobadt auf‘ 
ber. Bond, oder. mit dem Brodte in der Hand, wie es 
der: Getroffene dem Huͤndchen auf feinem Schooße ge 
ben wollte, oder der Arm des Gloͤcners bleibt erſtarrt 
ſtehen wie er ihm nach der Glocke ausſtreckte. Ob es 
eine urploͤtzliche Zerſerengung der Nervengeifter iſt 
weiß ich nicht: aber ein inniges Durahhringen durchs 


ganze Nerveuſyſtem ift:mahufeheinlich, Und fo iſt auch 


der elektriſche Tod ber Thiere Sie ſterben, daß ich 
ſo rede, des Nerventobes vom elektriſchen Schlage, 
der. Hier nicht über der Oberfläche hingraſet, Federn 
“ober Haare verſengt, fenbern, nele wir gewiß genug 
wu geringern. Schlägen wiſſen, bin: ben — 


| Sagt und den Mefprung,der Ferten — a | 


wicht arploͤtlich töpcet da er an ber Schulter, aber 


an Schenkein einfährer., da: wirkt er nicht bloß durch 
| einen 1 72 ber Das Nierecvſeſaer bei a Ä 
elbar. 
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delbar erfihätieer. Dem wandelbar unb von unend- 
lich vielen Neeiumftänden abhaͤngend, wirft doch 
‚ allemal bie Erſchuͤcterung dar Nerven. Sondern von 
ber Stelle an, wo er einfäher, Test er gerade feine 
Bahn von da zur Srde fort, umb richtet nur auf die 
ſem Wege Zerftörungen an; ‚macht lahm, unempfind» 
Jafın w. Pitcairr (Era) faß-auf feinem Lehnſt 
e, da ihn don der Schulter ay der Blitz traf, und“ 
fah, unberäubt. feinen Sinne, ben. Die, der. feine 
'untern Theile kataleptiſch betzaftete. Der Blig ſcheint 
Burd) den thierifehen Körper’ fo gut, als u Me: 
{ah, feine Weq zus Erde zu verfolgen. Nur da, 
wo ſeinem · freyen Durchgange durch bie Nerven. cn  _ 
Aufenthalt gemacht wird, durch aine athenwolle fun» | 
ge, durth einen Druck eines Guͤrtels aber durch Schuß 
an det söffen, fammele er ſich, breitet ſich aus ober 
gerfprengt, was in feinem Wege | zur Erde ihn aufhält. 
Dies klaͤrt den Zweifel des. H. R.auß, waher fo ſel. 
ten iunre Gefeſſe erriſſen werben. : Der Blitz ſcheint 
ſich nicht an’ bie Besctigfeiumn, fondern an die Mer- 
vyen gu halten, und nur unter beſondern Umſtaͤnden 
durch andre Theile ſich Weg. zn machen. Er kann 
nft em Orte * — an bis zur Erde eben 
[ae ig nieberfaße en, als ce im Metall: Berabfäßrt, et 
rund i "der Unterfehietwificht im Blitze, nicht in den 
Geſetzen feier Bahn mad. feines Ziels, ſondern in 
‚den Körpern, die er durchwanbert, in bern Einem  " 
er ein sehen mie ſich wegnehmen kann, bag in kim 
andern nicht i. „Uber fo.muüßte er, koͤnnte mem 
inwerfen, dies⸗ Shen An wehrt: “. Kann «6 
nehmen, das lage, Aber muß nicht. Es 
von ber Staͤrke und Gewalt bes’ — vie 
auch von ber Matur des Getroffenen, und manchen 
Wuneea und €. dis wir nech nicht: fe ,. 


nen, 


v 





\ 
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nen, wi viel oder wenig gewirkt wurd, Tab Bes: 
durd, da Mecenf. das innige Eindringen glaubt, 
dadurch ſchließt er andere Wirkungen nicht aus, nicht 

das Seabfahren an der Oberfläche, nicht die Erfihüte 
#tımg, nicht die Luftplatzung, nicht das Herumwer⸗ 


5 ohne Verlegung, nicht die Folgen des Braudes. 


Kes. duͤnkt nur das Durcfahren des Blitzes durch 
den Körper auf dem Wege der Nasen; die eleftrifch 
verwandt find, fehr wahrfcheinlich, mb uͤberlaͤßt Hrn. 


R. und feinen Lefern die Prüfung. Micht immer laͤhmt 


er, wo er anbrennt, oder brennt an, wo er laͤhmt, zum 
—— daß er hier auf der Oberflaͤche abfahren, und 

dort innig eindringen. kann. Die Wirkung der Luft 
plagımg ſcheint in den meiſten Fällen nur Betäubung 


N 


zu wirfen ‚und diefe Wirfung von der, die der Stral 


felbft macht, verfchieden zu ſeyn. Eben fo das. bioffe 
Umberwerfen. Doc; hierson gang. Auch übergehen 
wir die Näthe, aus denen wir mr bemerfen, baß 
Hr. R. das Blutlaſſen om Holfe in Meinem Maahe 
‚im Anftmge zuläftt ; aber in der Folge fehr dafür 
warnet, meil es bie Nerven ſchwaͤcht, bie bier offen 
bar der angegriffene Theil find. 


„Das feben, ſagt Hr.R. ©. 184, ik durch 
kein Mittel herzuſtellen ‚ wenn an feinem Ende des 
Nervenſyſtems einige Reijbarkeit übrig geblieben * 


von da aus es, als von einem Funfen wieder ange» - 


bracht werden koͤnnte.“ Kalte Umfchläge, fluͤchtige 


Geiſter, Zugmittel, ‚fommen daher auch hier vor... ° 


Auch beſonders vie Vorbeugungsmittel; in der Mit⸗ 
te geräumiger Zimmer mit Gipsbeden. , worin der 


Drat eine Art Ableiter ift, ſich aufzuhalten, fih auf. | 


einem Ruhebette ohne Pfoflen und Umpänge zu le, 
9m; ſich mit neben Wauden oder Baͤumen Lu A fl. 
en; 


u . Dein und 
- Ir; im Sees rine Mied erung zu fachen, ober fich 
nlatt viiebergulegen. Bey dem Parifer Wetterſchir⸗ 
nun erinnert Ar. R. ſehr wohl, ſtatt des Drats ei 
me bis zur Erbe gehende Treffe zu ‚nehmen, ımb bile - 
& bie auf der Nabe bes Sara aufgeſchobene 


Rap. 7. ¶Widerſtchende Körper d, i. weniger 
ankorfende, und. nicht fo bequem und ruhig leitende, 
find fait alle andre, feſten Körper, Kieidungsküde, 
Helz, u 2 Dat, ſ. w. Seht entzuͤndliche Sa- 
dan, S 1, Dar, Sichießpufver „locken nicht 
am, und var der Blitz gem in Pulverthürme ein- 


.fehtäge : ſo iſt ihre Servorragung, ihre: zugefpigte 





Ferm und das Metall daran Schuld. Am meilten, 
widerſtehend iſt die kuft, bie nicht erhitzte und feuchte 
. Suft, durch die er unwillig und nur mit Gewalt fich 
| drängt, und eher, als er.burd) die $uft einen weiten 
| Sptung thut, wem ihn niche:fehr lockende Körper 
Ban eisen, fährt er lieber Durch Umwege an jedem 
| n feſten Körper. herab. Zugluft ziehe ihn nicht 
an, und giebt ihn: auch. Feine Richtung, fo wenig: als 
der Wind. Öffne Fenſter werden ihn alſo nicht lo⸗ 
den, fo wenig als ihn das Säuren ber Glocken an⸗ 
zeht, ober verfeheindhr. 
| Rap: 8: Die Piattng beym Wenerſthiag e oder 
die Exploſion entſteht, wenn der Stral durch einen 
widerſtehenden Koͤrper, oder durch xinen zu geringen 
"Umfang eines font beguemen tetters ſich dringen muß, 
woraus berm die Auseinanderder rfung oder Zerſpren 
gung ber Theile eutfleht. Unten $; 181. beweißt Hr. 
R. daR e es nicht bias Die Aucdehnung feuchter Duͤnſte 
fen In der auft giebt dies den Donnerktall, und an 
WMenſchen und Thieren die bezaͤnbende und oft toͤdtliche 
‚tan der inpten ‚gsifelt He) Wiang. u 
= ütter 


5 —— erbinden. Udo —RC& Gere 
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ſcheist dabey gumzilen ſechichtwelſe zu wir« 
tem, p Buß 3 €. in Einem Exahe die erg, dritte 
od finfte K * getödser wird, (Dies muͤrde Rec. 
am lieber dem Etrale felbft zufchreiben, ber nadı Hr. 
A. Erfahrungen fo oft fi) ſpaltet. Die Eufterfchürten 


sang fcheint ne niche zu wirken.) Der Platzung ſchreibt 


Hr. R. es auch zu, wenn widerſtehende Körper, als 


Kieipungefhide zerriſſen, Holz zerſplittert, und Etei⸗ 
ne oft in einer weiten Entfernung zerſprengt werben. 


Det nice der Stral, fonbern die Platzung hier wir. 


‚ erhellt daraus, weil oft lockere Körper, als Klei« 
Fa — unverfehrt bleiben, und jenfeits derſelben 
bichtere serfprengt werden. Wichtig iſt die Anmer⸗ 
Fung $. 93. die Richtung der Plagang fey von ber’ 


Achtung ud Zahrt des Strals ſeibſt ganz verſchie 


den. Jene geht nach allen Seiten aus: dieſer fährt 
der. feitimg nach zur Erde hinab, wenn er gleich 
beym Naͤrkern Widerſtande an verfchiedenen Stellen. 


fich ſammelt/ concentrirt, und mit Gemalt fich eg 


macht. 
Kap. y. Unterſchied des Blitzes, der völlig rlek. 


trifcher: Natur ift, von andern Entzundungen brenn⸗ 


barer und falpetriger Dünfte in der duft. Beyde ges 
ben Flamme und Platzung ; aber bender Fahrt, wie 


bender Wirfungen, find fie verfchieben, Der Schwe⸗ 


felgeruch” zeigt eine Entzündung des Schwefels an; 
aber er ift eine Wirfung und keine Urſache. Chen 
fo find die Schwefelblumen, fo man nad) eingelchla- 
genen Gewitter gefünben, ein Produkt, Das der Blitz 


mit ber in der Luft vurbandenen Säure erzeugt, wohl | 


richt, als ob er das Brennbare dazu hergiebt; ſon⸗ 


bern nur, indem er bas Breunbare in ber Sufe indie 


Faſſung und Wuͤrkſemkeit briagt, fich mit ber Säune 
"Ychter, 


I 


⸗ 


6 Reimatus vom Blihe 


— 


lichter , Sternſchnuppen und feierfpelenbe Dnge: di 
ne dem Blitze analoge Erſcheinungen. 


Der IT Tiyell enthält die Anwendung obiger: ur 


Erfahrungen auf die Beſchuͤtzung der Gebaͤude und 
die Anlegung der ferften Blitzableitung. 


Kap. 10. Die beſchuͤtzende Ableitung durch Me. 


tall wird zuerft feſtgeſeßt und durch fa ausgemachte 
Erfahrungen bewiefen, daß fein Zweifel obwalten 
kann. —— faͤhrt gerne und ruhig laͤngſt Me⸗ 
tallen zur 

Umfang findet, ſich daran auszubeeiten. Bles zu 
dünne Dräte ſchmilzt und zerftiebe er, und erſt da, mo 


er an Metallen niche mehr ruhig Gesabfahren. fm, 
beſchaͤdigt oder zuͤndet er. Erf. 105. kommt hier ei... 
ne ſchon 1717. befankt ‚gemachte merfiürdige Erfah· 


rung des D. Reimann zu Epperies in Hungen vor, 


der fange vor der Elektricitaͤt und vor Franklin die: 


Bahn des Dliges am Metalle aufs Genaueſte beobach- 
tete-und-eine fonderbare Sympathie des Blitzes mit; 


den Eiſen, wie er eg nannte, wahrnahm. Indeſſen 


hat man durchgehends, ſelbſt der große Wolf hatte 


rde, ruhig, wenn er nur hinreichenden 


dieſen wichtigſten Umſtand einer Erfahrung überfeben, 


die er doc) vor Augen gehabt hatte. 


Kap. 11. Der Blitz beſchaͤdigt nur’ in dem Mas: 
” Ge des Widerflandes. Von der Hervorragung an; - 


an-der er durchbricht, beſchaͤdigt er das Gebäude: 
überall, wenn er kein Metall findets nur oben, bis 


er Metail findet, und nur da unten, wo auf feiner Fahrt 


zur Erde das Metall aufhoͤrt. Es iſt unmoͤglich, die 


Kegeln auszuzeichnen, nach denen der Blitz durchbohrt; 


oder zuͤndet und zerſchmettert, oder, aus einander 
wirft: allemal aber geſchieht es, um in Ermangelung 


elner bequemen, oder doch nicht zuſammenhaͤngenden 


leitung durch unt⸗quem $eiter mis Gewal ſich Weg: 


/ 


x gu 
N 
. u 
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- du mochen.¶ Bünden chut et niche, als mer die Ma ⸗ 
terie, durch Die er faͤhrt, leicht ſeuerfangend if. Je 
dänger aber, je. dicker, und. befonders, je breiter dag _ 
gar Erbe laufende Metall iſt, deſto geringer wird die , 
Befapr der. anliegenden Körper, und daher ſchuͤtzt 
fon eine ein Paar. Zoll breite Vergoldung das duͤrr · 
fie Holz. “Metall felbft wird nur. beſchaͤdigt, wenn 
es nicht Umfang genug hat, oder fein Zufammenhang 
nicht forsgefegt genug iſt, als an Ketten oder: beim 
Einfügen in Hälfen, wo weniger Beruͤhrungspuncte 
autftehen; oder wenn es ſo iſolirt und eingefihloffeit 
iſt, daß der Stral Gewalt braucht, zu ihm zu fom- 
u mie auch durch dem erften Zuſprung aus der 


Er heilt ſich in mehrere Stralen nach dem vers 
ſchiedenen Widerftande und Anlockung, ſtreut ſich 
beym erſten Zuſprunge weit. umher, wenn ihn nichts 
beſonders lockt; auch auf feiner Bahn, wenn er nicht 
auf: eine bequeme deitung seifft.” Und wenn er auf der‘ 
Fahrt bald Widerftand, bald. unterbrochenes Metall 
findet: ſo kann er fich wechſelsweiſe zerſtreuen und 
fammeln. Und da fommt.denn S. 345. der wichtige 
Satz vor: „wenn. eine zuſammenhaͤngende Strede 
Metall ſich in mehr Zweige ausbreitet und, Einer der 

ſelben den Blitz befler herunter leitet, als. Die übrigen; 

- Babey auch: vom zureicyenden Umfange iſt, den Strai 
zu foffen: fo zertheilt ſich der Blig nicht durch alles 
Metall, fondern fährt nur an dem Streifen hin, det 
ihn am beften zur Erde bringt, wenn diefer ihn auch 
gleich :von feiner vorigen Richtung ableitete.“ Auf 
die volle Ueberzeugung, daß von. dem Leiter, ben man 
dem Blitze beftimmt, der Stral nicht feitwärts gleite 
oder abfpringe :— und wo iſt leicht eine „Kirche oder 

DBLKKXKVDLE €. Hu, 


4. Oeiarusinein lite 1 - 
> Haus, woran nicht einiges: Dem Leiter nahes Wierol 
fih finde? — kommt bier. alles an, und daher. hat 
Hr. R. durch Erfahrungen bargethan, daß ſelbſt quet 
Über dem Leiter laufendes Metall. den Blig nitht. feie- .- 
aus leite, wenn aur der re bis. zu ie 
und' nur ber Seiter von hinreichendem LUmfauge if; 
den Stral zu fallen ©: 0.00 Ber: 


Re a * 
Rap. 23. Die kuͤnſtlichen Ableitungen, die ſeit 
Franklins Vorfchlage, in Amerika befonders, häufig 
angebracht und vom Blitze getroffen toorden, haben, 

mandye Fehler in den erften Zurüftungen veraffenbaret; 


3 


Der Seiter war zu duͤnn, hieng nicht genau. genug zum 


ſammen, war oft im Innern des Haufes, hatte ang 

gefperrte Spißen, u. bgl. m. Hr. R. rechnet aud) da⸗ 

hin, daß die Stangen einige Fuß tief in bie Erde ge 

gangen, unb.Erf. 138. 139. ſcheinen, dies zu befiätt - 
gen, Davon iſt Rec. aber nicht völlig überzeugt. Ed 
iſt wahr, es iſt die Erde umher vom abgeleiteten 
Wetiterſtrale aufgewühlt worden, und fo flein und 

unfchäblich das auch immer ſeyn mag: fo will man es 

doch nicht gern. Aber bier trafen beſondere Untſtaͤn. 

de mit zu. Es war der Boden, wo die Stangesingieng, . 


gepflftert und es war im Kaufe felft... her mirde. 


Rec. glauben, es fey die Starige in treckne Eude ger 
gangen. Denn Erf. 137. wo aud).die Stange 4- $; 
Fuß tief in die Erbe gieng, ſah man die Slanıme 6-8 
Fuß übe das vom Regen naffe Pflafter verbreiten, 


. "Daraus ſchien zu folgen ‚ man müffe untenam Ede 


| ‚der Leitung feuchten Boden firhen, wie Hr. N. aud), 
ſonſt raͤth, und wenn man den nicht hat, ober an eine 
Gaſſe nicht kommen kann: fo würde Rec. rathen, da ' 
nige Eimer Waſſer beym auffteigenden Gewitter um 
die Stange umher gieffen laſſen, auf den Fall, wenn, 


“ 


—i 


Ton 


_ * 


und von Ableitung deſſelben. 65 


ewa der Regen Die Oberflaͤche umher nicht genugſam 
- nöffen ſolte. Rec. glaube überhaupt bemerkt zu ha⸗ 
ben, Erde, ats Erde, fen nicht ſo ſehr eine Ableitung, 
elsdie Feuchtigkeit in der Erde, und es fcheint auch eben 
dies mit der Elektricitaͤt der Fall zu feyn. Noch eine 
wichtige Cautel folgert Hr. R. aus der forgfältigen 
Beobachtung Erf. 139..b, an dem Haufe zu Purfleet. 
Es hatte eine. Auffangungsftange 10 Fuß über dem 
Gebäude, urfd doch traf der Etral 46 Fuß davon an ei⸗ 
wer Mauer, und alfo fehr viel niedriger, einen eifer- 
nen Krampen, dach ohne weitem Schaden, weil ber 
Blitz vom Krampen 7 Zoll zu einer Bleyplatte durch⸗ 
Drad,;die mit der Ableitung im Zufanmmenhange war, 
und alfo von ba ruhig zur Erbe feinen Weg fortſetzte, 
und zwar fo, daß er nicht bie naͤchſte metaHlifche, aber 
unterbrodhene Leitung wählte, fonbern eine entjerntere 
vollfommne, die bis in einen Brunnen reichte. Eben 
fo Erf. 150. ward ein Schorflein getroffen, der 49 
Fuß von der 5 Fuß emporragenden Auffangungsſtan⸗ 
ge war; ber Blitz theilte fich dreyſpaltig; kam aber 
mit Eprüngen und mit Durchbruͤchen von allen drey 
Stralen endlidy zur Ableitung hin: Diefe beyden in 
"mehr, als Einer Abfiche wichtigen Erf. und die Beab ⸗ 
achtung in Amerifa, daß ein Baum in einer Entfere. 
mung von 53 Fuß und ein Stall in einer,von 60 von ° 
einer Ableitung getroffen worden ſey, geben Hr. R. 
©. 417. Öelegenheit , die wichtige Vorſchrift zu ge⸗ 
ben, bey Gebäuden, die ſich über 40 Fuß erſtrecken, 
(Rec. möchte lieber ein noch geringeres Fußmaaß an⸗ 
. nehmen) muͤſſe man die von dee Auffangungsftange‘ 
‚entfernten Hervorragungen entweder mit eignen Ablei⸗ 
tern verfehen, oder fie doch Durch Streifen Metall: 
über die ganze Firß mit dent Hauptableiter in Zufom- : 
mæenhang bringen, Daß dies bey allen bisherigen Abe, . 
— € a = feitme 


“. amarus vom Blige 


kilingen ob bir dahin nicht beobothtet worden, 


iſt gewiß, und verdienete alfo vom Publico ſehr ber 


herzigt zu werden. Denn nicht hoffentliche, ſondern 


gewiſſe Sicherheit wollen wir boch haben. Dis lehte 
We chen aus dem | 


R. F klar, worin Hr. 3. bie Eiwurſt gegen Kr 


FE widerlegt. Die Beautwortungen werben 
„dem no) zweifelhaften Genüge Yun: aber an 
leiden fie nicht, fo wenig als 


Kap. 14. weiches die Vorſthtiften zu u Anlegung 
einer Blitzableitung enthält. Das Prattifhe r 
Ungeleprte, Kuͤnſtler und Handwerker, if im Haupt 
werfe groß, und in dem Fleinen unter n. 2. angeführten 
Buͤchelchen auf ein Paar. Bogen befonders gedruckt. 
Eie fin, wie das.ganze Werk, auf eine Reihe ſorg⸗ 


“ - fültiger Erfahrungen gebaut, und fo deutlich abgefaßt, 


daß ſie ihrem Zwecke entſprechen. Erf. 154. wie die 
vom Wetter ſo off getroffene Anſchariuskirche in Bre⸗ 
men durch einen ſimpeln Striemen Metall nach Hr. 
R. Rath hinreichend zu zweymalen geſchuͤtzt worden, 
birttet Rec. jeden mie Aufmerkſamkeit zu leſen. Herr 
RR; gehe jede Art-von Gebaͤuden, ‚Shürme, PDulverma- 
gazine, Haͤuſer mit Strohdaͤchern, ühlen f. w. 


, Fr and. zeigt, wie felbit an Schiffen die Ableitung‘ 
auf die fimpelfte. Art anzubringen iſt. Nur Eine An 
merkung iſt Rec. bey S. 494. beygefallm. An Thuͤr⸗ 


men freylich, deren Ableitung von der Helmſtange 
bis zur Erde in Eine Strecke fortlaͤuft, kann man 
den Leiter ſo machen, daß er mit keinem nach innen 


gehenden Metalle Geineinſchaft hat. Aber wenn das 
metallene Thurmdach Einen Theil des Leiters vorſtellt, 
und da, wo der Glockenſtuhl ift, oder det Zeiger befefti« -- 
get iſt, Metall: mit dem Aufn Dache in. einiger 


Gemein: 


— 


und: von Abteitung defifben. % 
Semeisfgafe ift, und von da zur Uhr ins Jumere dee 
rd ai, für diefen Fall * Rec. doch einige 
Vorſicht mebe, wo nicht noͤthig, doch nüglich un - 
fiherer zu ſeyn. Hr. R. ftüge ſich freplic auf did _ 
Erfahrungen, und fagt: man thabe ſich nicht um die 
Etrecke von Metall zu befimmern, weiche den Stral 
etwa von ben Zeigerfcheiben nach der Uhr u. ſ. w. ins 
Gebäude toden möchte, wenn man ihm nur 


| eine vollkommnere Bahn auflen bis zur Erbe 


.“ Und wenn man fiefl, was er * 


und nadıker Ray. 30.6. 198. 199. und 205. fagte 


fo kann man ihm feinen Beyfall nich verfagen. Der 
Bene BR“ DeraS pue Erde, wenn man ügm eine meh 
liſche Seitung bis bebin-anbistet. Wenn man-induffes: 
Erf. 23. ©. 61. bedenkt, daß ber Blitz doch ber mei 
tallenen freylich laͤngern Leitung in die Ricche gu Ur 


tona gefolgt, ohnerachtet er noch nach auffen az me⸗ 


tallenen Thutmdache herab eine lange gerade Strecke 
zu gehen hatte, von ba er fh, wol am Ente us 
Thurmbache die Leitung — doch durch Soruͤn⸗ 
ge und Durchbruͤche haͤtte ur Erde Weg machen 
firmen: ſo wird man geneigt zu wuͤnſchen, ng 
rerer-Werfüht wegen, alles Metall, das in die 
geht‘, möge fo unterbrochen und iſolire erden, daß 
alle metalliſche Gemeinſchaft ‚nach Innen: der Kieche 
aufhöre, und man ben einmal ſehr gehäufter Birigenas 
terie vorm Abſprunge ober Spalım. des Struls deſto 





ficherer ſey. Wie geſagt, Rec; iſt durch Hr. A. aͤber⸗ 
wiegende Gruͤnde uͤber zeugt, daß der bloße an 


Metall: bie: er Erde Gerab eine’ zurelchende Abledumn 


gebe Mu Kmdehr cr In @ine.ber wichtigfken Ben 


anftaltıngen auch die möglichfle Sicherheit gebraht 

haben. Bir Haben michtige Siſahrungen dafür ver 

uns; ehe der: delse⸗ wen fer ſich die Faͤlle ver vlelſat⸗ 
tigen, 


Br) " Kimi em Di 
gm, kommen auth wohl Auenahenen von der Reg 
vor. + Haren ung body neuere Erfahrungen erſt an die* 
Verbindung ber andern Hrvorragungen bu bem Abs - 
leiter erinnert? 

Der III. Theil enthaͤlt die Sammiung derjenigen 
elektriſchen Berfuche und Eriahruugen, die zur Er: 
—— ver Erfahrungen von Wetterſchlaͤgen die⸗ 
wen. : jedermann. weiß, daß die eleftrifche und die: 
-Gemittermoterie Einerlen fey, umd die Verſuthe, fo die 
lettrichtäe. veranlafit.hat, haben eben über Die Ent: 
" Behtung: der Gewitter FJoanklin u. a. die beften Auf 
‚ feblüffe gegeben. Man leſe nur 2. €. F. 201. wie 
FTranflin uf bie Seitung des Blitzes durch Metalle 
Ä . ward senche, daß bie elektriſche La⸗ 
a er ie ae Baond eines. Buchs fahren: 
Ueß , nicht gexade über den Band ging; fondern bie 

en der am Rande vergolbeten ‚Striche ver⸗ 






I - folgen. Die große Erfindung aus biefent Beinen Um⸗ 


flendes der aber auf. das Auge eines; beobachtenben 
Denkers traf. Hr.-R, dat  indeffen dieſe Verſuche 
—— und hraucht fie Gier nur u Erlaͤuterun⸗ 
;. aber ſie ſand auch wichtige Beſtaͤtigungen feiner 
FR Die Eleftrieität der Luft, bie elektrifihe An⸗ 
‚Hebung und Ladung,/ dieſelben Leiter, Metall, ehie- 
tiſche Körper, Waffen, derſelbe Gang and einerley 
Geſete der Bahr, ie das trifft. ‚aufs genauefte zu... 
Kap. 16. werden bie Wirbelwinde unb Waffen 


2° Kofi ans ber Ahziefung Der gepenfeitigen Cleftrichtde 


fen erläutert, und bier liegt wohl bie ganye Erfläs 
«zung von dem unleugbaren, Drange ber Blitzmaterie 
von WBolle zu Wolfe ,. ever von Wolfe Er 
Waſſer. -- Nicht. bloß bee auffteigende Seaub, wenn 
eine Wetterwolke ſich naͤhert, ober der Regen, ber 
angezogen mit‘ Gemalt aus der: Wolt⸗ ri 
- fon 


‘ 





x 


- von engegınitrebenden Winden 


ſondern auch die Winde und Waſſerwirbel 


beweiſen 
die gegenfeitige Anziebumg, ——— Gängen berchaus nicht 
Wollen und 





Weſſer erheben fi) gegem ehanter in trichterförmie 


‚Hr ober Säulengeftalt mie einander zugekehrten Epi. 
Bm. Die micheigen Bedaben get Dr. X $- 166. 
| 267. deu Unter ſchiebd ber Elektricicat vom gemeinen 


Fener,  veffen Eigenfchaften jener fo oft untergefche« 
ber wird." ur der Wiberfianb giebe bey ber Elek. 
id Ausfohren. A- 


. trieität- den Funken beyen ˖ Ein⸗ mid 


—2* — Auffengmgsflangen. Der © 
' ied uuſern Leſern hinaichend bekannt 


ber ier Das dem 
— — 
ſeyn ul, kefe mus Kop⸗ a0 von ber elettriſche⸗ 


Kap. an. zeigt die ¶ Vortheile der un pe 





\ —— no auch —— den 





oben abgeſtuupften Ableitern einen Borzus geben wol⸗ 
im. . Dunb: Verſuche wirb erwiefen, 
die —— auf eine fkunpfe Spige allemal mit 
Durchbruch und mehrerer Gewalt gefchieht , wenn 
guich die Ableitung darch fie, wenn der Seiter ſonſt 
bis gr *7— vellkommen und ſicher geſchehen 
wird. Allein die. zugeſchaͤrften Gpigen haben ben 
Vvoercheu daß fe fin in.Der Berne Die Blifineter 
rie auffangen und xuhig ablait > baf, were. Dad 
zum Durchbruche fommt, ber Wetterſchlag mit 





— 


windenuer Gewalt. geſchieht, und Daß durch bie * 
fernte und. gemaͤlige Auffangumg dee ſcharfen Spin. 


die Anziehung und der Durchbruch cher geminde:t 
und aufgehoben werden, die bey flachen und ſtum⸗ 


(bet Sen. Bei vn A ABl, bdie Hr. 


bLichtenbera ins deutſche Maſaum 5778. einricken 
laſſey, vollend uͤberzeugen, von der SUR mod) lei⸗ Ä 


nen Gebrauch machen koͤnnen. 
. R. ſchließt mis den Worten bes Sein. Rinnersieg 
han. Franklin: „Die Anfielt; Bas ſchreckliche Ungluͤck 





. —— zu verhüten;, bat ſehr uͤberzeugende 


Proben ihres Nutzens gegeben, unb wird bey ung (ie 


Norbamerife ) nm höher, als: jemals, geſchate. Unt: 


nun wuͤnſche ih Ihnen von Herzen Gluͤck zu dem 


Vergnügen , welches Sie empfmden muͤſſen, da Sie 
AIre große und wohlgearuͤndete Vermuchung fo weit 
erfülle finden. Ich wuͤnſche, daß dieſe Anſtalt, ſich 


vor der zerſtoͤhrenden Gewalt Einer der furchtbarſten 


Marurkraͤfte in Sicherheit zu ſtellen, ferner ſo gelin. 
gen möge, daß jedes gute und dankbare Herz da⸗ 


bewogen werde, Dott für bie: wichtige Enide⸗ 


"= duag nu. hoeifen, daß ber Haupen davon ſih über di⸗ 
ganqʒe Erde und auf die ſpaͤteſte Nachkvmmenſchaft 
 eilleeden, und den Namen: Feanlline, wie Name | 


‚ton, unſterblich machen lg,“ . :, © 

. So viel von dieſent vortrefflichen Buche, bes | 
che‘ bloß. deutſcher Samntlungsgeiſt; ſoubern auch 
oͤchter berutſcher Forſchungsgeiſt belebt, das mit “en. 
fo.»iefer! weiten. und gränblicyen Kenntniß, als. mie: 
tiefer Uetheilsbraft gefchrieben iſt; mit reifer, wo * 


ſehyn kann, und mit ſchuͤchterner, wo es ſeyn muß. 


"Man fieht, was fe ein Mann leiſten kann, der ſo ei⸗ 
nen eingelnen wichtigen Geyenſtand waͤhlt, und de: 


gang wmfaßt,- und: zu deflen' Auffiäcung ans’ allen: 


vielen. Seiten feines Willens das: Siche herbeyholt. 


Aber fo ein Buch iſt auch: feiner Ewigkeit ficher, die 


1 ‚viele Folianten nicht geben: :Eing.hat Rec. doch noch 
in wanſchen. So ſehr auch Or. Te ae 


— 2* 
- 
- . -. . 
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m: bon Abiicung deſſeſten. 71 
Ä Worr u verdnigen weiß, und bern Dmofl, ie «ie. 
- in.berKinfalt und Kürge ift er Meiſter; fo würde 
doch ben mancher: Erfahrung alles durch einige Rum; 

pferfliche. — und man. hat ſie — anſchaulicher und auf 
ſallender geworden ſeyn. Bey einer neuen Ausgabe 
bitten wir Hrn. DR, darum, und was wollen die wer 
rigen: Koſten mehr ben ann Bade Au derglei⸗ 
chen fo wenige geſchrie hen Bere. 
| lagæ aber Gm m um been Drau Dar 

| Im. 


N . 
nn ne nme, 
. " .— . [1 
. .? . \ I * 
a En EEE " 20  ..rn. -” ‘ 
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IR Chr. Jonath— Fiſchers Vaſech über rn 
| ur e des deutiipen Erbfolge. CEriiet 
Ban. Mannheim, bey Schwan. 1778. 8. 


| er Hr. Verf. ſchreibt in der Zueignungsfhrift 
2 an den Her zog · von Wictenberg, daß er in 
der" Herzogl. Buͤcherſammlung einen alten. 
Codicem pon den uralten Wuͤrtenbergiſchen Stadt⸗ 
nd, Dorfſrechten gefimben, der A. 1553. bon. einer 
iandesbertlichen Deputation zu bem, Eude geſammelt 





worden, um daraus ein allgemeines Kandrecht ju ver. 
. Kertigen. In bemnſelben haͤtte er von dem Iure de 


volstionis reichhaltige Materialien angetr offen, Die er 


jur weitern Bfaͤrbeitung ſeines unter Haͤnden haben · u 


den Werfe die deut r ichte ſehr 
* har 3 bi den ð ſche E vſlgchelchi ch ‚febe, 
Er will puehtn, vale e fit ſcheeibe nes Theile | 
Bi, daß die gefammte: deutſche Erbfolge ſowohl 
be —RRR Dinger, abs ben —8— 
607E5 ehen, 





72 gices Darf: ber di Be 
unb VBanergktern, mr en eitijiges Sen 


Shen, | 
8 un andern * rn, 6 vormals 
it Deutſchla ⸗ nge vor in tung oͤmiſchen 
Revolutionen in: Erbfchaftsfachen. vor 


Rechts, ſolche 


gegangen feyn,. die ganz eigne Erboronungen ni | 





. porgebracht/ worntter fich 


‚ fbaftssed;t (ins derulutionis) als % ein | 


ausyeichne. Er hat dabey gefucht, bas 


⏑ 


zubringen, und die Quellen von den einen jetigen 
. Gattungen anzugeben, 


” gn bem eeften Heuprfiüde Bande ı er von dem 
 Ulcforunge des Eigenthunmrechts, und nimmt dabey 


n Sag des Geh, Kath; Darjes an, daß der legte 
Samen, welchen ſich Gore bey Erſchaffun 
Welt vorgefeßt habe, die Vervollkommung ber 


ſchoͤpfe gewefen fin, woraus der Schluß gezogen —8 | 
ebrackk, 


Gott habe die Welt in der Abficht hervorg 


- daß die Bürger des Stants: Gottes, durch den * J 


Brauch Davon ihre Glickfeugkeic beföebern foflen ; mit 
Hin Haben die Menſchen das Recht Über die Eröflär 
2. de, und bie darauf‘ eriftiende Dinge zu ihrer Ver⸗ 


vollfommung willkuͤhrlich zu bifpeniren, unb alſo ein 


“ eingefchränftes Eigenthum (Domisium minus ple- 


\ı 


num) an der Erdflaͤche und deren darauf eriftirenden 


Dinge. - Diefes Eigenthum aber iſt ein Sammtei⸗ 
genthum, ſowohl für bie gleichzeitigen als nachfolgen⸗ 


> en Menfehen; indeflen aber gehört ihnen Boch an . 


den Erjeugniffen das abgefonderte Eigenthumsrecht, 
(Dominium proprium,) und. die’ Lehre von ber 
hier voͤllig Rate, indem jader ſo ein 


Fer en un fen 


\ . . 





ber deinen Erbfoise. Erſter Band. 73 
I I hie Umeföie 





u füpereft ager. — gu verſtehen, nehmlid) daß die ale - 


tem Deutichen ale Jahre einen gewifen Lröftrich in 


genommen, unter ſich vercheiſet, und hernach 


wveiter gezogen; weil fie alſo noch wandelbare Wohn-⸗· 


ſihtze halten: fe hate fe aus noch fein Privatei⸗ 
genthum. 


der Zeit zwangen ſie die Nachbarn, 

“ ſich in * —E abzuſondern, und Date. 
aus eutſtand nad) und nad bes Dal 

vie fie ihr. Exhreich ſtͤckweiſe ausrheilten und ie 

der feinen ·Anchei ſar ſch un fine Dladtunmen Dr . 

. fe 


„7x. Vſcchers Verſuch über die Geſchichte 
bite: Das V. Hauptſtuͤck beſchreibt die Beſchaffen⸗ 
heit: des erſten Vermoͤgens der Deutſchen, fo in be⸗ 
weglichen Guͤtern, Waffen, Kleidern, Sclaven, 
Pferden und anderm Vieh beſtand, die zum Theil mit 
ihren Leibern verbrannt wurden. In den Grabmoaͤh⸗ 
fern und Urnen findet man Schwerdter, Spieße, 
Pfeile, auch wohl Armbänder, Haarnadeln, Maͤß 
zen, sc: und faſt ihr ganzes Werinögen. : Die Bluts⸗⸗ 
verwandten erbten nichts; nach Annahme der chrifllie 
chen · Religton nahm wie Geiftlichfeit das übrige, mas 
man den Verſtorbenen nicht mitgegeben hatte, unten 
‚dem Vorwande zu fich, ihn damit deſto eher ausbem 
efeuer zu erretten. Man überließ den Geifllihen . 


es willig, indem das Vorurtheil noch aus dag 


denthume bey ihnen übrig war, daß bie mit ins 
Graob genommen Sachen zum Seil der Abgeſchie 
denen gerechten. : Hieraus entfiand der Schrfag von 
der Nothwendigkeit des Geelgeräthe, das ins polls | 
bey ben . teftamentlofen Abfterben eines Beiftlichen, 

ber) dem Tode der Vaſallen und Minifterialen für dem 
behnherrn die Waffen und das. befte Pferd, oder fonf 
andere Mobillen,; ſo in dev Folge das Heergeraͤthe 
genannt iſt, das Hauptrecht von dan Seibeigenen u 
nithin behielten bie Abkoͤmmlinge fein Erbrecht an 
den beweglichen Gütern, Den Urſprung der -geiftli« 
den Gerichtsbarkeit in Teſtamentsſachen leitet der‘ 
Verf. gegen den Bbohmer gleichfalls aus diefem Bruns . 
de her, und zeigt, Daß weil die erſten deutſchen Chri⸗ 
ſten die Verſorgung der Seele mit — Guͤtern 
für hoͤchſtnothwendig gehalten, die Viſchoͤffe vermoͤ 
ge ihres Seelſorgeramts ſich verbunden geachtet, vo 
verungluͤckten Seclen deswegen zu Hiufe zu konnnen, 


und von ihrer Hinterlafſenſchaft “einen Theil zu de 


Seelen Geil hinwegzunehmen, ober Die teftamientaciis 


— — 


det deutſchen Erbfotze. Eſter Bacnd. 5 
Weroriamg zur Erecution zu bringen, weiches ſich 
auch ch mehr: Daraus befldtiget, daß anfängtich ide 
fen Bermächtmifle nicht der Kirche, fenbern Bot 

munittelbar. geſchehen find, wie die Verfoffer des 
diplomat. Behrachäudes ZILL. Th. $. 86. 87: üben 
zeugend bargerhan. haben, und Böhmer irrt gleich 
falls, wenn er die milden: Etifeangen und Bericht 
aiffe zum Heil der Seele erſt in das XIT Jahrhun 
dert. feet. em bie Geiftlichkeit darinn die Se⸗ 
che zu weit criebr fo fing man endlich an, die ſich am 
gemaßten echte freitig zu machen, und bin und 
wieder Dagegen Werbote ergehen: zu laſſen. In benk 
IV. Abſchnitte ſind noch verfchiedene Ueberbleibſel Yon 
der vormaligen Werfchievenheit der allebifihen und 
Mobikar-Erbfihafe in den deutſchen Gefegen. und. 
Statuten angeführt, und gar artig -angejeigt, daß 





ber, diefe noch Habe , und das. ganze Vermoͤgen um 
Kegenden und beweglichen Guͤrern H.ıbe und Gut ges 
nannt worden. : In dem Vi. SHauptftüde it der Ur⸗ 
fprung des Erbrechts an die beweglichen Guͤter vor» 
trefflich unterſucht, und das Heergewedde als die era 
fit Quelle des Erbrechts der Soͤhne an des Waters 
Mobiliar -Berlaffenfchaft angegeben, auch artiqua 
riſch bewieſen, Daß dieſes Feine Erfindung der ·Sach⸗ 
fen, ſondern bey allen deutſchen Wölrern uͤblich ges 


. weten. : Das urfprüngliche “Bermögen dee Weiber 


beftand in beweglidyen Dingen, und Die Befigerinen 
teateri damit zu Ihren Ehemännern in die ehelidye Ge; 
meinſchaft. Diefer an fich unleugbare Sat iR. aus 


Der fränkifchen Geſchichte gar ſthoͤn ins Sicht gefaßt; 


Die Maͤnner gäben aber gleichfals nur Ihre bewegliche 


Güter in die Gemeinffjaft, Daher veimutfet ber RB. 


ı. . da9 


Aus ber alten Anhaͤnglichkeit an die beweglichen GSͤ— 


y 


76 Binde Verſach über die Gechiche 
Daß ir lie Cerenſhan der Serunsenfchaft ak 


ver a6. bie communio bonorum. vainerfalis et per- 


Sicularis ys . Sm. 117. Abſchnitte iſt die eheliche Ge⸗ 





meinſchaft der beweglichen 
wieſen, daß der Ausdruck Bes Tacitus von .ber 9 
Socia, und ber teutfche, Chegenoffinn, felbft die 3 
 mikmung ber Fra an dem oermigen Des Manege 
andeute. Ben Bekehrung der en zur chriſtl. 
_ Beliglon fuchten die Geiftlichen dieſe nſchaft als 
zu befördern, und die ältere geiſtl. Berichtes 
harter in -Dotal- Sachen hat daher gleichfals Ihren 
Urfprung. In ‚ben alten Formeln des Marculfs 
ſteht ſchon: Voluiſſe Deum, vt vinculum inter mark 
em et vxoremfit tenerrimuin; voluifle, ve res ſuat 
fibi imuicem:douent, Antque in communions vii. car. 
aig ita t.bonorum -— .„ Gr glaubt aus dem vorane _ 
- geführten daher wahrſcheinlich berechtiget zu ſeyn, die 
diteften Geſehe, worinn die Guͤter ber Eheleute nie 
Deutlich beſtimmt find, allezeit nur von den beweglichen 
Sautern zu erklaͤren, welches auch das Wort conla, 
boratus und conlaboratio (fo man mit gemeinſchaftli⸗ 
che Srrungenfayaft überfegen moͤchte,) in ben en 
txularen anzeigen will, und nimmt alfe in ber erften 
Zeit eine bloße Gemeinſchaft des Mobiliarvermögens 
unter den beutfchen Cheleuten an, In dem IV. Abe 





itte fucht er daher die vornehmlich von dem Homa 


ergk zum. Bad) in feiner Diſſertat. do communiö- 
ne bonorum inter couiuges nobiles atque illuftreg 
par Germanigm exule (Marp. 1767.) gegen das A 
| u und bie. Bemeinheit der —* —— 
t erregten Zweifel zu heben, und beweiſet 1) 
u den Keinen befonbers aus dem Goßlar⸗ 
‚ Bellimnung „des ehelle 
- Gen —8 feine —* der ehelichen 


Gemein. 


⸗⸗ 


Guter‘ aufgellaͤrt, und de 


de busen Erbfolge. Erika dsl. 77 


—— ‚und daß dieſa laine Erſin 
bes ſtaͤdtiſchen Buͤrgers ſey, wie Puͤtter und 
——— 2) Sahrt er ſehr wichtige Gruͤn⸗ 
dem, wenrik ex Die Fünoenbungen gegen die Güte 
—— — verheyrotheten Adels beſtreitet, mi 
28 Perſenen Hare Beyſpiele —— daß 
Wie es —— undet iſt —— 
n gar u, 
allein in Fraskreich, wie der Verf. anfühet, ſon⸗ 












hin a vielen Probinzen von Deutſchland die abe 






age, ob eine ne. ihr Dotolitium ver⸗ 
lieret, wenn ſie Bo wieder verheyrathet, in den 
vermiſchten 2 J. W.) Der: groͤßte Fehlen 

vdllſtaͤndigß 


Verf. nur auf Dos Mobiliarvermoͤgen einſchraͤnkt, 
und die Vererbung deſſelben nicht genugſam von den + 


Dererbung des übrigen Vermögens unterfcheibetz 


Das 8 Hauptftü. von dem Urſprunge der Erb⸗ 
iſt vortrefflich ausge 

füher, = mo er bie ee: Abweichung von dem Sempmta 
eigenthume durch die erlaubte Auftragung der Alles 


‚ ben an bie Kirchen, und den Urſprung des. allodi⸗ 


Ken pelrecee als de erfte. Quelle der. allodiſchen 

jebt. Aus dieſer erften Abweichung 

von Sk: —E ſind die. häufigen ie 
Zeiten zu erklären, bie. . 

* een aus der alten nordifchen und fränn 
kiſchen Geſchichte ſehr ſchoͤn erlaͤutert, und die, 

(ehe Kaͤnn hoß einiger ‚großen eleheten el * 


a 


78 Bikbere Werſuch des Die Veſchicha 
. Xhellungen ihren. Urhebeen als sh Bnrupble 
‚ wnrechnien, aufdecket, und jeiget, daß fie Die uralse 
Sraars. Verfafſung nach unferne ne heutigen Staatsfnf 
erflärer und gebildet haben. Er amtiokfeit die Befug⸗ 
| af des: pamaligen Füsftenumb Herrſchers, in fo-meit 
das Erbrecht betreffen, und erklaͤret haranıs bie 
Reichsſolge, die aus der⸗ſreywilligen vafaliagifced 
Unserwerfung —— — wo Hingegen die: 









allein auf’die wärerlien Shägewmed Erbgdeee ipren 


Bezug hatte, woraus die tollen der alten fraͤnkiſchen 
Sefchichtſchteiber zu erklaͤren ſind, wenn fie von den 
Veinzen:, die Ham der Reichsfolge ausgefchkoffenman 
ben, erzählen, Daß fie viele liegende Gründe (Erbe - 
gauͤter) beſeſſen haben. Aus ber Urfache widerkegt 

er den Hahn in feiner Reichshiſtorie, und anhere Ger 
u | fihichtfehreiber,, fo aus dem runde , wenn fie gefund . 
Benz daß der regierende Water bie Veräufferung den 
Soͤhne vernichtet, ober die Nachfolger. die allodiſche 
Entfremdungen ihrer Dodebren zuruͤckgefordert haben, 





Spuren eines Reichs. Wiccumbs entbecken wollen, 


da ſie im Gegentheil bloße Kennzeichen des Familien⸗ 
Sammteigenthums find. In der Folge ſind die haͤu⸗ 
ftgen Theilungen der Merovingiſchen und Fraͤnkiſchen 
Veherrſcher vortrefflich Ins Eiche gefeget, und bie Thei 
hingen bey den Reichs » Mlloden in dem Herzogthum 
Bäpern und Markgrafthum Meifen x. nachgewieſen/ 
Die nod) häuffiger ‚gemorden find, ‚wie die Reichswuͤr⸗ 






 . Senssehne. erblich geworben, In beim IV. Abſchnitt 


iſt von den Theilungen der Privat Moden gegänbelt, 
weit die Srenen nach dern DBenfpiel des hohen Adels 
gleichfalls von der alten. ſammteigenthuͤmlichen Bere 
faffung abwichen, cheileten ihre Erbguͤter, ſchenkten 
an die Kirchen; doch blieben ſie dabey in einer gewiſ⸗ 
ſen entfernten Berdindung, fd, daß, ee | 


\ 
I) / 


der deutfihen Erbfolge, Erſter Band. 79 
äußert werden folkte, ſolches erfitich ven Verwand⸗ 
ten angeboten werden nußte, indem die: Agnaten ſchon 
damals glaubten, boß fie allemal an dem Sammtel⸗ 
genthume Antheil hätten. Daraus entitand endlich 
De Stammfolge, als die erſte Gattung der allodis . 
fihen Erbfolge, fo in dem VIII. Hauprfhüct erläutert" 
iſt, woraus die gefanimte Sand, ober das Condo- . 

- miniun der Agnaten, die Gemeinfchaft als der Brımly. :.:; 
der Lehnfolge, feine Erklaͤrung erhält, den ſchon vor 
dem Hrn. Verf, ein Reinhard, Preufchen und Stens"” 
bein ben der Erbfolge der Seitenderwandten angenoms 
men haben. Er bemweiiet gegen den Boͤhmer ‚bag: 

nach Songebardifchem Lehnrechte, und nach der Ana. — 
lxegie und den Grundſaͤtzen aller beutſchen Gewohnheiten, 
ben Erloͤſchung einer Linie nicht der naͤchſte Agnat ale - 
lein, ſondeen alle uͤbrigen, zuſammen fuccediren, und 
zwar auf ſolche Art, daß bey dem Erbfalle in einer und 
eben derfelben Linie in Ruͤckſecht auf den Tegten Beſitzer; 
ben Erlöfchung einer ganzen Linie aber in Ruͤckſicht auf 
die Abflammung vondem erflen Ermerber nach Longo⸗ 
bardifchem Rechte geradegu, und nach deutſchen Ges 
wohnheiten, wenndie gefammte Hand verfolget ft/alfe 5 
‚füccediret wird, daB fo viel Linien vorhanden, fo viel 
Theile empfangen werden. Er glaubt alfo, daß ſei⸗ 
ne Ausführung der Stammfrie‘ in Bergleichung mit 
den Beweiſen, die Reinhard, Preuſchen und Puͤt⸗ 
ter geſammelt haben, als die Achte und einige Richt⸗· 
ſchnur, wornach die Succefionsfälle in Deutfchland . 
zu beurfheilen und zu entſcheiden find,  beirachtet were 
den müfle. In dem IT. Abſchnitte werden 7*8 
erbſchaftliche Folgerungen aus dem Verhäitniffe des 
nähern zum enfferntern Sammteigenthume gejogen, 
und das. Sprichwort: Ye näher den Sippe, je ne. 
ber dem Erbe, ober. wenn es in den Urkunden ber}. 
nach rechter Sippezahl zu erfen © erklaͤrt, nem⸗ 
Din. XXX ED LO 5 id, 


2 


» 


sw gibes Veiun über PO 


Gb, daß alle diejenigen, ſo vom gleichen Sippejahl 


| —F anch gleiche Erbtheile empfangen muͤſſen, wo⸗ 


durch der Satz von der Naͤhe des Grads beurlicher 


cheu if. Ane Dem. Werhältniffe des entfernten 


Sammteigenthums zum naͤhetn fließt auch ber Bur« 
zug Der vollen Geburt nor. der halben, fo mit einem 


. VBeyſpiele aus der, Heſſiſchen Hiſtorie yon.dem lands 


I. bap. der Theilung unter feine viet 


siafen, 
— Söhne fehr gut erlaͤutert iſt. Den. ber. Erbfolge der 
‘ * Priarperfanen iſt diefer. Grundſotz in den gewechfel« 


ten Schriften über dieſe Materie von dem Krohn md 
Grupen nicht völlig eingeſehen worden. Von dem, 
iure reprasjentationis (Vertretungsrechte) führt er. - 
im: UI. Abſchnitte die verſchiedenen Schieffale hiſto⸗ 
riſch an, und gefleht, daß nach feinen Syſtem die 


‚ Meterie, ob die Oheime ipre Meffen in der bruͤderli.· 
chen als väterlichen. Erbfolge aushlichen ‚ bie größ« 


te Schwierigkeit mis fi) ſuͤhre. Er macht babe | 
wenigſtens den Gag fehr wahrfcheinlich,, dah die Eins 

el alsbenn erfilich geerbt, wenn feine Söhne vor. 

handen geweſen, und beweiſet gegen den Senken⸗ 


berg, daß das Vertretungsrecht nicht, wie er be·⸗· 


bauptet, von ‚jeher: bey ben Deutfchen in Hebung gen 
weſen; ſondern erft frät bey. der Einführung. des Erfte 


geburtsrechts aufgekommen fen’ Im IV. Abſchnitte 


wird der. Urſprung des Erſtgeburtsrechts nicht für fo 
neu, noch fo allgemein. vormals angegeben, wie viele 
dafär halten. Auch hiervon ſucht der Hr. Verfaf- 
fer den Urſprung bauptfächlich in dem vormaligen 
Eamnitgenuffe. der Güter und Herrſchaften zu fi 
den, aus dem Grunde, weil die Geſammtherrſchaft 
ohnmoͤglich hätte beſtehen koͤnnen, wein. man ni 


. einem der Gemeinerben gewiſſe Vorrechte eingeräumt 


hätfe, nehmlich die Sandesrägierung, Die Verleihung der 
ie, N und. andere Oerehtigeiten, fo das Beſte deg 
.ganzen 


der deutſchen Erbfolge. Erſter Band. Sr 
ganzen Landes ums Der Banz des Geſchlechts erfor 
| dette, maben er a Beihmdbigen Deine feiner feiner 


mußte. Wenn 
man bie Ihelungen in dem nıitleen Seltalter betrach⸗ 
tet: fo wird man finden, daß obwohl der Erfigeboßr. 
ne die Regierung allein befam, bie in der alleinigen 
| Gerichtsbarkeit. über die Vaſallen, van in ber ol 
nigen Vergebung mb Empfongung ‚der Sehne bee 
hend, die übrigen Bruͤder jeber feinen Antheil doch 
diſchen Worgügen . 








Sierenden Herrn 

füngern Brüder mit Appanage im —— fen 
flande vorlieb nehmen 'müffen,) oder ob er nur zum 
einigen regierenden Seren ernannt worden iſt, 
weil diefes nicht allemal. jenes im ſich ſchließt. Ur⸗ 
ſpruͤnglich wer. dieſes Voraus des Adteften eine frey⸗ 
willige Veberlaffung, nach unb nach ward «8 eine 
Edyuldigfeit. Die Untheilbarkeit des Erzanus und 
der Wahlftimme für den Erfigeboenen, hat K. Carl 
IV. zum erſten Anfange des Erſtgeburtsrechts nad) je 
tzigem Verftande in Deutfchland, in ber guͤldenen 
Bulle bey den Ehurfürftenthümern feftgefegt und ame 
georbnet. Mach und nach iſt es Damit weiter .ges _ 
gangen, und diejeßige Werfaffung' ben allen Zur - 
ſtenthuͤmern, bey einem früher, bey dem andern fpä» 
ser, entſtanden. Im V. Abſchnitte iſt dieſe Materie 
Pr ausgeführt, und zwar von der Abfindung des 


gern Bruder in erlauchten Käufern, Miben 


—* der here mußte. hochwendis bie "m 
n⸗ 


| 
) 


83 Fiſcchers Vetſuch über.tie Geſchichte 
findung der juͤngern Brüder aufkommen. Dieſe ge - 
ſchah hauptſaͤchlich auf dreyeruy Art. Durch hie er- 
ſte wurden fie mit einem geringen Ancheil des Landes, 
. mb beffen wölliger Abtretung gänzlich von dem Erbe 
."abgefondert, bey der andern erhielten fie thre Gebühr 


an dem ganzen Ertedge der wäterlichen Erbſchaft, ent· 


weder in einer gewiſſen Geldſumme, ober in etlichen 
Allodialſtuͤcken. Aus dieſen zwo Gattungen if in 
den zwo vorhergehenden Jahrhunderten die heutige Ap⸗ 
panage durch Einmiſchung fremder Rechte entſtanden, 
die unſern Vorfahren allerdings unbekannt war. Det 
Sr; Verfaſſer warnet alſo mit: Grund für die Traͤume 
der Puhliciften, fo das Appanaginm als ein Leibge⸗ 
ding anfehen, und weiſet auf den wahrch Grund allee 
deutſchen Erbfolge, und bie daraus entſtandue Sammta 
theilung der Nutzung und Eihfünfte, fo die jimgeen 


Wrüber zu dem. Dewefchen ' Prlächrrheile; berechtigte. - 


Er glaubt alfo, Daß dieſe Abfindung eigentlich nicht ben 
nöthigen Lebensunterhalt, fondern vielmehr den ährien 


gebuͤhrenden Antheil an dem Sammtgenuß, oder denn J 


deutſchen (nicht den roͤmiſchen) Pflichttheil zum Gruͤn⸗ 


> de hat, welches letztere ſich auch wirklich in einigen 


Primegertiturperträgen woͤrtlich ausgedruckt findet. 
Es giebt auch Beyſpiele, daß die Appanage des abge⸗ 
theilten Bruders erhoͤhet worden iſt, wenn der re⸗ 
gierende Herr einen Zuwachs von tändern und Ein» 
kuͤnften erhalten: und wenn fie blos nur den nöthigen 
Eecheunsunterhalt zum Grunde gehabt hätte, fo ift nicht 
zu begeeiffen, warum die Prinzen, fo Erzbifchöffe und 
. Bifchäffe werden, auch ihre Appanage bekommen. 
Dieſes Dbject iſt zuletzt mit zwey illuͤſtren und treffenden 


Beyſpielen in dem Heßen⸗ Caßelſchen und. Graͤfich _ 


&ippifchen Haufe erlaͤntert, und daraus ber wah⸗ 

‚ve Örund ber Abtheilung und Appanage gegen die 
Meynung des Kopps, von Ludewigs und Herts 
“N . y a *.. BE vor⸗ 


. \ m 
J 


8 
ni u — 


der deutfchen Erbfolge. Erftr Band. 83 

Seren und überzeugend bargerhan. . In bem VI 
Abfıhnict handelt ex von dem Ablonderungsrechte des 
ripatperfonert, wo er beſonders gegen den Senkenberg 

—* wider die roͤmiſche Emancipation anbringet. 
Der Urſprung des Erbrechts der Weiber an 
den Alloden iſt der Vorwurf des IX Hauptſtuͤcks 
In dem 1 Abſchnitt iſt der urſpruͤngliche Mitbeſitz 
der Weiber an den ehelichen Hoden, und das daher ent⸗ 
ftandene. Wittum abgehandelt. Die Töchter hat 
. Sen urfprimglich an den liegenden Beflgungen ihrer Bd 
ter keinen Antheil, und ihre Ehemaͤnner mußten fie 


$ebensiang unterhalten; fobalb fie aber nachbem Tode - - 


ihres Mannes fid wieder verheiracheten, fiel dieſes 
weg, und fie mußten zu ihrer Berwanbfchaft mu 
Eehren. "Die Verwandten farben biefes laͤſtig, und 
bracheten es. bafd dahin, daß ihnen bey der Eheberedung 
af den Fall zum Unterhalt ein Wittum ausgeſetzet 
ward, fo etwa in ber Hälfte, im dritten ober. in einem 
eite feiner lisgenden Gründe beſtand. Ges 
ſchahe es auf biefe Art, fo konnte fich Die Wittive den 
Genuß nach gefchehner Theilung mit den Söhnen 
abgefondert zueignen. Dutch) diefes Witrum ift bie 
Gattinn von ber Erbfchaft ihres Garten abgefondert 
mb ausgefihloffen. : Hieraus laͤßt ſich die frage beur⸗ 
‚ heilen, ob das: "Bittum Durch Veraͤnderung des Witt⸗ 
—— verloren geht, bie zwiſchen Eſtor und Sen⸗ 
kenberg bẽſtritten it... Iſt das Wittum fo befchaffen, 
daß namlich. die Witwe von bem Erbe ihres Names 
gänzlich „abgefonbert ift: ſo befpält ſie füldhes $ebene« 
lang, fie mag. ſich werhegrathen oder nicht. 06 
aber nicht fo beſchaffen, ſondern es bleibt der Wi 


nur ihr Antheil ander Errungenſchaft, unb alfe darin 


ihr Wittum: fo geht es. bey anderweitiger Werheyra⸗ 
tthung verloren. Nach deutſchen Grundſaͤhen war die 
u weibliche Leibzrht ski bie Erbſchaft ber aus under & 
_ s 


— 


94 Fiſthers Werſach Aber die Geſchicht 


dieſelbe, und fie fielen die Kinder zuruͤck: waren feine 
vorhanden, ſo behielt die Wittwe ihr Wittum, ſo ſie 


zu ihrem lebenslaͤnglichen Unterhalt hekemmen, auch 


in der folgenden Ehe. Der Rec. hat gegen dieſe 
äge nichts einzuwenden; glaubt aber doch, doß 


In Abſiche des Leibgebinge und Wittums, auf das Eins 
gebrachte ver Frau, ſo in des Mannes Stern zu⸗ 


ruͤck bleibt , gleichfalls Ruͤckſicht zu nehmen iſt, und 
daß r) ausdem Grunde bie Frau allerbings auch daſ⸗ 


felbe fordern, und daher bey anderweitiger Verheira- 


hung folches behalten kann, ımb daß .2) daher bei 
Sag: des Eſtors, wodurch bie. Frau das Leibgeding 


. "nur als ein benefickum mariti anzufehen hat, grund» 
I 


falfch ift; confer Gericken, Vermiſchte Abb. Z IE. 
No. T. von der flreitigen Rechtsfrage, ob eine Witt⸗ 


we Ihr Dotulitium verherer, wenn fie ſich wieder vers 


heirathet? Im II Abſchnitte geiget er die Verwan⸗ 


delung der mobiliariſchen Heimſteuer in ein tiegendes 


Heirathsqut. Dieſe Verwandlung fchreibt ee vorzuͤg⸗ 
lich der Eleriſey zu, Die zu ihrem Vortheil fich auf al⸗ 
le Art bemuͤhet, die Gewohnheit, die Tochter von dem 
liegenden Erbe auszuſchlieſſen, verhaßt zu. machen, 
und als gottlos anzugeben, wodurch nad) und nad) 
ſolches Eindruck ſchaffte, ſo daß auch dieſe haͤnffeg liegen · 


de Grumde zur Heimſteuer bekamen, imd bie Ehr⸗ 


männer ihnen auch Grundſtuͤcke zur Morgengabe 
ſchenkten. Die Toͤchter erhielten dadurch uunmehro 
ein Etbrecht gleich den Soͤhnen an Den Alloben, und 
man.nannte bie Mitgaba felten mehr Seimftause ; fon 
bern Mitgifft; Ausſtattung ac. und in lat. Urkunden 


Dos,in beutfchen Heirachſsaut; und das alte Wittum, 
bie Wiederlage. Beydes ward nach Roͤm. en 


‚Che erzeugten Kinder.‘ "Waren biefe vorhanden, fo * _ 
. verlor die Wittwe ber anderweitiger Verheirathung 


en — — | . 


— 


den deutſchen Urkunden öfters ſehr unſchicklich gebrau⸗ 
det, ſo daß 3. DB. Dos ſtatt der Morgengabe geſetze 
A. In dem HI Abſchnitt iſt Darauf dus vollſtaͤndige 
Erbrecht der Toͤchter an den Alloden ausgefuͤhret, 
und die Urſache der Fräulein Verzichte unterfuchet , 
welches letztere aber noch ziemlich dunkel und zweifel« 
haft, aller angewandten Mühe ohngeachtet, geblieben 
iſt. Die haͤuffige Schenkungen der Frauenzimmer an 
die Kirchen, in den Codicibus Traditionum, geben 
Allerdings die Vermuthung, daß ſchon damals bie 


Töchter mie den Bruͤdern zur Erbfolge in den Alloben - 


gelaffen find. Die Klerifen hat hierzu. das meifte bey» 
getragen; ſelbſt die fehr frühzeitig erlangte Gerichte 
dbarkeit in dotal⸗ und matrimonial⸗ Sachen überzeuget 
davon. Auch bey dem Buͤrgerſtande findet man ſol⸗ 


ches in den alten Stadtgeſetzen, und weil das weibliche 
Vermoͤgen in der Folge zunahm, auch wohl gar des 


Mannes Vermoͤgen uͤbertraf, ſo ließ man die Toͤch⸗ 


ser mit den Söhnen zur gleichen Sammttheilung. 
Machdem aber ben bem hohen und niedern Adel die 


Primogenitur, Majorate, Seniorate sc. aufkamen: 
fo mußten die Frauenzimmer bey ihrer Verheitathung 
‚zum Vortheil des ganzen Mannesſtammes auf ihre 


Erbrechte Verzicht leiſten, wo ihnen nun der ledige 
Anfall bey Abgang des Mannesſtammes vorbehalten 


Web. X Hauptſtuͤck von dem Allodiſchen Erbrechte 


J 


da deutſchen Erbfolge. Erſter Band, 85 
auch beutcheilet, und die MRömifchen Ausdruͤcke ik 


der Weiber, ais der zwoten Suche der Anodifchen 


Erbfolge. Die weibliche Erbfolge Hat allerdings in’ 


dem Sammteigenthume verfihiebne Unsrbrumg vers · 
urſachet. Der Hr. V. nimmt den Satz des.feel. Be 
ce⸗ Canzler Struben an, daß den Weibern nicht; wie 


behyh den Römern, zu Verficherung des Brautfchages, 
‚ fondern aus Vernnfeigen u ſohen ein gewiſſes —* 
a Lu ‘ ches 
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ches Einkommen im Wittwenſtande dermacht worden, 

ſo man das Gegenvermaͤchtniß, Dotalitium, Wittum 
und Leibgeding genannt, wozu der Rec. noch) in dem 
Ball, wenn die Wittwe flarfe illata hatte, fo in des ' 
Mannes Gütern zurüc blieben, dieſen vorzuͤglichen 
. rund zur. Verfchreibung eines anfehnlichen Dotalitii 
u binzufüger. . Sjm übrigen aber ift er. mit demſelben 
".." wegen beg Gegenvermächtnifles, daß foldyes nach dem 
Tode der Witte, an des Mannes Erben zuruͤckfallen 
muͤſſe, nicht gleicher Meynımg. Er fucht den Grund 
der Wiberlage ober des Gegenvermaͤchtniſſes, fo 
noch) fehr dunkel und versteckt lieget, aufzuklären; als 
lein es bleibt noc) immer dunkel, indem die Anwen⸗ 
dung ber römifchen Gefege, die alte praftifche Me -- . 
nung don den Mißbrauche, und den vierfachen Bine. 
ſteen von dem Heirathsgut und des Örgenvermädhtniffes, . 
und zuletzt die Wermifhung bes Wittums mit der 
‚“ "Meorgengabe , fo die Wittwe in ber Folge eigenthüms , 
lich erhielt, dieſes Object allerdings fo verwirret ha 
. ben, daß nicht Teiche ein entfcheidenber Sag aufgeftele - 
let werden kann, der auf alle Fälle paflet, vie Wittwe mag 
viel Eingebrachtes haben, oder nicht. In dem erſten Fal 
iſt es unſerer geringen Einſicht nach wenigſtens billig daß 
ſie mehr Recht an dem Gegenvermaͤchtniß und Wittum 
hat, als in dem letzten Fall, welches man aber nur ver⸗ 
ſteht, wenn keine Kinder vorhanden ſind, und die Frage 
noch des Hrn. Struben Meynung, entſteht, ob das Do- 
talitium an bes Mannes Erben nad) der Wittwen 
Tode zurüdfallen muͤſe. Die Ausdrüde in den | 
Urkunden find öfters fo willführlich und unbeſtimmt 
‚gebraucht, daß auf ihre richtige eigenthümliche Br 7 
deutung: felten Rückficht genommen ift, welches die. 
Sache noch mehr verwirret. Zuletzt geſteht ber Hr. 
Verf.,daß a mp ereinanber geworſene Anmens 
Zn rn ‚ kungen 


9 


- 
—i— 





N 


— 


der dentſchen Erbfolge. Erſter Band. 87 - 


kungen vorgebracht,, Die er noch gehörigen Orts auf 
‚ heiten wolle, und daß bie Weiber allgemach zu dem 
berähtlichften Vermögen gelangt find, welches verurs 
ſachet daß bey dem ſtarken Brautſchatze auch das Ge» _ 
genvermaͤchtniß und Wittum verſtaͤrket worden, fo " 
daß man noͤthig hatte, dieſen erbſchaftlichen Unorb. 
nmgen durch das Verfangenſchafts⸗ und Fallrecht 
zu fire: Von dem erſten handelt der Veriaſſer 
in dem 1. Abſchnitte, and beſchreibt das Verfangen⸗ 
ſchaftsrecht als eine deutſche Rechtsgewohnheit, wo⸗ 
durch den Rindern nad) Abgang des einen Ehegat⸗ 
tem, ober nad) einer wiederholten Verheyrathung bes 
Ueberlebenden, alle liegende Gruͤnde bender Eltern zum 
pollfommenen und außſchließenden Eigenthume anı 
fallen, vweben ſich bie verwittwete Perfon bloß mie 
dem Eigenthum des Mobilterguts, und Cem. Tieße 
auch, der ıhren Kindern zugefallenen Liegendſchaft 
nügen muß. Auch diefes Recht bat feinen erſten 
Grund in dem alten Sammteigenthume: daher made 
ten unfere alten Vorfahren von den ſammteigenthuͤm⸗ 
lichen Anfprüchen der Söhne an die Alloden des Bas 
ters, auch analogiſche Schlüffe auf die muͤtterliche Lie⸗ 
gendfchaft, fo,.daß. fobald Kinder erzeugt waren, die 
Mutter über bas Eigenthum ihrer allodifchen Heim⸗ 
ſteuer nicht mehr bifponiren, fondern die Kinder als , 
Ganerben anerkennen mußte Mithin behielten die 
“Kinder erſter Ehe allemal ein: Vorrecht an bem 
ESammteigenthum, ‚und man überließ der Wittwe 
nur den Nießbrauch an ber- ganzen $iegendfchaft ih⸗ 
res Gemahls, und das Mobiliarvermögen, Die Erb⸗ 
rechte bes Vaters find allerdings reichhaltiger bey die⸗ 
ſem Objekt, indem fie unmittelbar aus den Begrif. 
fen won dem alten Sammteigenthunie hergefloſſen 
— ———— 
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BB Verſuch über die Geſchichte 


ÄÜs der Alloden Ay der Unmauͤndigkeit der Kinder, 


entſpringt der värerliche Beſitz des Berfangeufihafts- 


rechts. Min überließ dem: Vater den gaͤnzlichen 


Genuß der ehelichen Orundſtoͤcke, ben er bisher nur 


Bis zur Muͤndigkeit feiner Kinder gehabt harte, zeit 
lebens, und erhielt von Ihm bie voͤllige Entſagung bes , 


Eigenthums an feinen. eigenen -unb erworbenen Al⸗ 
Toden, die. fego mit der mütterlichen &iegelkhaft den 


Kindern als ein abgefondertes Eigenthum zufielen, - 


wogegen er auch alle Schuͤlben übernehmen muß ⸗ 
re. Ale diefe Geundſaͤtze des Herren Verfaſſers zei⸗ 
Ben eine gute Theorie ; bie große Verſchiedenheit 


der Statuten jeber Stadt gründet ſich aber" nicht, 


nilemal darauf; ſondern hat eben fo wohl ihr Eigen 
thuͤmliches, wie die Denfungsart Ind Ibee eines je⸗ 
den Eoneipienten c. In dem XI. Hauptſtuͤck von 
der zwoten Gattung der allodiſchen — 


weiter aufzuklaͤren. m I. Abſchnitte wird das Als 


ter und die ehemalige Aigemeinheit dieſes Rechts ber 


| Ä ge, dei. 
Verfangenſchaftsrechte, ſucht er dieſe Materie nody 


N 
v 


wieſen. Zuerft det er folches in einem Stadtgeſetze 


ver Stadt Freyburg von A. 11720, gefunden; her⸗ 
‘nach koͤmmt es in dem alten Kayſerrechte vor, und 


ih vielen andeen Statuten und Urkunden verfchiebe- 


nee Laͤnder und Provinzen Ar und außerhalb Beütſch⸗ 


land, weiches‘ feiner Mennung von der Allgenteiiis 


heit deſſelben em Gewicht giebe; wobey er aber Hoch 


Sachen ausnimnit, obwohl in dem alten Lubeckſchen 


Staderechte auch einige Epuren zu finden find. Der 


18. Abſchnitt enchäfe bie verfchiedenen Gattungen von 


dieſem Mechte, die er cheils als Abaͤnberungen ber 


neuern Zelten anſieht, und der Unwiffenheit ihrer Con, _ 


eipienten zuſchreibt. Im I. Abſchnitt feet er dieſes 


Recht ſyſtematiſch Ars einander, und handelt 1) von 


⸗ 
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ver Verſangenſchaft, daß nehmlich ber Yinterbliche 
ne Ehegatte von dem Gammteinenthume abtreten, 
und flhes den Kindern ganz allein überlaffen mußte, 
Es lange fie es ungetheilt behielten, fonnten die EL 

tern, wenn eines farb, nicht erben; fondern ein 
Kind erbte Das andere, . bis, wenn fe alle unbeerbt 
verrben, ber überiebenbe von ben Eltern Erbe warb 
Er führseferner aus den alten Gtadtgefegen an, mas: 
man unter bie Verfangenguͤter gerechnet, wohin auch 
öfters Mobilten gezogen worden. Aber” audı Diefe 
Rrcenfion fo vieler Stadtgefege macht bie große Ver» 
ſchiedenheit kenntlich, obwohl fie in der Hauptſach⸗ 
groͤßtentheils übereintommen,. Er leitet einige Rechts⸗ 
gewohnheiten aus diefen Orunbfäsen ber, und ber 
— die irrigen Begriffe vieler Rechtsgelehrten, z. 
des Hen. Walchs von der Befugniß der Eltern, 

* dem aͤußerſten Nothfall Die unzugenießende Guͤter 


nr en und zeigt ben Grund der ehemals üblis - 


| Sinfeftung der Güter, und deren 

——e— 3) Von dem Bepyſitz, oder dem Rech⸗ 
te des Ueberlebenden, unter Ernaͤhrung und Ausſtat⸗ 
tung der Kinder die geſammte Liegendſchaft zu nutzen. 
3) Bon der Fahrniß, fo den Eltern allein gehoͤrte, 
und Yon einem auf ben andern vererbt warb, ıc, wo⸗ 


rt iſt, was darunter: grhdrt, fo gleich⸗ 


bey ausgefüh 
falls aller Orten fehr unterſchieden iſt, indem einiger 
Orten fogar die Käufer darunter gerechnet find. 4) 


Von 83 der Schulden, fo allerdings die 


en Perfon Kun mußte, od dem allgemei: - 

v.wer Fahrniß erbt, der nuß auch 
—2 besablen. Die Eheleute mußten veher, mit weil 
fie einander wechſelſeitig fuccebirten, auch ihre bey⸗ 


derſeitige Schulden tilgen; wenn aber bie Witwe | 
u bey der Grabſtelle ihres: —* ihren Straf | 


[ 
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90 Ficha erh über die Geſch der ec. 


mit ben Schloͤſſeln niederlegte, und nicht wieder in 
ſein Haus zuruͤckgieng, fo war. fie von der Obliegen⸗ 


heit frey. Auf welche. Art die Schulden zu bezahlen 


find, iſt am Ende. biefer. vortrefflichen ı Ausfüßrung 
noch gewiefen. : 
Der Hr. Verfaſſer hat in dieſer Schrift die ſtaͤrk. 


fie Belefenheit,, eine geſunde Fritifche DBeurtheilung , u 


und eine vortzeffliche Gabe, dunkle Sachen-ing Sicht 
zu ſtellen, und die alten Gefege und Urkunden zur 


Erläuterung der. deutfchen Gefege anzuwenden ; ber 


wiefen.. Sie gehört allerdings unter die vorzüglich 


ften gelehrten Probufte des vorigen Jahrs, und ve . 
| er daß fie von dem größten Renner bes deutſchen | 


Rechts genau geprüfet und unferfucht wird. 
Der II. Band, fo gleichfalls zu Mannheim 1778, 


| | gebruckt ift, enthält 2 Theil: In dem erften find 


die gedruckten Bemeisthümer, aus ben verſchiedenen 
Sammlungen extrahirt, vorgelegt, und die ganze 
Materie ift in XLI. Rubriken abermal zergliedert, wo⸗ 


pon jede Rubrik. die-dahin gehörigen Beweisſtellen | 
enthält. .. Ju dem IL Theile: find die ungedruckten 

Beweisthümer, die vollftändige Auszuͤge aus der an⸗ 

faͤnglich erwähnten Sammlung der älteften Rechts⸗ 


gewohnheiten dag Herzogthums Wuͤrtenberg enthal, 
ten, worunter etliche in extenſo aud) vorhanden ſind. 
Auch diefes Urkundenbuch hat feine großen Verdien⸗ 


fie, woſuͤr man gechlele dm, ven Verfaſſer vielen 


= Dank ſchubdig iſt. 
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' N. Chrifiion Dauid Iani. Tomus I. Lipfae; 

ſumtibus Crufil. 1778. CXVII und 436 
ein klaffiſcher Dichter iſt noch durch mehrere 
Hände gegangen ; Feiner ift öfter heraudge 





K geben, fommentirt, uͤberſetzt und nachgeahmt 
Fr worden 5 feiner dat mehr kritiſche Huͤlfe erfahren 


mehr tynꝑographiſche Pracht genoſſen; Feiner iſt ſo 
fehr das Handbuch aller Leute von Geſchmack von 


der Schule an bis in: die Erhohfungsftunden des 


Mannes nen Gefchäfften, als Horaz, der vortreff⸗ 
lichſte unter allen Dichtern des Altertfums. Den⸗ 
noch geftehen alle diejenigen, die ihn leſen, daß es 
bep dem Reichthume einer Horaziſchen Bibliothek, 
dennoch bisher noch an einer Ausgabe gefehlt habe, 


- die allm ihren Bedürfniffen zu Hülfe fäme, den 


Dichter ale Dichter 'erflärte, und feine dichterifchen? 
Schönheiten empfinden lehrte. Denn was iſt eigent«' - 
lich mit allen den Roten, worinn man ihn erfäuft Hat, 
geleiftet worden‘? Man- hat feinen Tert conſtruirt, 


die Anfpielungen -auf Mythologie und alte Geſchichte 
erklaͤrt, Parallelſtellen zufammengehäuft, jedem un⸗ 
"eigentlichen Ausdruck, jeder dichteriſchen Wendung“ 


Ihren rheteriſchen Namen gegeben, Allegorien, oder, 
nad) Barters Lieblingswort, Dilogien geſucht, Va⸗ 


rtanten geſammlet, oder ven Tert durch muthwillige 


Conjecturen geaͤndert. — Das alles hat man ges 


tthan aber um den Plan einer jeden Ode, um die 
Entwickrlung der darinn herrſchenden Bilder und Ideen, 


Erklaͤrung ſeiner Dichterſprache, um die Darftellung” - 
des nackenden Gedankens, ben er mit der und jenen - - 
Wendung ausdruͤcken wollte, darum haben ſich alle: 


bisherigen Herausgeber wenig, ober bach nicht sit. — 
ar | ft } 
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Ä habe; daß feine ‚Ausgabe der wahre: Pendant zum 


22 , NHaratüi Opera. Tom. L 


U genug bekuͤmmert, weil fie in Insgefannmt mir- 

wenig poetifchem Gefühl erflärt Haben. Kurz, 
—* hatte bisher den Mann noch. nicht gefunden, 
ben Birgit an’ Heynenhat! Wenn wir nun unfere 
Sefer verfihern, daß Hr. Fam dieſes alles geleiffer 


ifchen Virgil fen, und def fie vor dieſem bie 
mflänblicyfeit der Erflärungen auf alle einzeine 

te des Dichters ausgebehnf, und Weiſſe und 
Staͤrke des Papiers (ein unverzeyhlicher Mangel bey 


einem Buche, das die Jugend brauchen, die Auslaͤnder 


Iefen, und die Nachweit kennen ſoll,) voraus habe: ſo 
haben wir alles geſagt, was ſich zur Empfehlung die⸗ 


& Ausgabe fagen läßt. Jedoch ein Buch von der | 


igfeit verdient noch eine ausführlichere Anzeige: 
Mach einer eleganfen horazifchen Zuſchriſt an des: 


| Miniſter von Zedlitz Erc. giebt der Verf. in der Vor⸗ 


rede ſowohl von den Schwierigkeiten, mit denen er 


ben feiner Arbeit zu kämpfen gehabt, «ls ben ge 


brauchten. Hülfsmitteln, und, ber eigentlichen Abſicht 


\ ß er Ausgabe, Nachricht. Nasteliher Weiſe mußte 


an u . 
er - 


ihm der Bebraudy der von dem fel. D. Neuhaus ger 


ſammelten und beichriebenen Horaziſchen Bibliothek, 


wuͤnſchenswerth feya; allein der damalige Befiger dere. . 


felben,, Hr. Krapp, ein Kaufmanm in leipgig, verſag⸗ 
te ihm auch nur auf einen. Monalh, unb unter ber: 
Vaͤrgſchaft feines Werlegers, drey Fleinere Ausgaben: 

des Dichters. "Dafür; Il des Mannes beftens ge⸗ 


u —33 wer dieſen Hoera in die Haͤnde nehnien wird. 


Dargegen aber hat er die Marianten aus zwey noch 
nicht werglichenen Deſſauiſcheu, vier deipziger, zwey 
Altorfer, einer Franekerſchen und einer Helmſtaͤdti⸗ 
ſchen Handſchrift brauchen konnen. Dann folgen Ver⸗ 
geichntſe aller baf aveen Handſchriſten und der ve 

.nehm ⸗ 
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ner altem ſowohl als neuern Ausieger. : Billig in. 
dabey das Verzeichniß, wenigfiens feiner deutſchen 
Ueerfeger, vollſtaͤndiger und genauer ſeyn ſollen, zu⸗ 
mal ba Die neue Ausgabe der Fabriziſchen Bibüo- 
(ef, auf Die her Verf, zum Behuf feiner. Kürze ven. 
weit, fierinn, sole bey allen Lebsrfeßungen , hödhfE. 





t iſt. Nun kommen bie altern Lebensbe⸗ 
. des Richters, ſowohl Die. von Sveton, 
mit des Naten, als einige ‚kürzere ; Dom nod)- 
Einmal bes Leben des Horaz, von der Verf. fi p weit 
es ſich * läßt, nach den Jahrey geordnet, mit 







Angebung Vorfälle jeden Jahres, die a: 
Werfertigung gerniffer Gedichte Anlaß gegeben haben , 
mögen; eine eben ſo muͤhſame als.brauchhare Ar- 
‚beit. Won dem Landgut des Horaz;, nehfl einem. 
figinen dazu gehörigen Kärtchen, aus der Abhandlung 
eines Italioͤners genommen. Den den Sitten des/ 
Dichters. Sein Berausgeber will ihn nicht nur fuͤr 
einen großen Dichter, ſondern auch für einen großen. 
und ehrlichen Mann, für eigen praftifchen Weifen:. - 
gehalten. wiffen; er räumt, wie Hr. Lefling, nicht eir : 
nen einzigen Stecken in feinem Charakter em. Sem 
etwas leichtfertigen Gedichte waren ber Denkungsart ; 
feines durchaus —E Zeitalters augemeſſen; ſien 


waren poetifhe Scherze, meiftens nad) griechifchen,: 


Modellen zugefchnitten, wicht Gemälde feiner. eigenen 
Empfindungen. Er war. nicht feig, wie er ſelbſt Od. 
II, 7, 9 zu befennen: ſcheint; Das giebt er nur var, 
um ſich dem Alcaͤus und Archuochus, die im Kampf 
ihre, Schilder verlohren hatten, aͤhnlich zu machen. 
Nun: folgt eine ſchoͤne Abhandlung de poeli: lyriea,, : 
inprimis Horatiana. Gie enthält fehr viel richtiges, 
und dor mit eigenem poitifäen Para iſt.3 


% 
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, 
9%  . Horatii Opera Tori. 15° 


Doch iff le in mer noch, weit wir faͤrchten, zu allge: 
mein, nicht individuell genug, und ſagt von Hora⸗ 
zens Poefie zu wenig. Es heißt von ihm als lytiſchen 
- Dichter bioß : Er war fein Originalgenie, ahmte in 
feinen lyriſchen Gedichten durchgehends deri Griechen“ 
nach; erhob ſich aber über feine Muſter durch Enthu⸗ 
fiasmus, Feuer, Eleganz, und den feinſten Geſchmack. 
Allein in einer vorläufigen Abhandlung unrer biefee-: 
Aufſchrift, vor einer neuen Ausgabe des Horaz, in 
ber hauptſaͤchlich feine poetiſche Sprache erklaͤrt were 
Den fol, haͤtten wir durchaus erwarick, daß auch ven⸗ 
dem poetiſchen Styl etwas geſagt, und das Eigen⸗ 
thũmliche deſſelben unter gewiſſe abgezogene Grund⸗ 
regeln waͤre gebracht worden, worauf ſtch ſodann der 
Ausleger bey Erklaͤrung einzelner Seellen haͤtte beru⸗ 
fen koͤnnen. Wir muͤſſen was wir ſagen, mit einem 
Beyſpiel erlaͤutern. Horaz nennt niemals eine Art 
von Waffen allein, ohne Zufag eines Landes, das die 
Materie giebt, oder des: Volks, das fie gebraucht, 3.3. 
SpiculacalamiGnoßi Od 1,5 5,17: Noriassenfis, 16, 
g: Mauri iacula et arcug, I, 22, 3. Meduc acinaces, 
1; 27, 5: lorica Tbera, Sieisue fapittae, I, 29, 15. - 
Amazonia furis ‚IV, 4, 20. u. a. O. m. In ber Ro⸗ 
ce zu Diefen angezogenen Stellen heißt es nun? pro te- 
Ii. voiuerfis ; pro enſe duriſſimo, u. dgl. Es Häte 
sen aber alle diefe- Ausdruͤcke aus der Regel erläutere 
werden fönnen, daß Horaz durch biefe localen Zufäs 
Ge, abfirafte Begriffe zu Fonfreten, und das allges - 
meine Bild einem individuellen äßnlicher mache, imd 
Das aus dem Grunde, weil fid) Der Dichter in dem 
Falle eines Malers befand, der nichts aigemeines, 
fondern nur “%:dividua malen fann, fo wie er aus 
gleicher Urſache flat des Meeris, mare Marteum, 
Greticum, Icaxium, pelogus Carpathiue, u, |. f, ſtate 
nl Be on bes 
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Inu, Ordum, plamhum, —R 


des Bauns wi 
"ad ſagt. Eine andere Hegel wäre. 


Ne gewiſſe 5* Handlungen, oder Notuches 


xAcheiten, z €. ſchiffen, adern, Eiturm, x. Wind-⸗ 


file, —— ıc. nicht mit einem Wort, wie c 
founte, zu beriennen, fohdern ai befchreiben;, und Das, 
BR | 


venufte, ornate, ezcellenter ;. aein nur hätte vor⸗ 
er die Kegel fefägefeßt werden follen, warum es ſchoön 
(ey. Nach diefer Abhandlung: folgt ein Aufiag vom 
ven Stunden Des Horaz, an: die Die Oben der zwey 
erſten Buͤcher gerichtet find ; won den Schriften des 
Horq;, denen der Verf. Die zwey Oden anhaͤngt, die 
uch den Zeitungen Des vorigen Jahres ein Engländer 
aus einer. Dandfchrift: der Vatikaniſchen Bibliothek 
ybgeſchrieben haben fell, von deren Werth. Hr. J. 
eidheig ursheilt. ‚Es folgen nun Die Herch⸗ 
‚ Deu weidyen aber bie Fuͤße wir 





" -"miffen feibft wiche, warum, geändert worden find: fo 


3. E. hier der Sapphiſche Wers aus einem Tro⸗ 
häus, Baccheus, Anapaͤſt und Amphibrachys. Der 
Choriambe mit dem darauf folgenden Pyrrichier IE. 
m — u und- Ncalfcgen Epibenmaße in 
Heinen doppelten Dakıylus verwandelt worben. er | 
" Harmonie wenigfiens: geioinnt durch Diefe Weraͤnde⸗ 

suug nicht. 

Wir kommen nun zum Dichter —* von dem 
dieſer erfie: Band nur bie zwey erſten —— 
Oden enthaͤlt; der zweyte aber Die drey übrigen, und 
der Dritte die Satpren, Briefe. und Dichtkunſt ent» 
halten ſoll. Jeder Ode ift ein ausführlidyer, neu aus»: 
gearbeiteter Jahalt vorgefegt, — der Berf. bis: 


fin 


weilen mit: Gewißgeit ,, ‚zuweilen, aber '. audy: —8 


D. Bibl. Xxxvii.æ. I.sa. © ‚eine. 


/ 


ihrer Erflärung dienen, und die beften Lieb 
und Nachahmungen derfelben angiebt ; unter. welchen - 
wir jedoch die vom Maſtalier weniger oft erwähnt ges 
funden haben, . die doch nad) den: Ramlerifchen uns 
fehlbar die'vorzüglichften find. : Mitten in Zuſam⸗ 


s " l J 
3 ’ I 
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eine ſohr glöchiche Wernwuchumg, aus muͤhſam zuſam 
miengeſuchten Umſtaͤnden, die Weranlaffung derſelben 

und den eigenthuͤmlichen Geſichtspunkt zu ihrer Beur⸗ 
theilung und Erklaͤrung angiebt, den Bang und Sorte 


ſchritt der dichteriſchen Ideen entwickelt, den Zuſam⸗ 


mienhang ihrer Theile knuͤpft, den Dichter van dem 
Vorwurſe ber Unordnung oder des Abſprungs von 


ber Hauptidee rettet, die Schönheit in Plan und An⸗ 
ordnung zeigt, auf Fleine Schriften verweiſt, bie: zu 
erfegungen 


menbange beffelben findet der Sefer, der kuͤrzer davon 


unterrichtet ſeyn will, ven Hauptinhalt durch andere - 5 


Schrift auggebrüct. - Diefe argumekta halten’ wir 


‚für einen bee weſentlichſten Worzüge:diefer Ausgabe. 


Sie unterſcheiden ſich don allen, die wir kennen, und | { 


am meiften fälle ihe Werth in die Augen, wenn man 


. fie mit. den Baxterſchen vergleiche ; es ift unglaublich, 
- wie viel ſie zu richtiger Beurtheilung mancher Oden 


beyfragen.. ls Benfpiele verweifen wir auf den ine 


halt der 9, 27 und 35flen Ode des ı Buchs, Unter 
dem Tert ſtehen zuvoͤrderſt die verfchiedenen Ueber⸗ 


ſchriften vorkommen, dann die verſchiedenen Lesarten 


und kritiſchen Anmerkungen, und unter dieſen der ei⸗ 
gentliche Commentar: und alles; —— und je⸗ 
0 


de, Art von Noten iſt durch eigene, wohl in Die Augen 
fallende Typen vor einander unterfchieden. Die Ans 


mæerkungen nun haben bauptfächlich den Zweck, den 


Horaz als Dichter zu erflären, - feine Dichterfprache. 


in die gewoͤhnliche Sprache gu überfegen, ihre Schw 


heiten 


* fihriften jeder Ode, wiefie in alten Stern und hand · 


⸗ 
— 
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‚heiten ju bernerfeit, die Urfache und Weranlaffung zu 
Amann Bildern und Wendungen anzugeben, bie 
Aussride des Dichters aus ähnlichen griechifchen zu 
rliutein, feine Ueberſetzer mit ihm ju vergleichen, 

. die biftorifchen Umſtaͤnde, worauf er anfpielt, anzus 
führen, — und überhaupt den Dichter fo zu erfläs 
ten, daß et gänz gelefeh und empfunden werben fann, 
Eie find fo vollftändig, daß fie nicht ein unerflärtes 
Wort, nicht eine Schwierigkeit zurüdlaffen,, und dem 
Leſer vollkommen Benüge thun: Und wir find fo we⸗ 
. Dig geneigt, dieſe Vollſtaͤndigkeit der Erläuterungen 
den Verf. zum Vorwurf zu mache, daß wir viels 
ehr eben deswegen feine Ausgäbe alletı anbern vor⸗ 
ziehen. Die wenigere Mothdurft lang vertrauter des 
fer des Horaz barf nicht der Maaßſtab einer Ausgabe 
für Ale fezn. Auch das wollen wir dem V. nicht 
jufn Fehler machen, daß die Erlaͤuterungen aus dem 
GSriechiſchen nitht immer in wirklichen Stellen nach: 
geahmter und uͤberſetzter griechiſcher Dicbrer; fondern 
weit öfter nur aus ähnlichen griechiſchen Worten aus dem 
Gedaͤchtniß beſtehen. Denn da Horaz niemals grie⸗ 
chiſch gedacht hat: ſo wird das Eigene in ſeinen Wor⸗ 
ten ſchon dadurch erklaͤrbar werden, wenn man ſich 
den grlechiſchen Ausdruck dazu denkt, den er ohnges 
fähr dabey in Gedanfen gehabt haben mochte: eben f® 
wie ein ungriechifcher Ausdruf des N. T. bloß das 
du derftändlich wird, wenn man fid) erinhert, wie. 
der Apoftel ohngefähr das nehmliche ebräifc würde 


geſagt haben. Doc; wollen wir dabey hicht In Abs _ 


rede ſeyn, daß nicht, dergleichen Erläuterungen aus 
‚ bem Griechiſchen, die eigentlich nur bey Graͤrismen 
; an ihrer rechten Stelle ſtehen, bisiveilen ohne Noch 
angebracht worden feyn füllte. So braucht z. E. 
Sant quoe iuuat, I, 2, 3: feine Vergleichung mir ben 
at 2 82 . sche, 


Ä 


8. Hortji Opera; Tom. 


v 


‘ 
. 


N 


griechiſchen eo -& reggega; eſt qui v. 19. mit 
0 ‘Je . T. ⸗ In. 
Eziv 055 diffolue.frigus, L 9, 4. nicht mit vaßBude 
709 Xeaavas, u.a. m. denn fie find durch ſich ver» 
ſtaͤndlich; fo wie wir auch. zuweilen auf, Ueberfeßun; 


gen einzelner Worte ins Franzoͤſiſche geftößen find, 
die ein ſehr entbehrliches Sicht gaben ; da, hingegen 


Ausdruͤcke aus Ramlern immer an ihrem rechten rt 
ſtehen. Hinter jedem; Buche ftehen Die längern Un: 


er einige, zu DB. über bie Artributen und Yemter des 
Merkur, eine Apologie des Paris und der Helena, 
desgleichen über 1, 35,17. lefenswürtig find. - 

ir. waren nun willens, einige Die ben von der Erklaͤ⸗ 


rungsart des V. und Beyſpiele gluͤcklicher Erlaͤuterungen 
auszuzeichnen; allein da wir gewiß vorausſetzen Finn 


‚nen, daß jeder, der den Horaz ſchaͤtzt und Heft, ſich 


dieſe Ausgabe anfchaffen werde : fo koͤnnen wir des 


- Raums gu Abfchreibung Schöner Stellen fchonen. Mir 
begnügen. ung demnach nur, ben Leſer auf folgende 


Stellen zu verweifen: I, 2, 39. Mauri peditis cru., 
entum, valtus in hoſtem. I, 7, 7. vndique decerptang 


etc. I, 18, 21: non ego te-quatiam. Egregius Cae- 
far 1, 6, ı1. wird ſchoͤn mit dem Ramlerſchen eingia 


gen Menarch, erfien König verglichen. Maeonii car, 


- minis,aliti, I, 6, 2. wird, auf, Vario. gezogen, und, 


durd). poeta epicus, qui homerici carminis vola- 


- Gm aequat, fehr richtig uͤberſetzt. Sehr wahr iſt auch 
die Bemerkung über das Wort adamantinus I, 6, 


‚13. daß es die griechifchen.und roͤmiſchen Dichter, nach, 
feingr Etymologie, für eifern und flählern brauchen ; 


es hätte aber, auch, Daben bie Unfchiclichfelt gerägt, 
werden koͤnnen, wenn man, um ben Horaʒz nachzuah«, 
men, auch von Diamantnen Pforten, Riegeln und, 


je D 


Ketten ſpricht. Dliches beſſers kann noch über bie en, 
. ur . nn 


ferfuchungen unter dem Namen der Excurſus, worum. 


- . ’ 
— = 


⸗ 
J 
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niſtatt ne gefeßt zu fenn fcheint;) allein dann müße 
win. ‘ . 3 ©” \ es 
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Tarmfe Alegorie D8. 1, 12 gefchrieben worden ſeyn , 
nis nas der Verf. darüber ſagt. Doch wir müßten 
Ode für Ode durchgehen, werin mir alle neue und tref⸗ 


‚ Iende Bemerkungen auszichen wollten, tvovon feine 


Ode völlig Teer iſt. Cie find größtentheils dem Rec. 
wie aus der Seele gefihrieben, der ſchon längft, mit 
ſichtbarer Bemerkung des Nugens, zur Bildung juns 
ger Dichter, diefen Weg, den Horaz zu erklären, ein. 


deſchlagen iſt. . Defto weniger wird man es Tadel: 


ſucht nennen, wenn er, entweder aus Recenſentenge⸗ 


wohnheit, 'oder ats dem Wunſch, eine fo vortrefilis 
che Ausgabe noch vollkommener zu fehen, noch eini⸗ 


ge Erimerungen anhaͤngt. Erſtlich hat es unſern Bey⸗ 


fall nicht, daß er dem Muſter, dem er feine Ausgabe 


ähnlich) zu machen wuͤnſchte, auch in gewiſſen Archa⸗ 
ismen und unnoͤthigen Aenderungen der Schreibart 
gefolgt iſt, wenn er z. €. ſchreibt: per ſyrtis, triſti- 


hyadas, inpius, inpume, diuom, voltis, voltus, ne- 


Ziegis, u. ſ. w. Er hat bisweilen die gewoͤhnliche Les. 
art, ohne durch Handſchriften unterſtuͤht zu ſeyn, durch 
bloße Conjectur geaͤndert, welches dorh ohne drin⸗ 
gende Noth, und ohne einen offenbar falſchen Were 
ſtand zu verbeſſern, nicht geſchehen ſollte. Dieſer Fall 
trifft num aber wohl nicht ein, wenn er I, 3, 20. alta 
Ceraunia, filr äcroceraunis ;. non acuta Si gemi- 
nant Corybantes sera, für Ac geminant lieſt. I, 1; 


ſoll colkgere puluerem, für excitäre, surfum agere 


geſetzt ſeyn; allein es ft dem bichteriſchen Bilde eben; 
falls gemäß, den der auf dem Wagen ſteht, fo vor⸗ 


zuſtellen, wie er den von der Rennbahn aufgejagten _ 


Staub auf den Kleidern gefammlet hat. I, 14. 15, 


‚ Tu; nifi ventis Debes lJadibriöm, caue. Hier foll mit 


. 


für ne ſtehen, (fo wie wuͤrklich Nog. Aen. IIi, 686. 
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8 doch wohl heißen: nifi debeas. Der Verftand aber 


erfordert nicht einmal biefe Yenderung der Bedeutung: . \ 
denn man fann.die Worte füglich fo verfiehen ; We 
du'nicht ein Spiel der Winde werden will, fo huͤ⸗ 


te dich auszulauten. Wenn Horaz I, F 6. von ei⸗ 
nem bethoͤrten liebhaber fagt + Quoties fidem muts- 


tosque Deos flebit : fü hietet ſich der Berftand von 

—* dar x ein Stebhaber ſieht in der Trunkeuheit an 
feiner Geliebte nichts als Himmel und Grazien; bald 
- aber, wenn er ihren Leichtſinn, Zora und Untreue 


kennen lernt, fieht er biefen Himmel und diefe ihre 


vorher iachonden Gottheiten geändert. Die entferm 
“tere Erflärung alſo: Mutare Deos, fep fo viel als 


ſagt, daß fie mächtig ſey, ſuperhos vertere funeribug 
triumphos ; fo ift es dem Rec. immer wahrſcheinlich 
gewefen, daß ihm bey diefem Attribut ein wuͤrkliches 
Beyſpiel im Gedaͤchtniß gewefen fen ; fo wie bey ei⸗ 
nem aͤhnlichen Semälbe des Gluͤcks zum Schluffe der 
naͤchſt vorhergehenden Ode, der Verf. felbft gefteht 3 
omnino potuit eum ad hano ſententiam perducere 
Phraqtis ae Teridatis hiſtoria. Dieſes Benfpiel giebt 
bie roͤmiſche Gefchichre wirklich am Paul Aemil, dem 
Ueberwinder des, macedoniihen Perfeus, dem von 


‚‚zween nad) übrigen Soͤhnen der eine fünf Tage vor, 


ber’ zweyte drey Tage nach feinem berühmten Triumpf 
ftarb, dem ſtolzeſten, ben Rom gefeben harte, Es 


{ft demnach zu verwundern, daß weder Br. J. noch 


‚andere Ausleger, biefer Gefchichte ben dieſer Stelle 
gedacht haben. 1, 28, 1. wird maris et terrae men» 


ſot, richtig durch geometra erklärt, Wenn en abey : 


’ 


gleich darauf heiſßt / 
* Noo 


\ 


jusiurandum per deos datum fallere, dürfte nicht noͤ⸗ 
ehig ſeyn. Wenn Horaz I, 35, 4. von ber Aortung 
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Nec auidquam tibi eit, 

Aeria: —— omas. — rotundum 
Percurrifle polum, morituro, | 
A dieſe Worte nicht ſchöner und wahrer, als wenn 
mar der Meynung benpflichtet, daß Archytas der 
Urbeber der älteften vom Ariſtoteles erwaͤhnten Aus 
meſſung der Peripherie der Erbe fy. Wer das Ge _. 
ſchaͤffte derer kennt, die einen Brad bes Meridians ge» 
meflen Haben, wird einfehen, in wie eigentlichem Ver⸗ 
ſtande von ihnen gefagt werben kann: aerias tentant 
domasanimogue rotundum pereurrunt polum. Man 

bat wenigſtens eben fo viel Grund, den Archytas 
für den erſten Erdmeſſer zu halten, als andere dieſe 
äftefte Ausmeffung dem Anorimanber, aus einer miß⸗ 
derſtandenen Stelle des Diogenes Laertius, zuſchrei⸗ 
ben. Diefe Erklärung alfo der Horazifchen Worte 
wuͤnſchten - wir zu ſehen. Hora; 
pflegt ferner, wie andere alte Dichter, die Witterun⸗ 

gen und Stuͤrme durch gewiſſe fie verurſachende Ge⸗ 
ſtirne zu beſchreiben. Ueber dieſe Meynung der Al⸗ 
ten muß fich der Commentator des Dichters umſtaͤnd⸗ 
licher erklaͤren, und nicht bloß hinſchreiben: ortu et 
occafu ſuo tempeflates ferre eredebantur. Wenn 
man dem Anfänger nicht ſagt, mit welcher Art des 
Auf» und Untergangs ‚nach den Wahrnehmungen der 
Alten, gewiffe Bitterungen conner waren; wird er 
denn, wenn er fich das tägliche Aufgehen der Ster- 
ne denkt, einen gefunden Verſtand in dem Dichter ſin⸗ 
den ? Die dee des Dichters, fi) ben Donner durch 
equos tonantes volueremque curtum F, 34, p zu 
denken, Härte fehr fihön nach Anleitung des R. Mi⸗ 
chaelis durch die parallelen Bilder bibliſcher Dichter 
erläutert. werden fönnen. I. 2, y. latius retgnes fonn« . 
te aus ber Sprache der ſtoiſchen Sittenlehre erflärt 
0084 vwerden, 


/ 
J 


on - . . 
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werden ‚ worauf auch bie. lebee Stronhe auſpielt. ‚Die 


rte — Quam fi Libyam remotis'Gadibus;iungas 


- et vterque Poenus ſetuiat vni, follen ſo viel fagn:—— 
als wenn bu in Africa und Epanien $andgüter hät 


teil. — Wir aber würden ſchlechthin den Sinn darin 


leſen: Wenn bu über beine Begierben herrfcheft, aixft ' | 
du ein größerer Held als. Scipio feyn,. 2 
Doch wir brechen ab, und melden nur noch daft 


dieſer Band mit dreyen antifen Köpfen des Horazz 


x 


| ben jeder Ode zu Rathe zu ziehen. 


* 
. 


Mäcenas, und Alcäus gefiert if, : Niemand wee 


den Horaz vor ſich leſen will, kann dieſer Ausgabe 


fuglich entrathen. Denen aber, die ihn der Fugenb 
u erklären haben, machen wir es zur Pflicht, fie 
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V. 


Noua acta phyfieo-medica Academiae Caela- 


seae Leopoldino-Carelinae naturge curior 
 forum,, exxhibentia Aphemerides ſiue obſer- 
uationes, hiſtorias et-experimenta a cele- 


berrimis Germanike et exterarum regios 


aum viris habits et conimunicata, fingula- 
ri ſtudio colledta, Tormus fextus. Accedunt 


appendix et Tabb. aen. eum Priuilegio (a: J 


crae caeſareae Maieſtat. Norimbergae, im- 
Penſis Wolffgangi Schwarakopſfii 1778. 4. 
Die Obſervationen und Erfahrungen betra⸗ 


gen 368 ©. und der Anhang 444 S. ohne 


das volſtaͤndige R | 
w 5 Die 


Noua Ada phyfico- „medica. 0," 


menen Mitglieder iſt betrachefich, und belauft 

fi) auf 46, worunfer mandyer berühmter . 
ALainder iſt. Unter den verſtorbenen Mitgliederh 
Kdauten wie vorzüglich den Ritter Sinne‘, Herrn von 
et, den Sörtingifhen Lehrer Vogel, Buͤtmer 


N Zahl Der feit 1773. bis er hinhugekam- 


| u Königsberg, unb Neubauer in Jena. 


Der Dbfervationen und Erfahrungen find TI. 
wder Zah, und da auch in diefem Bande (wie wir 


hereits im XXIB. ı St. angezeigt) viel mittelmäßis \ 


ges mie unterlauft: fo ſey es uns erlaubt, nur Das 
Gute fürzlich anzuzeigen. 

Herr Benvenutti beſchreibt bie Befchafe 
fenheiz ——e— Bäder zu Lucca, imd behauptet, 
daß den; leicht, hell, und rein fen. Er bat. 

verfchiedene artige und finm 
* —— angeſtellt, welche —** find; 
Die er denn des berühmten Arduthnots Anleitung hie 
jum Grunde gelegt hat. 


- 


Herr Delius von - einigen Veränderungen Der 


Jeums und des Magens, welchem eine Rupfertafel 
Bengefüge if, De Magen ſcheint hier doppelt au 
n. 


Herr Melchior Abam Weickard beſchreibt die 
aͤbeln Woͤrkungen des Poudre d’ Ailbsud bey einem 


. ſchwaͤchlichen jungen. Menfchen. Es folgten auf den 


Gebrauch diefer marktſchreyeriſchen Arzney verſchiede⸗ 


Be ſchwere Mervenzufälle, welche doch von Hr. TB. 
init vieler Muͤhe aͤberwaͤltiget wurden. 


| € de valleicht wo 
— en a: en fehr gebräuchlis 


die Berwoͤrtiein pon?) Handelt von dem Bandwur· 
Ä we, und nennt daſoͤr ein. De aus hm Gran Wer: 


wuth⸗ 
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halten; nur mußte vorher dev Braunſtein mit Scheve · 
fel reverberirt werden. Dieſe ſuͤße Aufloͤſung iſt auch 
ein wichtiges Aufloͤſungsmittel für bie meiſten Harze 
und Gummirefinen. . 


Hr. D. Eberhard Gmelin: über bie Beſchaffen⸗ 


heit der ſeptiſchen und antiſeptiſchen Mittel. Zuerſt 


erzaͤhlt derſelbe die tragiſche Geſchichte eines Mannes, 
weicher viele Tollkirſchen (baccae atragae belladon- 
nae) gegeſſen, und vierzehn Stunden hernach ſtarb. 


Ben ber Zerglieberung (and der Verſ bafi der Seiche — 
nam einen außerorbentlich flinfendem Geruch vyn ſich 


gab, daß weder die Schöppen noch der Wundarzt 
dabey dauern fonnten; fondern er mußte die Zerglie» 
derung allein verrichten und aufzeichnen. Ber Untere 
leib war nebſt ben Geburtstheilen ſehr aufgetrieben, 


| und ſehr hart anzufühlen. Der Magen war nicht ent= . 
guͤndet, und ‚voller Fleingefaueter Tollbeeren. Milg 


und feber durchaus von ber Faͤulniß aufgelöfet, und. 
leicht zerreiblich, Aus ben Puls- und Blutadern Fang 


ge geſchnitten worden, Dann befchreibt derfelbe ver⸗ 
. fhiedene chmmifche Verſuche, welche er mit dem Saf⸗ 
te der Belladonna, des Schierlings und der Seemu⸗ 
ſchaalen angeftelle hat. Freylich wirfen die Gifte 
äußerlich, angewendet, ganz anders, als wenn falche 
innerlich genommen werden; benn oft iſt die Aufloͤ⸗ 


. fung des ägenden Sublimats mit Recht unter die an« 


tifeptifchen Mittel zu rechnen. 


hann Chriſtian Wiegleb handelt vom 


Herr 
Kieſel. Der Verf. beleuchtet in dieſem Auflage vor- 


zuaͤglich des Baume Abhandlung vom Thon, fo von 


Poͤrner mit Anmerkungen. herausgegeben: worden, 


und wieberholt deren Verſuch⸗ und Beobachtungen ; 


inde aber nach Reifen Rachſpuͤhren daß nur ber 


nannte 


1 


— — — — ne | "\ — —— — — Lam 


das Blut duͤme und aufgelöft hervor, wenn in felbir 


N 
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nam babe große Scheibefünftier ſich geirret, wenn 

fe dei gehalten haben, daß die Alaunerde eine wah⸗ 

re Sikteede ſeye. Die Proportion, welche unfer V. 
Hal, ift ohngefaͤhr folgende: Zwey Unzen Kiefel 

xhelten dreyzehn Drochmen einer unauflöslichen ei. 
uhümlichen Kiefele zwey Drachmen Alaun- unb 
‚ ine Drachme Kalchere. 

Dos Andenken des unfterblihen Moradant. if 
as bes Angeli Fabronii Biogrsphia lalorum ex. _ 
tellentiam qui Seculo XVIII. dotuerunt, genommen, 
und bier mit abgebrudt worden. . 

Der kurze Lebenslauf des ſel. Joh. Sehaſtian 
iſt aus dem Leichenprogramm genommen, 

und —* gedruckt worden. | 

Dieſem Bande find acht Kupfertafeln bergrfügt 


‘ 
.o  j _ ’ 
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Johann Carl Schulze, wirklichen Mitgliedes 
der Koenigl. Preuflifchen Academie der 
. Wiflenfchaften , ‘Neue uAd .erweiterte -. 
Sammlung logarithmifcher, trigonometri-» 
fcher und anderer zum Gebrauch der Ma- 
thenmatik unentbehrlicher Tateln. I. Band, 

' Berlin, - 1778. bey Auguft-Mylius 

+ MBand, (ibid, eod.) en 


"Recueil de Tables Logarithmiques, trigono- 
metriques et autresneceflaires dans les ma- 
thematiques pratiques, - Publid par Iran 
Charles. Schulze ,_ membre ordinaire de 

on | 5 5 I FAca- 





1 C. Schulzens logmichmifche 


r Academie Royale de Sciences ei belles 
lettres de Pruffe. ‘Vol. I. à Berlin 1778. 
"Chez Augufte Mylius. 


Vol. IL (der uͤbrige Titel eben ſo) 


Der erſte Band beſtehet aus 43 halben Bogen; 
der zweyte aus 40 halben Bogen, in 8. Der . 
. . iſt Willend noch den II Band, vermiſch⸗ 
‚ter Tafeln, hinzu zu fügen. Die Borvede 
. und die. Einleirungen ind ebenfalls deutſch 
und franzodßhſch. 


eutſchland hat ſchon lange einen Marigel a an 
' s richtigen und vollftändigen mathematiffhen 
‚ Tafeln, Es iſt zu verwundern, daß man 
ſich bisher immer begnüget, die kleinern Tafeln -von 
Wolf und Vlacq wieder aufjulegen. „Die Arignoner 
find wegen ihres groffen Formats, die Sherwinſche 
zum Einfchalten, Hödyft" ımbequem. Herr Schulze 
hat beyde Unbequemlichkeiten zu verringern gefuche ; 
uͤnd iſt deswegen auf den’ Einfall gekommen, zwar 
für die vier erſten und legten Grade die trigonometri⸗ 
ſche Linien von: 10 zu 10 Secunden fortgehen zu laſ⸗ 
- fen; für die übrigen Theile des Quadranten aber’nur 
von Minute zu Minute, nebft den fechfien Theilen 
ihrer Unterſchiede, welche beynahe eben die Dienfte 
feiften, als haͤtte man die Tafeln durchaus von xp zu _ 
10 Secunden. Die Herren de la Grange, Guler, 
Saßiton und Lambert gaben biefem Gedanken ihren 
Beyfall. Der erſte aͤuſſerte dabey, daß es noch 
fer gethan waͤre, die trigonometriſchen mien na 
Graben und deren tauſendſten Theilen berechnet zu 
geben ‚um: dehuch die beſchwerlche Sexageſi a | 


‘ia 








und oigonometr. Tafeln. I, u. IL.B. 12r 


_ rehmm in bequerwe Decimafeechnung zu verwandeln. 
Der 3, gigt dem Publicum an, daß bereits das 
meiſte ieſer Arbeit gefcheben fey, und daß bie völlige 
Insfieung dieſes großen Werkes von der Aufınuntee 

tung des Werlegers, durch Abgang des gegenmärti- 
gen, abhaͤnge. Zu Aufſuchung der Fehler bey diefer 

Ausgabe; Hat der V. einen treuen und einfichtsvollen 

Eehuͤltfen gehabt, den Berftorbenen Candidaten der 

Achte, Hrn. Eiſenhardt. Er harte fein Vorhaben 

-  frübjeitig angefagt, um einer’neuen Auflage Fleiner 

ſchlechter Tafeln vorzufommen, (mir daͤchten doch, 

es ſey guf, auch ganz moohlfeile Tafeln zu haben, da 
ber größere Theil der Käufer nichts‘ befferes braucht,) 
und verwundert fi) defte mehr, bag man indeß in 

Wien die Fleinen Nivardfchen, bereits in Frankreich 

durch beffere Ausgaben verdrungene Tafeln wieder 

aufgelegt. | 

Kurze Einleitung zum erften Band, Er enthält 
bios Logarithmen. Die erfte Tafel ift völlig fo abge 
druckt, wie fie im Sherwin verfommt, und enthält 
die Briggiſchen Logariſhmen, won ı bis 101009, - 
bis auf 10 Deeimalftelten, nebſt den Unterſchieden 
und Proporeienaftheilen. (Bon der übrigen Einrich ⸗ 

. vom wir weiter nichts; fie wird aber bier er⸗ 


- Hierauf folgen die Multipla der Zahlen, wodurch 
die Briggifche Logarithmen in hyperboliſche, und ums 
- gekehrt, verwandelt werden... 


„Die Tafel der natürlichen, oder hyperboliſchen, 


Logarithmen bis auf 48 Decimalftellen, ift. ein Ge 
ſchenk des Hrn. Wolfram, Artill. Lieut. in Hollaͤn⸗ 
bifchen Dienften, welches fein Andenken umvergeßlich 
machen wird; Gie gehen von 1 bis 2200 für alle 
SE | Zahlen; 


* : und gleich beym Anfang gegenwaͤtiger: offen ges. 
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. Zahlen; von ba an aber bis Loood nur fie. Die Peine 
zahlen und fehr componirte Zahten, 

Die folgende Tafel enthä-die Briggiſche foga= _ 
rithmen der Einuffe und Tangenten, von o Örad 
bis 2 Grab, von Secunbe zu Secunde, aus der | 
Avignoner Ausgabe der Bardinerfhen Tafeln. 

(Wir finden hier, in der Einleitung, nahe bey⸗ 
fammen zween Druckfehler: Milllon und Sedunde': 


‚laffehenen : verwechſelte ſ amd f:. Briggifches: auch 
ein paar verkehrte. Buchflaben, ober aus unrechten 
Alphabeten. Wir wollen davon feinen Schluß uf 
die Zahlen machen; aber frappiert hat es uns doch, . 
Vielleicht hat die große Aufmerffambeit auf die Zah» 
len. eine geringe Aufmerkſamkeit auf bie Buchſtaben 
veranlafſet). 

Formeln, wodurch die hoperboliſche ogarich - 
-men bis auf rg Stellen koͤnnen berechnet werden. | 
Den Beſchluß macht die Tafel der gogiffical « {Du 

garithmen. | 
- . Rurze Einleitung zum goepten Banbe. Die er · 
‚fie Tafel iſt die Tafel der Sinuſſe u. ſ. f. mit ihren zu= 
flimmenden Beigg. und Hyperb. Logarithmen, auf 
361 ©.. Bis zu ©, 97. find fie von 10 zu 10 Se— 
cundert, nebft ben Unterſchieden, von ba an bis zu 
Ende nach Minuten, nebft den Sechscheilen der Un⸗ 
terſchiede. Allenthalben, wo es ohne Nachtheil ge 
ſchehen konnte, ſind die vordern Zahlen nicht wieder 
hoſt worden. Dos gab ein befferes Anfehen, unb 
verminderte bey dein Abdruck die Furcht für Fehlern. 
Die-Hyperbol. Logarithmen (unten auf den Tafeln’) 


. 
Fu — am DE DER 


find aus Mepers Can. mirif. vom Urſinus erweitert, 


J 
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. 


genommen. Die Gecanten fiehen blos da, weil Platz 
zu für fie übrig war. © Der obere Theil einer jeden Seite | 
J dient 
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dient eigenrlich zu Trigoriom. Rechnungen. Die Tri- 
gonom. äinien find linker Hand, ihre Logarithmen in 
eben ber Ordnung. aufber rechten, um deſto mehr als 
lan Berfeien vorzubengen. * in der Einleitung wer: 
den Formeln zum Einfdyalten gegeben, und ein paar 
Behfpiefe, zu Erläuterung her ſchwerſten Bälle be: 


et, — 
Auf dieſe Tafel folget ein Multiplicirtaͤfelein der 


Sinns, aus Lamberts Zuſaͤhen. 


Ferner verſchiedene Reihen, den Kreis betreffend. 
Die darauf folgende verſchiedene Tafeln ſind ſol⸗ 
he, die in der angewandten Mathematik öfters mit 
gutem Mugen gebraucht werden. Als: Werthe des 
Umfreifes. für Grade, Minuten ind. Secunden, bis 
uf 27 Decimalffellen berechnet: Potenzen -atler 
Wurzeln zwiſchen o, or und 1,00: Quadrat⸗ und 
Eubiczahlen von ı bis. 1000, auf 7 Decimalſtellen 
berechnet, von Hr. Prof. Röhl: Höhen, welche ber 
Geſchwindigkeit eines fallenden Körpers entſoricht 
(ensiprechen); vom Verf. na) g= 15, 625 Kheinl. 
Fuß berechnet: und umgekehrt, nah e=a5 7: 
Tafel der rationalen Trigoriometrie: eigene Schwere 
der Körper: Vergleichung der Gewichte und Fuß» 
maaßen: Verwandlung der Minuten und Secunden 
in Decimaktheile 5 

Wir heben die. Zahlen nicht nachgefehen; aber - 
hin und. wieder. aufmerffam.angefehen , und fie-meie - 


ftens ſcharf, rein und wohlgeſeht, folglich deutlich. 


gefunden, Denn daß manchmaleine Ziffer ausbleibt, 
oder nicht reine ober ſchwarz genug ausfälls, das iſt 


be fo Meinen Tparofteren nicht zu vernuubern. Bert 


fie in hohem Grade correct find, woran wir feine Ur: 
ſache haben zu zweifeln, fondern es vielmehr gewiß 


1 


 Vermuen: ſo at Herr Schulze einen —— | 
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124 1.C. Schulzensogarichmifche und etc, 
Anſpruch auf die Dankbarkeit des marhemaͤtiſchen 


Publicum, und der Herr Verleger auf reelle Ermume ' 


kerung zur baldigen Ausgabe des bristen Bandes. 
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— Verſuch des neueſten europaͤiſchen Volkerrechts | 
auus denen (den) Staatshandlungen derer (der) - 


Begebenheiten, 


u 


in. Friedens: und Kriegsgeiten; vornemlich 
europsifchen Mächten, (Mächte) auch anderıt 


Earl VI im Jahre 1740. jugetragen haben, 


‚entworfen von Johann Jacob Mofer, ©, 
DE R. ben Varrentrapp. Eulen ah 


1777. 1. Alph. 23 Bogen, Zwenter Theil - 


J 


fo fich feit dem Tode Kayſer 


1778. 1. Alph. 133 Bogen. Dritter Theit 


1778. 1. Alph. 17. Bogen. Fünfter Theit 
1778. 1. Alph.9. Bogen. € echiter Theil 


1778. 1. Alph. 7. Bogeu in 8. 


| Joh. Jac. Moſers — erſte — de u 


2.7 jegigen europaͤiſchen Wölferrechts in Friedend« . 
und Kriegäzeiten. Nuͤrnberg bey Raſpe 1778; 


gs Bogen in 8. 





u W ir wollen bey Anzeige dieſer Schrift nicht bie 


gelehrte , insgeheim: und laut, über dem 


Mangel an Sehr und Handbuͤchern des pofitiven IBöL 


kerrechts, welches, ‚feines pielfachen Nukens ungeach⸗ 


tet, 


Klagen wiederholen, die ſo mancher Rechts⸗ 


Tofers europaͤiſches Voͤlkerrecht. 125 

tet, Sanahe ganz wernachläßiget worden if, angeſtimmt 
„haben mag. Beſſer fönnen wir den Raum nutzen, 

. wemwie ſagen, was nach unferm Urtheil ber würds 
se Poker geleiftet hat, der nicht nur. im beutfchen 

. Einatsrechte Epoche macht; ſondern der es auch zuerſt 
wagte, ein europaͤiſches Wölkerrecht zu entwerfen, und 
barüber zus lehren. Seit diefem erſten Verſuche gieng 
Miemand, wenn wir einzelne Abhandlungen ausneh⸗ 
, men, auf diefem num gebahnten Wege fort, außer was 
in ganz neuern Zeiten gefchehen iſt. SM. verdient da⸗ 
hero gewiß Dank, daß er ſich noch entſchloſſen bat, 
ein Spftem des E. V. R. auszuarbeiten. - Und iſt ir⸗ 
gend einer, von dem man ein ſolches Werk in gewiſſem 
Betrachte erwarten und wuͤnſchen konnte, ſo iſt es ge⸗ 


I Moſer. Wir fagen: in gewiſſem Betrachte. Denn 


wer weiß es nicht, inwieferne IM. bey Verfertigung ſei⸗ 
ner Syſteme Benfall und Zabel Davon gu tragen pflegt. 
Tächt leicht wird ihn einer an der Kennmiß der neuen _ 


in das Stoats- und Völkerrecht. einfhlagenden Bor 


‚fälle, der babey vorgefallenen Staatshanblungen, der 
Befege und deſſen, was üblich ift, übertreffen Und 
dies iſt doch bauptfächlich das, mas man erfl wiſſen 
muß, ehe man an ein nur in etwas brauchbares Sy⸗ 
ſtem denken Tann. : Was.aber außer jenen. Kenntniſ⸗ 
fen hinzu kommen muß, . um ein wuͤrkliches Syſtem 
zu verfertigen, dieſes ift e#, was der V. meber leiſtet, 
noch auch allemal leiſten will. Er ſelbſt geſtehet in 
feinen Schriften den Abgang einiger Eigenſchaften, die 
darzu nöthig find: Billig muß man.aber einen Mann. 
darnach, was. er zu Folge ſeiner Abſicht leiſten will, 
beurcheilen; und da konnen wir. nicht anders ſagen, als 

daß er in Anfehung des Voͤlkerrechts in dieſer Schrift 
ſchon viel geleiftet. habe; und vermuthlic) in feiner un⸗ 
ter dem m due: 5 Bepipigegu dem E. Blasen, halb 


N 


> t 


As Wieſets europdiſhes Bötkervecht. 


heramkemmenden Schrift noch mehr leiſten rbieb: 


wobey wir fteylich wuͤnſchten, daß er Gen dieſer rn | 


" 28 als es geſchieht, unterſtuͤgt werden möchte. Des 


W. Abſicht num ben dieſem Werke Hi, afles dasjenige, . 
was ſich warkuch iſchen den eutopaiſchen Staaten zum 


gettagen hat, zu fammelt, bie dabey gepflogene Sande. 


hingen beyzufuͤgen, dabey alle eigne Beurteilung zu 


vermeiden, und endlich das, wovon man mit 33 | 


laͤſſigkeit: ſagen koͤnne, daß es zwiſchen den europaͤiſchen 


Maͤchten in beſtaͤndiget Uebung iſt, anzuſühren. Weil 


wur 


aber; wieder V. fagt, wenn er bis ins ſechzehnte⸗ 
hundert zuruͤck gehen wuͤrde, dieſes für fein Alter ein 
zu roeitläuftiges Werk werden wuͤrde, fo will er nur 


von dem jahre 1740. anfangen, Man ſieht alfa, 


daß der V. mehr den pragmatiſchen Geſchithtſchreiber 
der zum Voͤlkerrechte gehörigen Lehren machen; als bie 
Eitreitigfeiten entſcheiden will. Er fage ſelbſt: „fein 
„Werk ſey fein Staatsroman, fendirn eine politiſche 
Reiſcbeſcheeibung durch Europa, wo der Reifende 
„blos beobachtet. ofmeÖtuffen zu machen.“ Dem 
Rand es frey, fein Buch fo einzurichten; wenn er 


J aber· dagegen, daß er nicht entſcheBen wol, was 2 


J 


vder uinrecht fen, vertheidiget: ſo koͤnnen wir ims nicht 
enthalten, bey dem, mus er daruͤber ſagt, einige Arte. 


merkungen zu machen⸗ 1) Es tommen im EBEN 


„ viele gleichguͤltige Handlutigen vor.“ — Iſt dem 
das wicht-der Fall in jebem andern Ahle Der Baches 


: delahrheit? Und wer eine folche Handlung vornimmt, . 


hat‘ derfelbe nicht darzu, eben weil «8 etwas gleichguͤl⸗ 


üiges iſt, ein Recht? a) „Weder noch du ſih 


„Richter Über unabhängige Mächte“ Wer glaubte, 
daß em⸗ Macht beswegen, weil ein Privatmann deden 


‚Handlung: ‚für unrecht Güte, dieſe Handlung unterlaffen 


emb jene Wenns für einen Bauern un. | 


Pe | 
— 


/ 





deten —5* des ‚Darüber — Recesg⸗· 
kehrten richten un wahrhaftig" fo ere ganze 
Surispruben ein Hommn; bens in felum: Dorfe feblts 


lingt, nach feiner Weiſe fortieben zu —— wie 


| duakda 
che gelingt. Auf ven Unterfchieb ‚der Wiccel Cam 
.. der Kaifer erfaffunge> wuße 


nichts. an. - em der Reichsverf 
Obliegenheit handelt: fell ich num Deswegen, weil ſich 
Der Kaiſer und der Reicheſtand doch nicht am; 
mein · Naiſonnement nicht entſcheiden koͤnnen 
ober derfen, ob er recht oder unrecht hat? Rama ich 
als. Rechtsgelehrter Das nicht, fo gebe ich für die ganza 
MR ⸗ und - Woͤlkerrecht mit einge⸗ 


€ 
—X 
m 
1 
> 
” 
il 
i 


ich⸗ —e——— die im ———— theils ͤber · 
- haupt, theils insbeſdndere, in Ermangelung * 
träge und Gewohnheiten, aus bein 





netuͤrlichen Wäle 
wollen, fpötteltes und das ſollin 


er nicht: vielmehr iſt zu wünfchen, daß die vieler. vor⸗ 


ttıfflichen vom V. gefammelten Materialien, wohurch 
iol. KXRVILEES 3 beſon⸗ 


⸗ 


! . 


us | Be was: Bike. 


Suflabers das Qietkemmen Safer beaunmt ‚rorzben 
Yanri, in Zuhanft gut benutzt werden, d. i. darzu 9 
— init een ee und * > 
— — was in jeder — n 
Boͤlkern Rechtens ſey ⸗⸗Der W 


amspdifchen' 
Aelaße dieſes ſelb ſi nicht; vielmehrt fühes er —* an 
wa Nahen und Herkommens At; aber theils thut en 
wide oft, theils geſchiehts immer mehr in dem er⸗ 
vehlanıen Tocie, meiches nach:felsen Plane nichs- füge 
Ih anders geſchehen · komte; teils: giebt es auch im⸗ 
np ſaeyen Woͤlkern wiele: Handlamgen, die meder Durch 
Verttaͤge niochedurch Hertommen beſtimmt ſind, und 
die entweder ancmnd fuͤr ſich ganxwillkuͤhrlich find, oben 
seiche doch wegetr der nicht imme gheichfoͤrmig oben 
mit Widerſcruch geſchehenen Barfäle, eine gewiſſe 
beſtimmts Norm nicht haben erlangen Fümmen. :— - 
Mut: biefe behden lettern Arten von Handiaugen fine, 
darum ‚:wehihiezwehfe dene Mißbrauch des naturlic 
den oder: pᷣhilcſophiſchen. Voſterrechas, den SB. men 
‚ miehticd zu obigen Meynungen tsenieitet Haben * | 
Wis: nun 1 aber.den B. Garsnlung vorzüglich —* 


















+ "Ba macht, das find. Die hamigen Werſuacie welche ben: 


jeder Melegenhein aus der Geffächte, ben —— — 
iuch den Affentclichen Staatehacdiungen Dar. uspdin 
ſtheu Täter: ſeit 2740. und zuweilen aus aͤltern Zee, 
ten, in fo ferne baraus die nem Morfaͤlle geſalgerk 
cher erlüuterergerhen koͤnnen, ungefühnt werberu- ler: 
Perg auch, socwon der V. Beytraͤge 
ſche; fie mögen. mın das Verhaͤltniß Der euraglile, 

Feen ter inter einander, oder-die Gerechtſame der 
Regenten Ir. jchemn Sande betreffen. Denn aud): auft 
deeſe lezeern, welche zwar eigentlich zus Stetiſtick und; 
A dt eines jeben Reichs gehoͤren aber Docn 
meoen en Einflufſe⸗ auf andere Vous und auf den 

. F > ann 
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Eeſter bis ſechſter Theil. 120 
ganjen duſtand von Europa, hier recht gut ihren Plaß 
verdienen, nimmt der V. Nuckſicht. Da wir vonder 


in Anführung und Prüfung 
ehyefner Siateriein Aber nicht füglich uns einlaffen fürn 


am: fo wollen wie nur noch die hier abgehanbelten 


Materien nad) ihren Hauptrubricken nach des Ba 


Ordnung anführen Der W. will alles, nach einem 
chickten Diſcours: über die Normen im ©, 


vorausgefi 
. Bälferrechte, in aa. Büchern vortragen, wovon zug 
Zeit in den angezeigten, 6. Bänden 9. Buͤcher — * 


lich ſind. Im exſtes Bande find =. Bücher: i) 
Von Suropa in fa ferne 18 einen eignen Siaatskoͤr⸗ 
per ausmacht : ws befonders non der Rangordnung 
der Staaten und vom Gleichgewicht gehandelt wird. — 
Daß der V. einen Unterſchied unger ſeuverainen Sg 
ten und denen, die es wicht find, mache, iſt richtig 


als welches fehe unbeflimmt iſt; warihrig iſt es 
def dew Morte Souverain in Beziehung Ic 


Regenten, die Bedeutzug der dꝛrch Grundgeſetze nichk 


geſchehenen Einſchraͤnkung der —— hie bey⸗ 


FB gelegt wird, da dieſes Wort hier eben die Bedeutung 
nen ia 26 yon einem Stoate brauche. 2) 


Perſonen und Familien: me 
befonbers auch von der Erbfolge, in fo ferne —8 


Staaten einen Einfluß darauf gehabt haben, gedam. 
delt wird. — Des V. Muthmaßung.über bie Baier. 


riſche Erbfoige S. 3 iſt nun eingetroffen. 


Sm zweyten Bande, welcher auch ben‘ befonbern 
Titel: vom E. Ceremoniel, hat, ift das beitte Buch. 
reiches van den.meiften Arten bes Ceremeniels un 
"den €. Voͤltern handelt. Im Dritten und vierten. 
Zande ft bes ai Buch >; Veſandſchaften um. 


. sur follte er bie. letztern nicht halb ſouweraine nennen, _ 


” 


- 
‘ 
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65 
— 
xE man es wonſche, und als er es, nach feiner Beke⸗ 


Allen dahin einſchlagenden Lehten: dahero auch dieſe 


beyder Bände den beſondern Titel: E. Geſandſchafts⸗ 


xecht, Haben. Im fuͤnften Bande iſt das fünfte Buch 
von den E. foun&ainen Landen und Meeren: wo be- 
. fönbers von Gränzfachen, von Entcdeckung, Eiimeh . 


"nung, Verpfändung der Laͤnder, von Eolonieen, von 
Ver Herrfchaft und Frehheit auf dem Meere u. dgl. ge: 
Glindtie wird. "Der Verf. iſt hier verhaͤltnißmaͤßig 


rzet, als ben den vorhergehenden Bänden, weil Ihm 


da vermuthlic "viele Nachrichten abgegangen. finb: 


1 fechften Bande find 4..Vücher : 6). Bon der, 


| en Bedienten und Unterthanen. 7) "Bon 
Üieligionsfachen. 8) Bon Staatsſachen. 9) Bon 
Yuftisfachen. * Ir Sen zuletzt ¶ geuannten Moneriam 


nimm der V. vorn hemich Ruͤckſiht auf das eigentli⸗ 


the —e ver eütop. s Peboch meiſtens 
Yofern: es auf andere Völker einen Einfluß hat. Er- 
t! —* oft Sie Quellen, woraus kr. gefchönft hat, 
Riweilen Sechriften aun: aber dr chat es ſeltener 
figti, geviß Yärte wan köonen. 


Ares. 4 


‚ Verf: auf Beehli-busi Herzogs Bor Wehrtenderg. ge 
fihrieben hät, und weiches Worzäge vor feinen ehemals; 
erausgefünmenen, und vor einiger Zeit, wider des 
ef Willen ‚roteder äufgelegten Grimdſaͤtzen des eu⸗ 
op. Voͤlferrẽ chts haben. Auch in biefem Sehrbuche: 


hat der Verf: ſich alles Raifonnirens und Phiofophi- 
. ans enthalten, und ben -jeer Materie cheils die noͤ⸗ 
thigften Begriffe entwſckelt, «heils erzählt, mas unter“ 
7 Ben enrop, Volkern uͤblich und vorgefallen füy. Ob 
an gleich/ nach unferer Ueberzeugung, dieſes -Sches 


buch 


J 
y 


= 


Tr le in Bi Beh zunleich ne. angeführten Era - 
hken Grimdiehren fRd ein Compenbimm, welches der 
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Erſter bis ſehſia Thel | 131 
buch nicht alle die Erferderniſſe eines quten Lehrbuch 
bat; ſiſt es doch noch zur Zeit das beſte, * fan; 
zu Borkfungen gut gebraucht werden, zumal wenn 
ber Ser bas zufelg, mas ihm mangelt un 
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Homers Werke. Aus dem Griechiſchen üben! 
ſetzt von dem Dichter der Noachide. Erſter 
Band. Zürich, bey Orell, Geßner, Fuͤeß⸗ 

in und Komp. 1778. 411 © Zweyter 
Band. 312 Sing " 


Homers Alias, verdeutſcht durch Friedrich 
Leopold Gtaf Stolberg. Erſter Band. 
Flensburg und Leipzig in Kortens Buchhand⸗ 
‚lung 1778. 320 ©. Zweyter Band, 433 
S. in 8. 

ie oſt geteilt, Homers heldene⸗ 

poetiſch, wenigſtens auch in Das grie⸗ 

sol En eh u Überfegen, “ F 
möglich; und nun haben wir auf einmal zwo Ue | 

feöungen erhabm, die Bodmeriſche vom ganzen Do 

mer, wenn man, wle billig, dis Batrachomyomachte 
und — Hymnen ihm abſpricht, und die vom aͤltern 
Krafen Stolberg allein der her beyde in Homers 

, wie wer immer ben Dichter überfegs mürfche 
ten, nicht in fünffüßige Jantben, bie unferm Oht 

. eine unausſtehliche Wtonotorie Terb ; und bende Ads 
berfegimgen ſind feine von hen ſihlechten, beyde von 

Nannern ‚verferägt, ‚bie * Ipag wi don are Hm 
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132°... Domes Wirte, 


VBarden bekannt waren, und "Den eigenen Cparäter. 
und Ton der Ergählung auszubrücen glüdlid) ver 
ſuche haben. Doch geben wir ohne Auftand der Bod⸗ 
meriſchen Ueberfegung den Vorzug: wir finden zwar _ 
in der.&tolbergifchen bisweilen mehr Treue und Ges 
nauigfeit ; in diefer aber, einige ſchwache Verſe aus» 
genommen, weit beffere Hexameter, und einen epſſchern, 
affektvollern Ausdruck. Unſer Urtheil werden hoffent⸗ 
lich einige Proben, die wir aus beyden Ueberſetzungen, 
mit Verbefſerung der Bodmeriſchen, mo wir fie ſeh⸗ 
lerhaft finden, unſern Leſern vorlegen wollen, beſtaͤr⸗ 
ken. Die erſte ſey gleich der Anfang der Jliade, zu⸗ 
erſt aus dem Dichter der Noachide: 


Sing, e Goͤttin, den Zor bes „peliben,. ber Unheil 1 


Ueber bie Sriechen gebracht, die Selden zu Pinto geſendet, 
Und die Korper zum Aa den Hunden und Voͤgeln gegeben; 
Dadur Dadurch wurde der Wille des oberſten Gottes erfüllet, 
Aller und Agamemnon, der König der Schauen, 
freit gewannen, und Zwietracht der beyden Herzen zertrennte. 
Weicher der Götter wars, der Die Feindfchaft in ihre Gemuͤther 
Hauchte 7 Latonens und So Sohn. Er war auf den 


Zernig, und (arte Baum — bie Voltr zu meta, = 
Weil Atrides den ihm gewenheten Chroſes befchimpfte, : 
Als er ins Lager kam, wo die Schiffe ber Griechen am 

Standen, wo er mit Gold die gefangene Tochter * 
Auf dem Haupte bie Infel des weithin ſchieſſenden Gottes 
Und in der Hand der goldene Scab, mit gebogenem Kt ie" 
Gicht‘ er ben Griechen — den heyaen Atuiden; 


‚Die im Ölpmpue — wohnen, verleihn den großen Atriden J 
Und ben bewuffneten Griechen, daß feb die Rönigeftadt Priams 
Endlich eraberri, und flegreich aruͤck in ihr Vaterland kehren! 


Corn mie es. piters Sohn , ben — Kool, | 
Jedermann war geneigt den Gottgeweihten zu ehren, ..., 
ind für die koſtharen Gaben die Tochter ihm wieder ju geben. - 


J \ Age: 
— t R j 
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Aymranın allein war feier DR gutelder, 
Eqiapflich ſchickt er ihn —— ſprach die drohenden 


Hite dich, Alter, um bieſe Oefeb im Lager zu bleiben, 
Baſt du da, und waͤrdeſt bu mir bey den Schiff fien begegnen, 
Mode der Gottes Dtab dich wicht, noch die Infel befchügen. 
Amer. geb ich dem Madchen die Freyheit; in meinem Pallaſte 
Unter den Griechen zu Auges ſoll fie ihr Leben befchließen , 
Ser von des Vaters Haus am Rahmen arbeitend, ich will da 


Meine Luſt mit ihr haben; geh dann, verziehe wicht Hänger, 
E Bern dm nicht Rerben wi. 7 — xVvraſeꝛ erſcheack 
Gieng in Gedanken, ſtumm, —* der fchlagenden 
serie fern von @efihtr ber Därnfhen inf Daher, 
Sieht: er den Kinig Apell, den die ſchoͤne Latona gebohten : 
Here mich Sort, der ben Vogen von Silber fpamt;, o 


Dee 
Deiner Chryſa, der der mächtige, in Tenehos herrſchet, 
Ind in ber peätigen Eile ; 5. 8* dein Prieſter, ab 


ſchm 
Deinen Tempel, und Bee bi die Niäten von Biegen wo 
fo hoͤre mich itzt amd laß de Griechen es 


I es fuͤhlen J 
Ban dein Geſchoß fie verroundet , daß ich senjonf dir nicht 


flehte. 


Soweit Bodmer. Wir wollen nun eben die Seelle, 


wir etwas erinnern, auch aus dem Grafen van 


ollberg herſetzen : 
Singe, Goͤttin, die Wuth des Halaiden Achilleus *) 


Welche verderbend den Griechen fd vielen Jammer bereitet, 


Miele ſtarke Seelen der Helden hinab zu den S 
Saridte, ihre Kirk zur Beute den Sünden uͤckliez, 
: TO warb der Wille Kronions ns 


Und dem: 
Dan dem Tage , ba ſich durch zürnende Reden — 
Fame, ‚det Koͤnig des rue und ber edle Sn 


fonderbare Orthenraptie de ir: eis — 


—55 re: —* ? ind en 





— 
EU engen 
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rzez Homers Wencc. 
Beier der Goteer erregte die beyden Helden zum Zauke 7 


atoe Sohn und Kronions. Er zůrnte dem Könige, fandte . 


Durch das Heer eine todtende Seuche: da fanken die Völker. 


. Denn Agamenmon hatte ben Prieſter Cprpfäs gefchmäher, 


Der mit unendlichen Gaben hinab zu den Schiffen der Griechers 


War gelominen, um feine gefangene Tochier zu loſen. 
Fi} ben Händen hielt er die Heilige Binde des Sorten 
tit Dem goldenen Zepter, und lebend bat er die Griechen, 
Aber net allen or. 2 * Führer des Berne j 
- „Sort, Atriden! hoͤrt, ihr wohlgepangerten Griechen! - 
euch möffen die Götter, Detuoßeerbes weiten Olympos, 


” n die ⸗ weiten 
Priams Stadt zu zerſtoͤren, und gluͤckliche Heimkunft ge⸗ 
⸗ u u! 0 . 0 . 
BGebt mir meine Tochter zuräc, und nehme die Geſcheüke / 


Kronions Sohn, den frenbertreffenden Foibos! 
Alto flehte Chryſaͤt; es hieſſen alle Achaier, 
Foibos Prieſter zu chren, und feine Geſchente zu nehmen. 
Agamemnon, dem Sohne des. Atreus, behagte die Hede 
Nicht er fande ihn ſchmaͤhlich hinweg mit dräuenden Worten : 


‚Dir Dih, @xre, daß Id) nicht Bey den amt Schigen, 


fmbe, 
Seder zandernd aniht, nöch wlederkehrend nach dieſem; 
Daß du nicht zeigeſt umſonſt ben Zepter und Binde des Gottes 
Diefe If? ih nicht, eh’ Ins meinem Hanfe zu Argos 
Lern vom Baterlande zu ihr das Alter heranſchleicht; 


x 


Dis dahin fell fie wohnen bey mir, umd theilen mein Bette. | 


Seh und reize mich nicht, auf daß Dis lebend entrinneſt! 


Alſo ſprach er; Ehryfäs erfchrack, und gehorchte der Rebe; ’ 


Dchweigend gieng eram Ufer des laut auftanfchenden Meeres, 


Eiufam wallend mit wankendem Schritt, ee fiebte der Alte 


Zu Apellon, dem Sohne der ſchoͤngelockten Läts : 


-.Höte mich, der du mit flbernem Dpgen Chryfä beherrſcheſt. 


"Und bie lieblihe Killa, und über Tenedos walteft, 
SEmintheus! wenn ich die je mit unmen dein Heiligthum 
u 0 


oc m f 
‚ Ze das Fett der Stier und m iegen auf beinenk Altare 
Dir zue Ehre verbrannte : fo hoͤre mich, diefe Thraͤnen 
Laß mit deinen Pfellen, o Foibos! die Danaer büßens - 
* Graf giücticher, als Bodmer Aberſett, der auch 
em unedleres Wert ſich erlaubt, das Fi in Orig 
- . " . , rc 


hat unfers Bedunkens 


— —— — —— — — — — — 


—— —— 
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Wr fahr. . Im Homer ſelbſt aber leſen mir an- 
fiatt ke ienachen Osovcsch r madı, mit dem Zeno⸗ 
cu kom Euſtatchius osmvaisı Te dust ; denn 
AG Mpauptet Athenaͤus, des werde nie von der 
‚Gpefe der Thiere gebraucht; dem Loͤwen wird es 
bogeiege Il. XXV., 44. Auch zur Erläuterung des 
poetifchen Bemäldes eine großen Niederlage wollen 
‚BE noch anmenken, Daß man eben dieſes Bild auch 
1 XXXIX, 17. ff- Habat᷑. I, 5. und Offenb. 
AIX, 27. ff. finde. „ Vor ihm her, fagt Habakuk am 
engeführten Orte von Gott, wie man den Dichter ver⸗ 
fihen muß „ gieng Peſt, und feinen Fußtritten folg- - 


tm Vögel.“ Die Worte aber des griechifchen Dich⸗ 


ters würden wir genauer fo überfest haben ; 
Eins, o göttliche Muſe, den Zorn des Peliden Achilles, 
Den verderslichen Zorn, der fo vielen Sjanımer den Griechen 
Brachte, viel tapfere Seelen der Helden friih in den Orkus 
Saudte, die Leiber dep Gunden aut Beute, den Vögeln jur 


Gab: fs weh es Caturnius Zeus, feit der König der 


Schaaren 
Arens Cohn, und der göttliche Selb ãAchill fich entzweyten. 


Sen folgenden fönnen wir wenig an der Bodmeriftien 
Veberfegung tadely. Die aamegeiı ocmosves find. nicht, 

wie der Graf verbollmericht „ unendliche Gaben ; fon« 
dern große, koſtbare Geſchenke. Die Rede bes Prie⸗ 
ſers möchten wir fo verbeutfihen : : 


Fleht er dm Seiechen, vorne ich den bepben Fübe Fuͤhrern des 


* Atriden, ſprach er, und ihr wohlgeruͤſteten Griechen, 
ch verleihen die Goͤrter, die in den olympiſchen Saͤlen 
een, daß Ihe Priams Oxade gerftöret, und gluͤcklich 
Sem dan De | Ds gebt mir meine. gehjebte L 
—— — und nehmer. dieß Losaeld, und ehret 
Me Jupiters a ‚ den weithinfchießenden Phoͤbus. | 
Nun wwar jeder Sit Geleche guieigt,, den Hrieſter zu ehren -· 
3 Wei. 
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1607, HomasWele 


Weiterhin i in ber Antwort Agamemnons, ‚verboflmete 


u ſchet der Graf richtiger die Worte —— 


vęæs rec, als Bodmer; aber beſſer dieſer den 


28ten Vers. Wir ver effern f e nah dem Sriecht 


ſchen: 
Huͤte dich, Alter, daß ich bey den Sqiffen dich nie wieder 


treffe, 
Meder daß bu jetzt bleibſt, ned) baß du kauͤnftig zuruͤckkehrſt; 


Denn dich möchte dein Stab u die Infel Bikes nicht 


Sf 
Diefe (sr ich dir nicht, bis zu 3 has Altes fi 7) aahet. 
.In meiner Burg au Argos, fern von dem Haus ihres Vaters, 
Wenn fie am Webeftupl ſitzt, und Theil hat an meinem Betr. 
Geh, und erzürne mich nicht, damit du lebend zuruͤckkehrſt! 
Alfo der König. Der Greis erfchrad und gehorchte, 


Sieng ſtillſchweigend hinab ans Geſtad des lautſchallenden 
Meeres. 


Auch bas Gebet des Prieſters wollen wir noch etwas 
genauer, als es von beyden Unperfegern geſchehen iſt, 
verdeutſchen: 

Hoͤre mich, bu mit dem Silberbogen, Gott, der du Sr 


— 


Schirmſt, und das goͤttliche Eilla, und mächtig in Teure 


errſche 
Emwincheus, behiens ich *F — ſchoͤnen Tempel mit” 


. nen 
Btennte bie fette Huͤftenſtuͤcke von Stieren und Ziegen, 


O fo hore mich jetzt, erfüle mir, Gott, meine Bitte, 


Laß dein Geſchoß meine Thraͤuen raͤchen an den Achaͤern. Eu 


« 


Noch eine Stelle nehmen wir aus dem erften Öe- 


ſaͤnge.' Der beleibigte Priefter wurde erhoͤrt. Neim 
Tage morbeten bie Pfeile des Gottes im lager, am 

jehnten rief Achill die Griechen in eine Berfammlung, 
Kalchas fagt, Apoll zäme, weil Agamemnon den 

Prieſter gefchimpft, und feine Tochter nicht fra) gege⸗ 

ben habe ; und eher werde der Bart nicht bie —* 


von der Seuche zuruoͤck zieben, x ‚bis man dem Da 


i. 42 
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das Ridchen mit rollenden Augen, (wie Graf von 
Er berst ; aber beſſer hieße es: fein ſchwarzoͤu⸗ 
gigtes Mädchen, FA ıda nm, wie es der Schw. 
" —* ———E rt, auch Euſtathius, 
—Q Gası Meravas EXEw rα 
mas, und ſo hat B. die Tochter nom ſchwarzen 
Aug) ohne ein Loͤsgeld von ihm zu nehmen, zus 
nf nach, Chryſe ſchicken würde, Bir laflen jet den 
ofen Ueberjeger weiter reden: 


— So ſprach er; 
SS dann nieder. "Nun ſtan Agamemnon, der Koͤnig der 


Auf, mit Unmuch erfüllt, iym lag ein nächtlichen Dunkel 
Um den ſchwellenden Dufen ; die Augen flamniten vom Zorne. 
Erſtich wandt ex den Blick erboßt auf Kalchas, und fante: 


Yngiäcksprophet, du Ba mir nienmle Vergnugen ge⸗ 


gt, 
Unheil wit ageri war firte dein Wunſch uns Verlangen, 
Boͤſe find deine Wort’ und deine Handlungen böfe; 

Und du erflhneft dich Ist wahrſagend die Griechen zu warnen, 
Darum habe der Gott des ſAbernen Bogens die Plagen 

“ Unter die Truppen geſchickt, weil id, die geldnen Geſchenke 
Um Chryſeis nicht nahm, und das fchöne Maͤdchen behielte? 
Und es ift roahr, ich geb Ihe vor Kiytaͤmneſtra den Vorzug, 
Meiner Gemahlin, bie ich in ihrer Bluͤthe dee Jahre 
In mein Bette genommen ; Chryſeis iſt weder an Wachsrhum 
Oder der Bittang bes Munds noch en Geiſt und Der, 


| dienſte ⸗ 
Democh wenn the es verlangt, (sid ich 5 ihrer berauben 
Zn ber Grieche. fol nicht um meinetwillen verbechar, 
men muß mir für fie ein’ andre Gefangene geben 5 
Denn es waͤte nicht billig ; daß unter allen Achiven 
pn) alleine der Frucht des Sieges beraubet ſeyn ſollte. 


„ Drauf verfegte dee Held⸗ de feine Schnelligkeit Bub 
gnig Atribes, wie iverfäfehich find deine Begierden? 
Welcher von ben Achiven ſoll feine Sklavin bir gehen? 
Der man ‚hat richte vom a Kriegsfond zuruͤckebe⸗ 


Kan, y A 
Alle 


= 


] ⸗ 
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- 


eBeukt iſt getheilt, die wir in.ben Staͤdten gemadhet \ 
126 geht nicht an, den Theil, der einem geworden 
Wieder zuruͤckzunehmen, noch neue Loofe zu: machen. 
‚Sieb nur dem Gott bag. m rn ‚bie Griechen ſollen ſ ſie 
reyfach 


Oder auch vierfach dir dann erſehzen/ wenn Zensuns verleihet, 
"Daß wir die Mauern bes ſtark beveſtigten Tree zerbrechen. 


Alſo der Helb. ‚Agamenmen verfete Das ſou nicht ge⸗ 

e 
Laß den. Gedanken nur —* Kalt wie mächtig dus fem 
Wirſt du mit glatten Sorten eich nicht bereden. Du wollteſt 


Deine Sklavin, die bir das Loos gegeben, behalten; 


Meiner ſollt ich beraubt ſeyn, und ihrem Vater ſie wieder 

Geben, weil du es befiehlſt rich Ich gebe fle nur, wenn die 
riechen 

Fuͤr die zurücigegebene mir eine ber andern Gefangnen 

Geben, die nicht geringer an aan, Geiſts und bes 


“ Geben ſie mir die. nicht gig: pi et ich fie ihnen; 


Wenn mirs gefällt, die dir das Loos oder des Alar, u 
‚Der Mlpffens, bie nehm ich; ben, dem ich bie feinige nehme, 
"Mag es im Herzen verbrießen., Barum, bekuͤmmr', ich mich 


. Itzo laßt uns ein toohlgesinmertes Sci in das Me ger ziehn, 


Und es mit Schiffern verfehn, die Hekatombe dem Gotte, 
Und die fchöne Chryſeis in ihr Gebusgsland zu bringen. . 


Einer der Feldherrn folk mit ihr in ihr Land gehn, der beſten 


Einer, und ment ichs befehl, Idomenes oͤder Ulyſſes, 


Niar oder du felbft mit deinen. Schrecken, Achilles; 
. Daß ex.die Huld bes, enzirnten Gottes uns wieder gewinae. | a 


A 


Alſo der König. Ihn blicke Achilles erboßt an, und 


Unvoerſchaͤmter, tyrauniſcher Mann! Attides iſts moͤgich, 


m. 


Daß ſich einer bequent bon bir Befehle zu nehmen, 

Dir inden Feldzug zu folgen‘, fir dich die zBaffen zu trage? 
einetwegen zu -biuten.? In meiner Fohde bin ich nicht 

Ueber die See gekommen, des Priamus Stadt zu berennen, 

Troja hat mich nicht beleidigt, von ihrem Volke har Riem 

Meine Stierenoch Pfesd’.entführt,der Erndt noch des Herb 

Meine ſteinigten Felder. beraubt; die bevölk te — 

Wird ui bie, ſhemiter und die üchiſchen fe 

tzet. 
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Dir u afalers find wie heruͤber gefhiffe, Dienclaug, 

—— Diaz, und dich an Troja zu rächen, 

Abe dafur find wir in Beinen Gedanken nicht beſſer, 

Na) in dexfit mich bedrohn, mir meine Gefangne zu nehmen, 
ich mit Thaten verdient, und die mic die Griechen gegeben? 
NRieemals vaird nein Gewinn an deinen reichen, wenn sinma 

Fr mi Die hfere Ca des Kr —* 

ie größere rieges 
. Aber wenn man die Beute Ben @iegern theilt, fo wird die 

Veit die befſre gegeben ; wenn ich mich müde geſtritten 
Werd ich mir feinem Gewiunſt wurüdgefchidt ; doch ich Heiße 
Nigt Key bit, ich gehe nach Kaufe * meiner Ppria, 

_ Unbich Serriege mich fehr, da mein Werbimnft hier verfennt 


* 
Ben du die große Eqhat em ben phryoiſhen Lüſten co 
Drauf verſett Agamemnon ¶der oberſte Felherr der 
Vich, werm de zu ſichn fo * biſt, ich Wil dich nicht 


Hier zu blefbens Bey: mtr —* als einer vor Troja, 
. Die für mid) Auiten, "wornahmid, Baus, ber Sense. ie 


Nimmer wird fh mein Her ya bi neigen, vor allen Herr⸗ 


a ſchern, 

Wel mit dem Sceprer et, biſt du mi 

Bibe Bu Tun —— Ascher ie va; 
und. Kriegen. 


- Diidyig in Waffen bit du; das hat dir der Himel gegeben; 
Dennoch halt ich dich nicht, nimm deine Truppen und Cchife, 
Und fahr wieder nach Haus, bein Meines Volk zus beherrſchen. 
Werde mein Feiad, wenn du a wüß, id ich acht 06 wenig, und 


Dei Apollo ven mit bie (ine Geis zuruͤcknimmt 
U ich ſelbſt ſie in meinem Schiff und mit meinen Soldaten 
—* nach Hauſe ſenden, und will dafuͤr die Briſeis, 
ine Gefangene, haben; fie dir zu nehmen erwart ung 
in deinem Gezelte, du Jollft durch die That es erfahren, 
B Ach der größere bin; fo lernen die Anbern gehorchen, 
Und ertüßne fich Feiner, daß er ſi } ? non mit mit rei e. 


⸗ 





! 





| 10 ooHomers er. 
w ſprach er; Pelidens Herz von Wehanuth je 


Slanemte ven ſchwellendem Zern, er war mit ri iiber. J 


nldeeinig, - - - 

- 86 ihm geiehnt fein Schwerdt von der Gele ja naen 

n und Bahn ſich 

MDis in Atriden zu machen, baß er das Erben ihm dh, 
Oder ‚den Bern zu zähmen. — ·⸗· 


"Bir müffen nun eben die ganze Stelle auch aus 


bes Grafen Ueberſetzung, in der fie uns ben weitem niche 


fo fehe"gefälle, abfehreiben 2 


0,fprach der Scher, und feßte füchs. Naameıngon, 
a En der Eher, und fee Dh; erhub won 
—* uͤber ſein Herz ergoß ſich —* Sa, F 
Seinen finftern Augen entſpritzte zuckendes Feuer, Ä 
Begen Kaldas wandte fein drohender Blick fi, er ſagte e 


Ungluͤckſeher/ du heſt wir. ne 00 ie nach dem Herzen der 
Mid) durch truͤbe Worte zu Sränfen, ergobte dich iminer ! r 


EBGuces haſt du noch niemals gethan, amd niemals werheiffern - 
nun den Willen der Gotter dan Griechen * 


Wie du auch 
Als ob darum Apollon 2 Sammer geſendet, 
GWeil ich wicht, bie: Loſegeſchente ber 


Tochter des € 
Wollt empfangen, indem ich viel lieber das nn im 


Selſt behielte, ja mehr le ———ù — E 
Welche das Weib meiner Jugend doch iſt; es De ieh. ihr dieſ. 
Nicht an Bildung, Schoͤuheit Beton. uns una Wrken ber 


Haͤnde: 
Dennoch geb ic ſte willig zurüch, wofern e$ ® beffer ; 
< Lieber will ich das. Volk ertettet iiffen, er ſterbend ” 


Aber bereitet ein anders Geſchenk mir, auf bag ich nicht einzig, 


Unter euch, das ziemt fich nicht, ohne Gabe nrrbleibe ; 
- Denn ihr ſehet ja alle, Daß dieſes Geſchenk mir entgehet! £ 


—- 


Ihm antwortet der Held mit ſchnellen Fägen, Achilleus: | | 


Atreus Sohn, ehrſuͤchtig und habbegierig vor. allen, 
Eprich, wie koͤnnen die edlen Achaier dich wieder beſchenken? 
Denn wir haben fa nicht gemeine Schaͤtze geſammlet, 
Sondern innmer den Raub eroberter Otaͤdte getheilet, 
und es ziemet ſich nice die Voͤlker zur Wiedererſtattung 3 
u 


IT 
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Zu Sende dem Gotte das Fräulein ; bie Griechen * 
en drevfach und Biere vergelten, ſobald uns 


Eich lions thuͤrmende Stadt y u Beute dahingiebt. 


I Paleus 
micht, —* du — — —— 
zu beſchieichen ; 5 dm we en gleiffende Worte 


Willſt Du, weil ein —*8 bleibt, daß id m vogbens 
Meine vr Du heiſſeſt mich diſ⸗ wieder zu 
Je ), wofern Die edlen Achaier ein andres Geſ⸗ wie . 
ieder erlefen vom felbigen Werth, mein Herz zu ergoͤtzen! 
Vollen fie nicht, fo geh’ A und hole mir felbft eine Gabe, 
Dein oder Aias Seid enk, oder auch das Geſchenk des Odüffeus 
ich mir; und zuͤrnen wird ber, von dem ich es hole! 
Aber noch Haben wir Zeit von diefen Dingen zu reden. 
Denn num 5 fopen wir erſt ein Schiff ind Dieer vom Geſtade, 
Tuͤchtige Ruderer ſuchen wir aus, ımd führen dag Maͤgdlein 
Bon der Hekatombe begleitet, die Tochter des Chrpfüs, . 
Mit den rofigten Wangen, ins Schiff ; es muͤſſe fie Aige, 
3 Idomeneus, ober auch ber edle Odüfleus begleiten, 
Oder Achill du ſelbſt, du fuͤrchtetlichſter dei Men 
Daß du apiemd ans den göttlichen Schuͤtzen ver * 


Alfo ſprach er, Achill erwiedert mit zuͤrnend 
en Mann, in Urwerſchaͤmtheit —— 
Een, wie ſollen dir ferner die Griechen willig. 
dur fie fendeft zu gehn, ober tapfer mit * zu 


Hriseleidigt vom kriegriſchen Te Bin ih gekommen T 
-Keine NRinder haben fie. mie, noch Rolle geranber, ! 
Kaızen nimmer zur fruchtbaren menfhenernäeenden: Ftia, 
Zu verhegren die Saat, indem viel fhattende Bi 
Pe das —— — Par Baterland trennen. 
Deinetwegen, du er Mann! ſind wit a mnen, 
An den Troern die Ehre des Menelaos zu 2 lege m 
- Und die deiner: Des are de gicht, und dankeſt ung tes 
nich 
Und num Pe dus fogar, mir meine Gabe zu rauben, 
Weiche bie Griechen mis gaben, ich durch Geſahren verdiente? 
Niumer wird mein en deinigen fepn zu ver , 


‚gieie 
Kon 


4 


u; Homers Werke - 
Wenn die. Griechen bie volkreiche Stadt Vo⸗ zaſcen. 
Iſt es nicht dieſer Arm, der dich im Sturme —— * 
Immer mächtig geſchuͤtzt Doc) haſt nur du bey der Theilung 
Reiche Gaben empfangen; ich gieng mit wenig imfeiet 
Zu den Schiffen zurück, ermattet vom 
Aber aan fi” is nach Kante gen Brian ; ich mer du 


"Dad wich alſo entebrſt/ Fe Slter noch Ehiye mehr 


twortet der Konig der M 1 aimemn 
ae deu! mo “5 See mie Bit pH 


ur Weiche mich ehren, mid ET die tonltenbt Vorſiche Fr | 


Siehe, du Bift mir verhaßt vor en Fürften des Heere; 
- Aimmer Haft du den Zank und —Xx Zviſt and bie —* 


Biſt du ſtatt ſo hat dir In Cor die: —— gegeben, J 
heim uͤbers Meer mit deinen Gefaͤhrten und 
+ Weber die Muͤrmidonen zu —5 das wird mich —** 


kuͤmm 
Und ic achte des Blende n ht! Ro e mich dehnen: 
‚Ds mir. Foibos Apollon bie Tochter Je 9 hinweg» 


a | Schid ich i in meinen Scifen fie ihm uns meine Sehen; 

.. Aber. ich gehe felber zu deinen Selten, und — 
| Deine Dryſais mit roſichten oem, auf fa du boch 
endli 


—* wie viel ich größer als;du, und andee fi, ſcheuen 
Teogenb mit mir zu reden, und ſich mit mir zu vergleichen! 


Aho ſprach er ; Schmerz bemächtigte ſich bes Achtlleus 
Auoeifeind. ſchlug fein Herz in der Bruſt mit mwanfendent - 


atz, I 
Ob er ſein ſchwaches PA aus ber- Schelde zoͤge, die 


Griechen 
Bor ih entfernte, den Cohn des Atreus Role zu Boden, 
Oder ſtillte den Zorn, und feine Seele beherrſchte. | 
Gleich im Anfange der St. Ueberſetzung hätten 
- wir Agamemnen nicht den weitbeherrſchenden, ſondern 


ben werperayenhen genamr: s gut feßt dafür B. | 
der 


= v - 
— da Mu — un — Mein EEE 
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der Sala der Beldberen. Die Worte 
menums verbeſſern wir nach a — 


AAcuickeyprehet du i nie etwas Gutes geweiffegt, 
—— —3 Dez were im Boſes mir wahrſagſt 
Ontes, Kalchas, redteſt bu niemals und chateſt bu niemals! 


Ewas weiterhin ift viel beffer *Bodmern, als dem 


Srafen von Stolberg, die Ueberfegung des Some 

tiſchen Verſes geglüdt, in dem er ale weibl) 

Tugenden zufemmenfaßt, | 
ige) a Ken bs) Kaps 


| Ov MAuxc, —R Dumm er ee Delvas, er Te EZ 
Doch ift 3 Quyv nicht vollkommen ausgedruckt; role 


“ würden Zinmurb oder Keiz dafür gefekt haben: es 


it dos, mas Winkelmann die Grazie nannte. irram 
yaray 6 manns, ſchreibt Euſtathius, as Ei shye 
vucœr yuvasnıs agerıiv IumeeiAufldon. Tv TE Ca . 
vos duruvdeciav, 70 duQuss, To auverov, To Ieyatın 


sr. EuQues d2 Daudv vo dakiov Ta nYus vo) Ersayao- 


8 


Yor. 8 segöpevov TO nakos deAeae, Es war TR 
—X are aynises vnxoneo. Die Wortes 
Baron Erya Accoy coov Epapaavod 9 aameAtdar, wer- 
den verfchieden verftanden ; der Braf folgt der beſ⸗ 
fern Erklärung, da manbep ae dupevay, pasAov Olte 
ehl. . | on N 
— wenn ihr es verlangt, geb ich ſie zuruͤck; deun liebe 
BIN ich das Volt erhalten ſehn, als daß ea vererbt. | 
Weiter’in Achilles Antwort drüden Areclon xudee. 
bende Ueberfeger nicht aus : denn ehrfüchtig Heißt zu- 
se nicht, ſondern dvdoforore, wiees der Scholinfter- 


Märt, und mit Reck fag Guflatbius, der Vorwurf. 
fen ſtarfer Jene) Abyevros va "Axılklar, ds un ide 


Toy nußrsov Qironrlaver van, ro nehrrei TE 
Tara. zerisı 1 dogn.. Sonach gen wir: -.- 


RDIHLÄKKVILDT SR sans 


) 


’ 
v 
‘ 
Br) 
. 


| Krb wir. : Unverſchaͤmter habfüchtiger Mann ! 


’ 
. 
y 
J 


⸗ 
[4 - 


/ 


- 


u. Ktias Eohn / Din ſadeemann ehrt, Habbehierig vor allen . 
O wie follen. die Griechen denn noch einen Preis .dir ge⸗ 


währen? | J 
Ale Deut’ iſt getheift, kein gemeiner Schatz iſt mehr uͤbrig 


tz... Wir uͤbergehen einige Kleinigkeiten, die Bod⸗ 
mer koͤnnte genauer verdeutſcht haben. Nach den 
Worten Agamemnons, darum bekuͤmmr' ich mich 
Des „fehlt ein gabzer- Vers in diefer Ueherſetzung. 


4. 


od) wir wollen hiervon ein andermal ung berathen. 


‚Die Ruhmredigkeit, und wenn ichs befehl, har 
rer nicht. Einer. der Vornehmſten im Heere, 
Sagt. bey ihm Agamemnon, muß fiebegleiten, Ajax, 
‚über. Idomenes, ober ‚der edle Ulyſſes, oder aud) du 


Plbſt mit deinen Echreden, Achill, wie B. fehr guf 


das SumecryAorare. avdeav ausbrüft. Bald hierauf 
B. überfegt, dv OF deu Bora durch meine ſteinig⸗ 


sen Gelder, beſſer der Graf fruchtbar: es iſt Das 


ſchollenreiche, ackerreiche Phthia, neyarsdwäAss, eu- 
yars. Das zuvor, du Hundsſaug! wagten bey⸗ 
de nicht, in die Ueberſetzung zu nehmen. Auch var 
/ Sin felgen beyde in der Meberfegung von ade» rgEue: 


gay der Elarkiſchen, vi etpeditionem aliquam faciat: 


‚aber richtiger erftären:es unfers Bedünfens der Scho⸗ 


8 


Liaſt und die Altern Xuslsger- be Euſtathius durch 


Asa ame der, vt ad infidias eat, 


pr . 


-- finserfchämter, Habsiicheiger Mann Atrid, ifts noch zung! 
2 Daß ſich einer bequemt, von die Befehle zu nehmen, „ 
. Daß er im Hinterhalt Tauret, wenn dus ihm heißt, oder 


u _ fämpfet 
Deinetwegen mit Maͤnnern? In meiner Fehde bin ih nicht 


»Ueber die See gekommen, um Ptiams Stapt Aı-berehnen ; 


e. - Tipfa.has wmich nicht ‚beleidigt, don ihrem Volke hat Nic 
' ’ ’ \ b R . * ‘a 


m. an, oo. 6. DEE) man: , ve j Posi » 2* 
Meine Stiere noch Pferde ontfühte, meine lockeren: Meta! 
oo. . x ’ Fa —— ee TR ö ‚ ‚rer 
— 
( 


+ 
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‚Vie beoölfente wire 
Se Ban, ib ia ic an wi 


— noch die ganze 32 — 
wein wir genau nad) ben Worten verdeutſchen: 


guch, verſett ihm ——— ‚ der Aimu der 
Sch nur, ‚mean De Mplrte Dh mie. 34 nit up 
Dieineralßen zu Bisiben. & 26 Xop, De maten 


Und wor allem ehtet mich Zeus * weifer Betather. 
Dein, Pelide nie wid N wein Herz su bie neigen, ver 


"> Ziupitersföhnen im Heer DIR Du mir. verfaßt; dem de 


PP __ zu Ze Se Ge 


| Bu am Arte un Fefpen und Arge Wenn du ein 


—— — ott dir verliehn. „Babe mir 
—— — a ne 


| Memo. Mies ache ic) dich, beimen Zorn mis, und 


wiſſe, 
— — 
——A⏑ und begleitet 
den Deinen; dann aber Somm. ich nad), enfühhe 
Nus deinem Zelt. bir-beine. „beine Vriſeis, 
Deinen Pobe; Datnit Du ‚erfcherf, wir viel ein mächtiger 


Agamemnon | it, ale ” und ne fih jedermann ſcheue, 
Mir mögegen iu reden, und fich mit mir zu vergleichen. 

Afſo ſptach Agamemnon; und M ben Peliden, 

I feines rat —S und her 


:O6 mit gezucktem ſcharfem —* za dem Atriden 
\ Hin ſich 


Brängen,, in motden (1; db ben Bonn. e 
Die: Verſe nehtmen: freylich allzu vielen Raum;.  . 


und das Abſchreiben jſt eine, ſehr beſchwerliche Arbeit; 
dei Pointe wir echt, andere von dem Werth benber - 
S X 2 ER eber⸗ 


I 
D 


| N u . ' ” " j ’ N 
m. Demand Werte. 
Ueberſetzmgen Nachricht geben, als wenn wir ung 


m die Vergleichung und Beurtheilung größerer Stuͤ⸗ 
einlieſſen, ud noch wollen wir zyo Stellen mit ei⸗ 


niger Verbeſſerung unſern Leſern vorlegen: die Epi-⸗ 
fode des Therſites, und das berühmte Homeriſche Ge⸗ 


mäfde, das Schild des Achilles. Zuerft alfo nehmen 


* 


wir aut dem zmepten Grfange Dim Tperfites: wirmife. - 


ſen aber, um die Stelle niit aus dem Zufammenhans 
de zu reiffen, ein Paar Verſe zurücfgehn. Das Wolk 
iſt auf die Verficherung Agamemnons, daß Jupiter 
u heiffe nach Argos zuruͤckziehn, wodurch er aber 


es nur hatte prüfen, und hernach zum Schlagen er- , 


Inuntern wollen, Willens ſich einzufchiffen und nach 
auſe zu fahren ; Minerva aber. befichlt Ulnffen, Die 
iechen davon abzumahnen, fie zu nehren, wie 
Bodmer ſagt, * | ⸗ u Bau 
Daß fiedie Schiffe nicht von de 
Alſo ſprach fie, er kannte gie Stimme. der göttlichen 
0: (1 77 Er 
Lief, und zu laufen ließ eu ben Mantel fallen, dee’ Herold 
XXEurybates von Ithaku hedlihn auf; und lief nach ihm. 
Auf dem Wege begegnet’ ihm Agamemmon Atrides, 
Der ihm den unverſehrlichen Zepter gab; mit dem Zepter - 


Sieg et von Schiff zu Schiff, und wen er auerft fah, 


der Haͤupter 


Oder ber Führer einen, zu dieſem trat er, und redt ibn u 


Mit der fanfteften Med an : Dein Freund, jch kaun dich. 


Daß du fo eilſt und zitterſt, wie zage Fluͤchtlinge zittern, 
Baſſer, du ſaͤſſeſt fill, und hieſſeſt die Andern auch fiken; 
Denu du weiſſeſt doch nicht, ob euch Agamemnon nur pruͤfet, 

Und für Verzaͤgte Hält, des Strafe wuͤrdig, wir haben 

Doch nur. yon weitem gehört was et fagte ; wie leicht, kann 
on ta in Ps —* 

Wenn er erzuͤrnt iſt, den Unbehutſamen reifen? Bedent HE, 
Iies Könige Zorn wird ſtets von Verderben gefolget. 
Keipet Wuͤrd' ut von Jobe, jnd Jupiter liebet den Ki, i 


/ 


en 


S 


m hohen Geſtad indieSee 


1 


— — — —— 


Wie wenn am weiten —ãia 
Bruͤllen, und ufer und Süippen eitänen. Iet ſahen % J— 
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Wenn ihm ldann lein —* Begegnet,, ber der ſchrie uud 


Sqgiug er ihn mit dem Fepter, und gab ihmberbe 


Verweife: 
Treuloſer Mann, warnm bliebſt bu nicht ſitzen und 
Auf die Reden der Edlern, die beffer —*— und er “ 
As ein nichtswuͤrdiger mu der weder von Thaten im 


fachefeih 
Noch von Reden in einer Berfammlung bes Volk⸗ bekanntſt 
ESoll denn Niemand Befehlen, mb Seder then mas ihm gut 


Das iſt der fatmmpe Otaat, we fen Befehle; De Bert 


Sol ein Einziger haben, ber m Rh, der zarß, den e⸗ 


Aucerſcha, In“ en Be u de Ban gan 
bereichen. 


Allo armahnt er. Tayyn it ing ip De 


| L 
Bon den Schiffen und ihren Seelten — — In die bi pie, 


Ro die Berfammi mlung es war ein ſtark 
Seite des Deus * ruhen 


Ihre Ditze bekleidend ; Therſites efftine noch ſwaͤrmte 


| Deurrend herum 5 et hatte die underfchämtefte Aunıse - 


Scherze des Podels zu fügen, und kaum den Prinzen zu fi 


Sinnreich allein die. Seqh hr „sen thorigſten Licht zu * 


Anker den Griechen her ist 
N * et —— * 


Blind an einem der Auigen und la 


Bucklicht bie Schultern, "doch gegen die Vruß vorne In | 
| Saß ein gefpikter Kopf mit —e— Samen; 


"Auf Achilin und — vormehtilid) erboßt ; an den 


Rieb er ſich meiſte Sn Sebten bie geiechifchen, ——— 


x gab er dem oerſten —2* bie honiſchen Worte: 


“ Agamenmen, : was fehun die? Det Haft by m — u 


* dein in Gare * — * —* eiſe, und —J * 


m 





- 


— p— — 7— 


1. | omas Zul J | ” 
miqh von dem Yaskund der grouen und · Maͤdchen bee: 


net, den ſchoͤnſten , 


gewannen? ? 
‚Haft ku nicht Goldes genug, und ſoll von Iliens Vätern 


. Einer bir mehr noch bringen, von dir den Sohn zu erfäuferr, 

Den ich.ober ein auberer Oried gie Gefangenen machten 2 - 
‚ @ellen mir dir zum Liebesgeſch he Mädchen erfttoiten, | 
Die bu für dich behält? & iſt * Be daß ein Feldreyr 
Be beginnt, bie erkesben, and Un h 


bes ung gen, 
mer, griechifch 


j laßt und nach * in die Ser. En er mag, 


. bier 
Vleiben, baß er m ——— 55 bie Schäge genieffe, 
Die wir füg Ihe — win Tag. 06 ie m 


. ecr 





te * — * —* ihm waren. 
ee * PA iſt; 





Die Un zes Bond udn; da 1; da Rönmat fhrk wohl, daß 
usa bi a, ma yunkten; fie 


Männer, bie beſſer als er find, beleidigt 


ſtarken Achill aud keleidige, 
Fr mit Gene de Oklavin 


4 
Die in den Eräsen waren, die wir mis dem Sanerde⸗ 


al 


— — ae Mn 


——— 


Bin, md gar ii 


ie Did, una de —ã beſtreenben Biete: 


SEdhvather, wir haben ſchon — genug an dem er 


Eannſt diu benn or aufhören, CH) an die Großen ji 


reiben 
Yalcın la bie mit den ———— Ilion kamen, 
ze fein Andrer fo feige, fo blöde, wie diefer Therfie eg, 
er ſo redet, und auf’ die Führer fo ſchmaͤhet, 


| Er, Seenweife sieht, und laut von dem Abzug ſchwatzet 


Dach {fd es ungerei und Nlemand weiß, vb die Griechen | 
Pier ober PER mit Sieg von Troja nach Haus gehn. 
Samäsiuät, — ee fo ſ amlos den Kontg 


us bie —* ber Gien ibm Ola und Olianinn 
nen geben, .. ge 


tief an dem Rüden auf von dem golbenen 
SHE und 
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Rei 06 Bolk wid. ——— ligxruden Reden. zuu 
Ab i ſuwore, wenn bu mach einmal fo unverſchaͤmt —— 


Sin Infien der Rapf von ben Eihuitern getrcnvet ’ 


AMamer aus Telemachs Munde den Vaternamen wenn 


Arm ergreif, und bie N act und De Bft 


Dh beym 
| Bm dem Leibe reif’, und den Stock dir gebe zu fühlen, 


Dis du klagend und ſchteyend dich in bie Schüffe — * 
Alſo (oral er, with gab — ſcweren Zerte ihm 
Auf den bucklichten —X eek A us ben 
Und fie: hanfige ge Dtnen fallen; —ã Warhol 
Baer. Itt ehrt 
erſchrocken ee mis Echwerzon bi 
Von dem Häßfichen Artifig, Die Geiechen  inarın Dun tnchtp 
Nicht bezwingen, wiewohl ihe H — beflenumt war; je eines 
e den an, und-fagte : GShbiter 


a Ulyſſes hat Hang viel gute Taten i 
—— — groß mit Reden, im * 












— 18 
Aber das war ni die fl Nien-nüikhen Thoen 
[Daß er Di Sbfe Bange * — —2 


. hat, 
Ay wird Khnfei Ieiche € taler Kopf ic berißen ,. , 
Da er * Ai reden bi 


Die Stollbergiſche —*—* sollen wir —* 


"pufchreiben, erſt da anfangen, ‚wo unfies‘ hie — 
ten, won} Abyage abmahre. 


Welen cenden dann vos seh er —* 
Diefen ſching fein"Zeptet, una, dicſen ref ent Werten! 


„Sci ii elhre ih al; umd bver Aaehl⸗ nn 
den, : 
Welge twpfener me; unfriegerifch Sp du wid feige 
rt "6 hiehre.in der „ fir nit —S Dale 6 
—W gechniet. ’ 
en Ra en Werdet 


— / 


so BBomers Wale 


. Waet ihr alle zugleich allhier, ihr Wiechen, beſchlen7 
Vieler Herrſchaft taugt nicht im Kriege ! Einer ſey Feld⸗ 


Eine König, walchem der — Sohn dee verſchlagnen 
Kronos Zepter und Rechte gegeben, damit ex herrſche. 


Alte durchgeht er waltend das Kerr; fie eilen nun wieder 
Zur Berfamgmlung hinauf von n iger Gezelten und Schiffen s 
Rauſchend, wierbas —— wogendonnernden Meeres, 
Mean am Goſtade fich bricht die lu, der Ozean hallet, B | 


Alle hatten ſich wieder gelagert, und nun ruhig, 
‚Sur Sen de, el von ehörigter —— 
Aufſchwoll, murrete viel mit. Rede 
Seine Sitte war immer ga widerſtrebeñ den Felbheren,, 
er 3 —— —* Lippen troffn von Tahel. 

| war er vor allen im ganzem. der. Griechen 
Schielend, hinkend mit einem m Buße; die. bucklichten Seh 


Wlan fr, und Fr) Sf; er. ige 


? 
War mit daͤnuen und weichlich chen Haa ‚Haaren ſparſam beſet. 
Paͤleus Sohn und den Sohn Laertaͤs haft’ er am meiſten 
Dieſe laͤſtert er aft. Nun ſchnarrt er aus heiſerer ge 
Segen ben söttlichen Agaweinnon en Beraurf. 


Geſchuc erragte en der edlen 

Bea lout chole er den —E ai diefen — 5— Vorten; 

.O Atride, was klageſt du hoch, und was bedarfſt du? 

| en nicht deine Gezelte von Erz und fihd nicht erkeſne 

eiber in deinen Gezeiten die — Achaler, fe few - 

. Eine Stadt eroberten , dir vor ' 
Saͤrßen du auch yach Gold, ns Di ne Sons rauren 
— — — — ——— Tree zur 1 Biking des Sohnes 

ringe, den ich abet vieleihe ein Andrer gefangen, | 
26 h es u —— ia? Bun ie ö 
u ke raun 
—X ber „bie, Sie ‘der Griechen in-Ungläd 
ren ti — —— meht Adalm!. ° 
Laßt uns Di zuruͤck, m iefer möüfle verfahen; oo. 
Vie er aus ion Deut: fi &) hof’; auf beh er er rtenne, 
oo RP 


oo» 
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Ci, m de eur chi, ——— 


Bam ein culer Zorn den Sun Ahidens erfuͤllte, 
O Aeide, du haͤtteſt dein letees Unrecht begangen ! 


Al d ſchalt den der Beiker 
—— —* ee a un. A ber eile ; 
Zuͤrnend fdyaut ee ihn au, und ſpricht mit drohenden Worten: 


Schweig, enthalte Bid, ag Schwaͤtzer mit Fur⸗ 
en; 
Denn vor allen, die mit den —2* gen Ilion zogen, 
ft nicht einer ſchiechter afs du ! Ich tache bir, fpmahe 
Nicht die Könige, nenne fie nicht, und ſchweig von ber 


Des toir wiſſen noch nicht, wid Ente Ne Cute m 


winn 
Ob wie mit Muͤck oder Ungluͤck * ins Vaterland zͤgen. 
Agamenmon den Sohn bes Atreus, den Hirten der Volker, 
8* nicht mehr, vorwerfend, daß ihm der Dauaer Helden 
VBeele Gaben gegeben, du unbefennener Laͤſtrer! 

SDieh, ich ſase bir nun, und wahrlich wird es erfuͤllet: 
Wenn ich dich wieder, wie itzt, auf ſolchem Unfinn ertappe, 
So ſoll dieß mein Haupt auf dieſen Schultern nicht bleiben, 

2 will ich nicht meht der Water von Telemach heiſſen, 
De ich nicht Diantel *5 von deinen Gliedern die 


Und gegeiſſelt und Bee, y zu den Sie dich 


Sorachs, und ſchlug * * Zepter ihm Ruͤcken und 
Schulter; da ſchmiegte 
© Zgerfieks, und lm engen ben ſchielenden 


Eine nie wie —— utſchwoll bem Ruͤcken 
ſetzte ſich nieder, und bebte, 


ikider vurg 109 Im — ob wiſchte vom Auge die. 


Dep enfhenden Rich ale, usb woinften ſich lachend, fo fehe 
—— — und einer A —* * fie Pe 


- 


Traun Odaſſeus iſt reich an eblen Thaten Im Kriegsrath 


St er beruͤnnt, Perle Eher Bee ee 


N 


u 
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As von den, war et gechan {ft dennoch dad ee,“ 
De * be ſchmaͤhende Auer her ſteenren Schwaͤtzers 


Denn min wird er ſieweh Ar 4 ein kan) ihn auch af 


2 nit. Pr gehört, mu in u Menu und 
| AR a eflent, wie tige ann Die Oje ber Griepen ein > 


dugt mi giftigen Reden bie Ehre ber Mnige ſchnahen! 


Wir wollen jegt auch diefe Stelle gegen das Grie- 


chiſche halten. Gleich im Anfange ſtatt bes unver⸗ 
ſehrlichen. Zepters hat der Graf beſſer, den exerbten , 
nimmer aͤlternden Zepter, nitzergov warewiov &P- 


Irov aiier.  Weiteshin ſchreiben wir ud dem Grit: 


chiſchen 0: en 
2 sole haben 


Treffen? 7 Furchtbar iſt des — Zern, feine: Hirte. 


Bar Oartimus an a ie uuhder me ap | 


Es deucht uns der Natur der deutſchen Sprache u 
nicht angemeflen zu fern, wenn man Jupiter, wiges 
den ſchweizeriſchen Schrifeftellern gewöhnlich iſt, uach 
dem Lateiniſchen deklinirt. Den Sinn des Dichters. 
druͤckt ach der Graf nicht richtig aus, wenn er ſagt: 


Alle Börsen ja nicht, was en im Keicherach 


| Hutet wu, daß we nicht sage ‚ı und euch Sf Unheil de 


Furchthar IE des —5 Fr ihn chret ——* 


"Mad eormalten fein Sronians, Khlgende Word: 


=. Die folgende Antebe des Ulyffes an Einen Se - 
meinen, der ſchrie und laͤrmte, treuloſer Dann, iſt 


nicht das Homeriſche er vorhin auch 


die Koͤnige und Fuͤhrer des Heers anrebet, und kreu- 

los konnte Ulyſſes den laͤrmenden Poͤbel nicht a 

‚nen. Ken, haar ro — e⸗ — 
—2F 
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naj rwBuosd hie dnöror kankı, zur vor Ansiren 


Ousiar. indsvoy yeir, ws ‚ideen, rare das duc- 
Iuyann. vo nicav  Yag es ne 6 dainav vo n Fir 
Mn. 2 a pıglereas —X A EEes. 7 os Ewör- 
‚ze won) 1] vocutnv. Orte nivrei ro eu * ro 

‚rer —X ivovTalı: 088 v- 

m. zuge va,merg Inumperegike 1e —R 


a TOS. Umeyayiva — rorà MV: 


Auræs, gott di as — Wir wuͤrden 
ſonach gelangt. hoben : ‘ or N 
| en fen vobis, ib dir af di Daten 9 


und rußmles 
Feen ne Mr en, ae lach noch y Verfarimlung 
des Volks in Anſchlag. ® 


den, 


—R * 2 —R 7 —2* dußaseuy Ä 


iſt unfers Beduͤnkens wie der Rec. auch ſchon an⸗ 


Der Bas aber, den beyde Ueberfeger ausdril, 


derswo efinnert hat, — unaͤcht, und aus den 


Dip Ehryſoſtomus Orat.1. p. 3. in den Homer ge⸗ 
kommen, der ihn aber auch hier nicht las, ſondern 
ween Verſe aus verſchiedenen Stellen anführr. Man 

erfennet biefes beutlich. aus bes Die Worten, wiemän 
fie Iefennmiß: Der dimaper wre WI wor vv Örd- 
Ya ra Xensd, Baoınlas, dv Praxe megıraußa- 
HINTER. RE N.  .., 
| a edone, Kein. Moos arynuNeugren 


—E * Pr disc, 5 SUR edioı Bouatuꝝx. 


Nicht dan luy, mie bie Morellifche Ausgabe hat, 


aach micht Bereugosr, wie Die ältere venezianiſche, 
um den m Hergnenr vol zu machen. Der erſte beide 


- 
/ A 


ı Sy / 
x 


1. 


| 156 . Som Fünke. 


Wers iſt a0 unfeee Mine Dir guehe aber —* 
R. 99. wo Reſtor zum Agamemnon ſagt: 
& ‚co ui — 080 E agkonay. Geiz wind “ 
Aeeẽ⸗ eosi ävaf, Ko ro Zeus Wyvalife 

LTenmvręo⸗ . 108 Sipuges., Ice oQior Bureig li. | 
Ganz wider ven Sin Dios ſteht in der Mereis 
liſchen Ausgabe 2ußesirkugz denn: ‚gleich de darauf ſage " 
er, wie ah tefen muß?" Tiiv Yolg BV Kom BUN RR: 
© Ass Ku Ouneos, Zuol doreiV 279) Vöro son: 
oe 8% Erterras mac TE Ars: Exner Te —8 
RT, 808 vuv —8 — —X *8 Tag 
yasgs: 2 —R ral dineias, Ar u Bartu- 
ed af Dearigev inte rav apxopitar. Unfte 
Leſer verzeihen ung die Ausſchweifung: es ſchien ung 
doch der Mühe werth, Benläufig auf unſerm Wege 
einen unaͤchten Vers aus Homer zu ſchaffen. Wir 
fahren jetzt fort in. unſrer Keitik uͤher Bodwers Les 
berſetzung / und wollen gleich das Folgende sauer 
nad ben Worten überfeßen: . 
Alſo gehietend gab er dem Heere Befrhie an een « 

Au⸗ zuruͤck von den Rn, und Zelten in bie Verf, 


Lrmend; wie wenn "am iin Serus ſich die Briefe 
und das Meer tohe. Ibi ſahen die Wanner alle ſchon a 
Ihre Sitze bekfeidend; Thertſites alleine, der Schwaͤtzer, 
ärnite noch; er harte die uhverſchaͤmteſte Zunge * 
Poͤbelſcherze zu fagen, ſtriet * mit den Fuͤrſten ohn An⸗ 
Wenn er nur Lachen bey d eu F —— errege. 
Unter den Griechen ——— niach Di 
Schielend , lahm an dep. einen "Schenke, bie. Bude 
. erh B 
Draͤngten ſich vorwärts ‚gegen bie Bruſt; auf dem ne: 
. den. de 


en ein langer ſpibiger Kopf mis wenigen Haaren. 
Beym 


⸗ 


Ct a mir Ben. - sus 
Bei Qpeer heißt Derar nicht, wies B. Aber- 











7 fi, Mac \om — fondeen.fchielend, reis 
Adepo ee, 
much fahfe.im 
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, 


Su il Pr wit van * den oberſten Felb⸗ 
“ehe eelzenden wuͤßten wir wenig gu aͤndern, 


am nach Aeſes; 


» a ins junges Bes dir erſtreiten, 


In der Stolbersiften Ueberfegung fehle. hier 
die Berbinbuitgz man follte- glauben, ein Trojaner 
folle dem, Agamenmon zur loͤſung feines gefangenen 
Sohnes ein junges Weib bringen; aber bieß war vor nie 









Die Repmung „Domes. Ben ihm ſtebt A 


ae 7 yubanas vlns, wänalic) darıdhr. Zwar fa fage 


—— und, wie uns deucht, mit Grunde, Ho⸗ 


* och Sprachfehler mit Fleiß gewaͤhlet, weil 

und im ‚Zorn fpreche ; aber im Deus 

Diefe Unrichsigkeit nicht ausgebrustt wer⸗ 

— Ya pre an falſchen Sinn macht. Noch ei⸗ 
nige folgende Verſe uͤberſeben wir genauer: 


Ale. ſchmaͤhte Dherſit Agamermmn, den Hirten der 


er Si Bann. Allee Im Bahr, der Edle, und gab ihm Ä 


Zomige: DU’, mb ſpra die ſcharfen befizafenden Worte; 
Umerfinier Binde Lore, obfien immer in > 
Beoner, NMoels einmal, ara ie uf, mie Don Büren | 


Wera weiterhin me um Tperfites fügt, er 


wolle ihm Rock und Weſie vom Leibe reifen : fo iſt 


das kai gas ai im ven Koftume; her 


AMleid ſetzt; 
Blick, Ahambaft, def-fie den Homer wicht .märdic 


1 ns re p) 
| fer habechen eh Borh der Stüf, mern Montel und 


aber bente.klaberfeßer warrn ſo frau⸗ 


rqzu uͤberſehen wagten. Mir wolien Die ganze Stelle, 
wie fe nad; dem Oriechiichen heißen muß, perfehe: 


nus nar laſterſt Du fAhR bin Arten, DanRinlg der 


. Weib ihm die Führer der Binden wid-gegeßen, und 
otte 

Alber ich Ahmir ee dir, *8 es, Therſit, ich werd as 

Wenn bu noch einmal, wie itzt, fo unverſchaͤmt raſeſt, 


Werd Ulyſſen der Kopf von ben Schultern gettenuet, und 

Nie meh dem anaragı aut Tem 1 Duke, wenn 

Dich ergreif, und Mantel und Rock, und was bir die. 
Schaam did, 


m 
Bon dem ee bir reif”, sind male ber Stocke geſchlage 


J Hemwend aus der vamamene.} ——— 


7 ie kommen zuan: legten Cu, des. wir aut. 
zuzjeichnen verfpradyen, zum Schilde des. Achiles. 
Wir Haben immier den Dichter, qui nil molitur in- 


’epfe,.in dieſer Stelle bewundert, und werban, Wenn zeit 
gleich nody wiel abzufcheeiben haben, unjeen Leſern 
boch eine angenehme teftug geben...  Zuerftalfo auch 


bvieſen Theil des acht zehnten Geſanges aus Bodmern. 


Theis bittet den Wllan, ihrem Sohne inte: Waf⸗ 
fen zu ſchmieden; denn feine Waffen haben die Dro⸗ 
Ser dent ermihcgten Potrofhus geremmmai , «.. a 


or Liwiedette hald Vulkanus: Erheitte dich 


LI. 


dem traurigen Tod verbergen, nachdem ihn das Schickſal 


* in ne die Sand — wie er Se ie en, ben Helm X | 


aben, de mit. 
al —— @;.. un ‘ 


I "Si ieb 


— — 


Se nicht weiter befargt für, Waffen; d —8 — 
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ı # 
der Koͤnig der Feldherrn. Die erſten Worte Aga 
memnons verbeflern wir nach dem. Griechiſchen: 
_ Ungthdiopronbet, du haft mir noch nie etune Gutes geweiffagt, 
Immer freut ich a Boͤſes mir wahrſagſt! 
Qutes, Kalchas zeiseft du niemals, und chateſ du niemals} 
Etwas weiterhin ift viel beffr Bodmern, als dem 
Grafen von Stollberg, die Ueberfegung bes 
zifchen Verſes geglüdt, in dem er alle weib 
Tugenden zufammenfaft, J 
ine) M do) Yopi 


DOb dums, A" Pum. Er &g Delvas, are re eym. 


Doch ift N Qusiv nicht vellfemmen ausgedruckt; wie 
wuͤrden nur ober Reiz dafür gefeßt haben: es 
ift dos, was Winkelmann die Grazie nannte. Erras- 


yaroy © vomens, ſchreibt Euſtathius, os Evi 77 Ä 
Bacay Yuvasmnos agsrnv Cap 


ros dusurfeciay, TO Euduss, To auverov, vo Ieyarın 
2 « $) ! —W 1 
mov. Zudues dd Dayıdv α dekıcv Ta ndas no) Ersayan- 


or. 8. zegönevov TO xaos deAeag, Ebı war TEE 
. ‘_ „ . R w f \ 
AœMA⸗SS, Tee RS YKISEB VNKOEVN. Die Wortes 
Baron. Eym Awov aoov Eppisvay, N BASHIcH, Tee 


ben verfchieben verftanden ; ber Graf folgt der beſ⸗ 
fern Erflärung, da man bey aöov Zupevar, may ver- 
fie R ‘ . 9 J 


Wii Ic) das Wolf erhalten fehn, als baß es verderbe. 


Weiter’ in Achilles Antwort druͤcken "Arocıdy wide. 


bende Ueberfeger nicht aus: denn ehrfüchtig ‚Heißt zur 


dise nicht, ſondern dvdeforwre, wiees der Scholiafter- 
Euſtathius, der Vorwurf. . 


. Yärt, und mit Recht fagt 
fen Rärfer Jdunel Akyarros 7 "Axıdas, dr dx Der 


roy nubrsov Ditowrlavor ayayı To wehren As 


rvro. zerbsı 77 dokn. Sonach fegen wir: 
RRLKKXVLDL SO, RO, 


N 


ennoch went ihr es verlangt, geh tch fie‘ zuriick; denn lieber 


— ni, — 


BE. Homer Werkꝛ. 

Auf gehauenen Seinen, Kr nahabunhunban 
Etunden vor ihrem SR, und ‚Mes beſchelden das ut⸗ 
den eder nad) feinem Rang. Bene zween vele Talente 


- 


/ 


.. 


/ 


zu ihren Fuͤßen, die gab man demſelben von ihnen, 
Der den gerechteſten Ausſpruch that. In glaͤnenden Waffere 


Sahe man vor der andern Gtadt zwey 


Unter ſich ſelbſt im Streit, ob dieſe zur Erden gechleifer, 
n e n ⸗ 
allaͤſten ſich 


=. Oder das But, was in den reihen P ? 


Sollte geſchout, und die Beute getheilet werden. 


deſſen 
Sinnt auf geheime Thaten bie Suidt, die Weiber, die 


Stellen ſich auf die Mauern, die Männer von Alter gebogen 
Stehen bey'ihnen. Die andern von nervigter StätP im - 
den Schenkeln 


gFallen heraus: Mars führte fie ari, und Dallas nina: ‚ 


Beyd’ in Waffen von Goid und gofonen S 


| Stoß und prächtig jn solchen Ommat, bie Helden in — 


Da man ekommen war, wo —2 — die Feinde zum Fluffe 


Thieve zu trinken trieben, u ch 
— ich und ſeile, zum. Ynfalk gefaßt. ve — auf 


J —— wenn Die Cihaf” umd Die Siler len, ie 


* Und init ihnen die Hüter, * —** in Pfeifen 


Blieſen. Die in dem: 
Auf, und bemaͤchtigten har Setzden von Odiafen und 


bern, 
Schlugen die Hüter; der Lärm erſcholl in das feindliche 338 


Wo man verſammeit ſaß, fie warfen ſich ſchnell indie Wa 


—X ſle zum Fluſſe kamen, fo fanden fe Dtreit; vom bem Kane 


r 


DR Spich, das Gewur, er, bemiße Bwierracht, Der Tod 
Unter den Schaaren; hier 7. man einen, der tͤdtlih 


ohne Wunden denanbern, m viele tobt.ben dm Füßen. 
Koth von menſchlichem Blut rhe iht Sms um die Saul. 


Sin dem gungen Betagen fi e fohten, 9 
Idhre —* fort, — die —* ir 
ter 


on 
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— er ei fen Seid — füge, 
Wene Joche trieben, Hin Se mh, 
Yknd worum pe von andern Ce rk 

an a en ——— 
Satz fehean die Klöffer fie, und eilen bald wieber 

Rutas Ende des Ackers zu kommen; die Erbe ſchien Teproäriich 
Inter der Pusihen —— wiewehl fie von Gelb 


& zur Verwunderung —8* der ſiͤnige Schmid gearbeiten 
Weiter macht er ein .abgefondertee Fruchtfeld ; De Dino 
Schnitten das Korn, In der Hand die ſcharfe Sichel, Die 


Frucht lag 
Auf der Erde geſtreut in getade laufenden Zeilen. 
Ah man band mit zähen Gerten bie Garben, drey Mränner 


Standenim Feld, die Gatben zu binden, und muntere Knaben 
Sngen Die niedergelegte Feucht itı Arme zu ihnen 
\ ia Acker ſaß der Herr des Geldes in Sebanfen, 
Siab in der Hand, ſein Herz mit Sreuben erile, 
‚Ale ber nähen Eiche ‚bereitet ein Schaffner die Mahlzeit 
Bon geſchlachtetem Nind, und Maͤgde mweichten im 8 
‚Neigr von ineken Kehl, für die Schnitter Suchen zu backen. 


Weiter macht er von —72 die ſchinſten Vogen des Beige 
oanen bie, Trauben, und ‚Drähte von Silber im Gleich⸗ 
Seuͤtzten ſie auf; ; ein Zaun * Zinn und ein blauliche 


"oe um ſle hiergelegt; zu lem "estihen Orte 
uͤhrt ein ſchmaler Tea in der Zeit der Leſe die dar. 
arte, bluͤhende Mädchen und Knaben von fanfter ( — 
Zeugen die füße Arucht in geflochtenen Koͤrben; rin Knaͤbchen 
GSieng In der Mitt’, er ſchiug in die Cither die füßeften Tone, 
Miſchte die zarte Eximm’ I die Tone der Saiten, um 


Hosen die andern Kinder ben en Eu, und fangen, und pfiffen: 


Weiter machet er Heerden Rinder, den Kopf in der Höhe, 
And die Sciane von Gold und Zinn, fle fpringen laut bruͤllend 
Ä Aus dem Stalle, ſie lech die Ber an dem ſchallenden 


Bach aı 
Da mie Geroͤhr umtrungt ER bie ‚Sim gehn mis den 
I. Dibl. XKKVIL D.1 ©. aa er "55 


En 


- 


.. F " 


— Sum verfertigt er auch den Harnifch, roͤther als Feuer, 


0 Homers Zecke; 


"Bier au der’ Zehl neun Hunde giengen Neben den Ste. 
er itzt haben den fchönften Dtier zween seitmmige Kwen 
en fie reiffen ihm nieder, er ſeufzet und bruͤ - 
- Berne wollten ben Raub die Hüter. und Hunde befhfken 
Aber ſchen haben bie Haut ſie abgexiffen, fir fangen  - 
"Son das Eingeweid und das ſchwarze Blut, und vergeblich 
Hetzen die Hirken die Hund an ſie, fie durften nicht Selffen, - - 
Eranden und Selten, bald —— ſie nahe, dann liefen ‚fie u 


Weiter machte Bultan in dem angenehmften Sehhte , 


| . Brden und Hütten, en hpeeen zur Ihüßenden Ä 
Died don Daite wien, de An dem weiſſeſten Vuß | 


Beter machte der Schmid, der große finnenbe Kinfler. 
Einen verficchtenen Weil, wie Däbal vor en 

Einen der Ariadne, der ſchonbeioccten ewach⸗ Eur 
Zuliug und ſhoͤne Mädchen, Se pda in indie 2 


geſchlo 
Hor ſera 06 tasten, die Yecter in bite Seſen eti t 
Und die Juͤngling in Weſten von heller Farbe; die Maͤdchen 
Zrugen Kraͤnze von Vumg „de Juͤmglinge Degen vn 


_ Die on Sthängen von Silber herunterhiengen. Eie traten 
Erſt mit geſchicktem Fuß in zirkelnden Kreiſen; fo 0.fchnehig 
"Wie daB Rad in der Hand des Töpfers toallet ; fie öffrien: 
„Dann die Zirkel, und ‚büplen in tauſend mäandrifgen 
ruͤmmen. 
un den tanzenden Chor ſtehn Schaaren von Herren und 
amen, | 
Die mit Vergnuͤgen dem Tanz zufehtr Sm inittelften Haie 
Giebtein munteres Paar mit Geſang und ſeltſamen Spräugen 
Noch mehreben dem Tanz. An aͤußerſten Kreife des Schildes 
Macht er den vollen Schwal des erdum ießenden Meeres, - 
Aſſo wurde der Schild fo ſtatk fo prächtig vollende. 


Dante den Helm vou he ie, anfchmiegend und‘ 
Mit menchmender Kunſt en den Vuſch auf 
on Belofaden, dns Beingewand von a gaogenem Bi 


ů Tr — — 
‚" 
>». 


u - 
. 
. 
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Qu d ig alle Die Grite verfertiget Ste, 


" Atekanf, und badit —*1*8* Dieter de 
Siffest mit dcs Operbers Finavon —E 


Aat ber Hand bie glänzenden Werte des 


Nun eben diefe Stelle 46 ng nach des Cru: 
fm von St, Überfegung:. 


De ntwortete ihr der hinkende 
Sey je. und laß nicht Niels Das Sethniäme: 


O daß ih vor dem ſchrecklichen Tode fo ihn verbergen 


. tvenn auch ihm bay harte Schickſal herannaht, 
Als ſchone Waffen ihm werde geben, die jeder 
Wird anftaumen, wer fie erblickt von ferblichen Menſchen. 


Sorach es, ließ bie Aein, und gieng wm. ben Blaſebalgen 
vichter’- er: gegen das Feuer, und ließ fie-zublafen. 

Swanzig Dlafebälge bliefen gegen hie Tiegel, 

Und fie athmeten alle feuéeretweckende Hauches 

Elender achmeten fie, wenn des Gottes Befehle fie trieben; 

Oder blieſen langſam zu langſamer Arbeit. 

Msbenn warf er hartes Erz und Zum in das Feuer 

Und gepriöfnes Gold und Silber ; richtete ferne 

Seinen großen Ambos, und ergrüff mit der einen 

u ven: ftarfen Hammer, mit der andern bie Zange. ., 


te er EEE Sean und den. ſtarken, FR 


Pe mit —— muͤcket; 
mmernd 


War ſein weiſſer Rand, un bern — 
En über einander liegenden Scheiben deſtand 


Aus fün 
Auf der aberften bildet er manches nach ‚weißer 3 J 
ei Di bildete. erſt die Eve, das Meer und den 


Und den vollen Mond, und. die —ES Soune 

Rund um diefe herum die himmelkt e Sterne. 

= Pitinben, Sünden, und den flarfen Drion, | 

Die jun Beinen Reetfen fi dreht, Orion detrachtend 

Und nicht in bie Fluthen des pe fi tube 
‚Bilder. er. zwo don Dieriihen bewohute ſchoͤne 


Ferner 
on, Pen und Sgrnäut iubercien, 


Bärin, weiche das'Wolf den Magen nemet, 


. 1 


i62 Hodmerb Werke, 


. Aus den Kammern wurden Vraͤute mit ieuchtenden Fackeln 
Daͤrch die Stadt geführt, bey ſchallendem Brautgeſange; 


Juͤnglinge tanzten in Kreiſen umher, es toͤnten die Flöten 


Nind die Saiten der Leyer; es ſtanden ſtaunende Weiber, 


FZede in dem Vöorſaal ihres eigenen Haufes, 


Auf beim Markte draͤngien ſich Haufen; denn es war ein 
are heat zwiſchen Männern obreher Buße 


Wegen eines Ermordeten : dieſet Bezeuäße den Wolle, 


Allee Hab! er heyehlt, undsjener- leugnete ſolches. 


MHedde wuͤnſchten dei, Streit durch einen Richter zu enden; J 


Beyden erſchollen Begünftende Rufe bes’ hbrenden Volkes 
Hexöolde ſchweigten nun das Volk; eb ſetzken ſich Greiſe 
„Rund umher in heiligem Kreiſ' auf geglaͤttete Steine; 
an den Wänden bieten fle der Herolde Zepter, _ 
"Nichteten dann ſich auf, und fprachen nach einander. 
Witer ihnen lagen zweh Munde Goldes, danlit fie 
Der empßtenge, welchet das Recht art Bilkaften ſpraͤche. 
Slänzende Heere Jagen vor ben Mauern der zwoten 
Stade :- das Heer der belagernden, und. der ſchuͤtzenden 
“ “ re —* rger. an —— 3 
Jene heiſchten die. Halfte de ſaͤmintlichen Guͤter, und 
en. drohten un 
Zu verheeren die Stadt, ivofern fie nicht ſolches gewaͤhrte 
Tiefe. weigerten fich, und fandten Taurende Schaaren, - . 
hre Mauiern ——— — Weiber ud zarte 
Kinder, ñebſt den Maͤnnern, Tbeiche das Alter ſchon drückte, 
Dene Siegen, 36 fßkten fie Ards und Dallas Arhand, 
Beyde waren von Gold, in goldnem Gewande gekleidet," - 
- Shin in ihrer Ruͤſtung and groß fie Freien als Sörtee 
Sichtbar empor, doch nur ein’ wenig groͤßer ala Menſchen 
Als fle an die Stäte kamen, die ihnen bie beſt— 
:&chten zum Hinterhalt, too das Vieh zur Traͤnkt gefuͤhrt 


- \ nn ward, wen "2 ”.. ' 
Lagerten fie Tidy am Ftaß Arie hren ſchlemceuden Würfe, 


Aber das Heer der Belagerten hatte Spaͤher gene Ä 
Aufzulauren den Rindern, umd ben Heerden der Schafe. 
- ‚Bald erſchienen Heerden ef von. Hirten, die beyde 

Sich; mit, Flöten ergoͤtzten, ohn Argwohn zu hegen. 

Eilend ſtuͤrzten Krieger hervor, entfuͤhrten die Rinder 

Und die Schafe, nachdem ſie die Hirten hatten ermordet. 

Da die Schaar am, Fluſſe vernahm das laute Seife, ns 

| pran⸗ 


— — — Ft... -.- 


a 


En VE 
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Cpmm bie Krieger no Roſſ, und erreichten 

*Æ — ’ JJe 
Bey den Ufern des Fluſſes ſtanden fie nun, und ſtritten 
Ghreingend ersgefchärfte Lanzen gegen einander. - 

Eis wor ben ihnen, Kuͤdrimes, ünd- die zarte 
Kk, bie einem , wiewohl verwundeten, dennoch bas kLeben 
: Siüßete, aber jenen tobt bey den Fuͤßen Bavones. ' 

Ihre Schultern bedeckt ein Dance, trieſend vom Schlacht: 

. a . ur, " R » 
Lebenden fahen die Bilder gleich, als ſtritten fie wirflich 
Und als zogen fie wirklich zu fich bie Leichen der Ihren. 
Ferner bildet Haͤfaiſtoe ein fettes und weicher Brachſeld, 
Das zum drittenmale gepfluͤgt ward. (Miele Pfluͤger 
Trieben auf und ab die angeſpanneten Stiere; 

Und fo oft ein jeder reihe das Ende des Ackers, 
Reicht ein Mann ihm einen Becher vol füffen Weines; 
Eilig wandte fich jener dann toieder jur neuen Furche, 
Wieder wuͤnſchend ans ** des breiten: Neubrache zu 


kommen. 
Dunkler ſchien die Erde hinter dem Pfluge, wiewehl fi 
Golden war, gewiß es war ein Wunder zu fchauen J 
Hier erhub ein Acker ſich mit wankenden Saaten. 
Schnitter hielten in den Händen die ſcharfe Sichel; 
Rechenweiſe flelert die Schwade hinter einander, 
Um drey Garbenbinder handen fie emfig zufammens 
Hinter den Schnittein ſammleten Knaben, und brachtens 
erde, 
Unagblaͤſſig in noflen Armen, der. Konig ftand ſchweigend 
Mit dem Zepter. unter ihnen, und freute ſich herztich. 
Unter einer Eiche bereiteten Diener die Mahlzeit, ’ 
Einen großer gefchlachteten Stier; gefhäftige Weiber 
Raͤhrten weiſſes Mehl zum Abendſchmauſe der Schnitter. 


Nun verfertigt er einen großen güldenen Weinberg, 
Sepentefe flansen Rh Neben um füherne Pf: 
KReihenweiſe Schlangen fih Neben um filberne Pfale. 

— rund umher ein Graben, über dem Graben 
Ein Behege son Zinn; ein Fußſteig. fuͤhrte um Weinberg; 
Diefen betraten die Träger, wenn fie die Weinfefe Hielten. 
te Mägbdlein und Buben trugen die füße — 
Honigfrucht dev Reben in wohlgeflochtenen Koͤrben; 


Unter ihuen ſtand ein Knabe mit tonender Lyer 
. , t; Lieblich 


* 
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ieüchMpiclen, el erklangen die belebenden Seiten 3. 
‚Son begleiten Gefang und Jauchzen und tanjende Güge, 


"Eine hochgehoͤrnte Heerde verfertigt Haͤfaiſtos; 
Einige Rinder waren yon Geld, und von. Zinn die andern 


Bruͤllend liefen fie aus dem Sau⸗ zu der Weide, 


 ingk dem raufchenden, zeillenden, fchilfumfäufelten Stiome. 


Bier aus Gold gemachte Hirten folgten der Heerde, 


Und fie wurden von neun flüchtigen Kunden begleitet. 

. Ziveen erſchreckliche Loͤwen ſturzten gegen die Heerde 
Faßten einen ſtoͤhnenden Stier, und zogen ihn; dieſe 

. Brüllte heftig, es folgten die Hund’, es folgten die Hirten. 

‘ Aber die Lowen zerriſſen das Fell des großen Stieres, 
 Shlärfend i im fehroarzen Blute fein Eingeiveide; die Hirten 


. Bolgten umfonft, und beiten umfonft die eilenden Hund an; 


Diefe fcheuten fich zu beiſſen die Lötven, fie Tprangen 
Dicht hinan, und bellten, ſie dennoch immer vermeidend. 


Eine Waldtrift bildete dann der hochberuͤhmte 


Sralle ſah man und Hütten und vollgedraͤngte Hürden, 


Einen Reigen bildet der hinkende hochberuͤhmte 
Seren ähnlich, welchen vordem in der groſſen Knoſſos 
Daidalos für Ariadnaͤ erfand, die lieblich gelockte. 

Dieh, es tanzten Juͤnglinge hier und ſchoͤne Aungfrauen 
Bey den Haͤnden ſich haiten in nr nen Gewanden von 
einwand + 


Waren die Zingfrauen a ein. feiner fiefender 


Weiher glaͤnzte von Oel, bedeckte der Juͤnglinge Leiber. 

„Schöne Kraͤnze ſchmuͤckten die Jungfraun, —— 

Hangend an ſilbernen Riemen, zierten der Juͤnglinge ZNuͤſten, 

Kreiſend liefen fie bald: einher mit ſchwebenden Fuͤßen, 

Schnell wie die kreiſende —— in den stehenden Händen 
ers; 


‚Bald auch liefen fie reihenweiſe gegen einander. | 
Dichte Kaufen des- Volks umſtanden den Tieblichen eigen 
Hochergoͤtzt, zween wackre Taͤnzer waren darunter, 
Die den Geſang anftimmten, und durch die Reihen ſih 


drehten 
Endlich bildet Haͤfaiſtos am aͤu veiten Rande des önen _ 
Schild bes noch die machagen sn Sue bis Dems. " 
Als 


| - Sintenbe Gott. Da fah man Heerden von weiffen Schafen, | 


/ 


— — — — — —— — —— ¶ — — — — 
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— to KAREL, Der bad vi tapfer a | 
Cichmäht, und bie Beute behält, fo er wit Dat — ge 
raubet = 


x 


Baur ein eblep Zorn den Dufen Achillens efähte, 


D Atride, du hätteft bein lestes Unvecht begangen ! 
Alſo ſprach Therſttaͤc und ſchalt den Hirten der Bitter 


Agamemnon. Da nahet füh ihm Oduͤffrus der.eile 5. 


Zuͤrnend ſchaut er ihn au, und ſpricht mit drohenden Worten: 


Sechweig, enthalte dich, thoͤrigter Snwatea mit Zur: 
| zu 
Denn vor allen, die mit den Atriden gm ion’ sogen, 


Iſt nicht einer- fcfehter als du! Ich rathe dir, fchmahe - 
Nicht die Könige , nenne fie nicht, und ſchweig von ber 


"Dem: wir wiſſen noch nit, weit Ende: die Sache ge⸗ 
Ob wie mit Muͤck oder Unstädt Pi ins Vaterland zoͤgen. 


Agamemnon den Sohn des Atreus, den Hirten der Volker, 

a nicht miehr, vorwerfend, daß ihm der Dauaer Helden 
Dick Gaben gegeben, du unbefonnener Laͤſtrer! 

Sieh, ich ſage die num, und wahrlich wird es erfuͤllet: 


Wenn ih dich wieder, wie itzt, auf ſolchem Unfinn ertappe, 


So ſoll dieß mein Haupt auf dieſen Schultern nicht bleiben, 
2 will ich nicht mehr der Mater von Telemach heiſſen, 
Ba 16 nie Maneel und Heid: von beinen Gliedern bie 


reiſſe 
und gegeiſſelt und heulent —* zu den eaiſen dich 


Sprache, unb ſchlug * dem Zepter ihm Mike und 
Schulter; da ſchmiegte 


es Lerfnde, und —* entftizten ben ſchielenden 


Eine —— wie ni it Bene Bla entfehrsol bem Rüden 
ser ſetzte fich nieder, und bebte, 


Sihideruurg vn ben herz, und wiſchte vom Auge die. 


raͤne. 
Deß ee fich ale, nn ſich lachend, ſo ſehr fte 
Auch bekuͤmmett waren, und einer fagte zum andern: 


Traun Odaͤſſeus if reich an edlen Thaten Im Kriegsrath 





‚be berährut ala ord 
Ka seÄhrht, hut a en um: 


Ad 
‘ 
“ 


\ 
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te Scqhont Durch das, mas die Attiker Vanhirne 
annten, ein Soͤhngeld, das die Mörder der Erfchla» 
genen ihren Verwandten gaben. Daß. ein ſolchetz zur 
Zeile: Hemers üblich gemefen, erbellet auch aus Ih, 
IX,628. mo: B. überfept: | \ 
— Man hat fonfl tapfere Männer gefehen, ° 
Dede für ihren erfchlagenen Bruder das Schrgetd ges 


x 


on nommen, ° ' - 
Sebft fuͤr ihren erſchlagenen Sohn; ber Mörder blieb ruhig 


Bey den Seinen; die flolge Seele, die Hitze des Richters 
Eevete ſich, das Soͤhngeld tilgte die Wuth in dem Herzen. 


: Auch dm Fsogs verfiehen wir, wie B. von Zem 


gen; der Graf folgt der Dammifchen Ueberſetzng, 
„vor einem verftändigen Richter. ihre Sache zu endi⸗ 
gm.“ Der Scholiaſt zu di. isoes hat beydes: uue- 


a 


zugn neizy. Aber 4 xeerg ſcheint mir ein fpäterer 


Zufag ; Denn er feßt zur Erflärung noch weiter hin⸗ 


⸗ 


au° Doreen d: aB8AdvrE dert magerubı: dncaoei 


Day, Tür isı Mugixovre; maigrugois. d Her müdedur- 


Ev. TE un erAmdivay To media. 


4 


Das dritte Gemälde. 509. ſieht Euſtathins 
wit Recht als ein merkwuͤrdiges Beyſpiel der Amphi⸗ 
bolie an ; imd hier firiden wie auch unfre-Leberfeßer 
ſehr verfchieden ‚und. feinen nach unferm Urtheil voͤl⸗ 
b richtig. Porphyrius Quaeſt. Homer. VII. giebe 

rey Erflärungen der Stefle an; um kurz zu fen, 


wollen wie bloß fagen, daß wir ber zweyten, der er 


felbſt Beyfall giebt, beptreten, „Um die andere Stadt, 


fast fonach Homer, ſah man zwey Heere gelagert ; 


dieſe faßten einen zweyfachen Entſchluß: entweder 
wollten fie die Stadt zerſtoͤren, oder alles "But, das 
in.der ſchoͤnen Stadt fih fände, folkte getheilet wers 


bden, (wovon ben einen Theil die Belagerer verlang⸗ 


ven) "Die Einwohner aber ſchlagen die Bedingung 


aus, 


⸗ 
_ — | zum Band — pP — 1 a [eo a) 
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nu vciſten ſich heimlich zume- Markt. Indeffen 
ſehe auf der Mauer zu ihrer Bewnchung die Wei⸗ 
be, air. vie Auaben, und die Altern Maͤnuer. Die 
ann aber fallen bernus, Mars führte fie an, ums 
Dallas Minerva, bend’ in. Waffen won, Geld unb 
ändern, [chin und groß in ihrer Ruͤ— 

erhaben alg Götter, und kleiner waren die Men 

ſchen· Als fie an den Huf gefommen waren, wehin 
alles Vieh zur Tränfe geführt ward, lagern fie fich, 
bedeckt mit ihrer glänzenden Rüftung. Sie ‚hatten 
mern Rundfchafter ausgeſchickt, aufzulauren, wenn 
din Schafe und edie Stiere fämen. Sie fanım bald, 
und mit ihnen zween Sirten, die auf ihren Pfeifen 
biiefen‘, und feinen Anariff erwarteten. Die im Hin. 
taipatte verſteckten ſpringen eilend auf,’ und. führen 
Yimpegdie Heerden von Rindern und Echafen, nad)» 
benz. fiesbie Hirten ermordet. Als jene (die beias 
yeriiere Heere) den vielen !erm bey ben Rindern hoͤr 
ten, Ra fie in bee Verſammlung ſaßen, fpeangen fie 
ſchnell auf die flüchtigen Moffe, jagten nach, und er⸗ 
reichten fie. balbe Beym Ufer des Fluſſes fanden fie 
nun, und ſchwungen bie erzbeſchlagenen Spieße. Eris; 
Cydoͤmus und die harte Parze waren unter den Schaa⸗ 
‚ans. diefe erhielt dem einem, wiewohl er verwundet 
war, das Leben, einen andern ließ ſie ohne Wunde, 
uad wele ſchleppte fie tobt bey den Fuͤßen, Ihre 
Schultern bedeckte ein Mantel, roth von menſchli⸗ 
an Blut“, Die folgenden beyben. Verſe finden wir 
von dan Grofqh fahr gluͤcklich uͤberſetzt; aber in der 


Aunordnung der verfchiebenen Theile bes Gemäldes hat 


unſere Beduͤnkens Homers Mennung beffer B. ge 
traffen; nur ſollte er die von Homer perſonificircen 
Gattheiten nicht weggeſtrichen ‘haben; Das jetzt gaͤnz⸗ 
U Yan Verſtand des Aulgenben verderbt, unh hr An⸗ 
2 a 5 . ange 


18 | mar Wale Bu 
- fange Bed een Feen Bed et 


| ſch feibft im Otreit.überfege 


| Dos folgende Wenälbe, meil doch manches zes 
der Bodmerifchen Weberfegung febkt; wollen wirgang 
aus bem Homer herfeßen: . 
Weiter machte Vulkan ein weiches Weadfeb, ein is, 
Breites, dreymal gepflügtes Land; auf diefem find Pflüger; . 
‚Welche die Joche trieben hinauf und hinab; und fo ofte 
.. Damn ein jeder zurüd von dem.andern Ende des Ackers 
Kam, fo reicht ein Mann ihm einen Becher mit Beine. 
Hurtig Behren dann alle zuruͤck, und eilen bald wieder 
An das Ende des Ackers zu kommen die Erde ſchien —JF 
Hinter der Pflugſchaar, gleich i4 nem geiferten ‚Selbe, wie⸗ 


" &any von Gold mar; fo zur Verwundrung mar fie gebildet wu 


Richtiger Überfeßt DB.  AaıArds im 556ffen 
Verfe durch ben Herrn des Feldes, als ber Graf 
den Koͤnlg; aber beffer heiſſen bey ihm. xıjgunes, Die⸗ 
ner: Beym Euſtathius und in Scholiaften findet. map _. 
Baoıreis durch einodermorns und durch 4 TE: xupie 
deorerns: erklärt. Im folgenden Gemälde, eines 
Weingartens verbeflern wir zuerſt usch einige au 
Ä nigfeiten : : 

— ceund umher fest er einen länfihen Graben, | 
Und einen Zaun von Zinn; zu dem Garten fühete ein ſchmeuer 
j ig dieſen giengen zur Zeit ber Leſe die Traͤgche. 
Aber weiterhin im 5 7oſten Verſe Hätten beyde Lies . 
berſetzer nicht ſollen ber falſchen lateiniſchen Ueberſe⸗ 
tung chordaque eleganter ſuecinebat folgen, Sagt 
auch Hr. D. Erneſti, implicifimungelt, ſchreibt 
cipere de chorda ; ; fondern vielmehr ven Alan ,- bie 
einen gewiffen Gefang verſtehen den der Küche He 
fingen.” Die Worte. Advov I’ de war Ir _ 
. #ranig Dana follten lateiniſch überfege feyn:. Linum- 
1 pulchre ſuocinebat ſubmiſſa voce ; und niqt eh· 
Be ) 


% 
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re krund fagt ber Dichter, er habe gefungen Arrras- 
Ay Gary ; denn Sinus war. ein trauriger Geſang, 


kr Ruabe wurde von bin Hirtenhunden jerriffi 
Se verbeffemn alſo B. lieberfeßung : * 


— ein Kuabchen 
Gieng in der. Mitt', er ſching in bie „Eicher die ſuͤßeſten 
me, 

Sang mit fanfterer Gtimme den Linus, die andern um 
Sagen und pfiffen, und folgten ihm nach mit huͤpfen⸗ 

. dem Fuße. 
Die aytım Pos cedorecsgsen überfest ber 
. . Beof beſſer eine hochgehoͤrnte Heerde, als B. Heerden 


Rinder, der Kopf in der Höhe. 

Weiter machet er Heerden hochgehoͤrneter Rinder, . 

Uund die Stiere von Solo und Ziun, fie fprangen laut 
„= _ end 

Aus dem Stalle zur Weib’ an dem saufchenden, ſchnellen, 

Raohtumkbraͤnzten Dad. 

Diie Juͤnglinge in Welten von heller Farbe, und 

nachher die Herren und Damen, bie mit Vergnügen 


dem Balle zufehn, fird zu fehe nach deutfcher Sitte ' 


‚gemalt. „Die Juͤnglinge, fagt Homer, trugen fein- 
‚gewebse Nöde, die wie Del zart glänzten.“ Auch den 
Vers 


Andbroe d du Seidæcuor im) sixus dBMAsıe FB 


üͤberſeßt richtiger der Graf: 

Bald auch liefen fe reihenweiſe gegen einander, 
Wir haͤtten auch lieber einen verflochtenen Tanz, als 
‚einen Ball geſagt. Der Tanz hieß Geranus; man fin- 
det einige Machricht von ihm benm Pollux Onomäll. 


. IV, 01, und hier beym Euſtathius und demScholiaſten. | 


— 


I Rune 
/ 
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nn . 1. Gottesgelahrheit. — 


Offene Briefe an Prediger. von G. J. ©. Srfte j 
Sammlung. Schwabach, ber Mizler. 1778. 8. 


368,8. | | 

Me beſcheidene Schriftſteler, der von dem, was er 

7, gedacht hat, etwas durch den Druck ins Publikum 
bringt, follte es auch nur das Publikum feines Orts 

und feines Vaterlandes ſeyn, um dort in ſeiner Sphaͤ⸗ 






re Erkenntniß des. Bahren und Guten allgemeiner zu machen, 


iſt dem Rec. ehreumerth, und alfo auch Hr. Arcidisfnus 
Scäblen zu Dettingen, der der V. dieſer Briefe if. Der 


Predigerſtand iſt einzu wichtiger und ehrwuͤrdiger Stand in der 


Societaͤt, und es beruhet auf der. Geſinnung, dem Lebens⸗ 
wandel-und der Amtefuͤhrung ber seiftlichen zuviel, als dag 


man nicht wünfchen follte, es möchten: lauter gefchichte und 


wuͤrdige Männer das Prebigtamt befleiden. Aber die Erfah⸗ 


mung eher, daß jede Provinz in Deutſchland noͤthig haͤtte, 


ihre Prediger zu fichten, um den Weizen vom Kaff zu reinigen 
Da thut es dann in Schwaben, wie überall, gut, wenn 
ein einfihtsyoller und eechtfchaffener Prediger. etwas frei, 
wodurch er feinen Amtshruͤdern nüßlich werden fanı. -Dei 
B. diefet Briefe bat die Abſicht, ihnen etwas unterrichtendes 
ı damit in die Hände zu geben, Er will fi darinn mit ihnen 
über alle die mancherley Amtsverrichtungen, Verhaͤltniſſe, dep 
Umgang, pie. Pflihten,. Klugheitsregeln und theologifchen 


RKenntniſſe eines Predigers betreffende. Dinge befpvechen, ihnen 


ı Mach geben, und wieder Rath von ihnen einziehen, ihnneg 


Projekte zu diefen und jenen" Verbeſſerungen in der Amtsfuͤh⸗ 


rung vorlegen, und aus den darüber Aingefendeten Antworten 
Auszüge in die Driefe einruͤcken, ihnen kurze Nachrichten von 
nuͤtzlichen Buͤchern geben, die in ihrem Fach heraus kommen 
auch zur Aufmunterung manchmal kleine Anecdoten von Pre: 


digern erzählen. Die 3woͤlf Briefe, aus welchen die erſte 


Samm⸗ 


r 


I 


— — —— 


"Die ſich chr Amt fo laſſen am Herzen liegen, wie 
‘ss wollen, werden ihrem Stande gewiß Ehre machen, 


u / 
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6, enthalten mad; dem geinachten Plan vok 

— etwas. Freylich find es mehtemeis Sagen die 
an techtſchaffener Prebiger von Einficht and Erfahrung vor 

* nsft bedacht und mannigfaltig geübt hat. Aber für diefe 
fireibt St. Sohlen auch eigentlich nicht. Fuͤr diefe hätte 


ih bey manden Dingen weniger aufhalten, und nicht 
i mü Unbebachtfame will er au 


rvxeicſchadeiſig ſen 
Fan —2 Ungehbte leiten, Stoeifelhafte in dieſen und 


Fällen geiviß’ machen, wie fie die Sache Ihres Amts ark 

n führen. Wir wuͤnſchen, daß fie Ihm folgen, weil dep 

Rath, den er ihnen giebt, gewiß gut iſt, und 7* — 
e i 


Der Aam verflattet nicht, dein |. Über ale und jeße 


Botfchlaͤge unnfee Meynung zu eröffnen. Doch billigen wir bie 


meiften, und ſtimmen mit feinen Urtheifen mehrenchetls übetein. 
3. B, fo.viel Abwechſelung, ale möglich, in das Materielle 
und. Formelle ber Predigten zu bringen; ſich in dern Umgang 
mit den Gemeingfinbern gleichweit von familiärer Luſtigkeit 
amd ernften Steiffing gu entfernen ; den Zuhörern manchmal 
von der: Kafızel Hügliche Buͤcher zur Förderung des Wächse 
thums in der hriftlichen Erkenntniß und Goetfeligkoit zu em⸗ 
Pen: welches bisher nicht fehr üblich gemefen iſt, und dvch 
nütfich wäre; mit den Exwachſenen Katedhifntionen anzuftellen; 
nach des V. Methode mit ſchwermuͤthigen und aͤngſtlichen Leu⸗ 


ere Manner zu beſtellen, bie auf e 


Im umzugehen a. ſ. w. Zu dem 75 im Verborgenen tod« 
Hr 


Mißbrauch dabey zu Beforgen, und würde ſchwerlich ohne alle 

Ten Menſchlichkeit und kleine Klaͤtſcherey dabey Ir J 
möchte nicht gern, daß ein Prediger irgend einer Art geheimer 
nfinuationen fein Ohr öffnete,’ oder, auch in der beſten AB» 
t, Rundfchafter in der Gemeine hielte. Die Folgen davon 


nnten dem intendirten Zweck gerade veiderfprechen, an einer. 
Deite Argwohn ımd geiftlihen Stolz, ar ber andern Seite 


Mißtrauen und Heucheley badurch befördert werben; ber Zwi⸗ 
igfeiten richt zu gedenfen,. bie daraus entſtehen wärber, 
enn ber Beobachtete feinen Beobachter. entdeckte, oder gib 

muthmaßete, welches doch uwermeidlich ſeyn whrde. DA 


Predi⸗ 


dere ‘ ne beſtimmte Anzahl von 
Gliedern der Gemeine acht Häben, und dem Prediger in der 
Dtille Bericht von Ihren Sitten und Handlungen erftatteteh‘, - 
konnte Nec. wohl eben ticht rathen. Es wäre doch mancher 


u 


7: Kure Nachrichten. 


Prediger begnuͤge fih mit der. Kenntmiß „die @ von: der, Se 
muthsart und dem fittlichen Zuftanbe feiner Piartfinder durch 
eigene Beobachtung erlangen! kann, und nuße die gemwifieut- 
haft, fo wird er immer gutes Genug fliften. Das Projeft 
ift gut gemeynt, aber meines Frachtens mißlich. — Der Tits 


geragifche Theil der Briefe, fo Elein er ift, iſt doch der fchlech- 


weite. Die rechten Bücher hat Hr. Sch. feinen Korreſponden⸗ 


sen bisher wohl noch nicht empfohlen. Gut ifte, daß er ihnen 


bes Zuͤrcher Her Schriften anruͤhmt. Aber mich wundert, 
bag ein Mann, der deren Werth Eennt, ber Eiſens Chris 
ſtenthum nach Pernunft und. Bibel ſchmecken kann, 
wogegen doch ſchon Proteſtationen geſchrieben find, aus Tellerg 
Anekdoten für Prediger fo viel macht und die anpreiſet. 


Wenn Hrn. Sch. nicht geiftreichere Anekdoten bekannt find, 
als die er picher mitgetheilt. hat, fo rietheñ wir, er ließe fie 


gar weg. Und des Abſchreibens aus Sophiens Keifen iſt 
Bein Ende. . Woju das? . . 


"Ueber -Wofrheit ; Gewißbeit und Glauben in Rück 
ſicht auf. das Chriſtenthum. Ein Sendfchreiben - 
an. einen Ungenannten. Halle, im Waiſenhaufe 


1778. 8.648. _ 


er Ungenannte, ein Ungfäubiger und Bi elveraͤchter, ſag⸗ 


te zu dem B. einem Verehrer der Bibel und des Chri⸗ 
enthums, nach einem mit einander geführten Geſpraͤch über 


leichtglaͤubig? Diefen bittern Vorwurf fucht Iesterer in 


dern Sendſchreiben von fi abzulehnen, und auf feinen Gege - 
ner zuruͤckzuſchieben. Er zeigt ihm, mie ein vernuͤnftig denken⸗ 


Der Menfch in mancherley wichtigen und unmichtiaen Vorfaͤl⸗ 
Ien, nicht aus eigener Einſicht und Erfahrung, fondern auf gu⸗ 


ten Glauben des Zeugniffes anderer, das er für. wahr hält, 
Aurtheile und handele, u fo urtheilen und handeln müfle, 


wenn er nicht. wider alle Vernunft verfahren wolle, wie z. B. 


Yo ‚jemand, der nicht cher slauben wollte, daß Gichierling - 


Bift fey ‚ bie er es erfahten hätte. Und nun ſchließt er.an 


logiſch, daß es nicht Leichtglaͤubigkeit, fondern ganz vernunft . 
maͤßig fey, um des glaubwürdigen Zeugniſſes der biblifchen 


Werfaffer willen, die, Lehren bes Chriſtenthums, welche fi, 
auf "as A. uud N, gründeten, für — 
ey - un 


eologiſche Materien: So viel Einſicht, und doch ſo 


amunehmen. 





* 
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Dem dere Hätten ja-ı) Sachen geredet und, geſchrieben, bie 
sie unmittelbare 


mgebung nicht hätten wiſſen koͤnuen, 


| und he Boch olle in Erfüllung gegangen waͤren. 2) Sie und die - 

son ine amfgeführte göttliche Geſandten hätten ſolche Hand⸗ 

| Inn verrichtet, bie —** er —— Almade 

| umslich Hätten ver fönnen. 3) in der ganzen VBerfap 

der: Bibel fey ein burchgängiger las vom Meſſ ias zw 
4) in ihren Schriften wären die unverweriichfiag 

ngen von dem umnfichtbaren Urheber unfers Daſeyns 


IB 





f 


den Urſprung, die Unverfälfchtheit und verfchiedeng 
biblischen Bücher Eonnten feinen gegrundeten Ein⸗ 
abgeben ;: denn Bas Dafenn der Bücher hätte 


| 


i 


86 fey eine unfruchtbare ung bisher gewa⸗ 


T 
| 


in andern. Buͤchern Münden, noch wicht im ag 
ringſten geſchwaͤcht; und ‘die muͤhſamſte Auffuchung- verfchichee 
ac kesarten noch keinen Gab der Schrift wegkritifirt. Meng 
man 3. B. auch eine Dibel gelefen hätte, darin beym fiebenten 
Gebote das Licht nusgeleften wäre, oder bey Ebr. sı, & 


38 
J 
35 


ſtaet Blauben, Unglauben ftünde: fo würde man doch des⸗ 


halb feinen Okrupel befammen, ob das fiebente Gebot nicht 
Seifen koͤnne: Du follt ſteblen, ober ob man durch Unglau⸗ 
Ben Sort gefällig werben. müffe. Der Bibel zu Folge glauße 
er, der V., nicht an einen Bott, Der den zweyten, und 
Diefe 3ineen wieder einen dritten hervorgebracht haͤr⸗ 
sen (wie ihm der Ungenannte vorwarf) denn einen folchen 


Die Uneinigkeiten älterer und neuerer Kritiker üben 


die Gtaiinnebigkeit der darin enthaltenen Lehe - 


in Rritifer gelenguet; die Bezweifelung einiger in Abſiche 


fände er nicht in ber Bibel; fondern an einen Water, deſſen 


Bohn und Geiſt mit ihm fo ewig, als einig fey; daß die Vor⸗ 
geseuger werden und Ausgehen blos den 


von 
N efönficen Unterſchied und das gemeinſchaftliche Weftehen dies . - 


Dreyen, durch münfchliche Begriffe) unferm Verſtande ſo 


uiahe bringen ſollten, als möglih wäre, Cr glaube, auf deß 
igentlichen Natur nac) undenkbaren Gottes Auflage, . 
das Daß davon, ahne: fih um das Wie zu befümmen — 


35° 


glaube bie Willigkeit des Sohnes Gottes, das ganze menfche 


* 


ber an — Er verſtuͤnde manches für ſein Indivibuum 


5 


lege. 


._ . .- 
/ - _ ® . 
\ ’ ’ 


Uche Geſchlecht durch fein Thun and Leiden zu vertreten, ſchaͤ 
me Sich, des. Evangeliums von Chrifto nicht, und bete Gott 


| 
| 
| 1 der Bibel freylich nicht ; dies beunruhige ihn aber ſo wenig, 
| daß er vlelmieht alle ſolche ſchweren Stellen. ruhig ad ade. 


m “une Raqhichen 3— 


Spar. Er Aaırfeinan Rheit:äberfeugn, ainb willen dem nu⸗ 
gramm zu erwegen geben: Der Begner Des er ben — 
feinen Unglauben mis.wichts v 
Bönne, ohne unbillig zu fern, nicht weisser — 
Zum Zweifeln geben — der Unglaube gegen die 
Schrift fey der gerade Weg am Aberglauben und 
Kae Barbarex. Es würden zwar itze:diejenigen, tosiche ſich 


An dem Ende Ihres Lebens nicht in den Wiangel ihrer: eigenen 


Tugend mehr eimuhullen wuͤßten, ſondron ſich allein anf Chri⸗ 
fi —— zuruckzoͤgen, von manchen Ans der. Zahl bee 
Soßen Geifter ausgeftrichen ; wolle ihn.aber an Gellexts 
wnd Hallers legte Reden erinnern. Se halte den für einet 
ſthr ſchaͤlichen Menſchen, der, auf: was für Art eswuch icr · 
mer ſeyn mochte, dev goͤttlichen Offenbaruieg in Der Schrift wo . 
threr Wahrheit und Gewißheit bas.geringfte zu entziehen ſache. 


Aa Dies iſt der Inhalt des Sendſthreibens, rurichen: in 


Anſehung der Stunde, die einen. redlichen Chriften ey. wem 
Einwuͤrfen wider feinen Glauben ar die biblifchen Lehrru benies 
yon | koͤnnen, ſodiel wahres enthaͤͤt — Wine Gatamg vom 
enſchen; die dein Nec bisher. noch nicht Vorgetmamums 
ER, hat er ans dieſen Bogen kennen gelernt, naͤmlich „Rates, 
„die die Sonne am. Himmel, ober‘ welches einerley WE, dB 
„imenfäfiche Verderben laͤugnen; bie fe wahr halten ſollen, 
„da das Tichten und Trachten bes menfchlichen Herzens une 
2 ofugenb auf gut ſey; daß das Site weit leichter der def 
—** Sehe eingepraͤgt werden konne, als das Boͤſe; da 
es nicht fo fAnver'fen, gute ef au erwecken, als bäk ‚iunb 
„baher viel leichter ſey, einen Menſchen aus der "Süerde Mu 
> Suteri iu bringen, als ihn zum Boſen zu verführen; daß 
aute Exempel weit allgemeinere und lebhaftere Eindruͤcke hin⸗ 
ytertaffen, als die böfen; ja daß Be alfermühfamften 
Stigungen bey Erziehung der Menſchen, und alle Rrafende Ben 
anftaltungen ber Obrigkeit bis zum Galdem und Rab. F 
darum da ſind, die Mengen mit HR auffi aufleeosdenel! 
‚„ftarkeh Trieben sum Guten einzecſchtoͤnken und zu 
haften.“ Wenn das nicht etwa Batyre —— — 
der ſeyn ſoll, To iſt dee V. ber dinzige, ben —— * 
den Wurf gekommen find. Jenes wird es Aber — gewiß 
fon: denn ich habe bemerkt, daß Leite, die ben aller 
— Ehrfurcht gegen Die Bibel und Bas Chriſtenthumm * 
Beariff von Infpiration mehr, ale der V. verengen, zwe⸗ 
aan ee Swift und Gottes Mort ” der Scrife noch 
. einen 


“ 


Bon der Gottesgelahrheit. 175 
ein Interfchteb madyen , oder Stellen alten und neuen Teſta⸗ 
mens nicht nach feiner dee auslegen, doch nicht ſonderiich 

ber pa angeſchrieben ſtehen, und ſchon für halbe Schriftverädge 
ter xiten. Er macht ihnen ein paarmal ein faner Geficht, und 
wes er beylaͤufig von ihnen fagt, wirft einen ziemlich unvor⸗ 
Halbaften chatten auf Ihren Verftand und ihre Herz, Wir 
* —— —5 — — bey —ãõS bir 
rzen koͤmmt, glauben mit an die Wahrheit; da 
Jefus Chriſtus kommen ift in die Wels, die Eh 
felig zu machen, und freuen uns des Mannes „ber durch 
„biefen Glauben ſich angetrieben findet, wenn es möglich waͤre, 
„alles, was Menſch iſt, gluͤcklich machen zu Helfen.“ : 5 
a a r. 


Die Lehre von der Gortheit Chriſti, allwo die Schrift⸗ 
ſtellen hiervon fuͤrnehmlich critiſch betrachtet wer⸗ 
den — nebſt ber Sehre von ber h. Dreyeinigkeit, 

von Jehann Franz Coing, ordentlichen Lehrer 
der Gottesgelahrheit und Bibliothecarius. Mate 


burg 2778. Bayrhoffer. 8. 164 Bogen, 


En dieſem Buche glaubten wir, wo nicht neuere Wahrneh⸗ 
mungen, dach soenigfteng etwas gut geſagtes anzutreffen; 
iſt doch auch nicht das geringfte Intereſſante in diefer 


‚aber. es 
elenden if. Alles iſt durch einander geworfen, alles ſchon 
. gielfach. beſſer geſagt, und wenn: ſeltſame Folgerungen aus 


Gprüchen der Bibel noch keine richtige Beweiſe ſeyn koͤnnen, 
ſo bat ar gar feine vorgebracht. Dazu kommt noch eine kauder⸗ 
welfche widrige Schreibart und Ausdruck mit vielen Verſtuͤm⸗ 
melungen vorzüglich griechiſcher Worte In der That wandern 
wir uns, wie der Dann Lehrer der Gottesgelahrbeit ſeyn 
kann. Um ihn. etwas näper konnen zu lernen, mag folgendeg 
mg. ſen. 
In ber Vorrede geſteht er, Babe er alles nad). dem Maac-· 


Labe feiner Vernuuft als ein junger: raſcher Philoſoyh abınefe 


wollen. — Dach einer laͤngern Erfahrung, ſebt er. hinzu. 


| erkannte er, daß man auch aufler det Philoſophie Gewißheit und 


zureichende Gruͤnde hierzu ohne eigentlich zu demonſtriren habe 
en ‚verlange. nar Tene antıe Ertäunnißgrände, al * 
J J a * 
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1706 Rai Nachtichienn. | 
Natur der Begenftänbe verglichen auf ünfee Er ündeäfee and 


Ste Art, role wir jene darnach erkennen. folfen, mit fich bringen) 


Verſieht er das von theol Satzen, fo hat er recht wohl 
‚daß er als ein — raſcher Philoſoph den Mack: 
9 ſeiner Vernunft nicht weiter gebraucht hat. Eben daſelbſt 
I er auch die Antitheſen zu harwoode Abhanklungen wi⸗ 


derlegen, und verſteht fie nicht. Z. B.S. 8.86 iſt Zeſa keĩ⸗ 


‚ne unwuͤrdige Vorſpiegelumg geefen, wenn er nach den nur 
iben bekannten Geſetzen der Natur einen Todten eiwecket, 
und doch Verfichert, es geſchaͤhe auf fein ort, weil eben er 
wußte, daß dieſes fein Hort mit zu der Zufammentreffung . 
der wirkenden Urſachen Liefer -Etiveckmg gehoͤrte. Alſo ſetzt 
Gottesgelehrter Coing hinzu, ertveckte der Heiland den Lazarus - 
nicht, noch machte Kranke geſund, duich feine fich bier unmit⸗ 
telbar Aufierude Kraft. Dee Heiland ſagt / aber doch, daß er 
"Kranke geſund gemacht — mein Vater wirkt. — ih audi; 
"dns wird doc) wehl Fein Menſch andevſter verſtehen als da 
ser Heiland durch feine eigne Kraft ſolches chue. Rai bat 
man wohl —* an the ſenſe conmun zu Uxen.Can 
weſſcn?) Nur ihm waren bie Geſetze der Natur bekannt. 
»fagt der V. fo legt er Ihm bier eine Allwiſſenheit bey. 
Berftande ber 5. Seife 3 Bd. Seren Exffärung rechnei uch 
geiftliche Erfahrungen. ©. 13. In Religtensfachen' mi 
-Wir ‚oft damit, zufrieden feyn, daß die Sache fo iſt (in Bez 
"auf die Lehre von ber Gottheit Ehri 
mwenn man gleichtwohl die Sache nicht oder nicht ‚vollig: begret: 
fen kann. Nach diefem abaedeofänem: Lehrſatz laͤßt fich dern 
auch Die abgeſchmackteſte Religion vertheidigen. S. 65 - 
md hätte das ſelbſtaͤndige Weſen wuͤrklich einen Anfang gehadt, 
ſo haͤtte der Evangeliſt es eigen muͤſſen, anfonften. wenn 
bie irreten er hieran ſchuld 8 find Beweife. © 156. 
orklaͤrt man die Stelle ı Tim. m. 16. fündficy geoß, a. f w. fopt 
er, ſocinianiſch, fo iſt es kein offenbar großes Geheimni 

Wollte inan 8 leſen; kuͤndlich groß’ ilt das Geheimniß unfee 
‚Religion , welches tft geoffenbaret im Seife, aufgenommen 
in —— ſo lauteten jene Säge nicht mug hoͤchſt umverfaͤng· 
Ni, fondern ledterer Gatz iſt auch ganz rat. aa Geheim · 


niß Votte⸗ iſt nicht aufgenommen in die Herrlichkeit, ſondern | 


wird ale fortgeprebige in der Welt. Das —* er kritiſch 
betrachten. &, 193. Die Herren Philologen werden mir hiet 
erlauben, eine Anmerkung anzubringen. Mean gicht es wohl 

als eine eefonbe Eigrufguft. der ae Spende, an, fie 


Worte 


und der Dreyeinigteit) Bu 


Bon der Gottesgelohehei: 177 


Morte in er mehren brauche, Co, 

am Me a ir nein al, 

Bam; ; dem man gehe auf Zac und Den Geunc ri 
ob nice alabenn eine wirfliche Vielheit ju Grunde liege, 


** der Sterne mad) dem Sir. De Simmel; * 

‚giebt es nicht auch in der That mehrere Himmeln — Eben fo 
‚wird Gott DIN genennet, weil wirklich eine Mehrheit ür 

‚Gott ſtatt finder. Bon elend! wie fehlerhaft! Satz dat inbe " 

Deweite fines Mb Aufark ——— 

eines Vortra erſt edel, den Leſer wird a 

wohl nicht weiter s barnad verlangen. ü iu 

u 


Ä Meine Berufigung in Anſehung der Veirife von 
Gott, der Welt, dem Menſchen und feiner Beſtim⸗ 
mung. Ein Verſuch zu gleicher. Beruhigung für 
- Gelehrte und Ungelehrte, Seipaig bey Vrelctopf⸗ 

. 2778. 216 ©, 8. s 


Den Fleine Schrift enthaͤlt nicht neues, aber manch or 
Und wenn ein wißbegieriger Juͤngling, der bee 
bie Materien belehrt ws werden wuͤnſchte, zuerſt Äder dies 
Büchlein käme, wuoͤrde er da nicht viel, wo nicht lauter Neues 
n! Fuͤr folhe Jünglinge iſt es denn auch vorzüglih ge ' 
u, wenn gleich der Titel auch den Selehrten Beruhigung 
nerfpricht. - Zivar Tann es, bey der ſchwankenden Bedeutung 
des Worts Beleberer, unter ben ſogenanuten Studirten 
viele geben, die aus diefer Schrift vieles lernen koͤnnen; aber 
wer eigentlich in dieſem Sache gelehrt und Acht gelehrt if, 
ber wird fich mehr in die Tiefen des Denkens hineingefuͤhrt 

wuͤnſchen, als es hier in dem für Gelehrte beftimmten zwey⸗ 
ten A set geſchieht. Daher möcht ich fintt Gelehrte und Ya - 
gelehee, Tieb lieber feßen: für felhe, Die weniger oder mehe dur 
A Dann wäre allen Haͤndeln vorgebeugt» 

bie Die Gelehrten dem Verfaſſer Cober den Befafleen; dem 


* 


nach ©. 153. find ihrer mehrere) etwa machen koutiten. Dad  . 


die Gelehrten firid win wunderliches and. ftreitfüchtigrs —* 
amd verſchmaͤhen leicht eine Gabe, die ihrer Dinbildung von 
n4 ir u ſomeicheia Meint, ap nicht fuͤr dies Bm | 


u ” 
‚ 


1 
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thige Volk, das es einem nicht Dank welß; ſondern für edle, 
denkende und empfindenide Juͤnglinge wolle der V. geſchrieben 
haben, und wohl ihm, daß er fo für fie ſchreiben konnte, als 
er that, mit ſo wermen Kerzen, mit fo tichtiger Schaͤzung 
der Dinge, in einem Sit, der den Sachen fo anpaßt! Suͤr 
Kinder iſt eine Zeit her ˖viel geſchrieben; fuͤr Junglinge haben 
wir weniger gutes. Wie vielen Dank verdient ein Mann, der 
dieſes Feld gut anbauen hilfe! Der erſte Theil hat fünf Ab⸗ 
ſchnitte: ı) Natürliche Gefühle eines unverderbten ÜDienfhen ; 
2) Vermuthung eines Weltregiercſs; 3) Der Weltregierer iſt 


nagleich ein guͤtiget Water dev Menſchen und. aller lebendigen 
Bein; 4) Von der Beſtimmung des Menſchen; 5) Von 
Anſehrn der Eltern und Obern. Der Inhalt des zweyten Theils 


iſt: ı) Plan zu Einrichtung der Studien; 2) Vom Unter⸗ 
gie zwiſchen Körper und Geiſt, 3) Von dem Vorzuge des 
nfdyen vor. dem Thiere; 4) Unterfuchung der wichtiggen 


le WE EI GE > 


— — 2 — 


Gründe der Atheiſten; 5) Ueber die Art die göttlichen Eigen : : 


aften zu erfennen; 6) Bon: der Unfterblichlelt der Seeles 


ſcha 
7) Beſchluß; 8) Anhang von einigen Brieſen. Hin und 
wieder find Drurkfehler, die den Sinn erſchweren oder verkeh⸗ 
ven. Es iſt gut, daß noch nachher ein Verzeichniß derſelben 
tif. Recenſent wollte num noch anzeigen, two er von 
dem 2. verfchieden denkt, und feine Stände angeben, tonrım 
er anders denkt; aber Zeit und Raum verftatten es nicht, 
Doch kuͤrzlich noch folgendes: S. 34. „Allerdings find die uns 
„sernünftigen Thiere gluͤcklicher, als die melften Mienfchen.« 
Dies vertruͤge ſich wohl nicht mit, der Güte Gottes. S. sc. 
Ungluͤcklich muß ic) den beffen,, der nicht fo gluͤcklich iſt, als 
et ſeyn koͤnnte.“ Auf die Art waͤten alle Menſchen ungluͤck 


Üih. Wenn einer nicht weiß, daß er gleicher ſeyn farm 


fo Säle er fih darum, daß ers nicht mehr ift, nicht für ungluͤck 


Eh, Und auf des Menſchen elänes Haiten, wicht auf bei - 


Bi —*— ige 3 1. „Von par ober as mus 

„euch lehren wird, fag’ ich euch voraus, find.neun Schu 

„er euch unnüg : fie muͤſſen aber. gelemt werben bes —** 
ZDehntheils wegen, und dies iſt der Muͤhe werth.“ Wenn 


Das iſt, fo ſind auch die neun Zehntheile nicht unniz. Aller 


utzen If relariv und mittelbar. Aber hieruͤber ehe ſich viel 
agen. ©. 144. „Gehe bin, mein Reeumd,* sc, widerlegt auch: 
Bao eben gefagte = — vt 
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2, Foctezung der Schriften über die Erb⸗ 
folge in die Baieriſche Lande. 
Men im 30 105. © verhafahen, daß er ide an. 
Materialien zu einer beträchtlichen Sortfegung fehlen tohrde, 





bus if in reichlicher Maaße eingetroffen. Die Anzahl der 


wuchs mit jeder. Woche an; und hätte uns nicht 


| —— — Aber einige Meifterfiche Darunter ; der Wuhfch, 


den Leſern der A. D. B. alle hieher gehörige Produkte der 
bentſchen Schriftſteller befannt zu machen ; und das Verlqu⸗ 
sen, Vieles, was aus der Druceren, durch bie Hände bet 9 


fer gerade in bie Kramladen wanderte, zum Behuf der 


Be . 
cherkenntniß der Vergeſſenheit zu entreißen, Muth .eingeflößt s 


- fo würden! wir witer der Laſt beynahe eriegen haben, zumal 
da wir under diefen Schriften viele fanden, die ohne Kopf ger 


ſchrieben, und mit Sägen‘ angefüle find, welche dem gefunden. 
Menſchenverſtande und den Geſetzen Offenbar Hohn ſprechen. De 
wir aber einmal verſi haben, in Anzeigung der Baier 
zifchen Schriften vollſtaͤndig zu ſeyn: fo wollen wir “Wort ' 

d damit. fortfahren, bis die Schriftſteller ( Sort 
gebe balb 1) von dieſer Angelegenheit zu fchreiben aufhören. 
Anjetzt zeigen voir die bis zu Ende deu, Jahres 1778. heraus⸗ 
gefoimmenen Schriften an, und verfparen die 1779. erſchiene⸗ 


' nen, davon wir ſchon eine ziemliche Amahl in Händen haben, 


einer zweyten Fortſetzung. Mit Wiſſen haben wir. fe 
Äsergangen ; ob wir gleich vermuthen, daß doch wohl eine 


 gber bie andere uns entgangen ſeyn Forne. @ollte uns In * 


kunft von eines dergleichen an irgend einem Winkel Deuefi 
Lande verſteckt gebliebenen Schrift einige: Nachricht zufone 
men : fe werden wir bafür Sorgen, daß auch fie in unferer. 
Tinfeigen Anzeige eine Stelle befomme. 
Was wir ‚von unferer Unpartheylichkeit bey den vorlgen 
Anzeige gefast haben, wird: man hoffentlich auch bier antref⸗ 
fin ; nur. bitten wir nochmals, das für keine Theilnehmung 
an dem hi anzufehen, was wir dann und wann zum Lobe 
ner Tadet der Schriftſteller fagen. - Uebrigene find wir 


2 8a, wo es moͤglich war, kurz geroefen s bey manchen Schrif 
ann wärs eine ung der Defländficei EINEN —* 
_ x j $ . u 


, „01 
. Dur , _ 
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‚20 Kur Nachrichten 


: Haß wir Sen der Anzeige eine Kit von 1. Otbinihd bee 
be. brauchen wir nicht erſt zu erinnern. Wir Esunten noch 
einiges von dieſen Schriften im Ganzen genommen, was fie 
für einen Einflußauf.die Rechtsgelahrheit, Geſchichte, Staats⸗ 
kant und auf ben Handel haben, fügen’; aber theils’läßt ſich 
dieß beſſer beym Schlufle diefer Steitigkeit, wenn. wir bie 
| ten alle. vor uns haben ,: beſtimmen; theile wg es 

L vd ur Bei hier am —2* Orte ſiehen. 
ZT r 


6.) Mämoire pour harsie de füite a P Expofe des. 
motifs, qui. ont 'engage ‘Sa Majeſto ie Roi 
"de Prufle a s* oppofer au denermbrement de’ 
. la Baviere. ä Berlin. 3778. 4 Bog. in 4. 


u RR bie. woͤrlliche —*2 des bereits No. 55. nie“ 
m Nachtr ass ꝛe. 
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6a) Berläufige Aeußerung ber Ersberzost Srfleeic . 


ſchen Comitialgefandfehaft auf ven Nachtrag zu der  .. | 


von Ihro Königl, Majeftät von Preuffen und Ehurs - 
fuͤrſti. Durchlaucht zu Brandenburg den 3. July 
1778. an Ihre Hohe Mitſtaͤnde des deutſchen Reichs. 
» gerichteten Erklaͤrung über bie Baierifche Succeſ⸗ 
- fionsangelegenheit. Sammt einer Gegendußerung 
der Königl, Preuſſiſchen und Churbranbenburgis - 


A 


| hen Comitialgeſandſchaſt. d. d. 3. Auguſti 1778. - 


Münden, bey Fritz. 1778. ı Dog. 8. 


ice Aeußerungen find zwar aus den Beitungen bekannt s. 
indefjen müflen wir doch etwas von deren Inhalte - far 
* „ da beſonders die Oeſterreichiſche eine, kleine rechtliche Aus⸗ 


enthaͤlt: Die Entfagungsurkunde Albrechts von 1429. 


7; die Schrift No. 55.) fey falſch, und fo wenig als bie Abs. 
Kt nach der Notariatsordnung gemacht ; die in denen in 
ud bey Xegensburg gelegenen Kloſtern befindlichen ges, 


drickten und gefihriebenen Chroniken erwähnten auch nicht, - 


son einer damals in Bier € Stadt. gefchehenen Zuſammenkunft AR 


m — me 7 nn — — 
. 
- 
“ 


Erſter uad zweveer Band. 267. 
an, nat cihflen fich beimlich zuue Angrff. Indeſſen 
fiehen auf der Mauer zu ahrer Beronchung die Weis 
ber , unde die Knaben, und bie Altern Maͤnuer. Die 


gudern ‚aber: fallen hergus, Mars führte fie. an, und 


Dallas Minerva, bend’ in. Waffen won ‚Geld und 
(onen. Gewaͤndern, ſchoͤn und groß in ihrer Rü« 
ung, erhahen als Bötter, und Fleiner-waren bie Men- 


ſchen. Als fieranden- Fluß gefommen waren, wohin 


alles Vieh zur Träne geführt warb, lagern fie fich, 
bedeckt mit ihrer glänzenden Ruͤſtung. Sie ‚hatten 
zween Kundichaffer ausgeſchickt, aufzulauren, wenn 
Bier Schafe. und die Stiere fämen. Sie kamen bald, 
und mit ihnen zween Hirten, die auf ihren Pfeifen 
blieſen, und feinen Angriff erwarteten. Die im Hin- 


terhalte verfteckten fhringen eilend auf,’ und führen - 


hinweg· die Heerden von Rindern und Schafen, nad): 
dem ſiesdie Hirten ermordet. Als jene (bie beias 


gerndem Heere) den vielen Lerm bey ben Rindern hoͤr 
ten; Ra fiein dee Verſammlung .faßen, fprangen fir 
ſchnall auf die flüchtigen Moffe, jagten nad), und :er» 


reichten fie. ba; Beym Ufer des Fluſſes ftanden fie. 


nun, und ſchwungen bie erjbefchlagenen Spieße. Eris; 
Cydoͤmus und die harte Parze waren unter ben Schaa⸗ 
ruuz dieſe erhielt dem einem, wiewohl er verwundet 


war, das Leben, einen andern ließ fie ohne Wunde, 
uod wiele fihleppte fie sobt bey den Fuͤßen, Ihre 
Schultern bedeckte ein Mantel, roth von menſchli⸗ 
hen Blut.“ Die folgenden beyden Verſe ſinden wir 
von han: Grafq; ſehr gluͤcklich uͤberſetzt; aber in der 
Anordnung der verfchiebenen Theile Des Gemaͤldes hat 
unſers Beduͤnkens Homers Mennung beffer B. ger 


traffen; nme ſollte er bie von Homer perfonificirten 
Gattheiten nicht weggeſtrichen haben, Das jeßt gaͤnz⸗ 


lich San Verſtand des folgenden verderbt, und im An⸗ 
85 fange 


BE: Kure Madehbenm 
1429. befteffend, entgegengeſetzt werden wolle. 
Regensburg, 1778. 1 Bogen in c. 
67) Schreiben eines Freundes über die juͤngſt zu Res 
gensburg erfchlenene Defenfe en revers, gegen ei- 
ne verlöufige Aeußerung der K. Ehurböhmifchere 
N Geſandtſchaft. 1778.3 B. in 4. — — 
68) Entdeckung einiger wichtigen hiſtoriſchen und 
» Diplomatifchen Fehler, welche in den Anmerkungen 
über bie freymuͤthigen Gedanken über eine vorlaͤu⸗ 
“ fige Aeußerung der Churboͤhmiſchen Comitialge⸗ 
- fandefhaft find begangen worden. Regensburg, 
1778. 8. — 
69) Erlaͤuterung ber fo betittelten Anmerkungen über - 
- 3 die fogerlannten Betrachtungen, oder Defenfe en 
revert. 1778. 6 Bogen in 4. ... 


% 


[4 


’ . * ⸗ 
te Kurboͤhmiſche Geſanbſchaftsaͤußerung, welche bie 
Aechtheit dee Albrechtiſchen Verzichtsurkunde beſtrei⸗ 
tet, urid das Vorgeben enthält, als ſey fje erdichtet, willkuhr⸗ 
lich geſchmiedet; und ein Betrug, iſt bekannt. Es erſchiene dae 
ggen eine kleine Schrift: Freymuͤthige Gedanken wel⸗ 
che auch, jedoch mit einigen kleinen Abaͤnderungen, unter der 
Rubrik: Defenfe en revers, mit der Aeußerung zuſammen⸗ 
gedruekt⸗wurde. Darinnen wird geſagt, daß die wider Die 
Versteihtingstunde_vorgebrachten Gründe wenig Kenntniß in 
ber Logik und Diplomatif werrathen, und daß det: Schluß = 
. bie Chronik des Andreae Presbyteri meldet nichts von ber 
Antoefenheit Aibrechts zu Regensburg alſo ift diefe Urn 
kunde falſch, weit unrichtiger fey, als der: der jeßige Chur⸗ 
fürft von der Pfalz ift den 20. Dec. 1777. nicht in. Man⸗ 
ben und Wien geweſen, alfo ift die Convention mit Ceſter⸗ 
reich erdichtet. Hiernaͤchſt werden verfchiedene Urkunden und 
Umftinibe angeführt, woraus erhellet, daß um .diefe Zeit die 
Herzöge von. Baiern in oder un Xegensburg gewefen,. and 
entweder Albrecht felbft, oder feine Raͤthe fih gleichfals 
wahrſcheinlicher Weiſe Dafelbft befunden haben. Es müßte das 
Ber die Unglaudwuͤrdigkeit der Albrechtiſchen Urkunde .. 
an . .. . . w 





En ii ee En VER 
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fie 

j feyn muͤſſe; defien Gegenwart aber könne aus 

der Herzoge in Baiern Gegenwart in Regensburg nicht 
werben. Albrecht ſey zu Ende des J. 1424. 


in Mähren von Hufliten eingeſchloſſen geweſen; der Auge 


eu: unfere lieben “Herren, fey in damaligen Urkunden 
icht gewoͤhnlich; das Vidimus diefer, Urkunde Habe nicht al 
ke fie, de es ein Notarius ohne Zeugen gemacht, 
md die Schreibatt fey verdächtig. . 
Der Verf. des Schreibens N. 67: ſagt, baß die Dex ' 
ferfe ihm feine Galle erregt; und‘ da er eben gehört, daß 
fein Gut von einem Preuffifchen Temmando rein ausge 
ylänbert worden : fo wolle er fchreiben , ehe fein Gehien er» 
kalte. Aus diefem Geftänpniffe kann man auf den Anhalt 


ſhließen. Wenn die Verzichesurkunde aͤcht wäre : fo wären 


die in dem Expole (N. 53.) vorgetragene Gründe wider 
forehend. Das Original oder beglaubte Abſchrift werde wie 
vorgelegt werden koͤnnen; Albrecht ſey am 5. Dec. 1429. 
in Prefburg geweſen; nad) ‚ber Urkunde aber muͤſſe er den 
go. Nov. in egennburg perfönlich zugegen geweſen ſeyn; 
ans der Anweſenheit der Herzoͤge von Baiern folge nichts 
Abrechts Rechte müßten nicht ungegruͤndet ſeyn, wenn ih⸗ 
nen die Herzoͤge von Baiern eine Summe Geldes hätten 
sehen müflen ; die Atteftate .in und um Regensburg waͤren 


nicht erpreßt, u. f. 10. Die vielen, oft umgefitteten &eitenn 


hiebe der V. dieſer Schtiften auf ihren Gegner übergehen: wir. 


In der Entdeckung ꝛc. £68.) wird der Oeſterreichiſche 
Geſandte zu Regensburg, Ar%. Borie, fir.den Verf. der 
Anmerkungen: ausgegeben, und den daſelbſt vorgetragenen 
Grhnden widerſprochen: Albrecht Eonne 1429. in Maͤhren, 
nicht von’ sa ieen eingefchleffen geweſen ſeyn, da dieſe 
Fy2g. nicht nach Maͤhren gekommen. In Sigismunds 


Urtheile koͤnnten des Albrechts Anſpruͤche auf Lliederbak 


‚ern in der Vorbehaltungstlauſel nicht gemeynt feyn, da ſle in 
der mehrern Zahl abgefaßt, und darunter vornehmlich dag 
Haus Brandenburg zu verſtehen waͤre, weil Fridrichs des 
L GSemahlin, Eliſabech A des letzten Herzoge zu YTien 
— | e de» 


J 


| — Lod darauf: Anſyruche gemache hat,” weiche ven 


184 Kurje Nachrtchten 


den Herzoͤgen in Oberbaiern anerkannt; von Eliſabeth 


aber unter: Sigiamunde Garantie, für ihre Nachlommen 


“ 


verwahrt worden ware: daß det in ber Albrecheifchen Bere, 
urkunde vorkommende Ausdruck : anfere lieben Herren 


suchte 
bamals üblich geweſen, wird aus einer Urkunde ertviefen. 


Der Berf, der Erläuterung. x. (69.) weicher meynt, 
4 von Borie habe zu viel Einſicht und Verſtand, als daß 
er. Verf. der Anmerkungen ſeyn koͤnne, erinnert darwider, 


daß die Anweſenheit Albrechts zu Regensburg nicht noth⸗ 


wendig geweſen, da es in der —— ichtsurkunde nur heiße, er. 
habe ſich daſelbſt beſprochen, welches auch durch feine Näthe, 


oder auch vor Ausfereigung der Urkunde gefcheben feyn köune; 
und allem Vermuthen nad hätten feine Vetsern und beten . 
Vormuͤnder ihre Eimeilligung Albrechten —2 zuge⸗ 


ſandt; die Urkunde aber ſey hintennach ausgefertigt und auf: 
den Ort geſtellt worden wo bie Hauptvereinigung ver ſich ". 


ganden; daß bie Sefdichtefchreiber von Albrechts Anwe 


ſenheit nichtz melden, beweife nichts; und Andr. Presbyieri: 
Geſchichte reiche nur bis 1487, Hierauf wird das, was bey, 
Atgang der. Straubingiſchen Linie bis zum Kaiferl Like, 


thelsſpruch 1429. vorgefallen , erzaͤhlt, und. barans theile das 


unerflärliche Betragen Sigismunds, theile, dab Albrechte 
auf KNiederbaiern weder durch ben Lehnbrief, noch durch 
ben Vertrag mit Sigiamund, noch durch bie allgemeine Vors, 


behaltungselaufel, ein Hecht ‚erlange habe, ertwiefen ; wobep, - 


wir uns aber, da das Nemliche in andern Schriften ſchoy 
ansseführt ift, nicht aufhalten, obaleich der Verf. die Gruͤnde 
in buͤndiger Kuͤrze gut georhnet ; und in einer guten Schreib⸗ 


\ @iet vortrost . 


Auf die in den Anmerkungen. 1, toiber. die Versichtee. 


urkunde as den äußern und innern Merkmalen bergenemmes 
ne Gründe antwortet: der Verf., daß L.ouxeyr als. Baier 


ſcher Nach keinen Zeugen. bey Bidiumirung der Urkunde nie 


thig gehabt, ; ind Fans auch an ſich jene Ange michie geweſen 5, 


wie beim auch der Auebruck: unfern lieben deren, aus eis 


ner andern Urkunde gerechtfertigt wird; daß Albredıts Vete _ 


tern unmündig gemefen; berveife nichts ¶ da der Vormauͤndere 


ausdruͤcklich gedacht wuͤrde.; die Empfangung bes aan. | 


inents, habe nicht ben zu Kegensbur geſchehen mi 
urd fen beſonders bey Unmuͤndigen — 52— damit N Po 


e. 


eriangter Vollitriglen die Genblung ihren Memund ber ehr 
ſtoßen 


\ 
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: ffoßen ii} Bedenken machen möchten. Am Schlufſe wind 
noch yerihiebenes wider das Schreiben se. (DL 67.) crin⸗ 
uert, velches Aber Teine zur Sache schleigen Grimde ent. 
a a ne Q Bist, nei: 3 


neößt deffen Antwort 1429. 5) Cine —— an. Si. 
gismund In einer der Herzoͤge von Balern angehende Sa⸗ 
de, woraus bie Ast, wie die Keichsfürfen b damals in fifcali- A 
(den aan behanden werden mußten, erhellet. 6) Urthei 
Herzog — 2434 woraus das en anf, 


—2 deutlich wird, 


19) Abgemůuͤßigte einſtweilige Worlegung ber jetzi 
gen Sage der Baieriſchen Erbfolgeſtreitigkeiten. Re⸗ 
genedurg den 25 Septembr. 1778. 23. in 4 


eine Aeußerung des preaſiſcon Geſandten zu Xe⸗ 
worinnen bie meiſten in der Balerifchen: 
Pe wider Geſterreich obwaltende Gründe ins Ent: 
ze zufkmmen gedrängt, vornehmlich aber bie wirkliche Exiſtenz 


* tee Nibeschtifchen Merzichtsurtunde vurdh ein. bepliesendes . 


bes Baieriſchen ‚geheimen Mathe » Negiftratars. 
—— 6 beisiefen wird, als welcher diefe Urkunde ehemals 
in feinen Händen gehabt und abgefcheieben hat. In einer Nach⸗ 
richt wird wegen ber in ber Scheift No. 80. ertenten Zweifel, 
angeführt, daß wenn der K. Ieledrich III. die Brandenbur . 
aifche Hanussrummg Albrechts — — er auch alle die Ei⸗ 
nignngs⸗ und —S—* in Zukunft 2* 


menden möchten, —* — derinnen vorbehal⸗ 


7 9 Notarlatsinftrument über ba Verhoͤr und die 
Ausſage des Churfuͤrſtl. geheimen Raths Regiſtra· 
„ton, Herrn Tranz Earl Schmid; in Me 

WBVoer⸗ 


168 gime Nachrichten 


_ Werjehteuuide des Herzogs Abrecht von Oeſter· 
reich, vom Jahre 1429. 1778. 2 B. in 4. 
He anf dem Titel’ genannte Maicrifcbe Begiftraser Ger, ' 
nachdem vr zuvor feiner‘ Amtes und ntertbanspflicht 

entlaſſen werden, vor Notariug und Bengen bejeuget, dab ee 
die Albrechtifche Bersichtehntunbe von 1429. in den J et 
ren 1734. bis 1736. bey Gelegenheit ber Erbſoige⸗ Unterha 
lungen zwiſchen Pfals und Baiern, in dem Hauſe des Ka 

lers von Unerilh, etliche mal-abgefchrieben habe. Das dar 
| der ausgeſertigte wloen etemnſteumen iſt hier absedruckt J 


72) Ihro Kayſetl. Konigl. Apoſtoliſchen Majeſtãt 
Vorſtellung und Erſuchen an Ihre hohe Mitſtaͤnde 
des deutſchen eichs gegen die widerrechtlichen und 
friedbruͤchichen Handlungen Sr. Koͤn. Preuſſ. Ma. 
Jetät, bey Gelegenheit der Be Erbfolge. 

Wien, bey Trattnern. 1778. 1B. ing. | j 


3) Ihrer Kaiferl,. Koͤnigl. Apoſtol. Majeſtaͤt 66 | 
rechtſame und Maafregeln in Abſicht auf die Baie⸗ 
xiſche Erbfolge, in ihrer wahren Beftalt vorgelegt , 
‚und gegen bie Miderfprüche des Berliner Hofeg 
‚vertheidiget. Mit Beylagen. Wien, ebendaf.x778. 
18 Bogen, und 183 B. Beylagen, in 4. Zr 


j u 24) Beantwortung” des Nachtrags zu der von Se. 
Kon. Maj. von Preuſſen und Churf. Durchl. zu 
Brandenburg ben zten July 1778. an Ihre hehe 
Mitſtaͤnde bes deutſchen Reichs gerichteten Erklaͤ 
rung über die Baieriſche Succeſſ —— J 
Wien, ebendaſelbſt. 1778: 34 Dog und 2% Bog. 
Beylagen in 4. ” 
D>% find die Vefterreichifcben atiden Deduktio ⸗ 
| nen, welche die von Preuſſiſcher Seite erfchienenen 
MB. 53.54. 53. beantworten. Die erſte ift bloß eine Bor ⸗ 
‚felleng, mit weicher bie beyden andern Schriften denen Reichs· 
ſtaͤnden uͤbergeben worden ſud, u und worinnen zugleich rJ Br 


v0u Schriften über d. Bater. Erbioige 87 \ 
ö Börsyaft angegeben wird, aus weichem bi’ 








ſerumg des Preuſſiſchen Hofes zu w ‚und.die 
Denburgifche Hausſanetion zu erhalten, und mit Depew 
zu 


ner 
als‘ der nachher gepflogenen Unterjanblungen , leute une 
endlich die Mirklärung Als su) DS Mecliner Hefe 


über die Baiertſche © sangelesenheit 
Beiden. m 777.0 lnepfals ms Wr gefagt : Schon 
2** 1777. Verlangen 
ſche Ouecefſionsangeloezenheit mit efter⸗ 
A A au ——** wozu auch deſſen Geſandte in Wien; 
Tieter, angewieſen worden fey. Nach verſchiedenen Unter⸗ 
Bandfungen fi hi die Convention Im Mohnt December 1777: 


den 3 "Yermer 1778. gefchloffen, "und den zatn . 


entworfen, 
von Pfalz vattfleirt worden; der Herzog Yon Swerbebcen 


rfuͤrſten ——— voraus erklaͤret gehabe,- | 


gegen verfügen würde, yufsiedeh zu feyu.s habe, 
auch noch im Hornung das Verlangen 9 Bert, jener Con⸗ 

vention —— aber. bu Fi Pesuflifche abge, 
— en g gemacht worden. 

Die Wibderſpruͤche des — So. waͤren ven zweherlcp 

Art 5018 avant dab Mich. Trndons mb der Thon 





J 


A88 . Aue Macheichten 
ud dann auch- Bunder non Cbusfächfen und Iune 
Gebckın. Allein die der Frage: Ob die Reiche 
ne fogame. ? nicht won: einem einzeluen 
- ab; a ee be 
e Gewalt der 
*22 wie viel weniger ie Dunbesgenoffe 
bene das Detragen des Berliner 
— f. Kin. und dem Gleichgewicht 


init der Chur ber Kin —— und fie 


em die obgedachte Bereinigung ticht —* wel⸗ 
es ju erweiſen, die Preugſiſcher Seite wider die Conveu⸗ 


. tien vom 3 Jenner in der No. 54, angeführte Gruͤu⸗ 


Ä w, au dem Ball; wenn det K. von Preuſſen mit allen! ſei⸗ 
u u eine VPbereinkunft traͤſe, angewendet werden: 


= ‚bet Der iniener St babe auch durch den rn. von Thugut dem 


R. won Preuſſon "den Antrag than faflen, daß man in Bai⸗ 
den alles zurudgeben wolle, wenn er die Erhaltung ver Ge⸗ 

den Schnkifchen Markgrafthuͤmern verſpra⸗ 

* welcher Antrag aber verworfen worden waͤre; worqus 

u, vi ba bey dem angefangenen Kriege ‚die uninteref« 

weiche der K. von Preuſſen vorgegeben, nicht 

' — voßche. Hierauf folgt c) eine Beantivortung der Schrift 

Do, 54. , welche ſtuͤckweiſe abgedruckt, und jedesmal die Beant⸗ 

werbung: ‚bengefügt if. Da es unmöglich ift „.einen An 

davon zu machen; ſo wollen nur einige der 
‚anführen: Des K. von Preuſſen Widerſpruch He 
ihrs entſcheiden; es muͤſſe der Weg Nechtens eingefchlagen . 


1 madenz weldrer auch denen fich beflagenden Höfen offen ſuͤn⸗ 


de. Ocen 1770. Babe der 8. von Preußen dem Geſierrei⸗ 
AT Prriigmdeen.unb 1772, Daßein Gimefände - 
us 4) y ein in 
*8— und über ‚bie a pach⸗ Bayseushifche Erb⸗ 


hige getroſſen werben muͤſſe. Die Unterbapafangen, welche in 


ke Schriſt 0. 54 ei merken, find auch ‚Hier, manches 
‚den, und under anbern, die Vergleichsentwuͤrfe voljftän Pr 


(et, ab Du ia Ynrorchinorn besleuet; ale: 
— Bun ner 





J 
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ner Sof babe die Eprache eine Dichters gef et; Veſtet⸗ 
m wolle, wenn dem von Sweybrüden dar’ N 
gensunmene, ben g der —— — Linie 

wi — 4 en habe 


esſſe fi 
er Krieg — es —5 bey Ben Unterhandiungeh 
‚hauptfächtich auf fetten Vortheil, beſonders wegen der Lauſt 
cht mi und aus biefem Grunde den Saͤ 
ſchen Hof 3 besänftiget. Auf die eigentliche Grith- 
de, weiche in der Erflärung n. 54. gegen die Statthaftigkert 
der Deflerreichifiben Anfprüche angeführte werden, wis 
grbßtentheils das, was tn den unparthelifchen Gedanken n. 22. 
tfagt worden tft, J wiederholt; dabey aber ſich immer 
—— lich darauf; daß der K. v. Preuſſen bey dieſer Sa⸗ 
che zu widerſprechen nicht befugt ſey, und daß 
einen Vertrag mit Pfals geſchloſſen babe, beruffen und gefafe 
fe. Bon 8. Sigismunds Velehnung an Albrecht mb 
beffern Vertrag mit demſelben wird erinnere, daß jene, [2 
auch den —— von Baiern geſchehen, als eine Sum 
belehnung a nzufehen fe, die allen gleiches Recht ercheilt habe; 
baß diefes Rah aber gaͤttzlich aufhoͤre, weil es 11 Tage nach⸗ 
ber dem Kaifer gefallen babe, das Lehn fuͤr hin Mig zu ertid- 
ren md es für feine Tochter und deifen Ganal, Mbrech, 
| "ennigiehen ; ieſes Mannlehn, welches durch die den Herzo⸗ 
8 
te ne a des 
—— Hanſes verwandelt worden, ſey mie —*X 
der eichiſchen Lande verbunden; und es finde d 
en ann 
e e Boͤ ymda 
Mindelheim, werden gleichfalls meiſtene die Gruͤnde 
ed n. 22. wieberholt und in Abficht jener ſich auf den 
ng von 1708. — wo der Churfuͤrſt von Baletn 
Yıflben Bios ade erhalten habe. Ber Kaifer habe'tch 
bi Merfell ni ni —* feine Pflicht gethan, und: Tome, 
fo gut, wie K. Si: mund in diefer Sache Richten . 
u wied nochmals die Erklärung gethan, daß Ste Rrikein 
ae ae che —8* wolle wenn bie obamgefuͤhrto⸗ 
— mit den Fraͤnkiſchen garſtanchuͤm⸗ m erfuͤllt wuͤr⸗ 
be; m es werden die Neihsftände erſucht, wit Geſterrrich 


gemeinam⸗ ame Sache in machen, 

Die 3 lagen zu diefer Deduetion ſind dgende. .) 

wemahe tr. vn Bere ee a 
: tor 


0 Rue Rachrichten 
eien, ben 29 Nev. 1777. 2) Convention zwiſchen Chur, 

13 und Geſterreich d. 3 San. 1778. 3) Auszug Aus. de 

zachsungen .x.-Cn. 50.) 4) Note des Fürften Kaunitz 
‚an Sr. von Xiedeſel d. 20. Yen. 1778. 3) Noten. Rieder 
ei mE. Kaunitz d. 6 Febr. 1778. 6) Memoire über die 
Nachfolge in die Boͤhmiſche Lehne in dee Überpfals: 7) . 
 Mete des 8. Kaunitz an v. Kiedefel d. 10 Febr. 17728. 4) 
‚ ‚Antwort auf das Memoire über die Nachfolge in die In der - 
Vbexpfalzʒ gelegene Boͤhmiſche Lehre. 9) Note-d. v. Ries 
deſel an F. Kaunitz d. 9 März 1778. 10). Mote-des 3. 
Kaunitz an v. Niedefel d. ı April 1778. ı2) Memsire - 
des F. Kaunitz anv. Riedefeld. 7 May -ı778. 13) Aus- 
führliche Beantwortung des K. K. Hofes auf die K. Preuffie 
ſche Note qm 9 März 1778..14) Widerlegung der weſentli⸗ 
en Anmerkungen, womit ber Berliner Hof die ausführliche 
Beantwortung des K. R. Hofes. begleitet hat. 15) Memoire 


des Preußl. Minifteriums an Gr. Kobenzel d. ı 2 Jun. 1778. B 


16) Auszug eines Schreibens, weiches d. v. Riedeſel a 
23 Im. 1778. dem F. Kaunitz mitgetheilet ‚hat. 17 
VDandliche Antwort des J Raunitʒ d. 24 Sun, 1778. 18 
Antwoert des Preußl. Miniſteriums auf die muͤndliche Ant⸗ 
wert des F. Kaunitz d: 3 Jul. ı 7728. mit —— — 
dieſer Antwort. 19) K. Sigiamunds Lehnsbrief an H. A 
becht N 6, 10) 8. Sigismunds Vertrag mit H. Al 
e 14820. . " 8 . 
Die Beantwortung des Lachtrags x. ( n. — 3 
. 4 in geſpaltenen Columnen abgebruckt, davon eine pen Rach⸗ 
geag (nm: 55.): die andere die Beantwortung enthält. Sie 
Diefer beißt e8,' daß aus der. Verzichteurkunde Albrechts er⸗ 
E gede; Dub die Henzoͤge von, Baiern Albrechts Recht auf 
iederbaieen als gültig auerkannt Haben, daß alfe. Al 
breches Recht nicht fo ungegruͤndet ſeyn mülle, als break 
ſſther Seite vorgegeben werds; unb baßbeffen Belchnung ni | 
: Bios auf ſeine · Nachkoͤmmlinge, fondern auch auf feine Stamm ⸗ 
yertern fh erſtreckt babe: Churpfalz habe die Convention 
mit aller Weberlegung freywillig eingegangen, und wuͤrde dieſe 
Urkunde gewiß vorgelegt, Defterreich :auch. darauf geachtet . 
ben, wenn fie fihim Baierl. Archive befinde. So wie fie 
BI: Seits vorgebracht ‚werde, habe ſie Leinen Glauben 
es ſey auch, da nicht Churpfalz, ſondern ein Dritter fie vor⸗ 
braͤchte, darcufkoin Abſehen zu richten ; ſie ſey aber auch nicht 
dt, wvie in aitzer heſondem Veylage Saba. ausgeſuͤhrt vers 
4 un. E welt re a 
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im koͤnne ben Berliner Hoß auffordern, anzeigen, woher 
er die Nachricht von dem Daſeyn einer. Abſchrift davon zu 
Wien habe. Die Beylage Sub B. zeige aber dag Gegentheil. 
Sn Abſicht der im Vacherage befindlichen Lrkunde von .. 
1348. wo ſich Die Pfalzgraſen die Nachfolge in Niederbai⸗ 

- ern vorbehalten, fey zu erinnern, daß nicht ein, einfeitigeg 
Suceeſſ ionsvorbehalt, fonbern des Kaifers Einwilligung das 
Erbrecht. feſtſtellen boͤnne; dahero auch Sigismund das 
Rand fuͤr heimfaͤllig erklaͤrt habe. Die uͤbrigen Gruͤnde des 
,Vachtrags werden mit den bereits in der Beantwortu 
vorgetragenen Gruͤnden beantwortet. Die Beylagen find, ı). 

Albrechts Verzichteurkunde 2) Der von K. Sigismund 
an Herzog Heinrich von Baiern aus Lehnbrief 1436, - 
3) Eine kurze Ausführung der Bedenten uͤber bie Verzichts⸗ 
urfunde Albrechts unter dem Zeihen A. 4) Ein 
des Defierreichifchen Haußarchivars, unter dem Zeichen B, 
worinnen bezeuget wird , Daß fich jene Verzichtsurkunde in dem 
Archive nicht finde: Von dem Inhalte der Beylage lub A. 
wollen wir noch einiges bepfügen: Die Albrechtifche Ber- 
—— habe nicht die Kennzeichen der Aechtheit. a) Die 

itulatur Albrechts ſey wider die damalige Gewohnheit. ab⸗ 
gekuͤrzt; und Maͤhren ſey gemeiniglich Mehrern geſchrieben 
worden; b) Das Wort Stene ſolle wohl Spene heiflen; 
aber mit Veſterreich wären damals keine öffentliche Strei⸗ 
tigkeiten geweſen; c) Unter den Herzogen von Baiern werde 
Heinrich zulebt Jenamnt; da er doch in anbern Urkunden, felbft 
bes nemlichen Jahres, den aten Platz habe. d) Die Worriu: 

gung: von feiner Majeſtaͤt unferm lieben Vater uny . 
— und Sen. Sigismund zc. ſey wegen des Wortes 

jeftäs und des widerholten und verdächtig; e) Der Aus: 

druck: erwählter roͤmiſcher Chanig fey noch auſtoͤßiger; 
f) die Summe, welche Albrecht erhalten haben ſoll, ſey 
uicht beſtimmt, auch finde fich fein Gegenfchein von Albrechs 
ten Über diefe Summe. g) Es fey nicht zu errathen, was 
das für aigen Man geweſen, welche die Herzoge von 

Baiern in Oefterceich gehabt haben follen; auch fen Feine 
Sour von einer Pfandfhaft auf Milberſtadt anzutreffen. 
h) Albrechts Vettem, Friedrich und Albrecht, mit 
welchen er. Math. -genflogen haben full, waͤren damals ganz 
jung, jener 14, Diefer .xı Jahr alt geweſen: uͤberdem waͤren 
nad) andere. Agnaten am Leben geweſen. i) Der Vormund 
der genannten Herzoͤge ſey nicht benennt. der Gewaͤhrungs⸗ 

D. Bibl. XXXVIIB..St. NR aus⸗ 
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auedruck: und baben empfangen das h. Sacrament; 
fen aͤuſſerſt verdaͤchtig; fo wie 1) das darmıf folgende Serich⸗ 
kein, m) Cs werde. feines Siegels gedacht. n) Der Ort und 
Tag der Unterſchrift beweiſe am meiſten die Balfchheit der 
Urtunde, da Albrecht damals nicht in Regensburg gewe 
fen ſey, indem eu den sten December in Prefbürg ıfid, be 
Aınden babe. 0) Der Veyſatz in Anfehung des Siegels ſep 
"gleichfalls verdächtig; p) Die Worte des Notarius Hätten 
dicht bie Wirkung eines ordentlichen Vidimus wegen Erman⸗ 
gering ber in der Motariatsorbnnng feflgefekten Erferderniſſe 
V) Nah damaliger Gewohnheit hätten die Geſterreichi⸗ 
(chen Anſptuchsurkunden caffirt, ‚oder mit der Thonnäsclan- 
ſel verſehen werden muͤſſen; 1) Im der Sefchichte fey keine 
Spur, warum im Führe »569. bie Abſchriſt diefer lirkunde 
gemacht werden (OO - 2 oo. 


75). Er. Koͤnigl. Majeftät von Preuſſen fernerweiti· 
ge Vorftellung und Erklaͤrung an Ihre hohe Mite 
- ftände des deutfihen Reichs über das wiberrechtlig 
che und friebenftörerifche Verfahren Ihro Maje 
ftaͤt der Kaiferin Königin von Ungern und Boͤhmen; 
in Anfehung der Baieriſchen Erbfolge; mit Bey: 
: lagen. . Berlin im Octobermonath, 1778. beu 

Dede. 31 Bogmina. or 


76) Declaretion ulierieure de S. M. le Roi de 
“ Pruffe aux hauts Co- Etats de l’ Empire, con- 
cernant les proced&s contraires à la Iuſtice er 
. ala paix publigue de S. M. I’ Imperatrice Rein - 

.ne de Hongrie et de Bohème äl’egard de la, 
. fucceflron de.Baviere — à Berlin 1778. in 45 

Ni Schrift, dam bie . eine ift die lleberfegung der andere, 

ꝰiſt eine Antwort auf die Oeſterreichiſche Vorſtellung, 

n. 72. worinnen beſonders die wahre Beſchaffenheit der zwi⸗ 
ſchen dem Berliner und Wiener Hoſ zu Braunen gepflo⸗ 





genen Unterhandlungen vorgertanen. werden fol. Es heißt 


darinnert: Weil der Wiener Hof bemerke, daß feine Anſpru⸗ 
che auf Bgiern nirgends. Denfall finden, fo ſuche er Sa 
200 SS, 5 W etin: 
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Betragen den Auftrih der Mäsigumg zu geben, und dem K 
v. Preuffen Vergroͤßerungsabſichten aufzubürden, indem er 
vorsicht. er babe ſich erbeten, gay Baiern zuruͤck zu geben, 
wenn ber X. 0. Preuſſen ſich verbaͤnde, Anſpach und Bayı 
zench nicht mit ber Chur zu A vereinigen. Um diefes arglifi 
ge Kunſtgewebe aufzudecken, volle jene Unterhandlung bes 
kannt machen. Es babe nemlich die de Seifen Königin , nach 
. Prongen bie Son durch den * —— — dem K 
v en tion ma en e von 
Baiern wur ein Eee Landes von eitier —2 — Einkuͤnfte 
‚behalten, und —— Pfalz und Sachfen einen Vergleich 
Seroirken. Belfen. Der 8. v. Preuffen habe den Ar. v. Thu⸗ 
gut erfücht ; nach Wien zuch zu reifen, um. nähere Imfteu: 
ction zu holen, damit auf der Eharte werden Fiat 
w, was Pfals und Sachſen haben follte. Der Kinig babe 
‚anterbefien einen neuen SBereinigungsplan nach Wien ge 
fickt, welcher von ben in dep Scheift ſt n. 72. bekannt gemachten 
darinnen imterſchieden iſt, dak man Oeſterreich nicht = Diſtrickte 
von Baiern, gegen Abtretmms von Limburg und Geldern 
an Pfalz, fondern einen Diſtrickt, den von Surgbaufen ; r 
Ya Paffau bis Wildsbut, gegen eine mäßige Sunme 
Seiten He ie nen babe; Hr. en aber babe — 
e, die unter den gen 
den dr . v. Preuffen der Vereinigung. der —ã*— 
Fuͤrſtenchuͤmer mit der Chur ensfagen folle; welche aber ale 
der Wuͤrde und den Gerechtſamen des Königs zuwibder verworfen 
worden. Der Defterreichifche Miniſter habe andere Vor⸗ 
. fehläge (Weyl. =.) übergeben, und’ als and) dieſe verworfen 
werben, noch andere (Beyl. 4.) tweiche beyde unbeftinnnt, 
verfänglich geweſen, und barauf Binausgegangen wären, daß 
Geſterreich ein unentgeltliches Voraus, toorunter ‘jederzeit 
des für Baiern unentbehrliche Salzwerk zu Reichenhall ber 
geiffen war, haben wolle. Die Negeciation warb abgebro⸗ 
: den mit der —— — A be ammehenlicheren Vorfeld 


Die won 

ich auf — 28 iimem darauf bie 
5 * es * en eine Millinn 

unent , das _ 

ee —— Schwaben Gaben wolle, unb he ie 
Austnufchung blos durch Defterreichifche und Pfälstfche: 
Commiſſarien nach den bisherigen Adminiſtrationsrechungen 

farm. Daſt iehten — * We Oefterzeich. mi. 


’ x 
2 oo. \ 
x 


“ 
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gutem Vorbedacht in ſeiner Deduction verfchtiegen.; Geſter⸗ 
reich habe in dem einem Vorſchlag bie Hälfte von Batern 
und der Oberpfalz verlangt, und in dem zweyten den. drit⸗ 
ten, und den fruchtbarſten Theil davon: auch würde Pfalz, 
da es ohne Concurrenz desR.. v. Preuſſen ohne Schuß gewe⸗ 
fen, und fchlechtere Diſtrickte, noch darza nach der Schäßung 
der zeitherigen Verwaltung, weiche in Baiern nicht fehr vor: 
theilhaft,, im Geſterreichiſchen aber aufs hoͤchſte getrieben 
geweſen, erhalten ſollen, fehr zu kurz gefommen ſeyn; uͤber 
dem allen aber habe Oeſterreich noch einen Strich Landes 
von einer Million Sinkünfte zum Voraus verlangt. Der K. v. 
Preuſſen habe dahero alle Urſache gehabt, dieſe Vorſchlaͤge 
ju verwerfen. a) Wegen. des Vorſchlags mit den Seänkie 
fcben Fuͤrſtenthuͤmern fen zu erinnern: daß der Wiener Hof 
In den Unterhandlungen vom ı3 April Bis zum. 24 Julius ge⸗ 
rade den entgegengefegten Vorſchlag gethan, Da er nemlich die 
Vereinigung dieſer Lande mit der Chur zum Voraus erkennen, 
und jede Austaufhung gefchehen laſſen wollte; folglich muͤſſe 
er die Gerechtigkeit diefer Vereinigung anerkannt, oder etwas 
Ungerechtes angeboten haben, um ohne Widerſpruch ſeine Un⸗ 
gerechtigkeiten durchzuſetzen; da er aber gefunden, baß ber’ 
K. von Preaffen durch dieſes Blendwerk fich ‚nicht verleiten- 
laſſen wuͤrde; To Habe er den Borfchlag von Entſagung auf dig 
Fraͤnkiſche Succeff ion gethan, damit er, weil er von deſſen 
Verwerfung jm voraus uͤberzeugt war, ſich mit einer verſtellten 
Maͤßigung bruſten, und dem K. v. Preuſſen Vorwuͤrſe der 
Friedens abneigung machen koͤnne; b) Die Kaiſerin Königin’ ' 
habe ſich blos erklaͤret, Baiern zurüdzügeben, keinesweges 
aber ihren Anſptuͤchen auf Baiern zu entſagen, worunter ein 
gcheimer Votbehalt verborgen geweſen, zumal die Erklaͤrung 
hinzugefuͤgt geweſen, daß die Unterſachung der Anſpruͤche an: 
die ordentliche Gerichtsſtellen kommen würde; c) Es ſey da⸗ 


hero Elar, daß alle dieſe Vorſchlaͤge nur zum Schein geſche⸗ 


hen, und daß fie der Ehre und den Nechten des Brandens 


burgiſchen Sanfes gu nahe treten; daſſelbe babe das anftrele : . 


tige Recht, über feine Erblande Vertraͤge zu machen; welches: 
weder durch das Teftament Albertus Achilles, noch dutch‘ 
den Geraiſchen Vertrag eingefchrände tbäre, als. woͤrinnen⸗ 


nuft die gar zu häufigen Theilungen eingeſchraͤnkt wuͤrden, und · | 


welche mir Einwilligung alfer Mitglieder aufgehoben werden 
koͤnnten; welches‘ Recht alten fürfl.r Haͤuſern zuftände, und“ - 
dem Brandenburgiſchen noch darzu Würd K. Seledeidhe " 


L 





x 
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III behktiget voäre; weder Kaiſer noch Neich ſey bey den 

Brandeaburgiſchen Hausvertraͤgen an ſich intereffirt, und 

nicht biefe, fondern blos bie Fürften diefes Haufes konnen befs 

fen Erfüllung verlangen. Üefterreich habe auf eine uner« 
laubte Art über dieſe ihm fremde und entfernte Sache Zweifel 
erst, um feine ungerdchte Forderung auf Baiern durchzu⸗ 
n; — In einer Vote wird auch das. Vorgeben in der 


[een Ä 
' Schrift n. 73. als 06 das Prenffifche Miniſterium geäufs 


fert, daß man ver aflen Dingen eine Vereinigung dir Hoͤſe 


Wien und Berlin über das, was ihnen zufomme, wuͤnſche, 


widerlegt. Die übrigen Säge in der Defterreidrifchen 
Schrift werden ſodann durchgegangen: ber Vergleich zroifchen 


Chburpfalz und Geſterreich / ſey nicht freywillig geweſen; 


ind dann kenne jener ohne feine Agnaten nichts abtreten; alle 
Reichsgeſetze und Gruudverfaffung werde dadurch verfebt. 
Diean Ziwerbräcen gefchehene Anerbietimg zum Meg Rech 
tens fey nur zum Schein; Diefem , nicht Geſterreich, ge? 
hoͤre der Beſttzſtand, diefes fen alfo zur rechtlichen Ausführung 


"u verweifen; und die Bergleichung der Partheyen müßte mit 


Zuziehung des garen Reichs gefchehen; Befterreich habe 


. auch Big jetzt an Sachfen feinen Theil der Sreaubingifchen 


Lande angeboten, und es muͤſſe ohnedem erft ausgemacht wers 


| den, ab jenes ein Rede am. diefes Land habe; Meklenburg 


Babe fich-über dert Kaifer zu befchwereu, der Keuchtenberg, 
öhme vorhergehende linterſuchung, ob es dem Neiche eröfnet 
ſey? eingezogen; Der Kaifer und die Raiferin Königin babe 


duch ihre Hanblungen ˖ ih eines Land» und Weſtphaͤliſchen 2 


Friedenbruchs ſchuldig gemacht. Zuletzt ift das Erfuchen an 


die Mitſtaͤnde und an die Sarants des Weftphäfifchen Fries 


dens beyaefüst.: Die Beylagen find 1) Propofition de S. 
M. I’ Imperatrice - Reine que Mr. de Thougout. a remife 
su Roi le ı1. Aout 1778. — 2) Propufitions de S. M. 
-Y Imperstrice — Reine que M. de Thougout a remifes 


an Miniftere du Roi dans la premiere Conference tenue 


air Couvent de Braunau le 13 Aont. 1778. 3) Reponfe du 
Miniftere Pruflien aux ptopofitions que M. de Thougout 
ä portees au Roi de la part de $. M. I’ Imperatrice.- Rei- 
ne. 4) Note que le Baron de Thougour a remife au 
Minjftere du’ Roi le 15 Aout 1778. apres-qu’on -lui avoit 
remis-la repanfe dy Roi aax propofitions- de I” Imperatrice 
— Reine; 5)’ Reponfe du Miniftdre du Roi ä la Note 
do Baron de Thougour. j 
RZ 27) Be 


% 


in Stand gefegt werden müffe, den Chnfürften von. Sachfen 
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77) Beantwortung des wefentlichen Inhalts der fer⸗ 
nerweitigen Vorſtellung und Erklärung Er. Koͤ⸗ 
nigl. Majeftät von Preuffen an Ihre hohe Mit: 
ftände des deutfihen Reichs. Wien, bey Tratt« 


{) 


nern, 1778. 34 Bogen. in .. | 


Dir Vefterreichifehe wider die Ochriſt n. 75. gerich 
+ xete. Stagtefchrift, foll den wahren Hergang der im An⸗ 
fange des Kriegs erneuerten Unterhandlungen barftellen. Die 


vornehumſten Anſtaͤnde, welche Preuſſiſcher Seits erhoben 


worden, waͤren die geweſen: Daß ber: in Beſitz genommen 


ntheil.yon Baiern zu nahe at Xegensburg graͤnde; 
aiern in 2 Theile geſchnitten würde; und daß Eburpfalz 


% edigen ‚ welches alsdenn gefchehn könnte, wenn er durch 
e Abtretung an Geſterreich nicht mehr als ı, 300, 000 SI. 
verloͤre. Die Kaiferin Königin habe dahero durch den Hr. von 
Thugut folgende. Vergfeichsanträge thun laſſen, fie wolle 
von Balern alles ; was die Einkünfte von ı Million Fl. übers 
feige, zuruͤckgeben; ihre Beſitzungen mit andern Baieriſchen 
Landen vertauſchen, die nicht an Regensburg gränzten, anb 
Baiern nicht mitten Durchfchneiden; und fie wolle fih mit- 
dem Könige von Preuffen vereinigen, nm zwiſchen Chur⸗ 


pfalz und Sachfen einen Vergleich zu. bewirken; Der Ks 


nig von Preuſſen habe diefe Anträge angenommen, und eigen« 


haͤndig nur einige Fragen benge;ägt, welche bie Böhmifche 


Lehne in Sachſen, die Befriedigung Meklonburgs, bie ' 
Erbfolge und Austauſchung der Brandenbuegifchen Fürs 
ftenehümer in ‚Stanfen, und Xegensburg betreffen: Sebald- 
aber die Preuffifchen Diinifter zu Frankenſtein angefonge 
men wären, habe man unter dem Vorgeben, daß die Veſter⸗ 
reichiſchen Anträge unbeſtimmt und verfaͤnglich wären, ans 


- dere gemacht, welche darauf Binausfommen: 1) Defterreidh 


folle das in Yefig genommene zurücgeben, und. einen Thell 


des Amts Burgbanfen erhalten 2) Zur Entfchäbigung des " 


‚Ehurpfälsifchen Hauſes fol Geſterreich, wenn es feine. 


. Länder abtreten wolle, der Lehnsherrlichkeit in der Ober⸗ 
pfalz und Sachfen entfasen, dem Thurfürften von Sachfen 


eine Milton Gulden auszahlen, welchem auch Mindelbeim 
und die Herrſchaft Xothenberg überlaffen werden könne; es 
muͤſſe aber die Berichtigung der ganzen Baieriſchen en 

2 a fin 
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wahre Beweiſe, nicht burch Scnahen, ober durch unter al⸗ 
lerhand Drohungen von’ den Kloͤſtern um Xegensburg aus⸗ 


E gepteßte Itteſtate erwieſen werben : zumal da noch andere 
Vruͤnde bie Glaubwuͤrdigkeit beſtaͤtigten 


In den Anmerkungen wird aus der Verzichtoutkand⸗ 
aefolsert, daß wenn fie richtig wire, Albrecht A gegen 
waͤrtig geroefen feyn nrüffe ; defien Gegenwart aber 
dee Herzoge in Baiern Gegenwart im Regensburg u mit 
adgenommien werden. Albrecht ſey zu Ende bes J. 1424. 


in Mähren von. Hufliten ringefchloffen gervefen ; der Aus 


mid unfere lieben “herren, fey in damaligen Urkunden 
t gersöhnlich ; das Vidimus diefer, Urkunde Habe nicht al 


ordernifſe, da es ein Motarine ‚one Zeugen gemacht, J 


* die Schreibart ſey verdaͤchtig. 
Der Verf. des Schreibens N. 67; ſagt, daß die De' 


ſenſe ihm feine alle errest ;. und‘ da er eben gehoͤrt, daß 


ſein Gut von einem Preuffifeben Commando rein ausge: 


glünbert worden: fo rolle er fchreiben,, che fein Gehten er⸗ 


kallte. Aus diefem Geftändniffe kann ger auf den Inhalt 


fihließen.- Wenn die Verzihtsurkunde ächt wäre : fo wären 
alle in dem Expole (MN. 53.) vorgetragene Stände wider 
ſprechend. Das Original: oder beglaubte Abſchrift werde wie 
vorgelegt werden koͤnnen; Albrecht fey. am s. Dec. 1429. 
in Prefbarg gewefen; Nah der Urkunde aber mäffe er. den: 
go. Nov. in Regenaburg perfonlich zugegen getvefen ſeyn; 
ans der Anweſenheit der Herzoͤge von Baiern folge nichts : 
Ab rechts Rechte müßten nicht ungegrändet- ſeyn, wenn ih⸗ 
men: die Herzöge von Baiern eine Summe Geldes haͤtten 


% 


geben müflen ; die Atteftate in und um Regensburg waͤren 
nicht erpreßt, u. f. 10. Die vielen, oft ımgefitteten &eitene 


hiebe der. V. diefer Schtiften äuf ihren Gegner übergehen wir. 


In der Entdeckung ꝛc. (68.) wird der Oeſteereichiſche 
Geſandte zu XRegensburg, Ar.%. Borie, fuͤr den Verf. der 
Anmerkungen: ausgegeben, und den daſelbſt vorgetragenen 
Geñnden roiderfbröchen : Albrecht koͤnne ı 429. in Mähren 
nicht von-\huff seen eingefchleffen getvefen -fenn,: da bie 
#229. nicht nach Maͤbren gefommen. . Sin Sigiemunds 
Artheile Fönnten‘ des Albrechts Anſpruche auf Lliedrrbak 


ern in der Vorbehaltungstlauſel nicht gemeynt ſeyn, da fie in 


ber mehrern Zahl abgefaßt, und darunter vornehmlich das 
Haus Brandenbura zu verftehen waͤre, weil Fridrichs des 
L Vemahim, lifabeib ER, des letzten DH zu lien 


N 
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äufgliefie. Endlich wird verfichert, daß es ber Kaiferin, Roni, 
gin wirklich ein Ernſt ſey, den Vorſchlag von Zurũckgabe 


Baierns ins Werk zu ſetzen, wenn der K, von Preutſen 


bie gemachte Bedingung eingeben wollte. 


⸗ 


, 78) Abfertigung der vom Kaiferl. Koͤrigl. Hofe ges 


= 


fchebenen Beantwortung des Nachtrags zur. Koͤnigl. 


0 Dreuffifchen ‚unterm. 3 Juli 1778. an Ihre hohe 


Mitſtaͤnde des Reichs gerichteten Erklaͤrung uͤber 
die Baierſche Succeſſionsangelegenheit. Nebſt 


5 :: Benlagen. Berlin im Decembermonate 1778. 


bey Deder. 74 Bogen in 4. ‚ 


Fr in ber Defferreichifchen Schrift n. 74. bie DE 
feyn der Albrechrifchen Verzichtsurfunde geleugnet, 


und die Beſchuldigung geaͤuſſert worden, als ſey dieſelbe uns 


ächt und neuerlich geſchmiedet worden: So haͤlt ſich der Ber⸗ 
liner Hof für genoͤthiget, die Aechtheit derſelben zu erweiſen, 
und diesfalls verſchiedene zeither verborgene Umſtaͤnde bekannt 
zu. machen: Es hat nemlich der Heſſiſch Darmſtaͤdiſtche 
Sch. R. von Senkenberg diefe Urkunde für feinen Vater 
abgefchrieben, fie anjeßt vorgefunden, und durch einen Freund 


‘in Wannbeim dem Thurfürften von der Pfalz mirgerheilt, . 


woher fie der Berliner Hof erhalten habe. Der. verfiorbene 
Reichshofrach von Senkenberg, welcher mit dem Hr. von 
Ickſtatt in genauer Verbindung geftanden babe, ſey von dem 
Kaiſerl. Hof zuder Bearbeitung der ohne Wiffen des Pfaͤlzi⸗ 
ſchen -Haufes vorgeweſenen -Erbverbräderung des Geſterrei⸗ 

cbifchen und Baieriſchen Haufes, und zu Schlieſſung des 
geheimen Artikels bey der Vermählung des -jeßigen Kaiſers 


mit der Baieriſchen Prinzeffin ‚gebraucht worden, um weis 


Ge Zeit auch Hr. v. Ickſtatt in Wien geweſen ſey, und 


ein Pack Urkunden bey ſich gehabt habe. Nun ergebe ſich aus 


den Zeugen⸗ Verhoͤr bes Baieriſchen ach. Regiſtrators 


Schmids, n. 71. weicher in der Beylage No. ı. noch einige 
‚ neue Xeufferungen gethan und feine Anzeige beſchworen bat, 


daß der Baieriſche Kanzler von Unertl) welcher bey Gele 
genheit der Defterreichiichen Erbfolge an einer Deduction 
‚gearbeitet, eine Menge darauf ſich beziehende Urkunden, und 


unter benfeiben die Albrechtiſche auf Pergament sefäricene 


1) 


a 
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VBenwcheenrkunde . bey ſAch sehabt Habe, won da fe in die 
. Hände des Hr. von Ickſtatt gekommen ſey. Die Zuverläffig- 
a keit dieſer Urkunde werde durch die darinnen bemerkte Abtre⸗ 


tung der aigen Mannen beftärkt, da in den Baieriſchen 


- Mannbühern in den Jahren 1418. bis 1429. Lehuleute einge» 
tragen find, welche nachhers darinnen nicht weiter vorkommen. 


Einige andere in der Urkunde vorfommende Umftände Fonnten 
bey der Unordnung des Baierifchen Archivs noch nicht genau 


erwieſen werden; Nach, einem Zeumiffe der Baieriſchen 
Hofkanzley ſey der Theilungsvertrag von 1255. welcher fonfl. 


in.dem Baieriſchen Archiv gewefen, dafelbfi nicht mehr ; und 

nach einem Bericht des Baieriſchen Minifteriums mären 

‚während des Spaniſchen Succeffionskriegs und in ben Zeiten 
der Kayferl. Adminifiration in Baiern, viele Urkunden auss 

geſchnitten und auch den Defterreichifchen Cavaliers mit 

worden. Woraus denn auch begreiflich wurde, warum 


WBeſterxreich jetzt die Theilung von 1255. für eine Todthei⸗ 


lung ausgebe, und dem Churfurſten von der Pfalz in der 
Eonvention vom 3 Jaͤnner den Beweis aufgebuͤrdet babe, auch 
jet Das Dafepn der Albrechtifchen Urkunde leugne. Es 


werden aus vorfirhender Erzählung noch einige andere Folgen, , 


und befonders die gezogen, daß das Original diefer Urkunde in 


Wien ſeyn, oder dem Wiener Hof wenigitens bekannt ſeyn 


muͤſſe. Hierauf werden die in der Schrift No, 74. angefuhr⸗ 
‚ten Grimde einzeln ducchgegangen und beantwortet, welche 
Beantwortung theils aus den bereits angeführten Umſtaͤnden, 


hheils aus denen in den übrigen Staatsſchriften angeführten 
Gruͤnden hergenommen, und gezeigt wird, daß Velterreich 

bloß aus Vergeößerungsabfichten die Convention erzwungen 
babe ; daß es alles gerade zu ableugne, die beutlichften Srüns 
de zu verwirren, und durch woillführlih angenommene falihe 


Saͤtze zu widerlegen füche ; dergleichen z. B. der fey, daß der 
Vorbehalt ber Pfalsgrafen 1348. ohne die KRayferl. Einwil⸗ 


ligung nicht gelte ; daß die Theilungen in Baiern Todtthei⸗ 


fangen geweſen; auch wird gezeigt, wie K. Sigismunds 


rihelsſpruch durch Auslaffung und Einfchaltung einiger. her 


ter verdrehet worden ſey. Zuleßt wird die Vermuthung geaͤuſ⸗ 


fert, daß. die beyden Urkunden von 1426. die Belehnung ar 


Albrechten und die Theidigung falſch und unaͤcht ſeyen, weil ſie 
nicht von dem Kayſerl. Kanzler, ſondern von einem Menſchen 


—X 


. 


ausgefertigt werden, ber in dem memlichen Sjahre vom Kay: 


fer Sigismund als ein Falfartus und falfcher Urkunden und 
— .M . j Lehn⸗ 
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Lehnbriefeſteller verurtheilt worden iſt; weshulb auf Den die: . 


fee Schrift deygefuͤgten fernern Vachtrag verwieſen toirb. 


Als eine Beylage ſab A. iſt beygefuͤgt: Bründlihe Wie . 


derlegung unerfindlicher Bedenken über Die. Urkun⸗ 
de 5. Albreches von GVeſterreich. Hier werden bie in 
der Deylage A. der. Schrift Ne. 74. gemachten biplomatifchen 


Zweifel auf eine grundliche und unferm Bebunken nad), ſehr 
einleuchtende Het beantwortet, und meiftens duch andere Ur⸗ 


Funden ober eriviefene hiſtoriſche Limftände gehoben. Um nicht 
zu weitläuftig zu werben, übergehen wir diefe von ausgebrei⸗ 
teten diplomatifhen Renntniffen zeugende Wiberlegung., um: 
noch Etwas von dem beysefügten ferneen Nachtrag zu ſa⸗ 
gen. Es fen, heißt es bafelbft, das Benehmen Meſterreichs 
den. Schlieffung der Eonvention fehe verbächtig geiwefen, Da 
"die Urkunden, weiche zum Grunde der Anfprüche gelegt wor⸗ 


den, dem Ehmfürften von Pfalz und befien Miniſters und . - 


dem Herzog von Sweybräden verweigert, auch nur vek⸗ 
ſtuͤmmelt in der Schrift No. 22. vorgelegt worden ; zumal da 

diefe Urkunden: unter fich und mit dem Laufe der damaligen 
Verhandlungen in Widerfpruch ftünden. Der Verdacht fey nun 


zur Gewißheit geftiegen, da man wiffe, daß 'diefe Urkunden 
von einem offenbaren Falſario, weder vom Kayſer, noch fo 


. wie die unter bem 10 März 1426. ertheilte Belehnungen an 
die Herzöge von Baiern, und der Urthelsſpruch von 1429. 


vom Kanzler ,. fondern von einem bloßen Schreiber Michel - 


von Prieß, ausgeftellt und unterfchrieben ſeyn: dieſer Ochrei⸗ 
ber habe dem Herzoge von Sachſenlauenburg einen fal⸗ 
ſchen 8 Jahr zurück datirten Lehnbrief quf das erledigte Chur⸗ 
und Fuͤrſtenthum Sachſen ertheilt, welcher Betrug 1426. ent⸗ 
deckt worden, wovon die Urkunden in Maͤllers Reichstagsth. 
Friedrichs V. und andern Schriften zu finden find. - Diefes 
fen vermuthlich auch mit der Theidigung und Albrechts 

Lehnbrief Hefchehen; zumal da Fein gleichzeitiger Scheifefbeller 
etwas davpn erwähnt, auch diefelben mit allen damaligen Um⸗ 
fländen und Verhandlungen, mit des Kayfers Sigtemunde 


Betragen und Aengerungen, und mit allen in dieſer Sache ger _ 


. fchehenen: Vorgängen fireiten ;- bigfe Urkunden waͤten das 
ber untergeſchoben, oder ein Blendiwperk, wovon ber. Kanfer 
ſeibſt gewußt, welches durch verfchiedene Umſtaͤnde wahrſchein⸗ 
lich gemacht wird. Den Beſchlnß dieſer merkwuͤrdigen Schrift 
machen einige Urkunden. ı) Eidliches Zeugniß des Churbaie⸗ 
riſchen Regiſtrators Schmidt, uber die Dmmeinkioneun 
Zr nde 
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kunde Klbredts:V, von Defterveich, vom 23. 1429. dm 


a..Det. 1778. 2) Benguiß des Churbaieriſchen Kchioarh 


Sedlmeyer, wegen bes im Balerifchen Archiv 
won 1235. den 28 Sept. 1778. 3) W 
munds Schreiben am Herzog Ernſt von —E 


er 1425. 4) Auszug 8. Sigismunds, auf Maria 


Siunmelfarth 1426. zu Ofen dem Churfuͤrſten Sriedrich er⸗ 


Derlaration guegen be bes durch den. Falfarium Prob 
mMichel von Boleslav, dem H. Erich von Sachſenlan⸗ 


enbues, über das Herzogthum Sachſen 1422. auf des Ray: 


firs Namen erteilten, und auf 8. Jahr zurück datirten fal- 


ſchen Lehnbriefs. 5) Atteſtat des Protonotarii Probſt Mi. 


chels, worinnen derfelbe fein Bekenntniß ablegt, wie es mit 
dem von ihm ben H Brich vom Sacjenlauenburg erthell⸗ 
ten falſchen Lehnbrief zugegangen ſey. 1426. 


79) Abgenbthigte Anzeige einiger neuen und wichtigen | 


Umftände, welche die Angelegenheit der Baierifchen 
Erbfolge, befonders den Urfprung dee Convention 
vom 3. Jaͤnner 1778. und die Verhandlungen Er. 


Koͤnigl. Maj. von Preuffen mit des Herrn Her; 


zogs zu Pfa Zweybruͤcken Durchl. erlaͤutern. Mit 
Beylagen. Berlin, im December 1778. 35 Bo⸗ 
gen in 4. 


F Nie Abſicht dieſer Siaateſchrift ethellet aus dem Tl. 
In Anfehung der daſelbſt genannten Tonvention vom 

3. Jänner wird angeführt, daß man die Beweiſe ber in ber 
48 ꝛc. (Mo. 54.) geaͤußerten Meynung, daB dieſe 
Comvention erzwungen ſey, zeither aus Schonung und auf 
Verlangen des. von —— —— ha⸗ 
be; es aber nicht laͤnger thun Tonne, da Oeſterreich den 


. Berliner Hof zu biefen Beweiſen aufforbere ; demſelben 
Vergroͤßerungsabſichten Schuld gebe, u. ſ. w. Es wird zu 
..dem Ende ein Schreiben bes Churfürften von der Pfalz an 


den Kerzog von äweybräden vom se, inner 1778, mit: 


‚ vooriunen jener ausdruͤcklich ſagt, eig der Kahſerl. 
ef ihm fehr preflicet, und auch gedroht habe, im Falle der 


hurfuͤrſt nicht ratificire, fämmtliche Baierifche Lande in 
„Denen venmen ;- * daher denn auch Churpſalz ſich ad. 


gen 
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vehnbriefeſteller verurtheilt werben it’? wechalb auf Ben We: 
fer Schrift deygefuͤgten fernern Llachtrag verwiefen wirb. 


Als eine Beylage lub A. iſt Beygefügt : Gruͤndliche Wis 


derlegung unerfindlicher Bedenken über Die. Urkun⸗ 
de 4. Albrechts von Geſterreich. Hier werden bie in 

er Denlage A. der, Schrift Me. 74. gemachten biplomatifchen 
Zweifel auf eine grimbliche und unferm Bedunken nad), ſehr 


einfeuchtende Art beantwortet, und meiftens. durch andere Um X 


kunden oder erwieſene hiſtoriſche Umſtaͤnde gehoben. Um nicht 


zu weitlaͤuftig zu werden, uͤbergehen wir dieſe von ausgebrei⸗ 
teten diplomatifchen Kenntniſſen zeugende Widerlegung, um 
noch Etwas von dem beyscfügten ferneen Nachtrag zu ſa⸗ 
gen. Es fey, heißt es bafelbft, das Benehmen Meſterreichs 
den. Schlieffung der Convention ſehr verbächtig geweier, da 


‘die Urkunden, welche zum Grunde der Anfprüche gelegt wor: 


den, dem Churfuͤrſten von Pfalz und befien Miniſters und . 
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dem, Herzog von Sweybrädien verweigert, auch nus Velo 


ſtuͤmmelt in der Schrift No. 22. vorgelegt worben; zumal da 


diefe Urkunden: unter fih und mit dem Laufe der damaligen 
Verhandlungen in Widerfpruch ſtuͤnden. Des Verdacht fey nun 


zur Gewißheit geftiegen,, da man twiffe, daß dieſe Urkunben 
von einem offenbaren Falfario, weder vom Kayſer, noch fo 


. wie die unter bem 10 März 1426. ertheilte Belehnungen ar 


die Herzöge von Baiern, und der Urthelsſpruch von 1429. - 


vom Kanzler , fondern von einem bloßen Schreiber. M 


von Prieß, ausgeftellt und unterfcheieben-feyn: dieſer Schrei⸗ 


ber habe dem Herzoge von Sachſenlauenburg einen fal⸗ 


ſchen 8 Jahr zurück datirten Lehnbrief quf das erledigte Chur⸗ 


und Fuͤrſtenthum Sachſen ertheilt, welcher Betrug ı 426. ent: 
deckt worden, wovon bie Urkunden in Muͤll ers Reihstagsth, 
riedrichs V. und andern Schriften zu finden find. - Diefes 


Sep vermuthlich auch mit der Theidigung und Albe 


Lehnbrief geſchehen; zumal da fein gleichzeitiger Scheiftkellee 


etwas davon erwaͤhnt, auch dieſelben mit allen damaligen Um⸗ 


ſtaͤnden und Verhandlungen, mit des Kayſers Siglamundse 


Betragen und Aeußerungen, und mit allen in dieſer Sache ges 
ſchehenen Vorgaͤngen ſtreiten; dieſe Urkunden waͤten da⸗ 


ber untergeſchoben, oder ein Blendiwerk, wovon ber: Kayſer 
ſeibſt gewußt, welches durch verſchiedene Umſtaͤnde wahrſchein⸗ 


| lich gemacht wird. Den Beſchlnß diefer merkwuͤrdigen Schrift 
inachen einige Urkunden, 1) Eidliches Zeugniß des Churbaie⸗ 
meiationsur⸗ 


riſchen Regiſtrators Schmidt, uber die. Renun 
oe | nde 
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Iuıbe Mibeschte V, TR ee vom J. 1429. den 
2. Det. 1778. =) Benguiß des Churbaierifihen * 
Sedleneyer, wegen des im — Archw 

won 1235. den 28 Sept. ı778. 3) 
gismunds m Herzog Ernſt von Balern, von 
6. April 1425. 4) 2 K. Sigismunds, auf Maria 
Siunnelfarth 1426. zu Ofen dem Churfuͤrſten Sriedrich er⸗ 

wegen bes durch den Falſarium Probſt 
Widsel von Boleslav, dem H. Erich vn Sachfenlan: 
enbueB, über das Herzogthum Sachſen 1422. auf des Ray 
ee Namen erteilten, und auf 8. Jahr zuruͤck datirten fal- 
then Lehsibriefe._ 5) Arteftat des Protenotarii Probft mi. 
dhyels, worinnen berfelbe fein Bekenntniß ablegt, wie es mit 
dem von ihm den H Brich von Sachſenlauenburg erthell⸗ 
ten ſalſchen Lehnbrief zugegangen ſey. 1426. 


79) Aögendrpigte Anzeige einiger neuen und wichtigen 
Unftände, welche die Angelegenheit der Baierifchen 
Erbfolge, befonders den Urfprung der Convention 
vom 3. Jaͤnner 1778. und die ‚Berhandlungen Er. 
Koͤnigl. Ma. von Preuffen mit des Herrn Her - 
zogs zu Pfa Zweybdruͤcken Durchl. erlaͤutern. Mit 
Beylagen. Berlin, im December 1778. 35 Bo 
gen in 4. 


Ni Abſicht dieſer Staats ſchrift erhellet aus dem Zee. 
Sn Anfehung der daſelbſt gesiannten Convention vom 
”s. Jänner wird angeführt, daß man die Beweiſe ber in der 
Erklärung 20. (Mo. 54.) gedußerten Meynung, daB biefe 
Comention erzwungen ſey, seither aus Schonung und auf 
—— des H von Fweybruͤcken zuruͤckgehalten ha⸗ 
; es aber nicht länger thun Tonne, da Veſterreich des 
Seller Sof zu dieſen Beweiſen aufforbere s bemfelben 
Vergroͤßerungsabſichten Schuld gebe, u.f.w. Es wird zu 
dem Ende ein Schreiben des Churfuͤrſten von der Pfalz an 
. den Herzog von Jwoybruͤcken vom se. Jänner 1778, mit: 
/worinnen jemer ausdruͤcklich fagt, „Daß der Rayferl. 

nf isn ſehr preflivet, und auch gedroht habe‘, im Falle dev 
Churfuͤrſt nicht ratificige,, fämmtliche Baieriſche Lande in 
“a nehmen ; * daher denn auch Churpſalz fh ⸗ 
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ga den Preuſſiſchen Geſandten ertuͤret, bie Gefierreiibt. 
en Truppen ‚nöthigten ihn, . eine: Eonvention zu — 
Serben wird. angeführt, wie der Kayſerl. Hof bey. dem 
maͤhlungscontracte des jeßigen Kayſers mit der Baieriſchen 
Prinzeſſinn Joſepha, über die Erwerbung gewiſſer Stuͤcke von 
Baiern, ohne Zuziehung der⸗Pfaͤlziſchen Linie, gewiſſe ge⸗ 
heime Artikel verabredet, nachher abet Dutch Drohungen bey 
dem Muͤncher Hof, und durch Beſtechung gewiſſer Miniſter 
beym ‚Pfälsifchen, füh ſoichen Einfluß verfchafft , daß fen 
lich Schon bey Lebzeiten des Churf. von Baiern Churpfals 
nige Unterhandlungen mit demfelben angefangen habe. Slauk- 
wuͤrdigen Nachrichten zufolge babe der Kayferl. Hof dem Chur: 
fürften von Pfalz fogar erlaubt, den Zwang bey ber Conven⸗ 
tion zu geſtehen, und dem Herzoge von Zweybruͤcken habe 
man zu verftehen gegeben, dag im Falle er nicht der Konsens 
tion beyträte, man bey Sem fünftigen Succeſſionsfalle ihn 
gänzlich ausschließen wirde. Was die Befchuldigung,: als i# 
„be der Konig von Preuffen den Herzog von Zweybruͤcken 
durch zweydeutige Mittel bewogen, der Conventien nicht bey⸗ 
zutreten, anlangt: fo wird eine Erzählung der Unterhandhung - 


des vreuff Geſandten, Graf Goͤrz, mit dem Herzoge von 





Zweybruͤcken bengefügt, ans welcher erhellet, daß, der df- 
fehtlich abgeſchickte Geſandte bloß dem Herzoge angeratheh, 


ſcch nicht zu uͤbereilen, und nichts ohne Beywirkung Fe 





. Mitftände und der Krone Frankreich zu thun, und 
freundfchaftlihe Verwendung und Beyſtand gegen. ungeredhte 
Gewalt , ohne eigenes Intereſſe angeboten habe. Alles dieſes 
ergebe ſich aus der beygeſügten Correſpondenz, und ‚Einne von 
verſchiedenen Pfaͤlziſchen und Franzoͤſiſchen Miniſtern, wel⸗ 
‚chen dieſe Unterhandlung bekannt geweſen, bezeugt werben. 
Zum Dee wird der Kayſerl. Hof erſucht, den unrechtmäfe 
fig erlangten Beſitz aufzugeben, ımb auf. dem Wege Nechtens 
ihre ‚Anfprüche vom geſammten Reiche: unterfuchen und ent: · 
feheiden- zu laſſen. Die Beylagen ſind ı ):Schreiben des 
Herrn rfuegen EM Balz. Durchl. an des Herrn Herzogs 
au Pfalzzweybruͤcken Durchl. d. d. 22 San. 1778. 2) 
Hiſtoriſche Nachricht von der Negoeiation des Berliner Hofs 
nit Se. Durchl. dem Herzoge von Iweybräden, über die 
Daieriiche Erbfolge, nebſt der beygefügten Eorzefpondenz, als 


u 2) Auszug eines Schreibens des Grafen von Goͤrz an den ı 


"Sen. von Sobenfels; Geſandten des Hertogs von, Zwey⸗ 
bruͤcken an dem Hoſe zu Mönchen, Nenſtadt den aim 
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Febr. 1778. b) © reiben des H. v. Iwe Gröden an Graſen 


GBörz, Aursburg, den 3. Febr. 1778. 'c) oire, welches ben 
Kerz0gt son öepbehen von dem Strafen v. Goͤrz zugeftelle 
uns des Schreibens des se von Sweyd 
debten 8* den Koͤnig von Preuſſen, Muͤnchen, den 8. 
Gebr. 1778. e) Memoire des Sweybrädifchen Miniftere 
Sam; von Hobenfels, welches ıriter dem ra, April 177, 
dem Eburpfälsifehen Deinifter zugeftelle orden. Dieſe ⸗ 
Schde And in ſranzoͤſiſcher Sprache und in einer bieweilen 
maricheigen ˖ ueberedung beygefagt. 

30) Be«rachtungen uͤber die Succeſſi jonsordnung 
; in ben Brandenburgiſchen Fuͤrſtenthuͤmern in 
dem Frantiſchen Kreiſe. Wien, ies. 33 Bo⸗ 

gen in 4. 


u 81) Anmerkungen zu ben iängft Serausgefommenert 
fogenannten Betrachtungen über die Eucceffiong« 
ordnung in den Brandenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmern 
in dem Fraͤnkiſchen Kreyſe. 1778. 2 B. in 4 


82) Beleuchtung der Churbrandenburgiſchen Anmer⸗ 
kungen uͤber die Betrachtungen, die Succeſſions⸗ 
ordnung ih den Brandenburgiſchen Fuͤrſtenthuͤmeen 
in Franken betreffend. Frankfurt, ‚1718. 23 2 20: | 
gen in. 4 ” t 


83) Wahre Vorſtellung der Erhſolteordnung in dem 
Burggrafthum Nuͤrnberg, ober in dert Branden« . 
burgiſchen Fuͤrſtenthuͤmern in Franken. Berlin 

.. 3778. 3 Bogen in 4: 


ie Betrachtungen ꝛc. (n. 80.) on, wie in der Sahiſt | 

n. 75. verfichert wird, von dem Wiener Hof an andere: 

ausootheilt werden ſeyn, wie denn auch ein Auszug ders: 
jefhm der Geſterreichiſchen Deduetion (n. 73) als bie Ite! 
Veylage bengefägt iſt. Es werden darinnen die indem Bram. - 
denburgifchen Haufe, von Friedrich I. am, : errichtete: 
Vertraͤge un Genedmen, nebſt denen Screſ oncauen— 


durch⸗ 


. " | u - 
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durchgegangen; und Daraus verſchiedene Grumdſaͤtze aefolgert. 
Aus Friedrichs J. Verordnung und Theilung, und dann 
aus Albrechts Achilles feiner ergebe ſich, daß die wechſel 
feitige Erbfolge in den abgetheilten Haͤuſern in dem ausdruͤck· 
(ich benbehaltenen, vom Kaiſer, der Theilung ungendhtet , zu 
elafienen Geſammtbeſitze ihren 8 habes und daß die 
Sande in Franken fo lange von den Churlanden her 
ſeyn ſollen, als fich mehrere Markgrafen am Lehen befänden 
deſe Hauserdnuungen wären. vom Kaiſer und Neich Beftätiger, 
und alles, was darwider gehandelt wuͤrde, für Eraftios erfi erkiäs 
vet worden; auch wären alle nachfolgende Familien : Difpofi 
tionen,.befonders der. Beraifcbe Vertrag und alle. Succeß 
flonefätte darnach beftimmt worden Als aber ber Miarfgr 
Ebriftian Heinrich von Bayrench nebft feiment aͤlteſten 
Prinzen ı 703. und 1704. mitdem Churfuͤrſten Friedtich edren 
Vertrag gefchloffen, in welchem er fein Succeffionsrecht anden - 


Churfuͤrſten abtrat, r hätten nachhero Tai Bin Kinder he an den 


Kaifer gewendet, und vorgeftellt, daß Die ditern —— 
nicht haͤtten uͤbertreten werden konnen und da ihre Einwill 
gung abgenoͤthiget worden ſey; dahero fie um Aufhebung 


. Biefes Vertrags baͤten; bie Sache fen nachhero 5722. durch 


v 


einen mit gewiſſen Bedingungen vom Kaiſer beſtaͤtigten Receß 
beygelegt worden. Aus der angefuͤhrten ——— 


Wied gefofgert: Die Hausordnung Albrechts ſey als 
ſͤrmliches Reichsgeſetz anzufehen, welches deshalb, und wegen 


des Intereſſe des Fränkifchen-Mreeifes und deu ganzen Neichs, 
abe Einwilligung bes Fiber und; Reichs niche —8 
werden, Folglich die Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer nicht mit der 

—ã vereiniget werden koͤnnten, ſo lange noch gebor⸗ 


Ep ringen vorhanden waͤren: amd. wenn beven mehrere waͤ 


fo müßten. bende Steht nicht einem, fondern 


. dioeen gegeben werden; der ze Int ſey befugt, alle Hausſa⸗ 


wengen für ungültig zu erllaͤren diefer Succeſſ ions⸗ 
vrdnung zuwider waͤren; fo wie Ar auch der Icänkifche Kreis 
und das: ganze Reich dagegen fegen Ehnne. Am Ende u 
geſchloffen daß ber vom jeßigen K. von —— 1754 
richtete Vertrag ſolchem nach unguͤltig fen. 83 
u dieſer — find: 1) Markgraf — Churfoͤrſtl 
beit 1473. 4 Beſtaͤtigung der Albertintſchen 
Haucordrung von Kaiſer Friedrich Ni. 3) Ertract aus der 


Difpofitten des Markgraf Friedrichs von v2 4) Ge. 


sauifches vn annd 1598. wait. 5) ie 


/ \ ’ 
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den K. von. Preuſſen Friedrich Wilhelm, und de 
Markgraſen Beorge Friedrich, Carl Albrecht — 





= gen ‚und Seiedeic Ernuſt von 1722. 6) 8. Caris VI. 


diefes Vergleichs von 1723. 7) Schreiben des 
Markgrafen Beorge Jriedsich Karls au den-Kaifer diefes 


Vergleiche halber 1724. 2.00 Protectorium und Conlerusto- 


" zium auf den Fraͤnkiſchen Kreis, mit Zuziehung des Chusfür: 


von Braunfchweig Lüneburg und Landgrafen 
—— def. Handhabung diefes Vergleichs won 
In den Anmerkungen werden denen eben angegeigen bier 
Sur; wiederholten Gruͤnben folgende entgegengeſetzt: 
Geſchichte erhelle, daß Friedrich J. die erſte Verordnung 
der Erbfolge — — gemacht habe; — Söhne aber 


Hätten dieſe Verardnung in Etwas abgeändert, und 1447. 


einen Nexirag errichtet, und hierauf vom Kaiſer Sriedeich 


dur, Ye Befbätigung der ihrem Haufe zuftehenden Privilegien 


„in einer goldenen Bulle erhalten; wo auch auf 
deuͤcklich Die Theilungen und Einigungen, welche fie in Zu— 
Lunft vornehmen würden, befkätiget werden; übrigens fen di.fe 


| — une zur Benbehaltung- der geſammten Hand gg 


Bst worden, ba. en pasifcirende Herren weder ihres Vaterß 
Verordnung, noch ihre Tpeilung. zur Beſtaͤtigung vorgelegt 
haben; Albert Achilles babe in feiner Verordnung abermalg 
eine Theilung gemacht, woben unter andern wergrönet worden, 
wena nur einer von ſeinen Ooͤhnen am Leben wäre, dei 
und feine Erben alle Brandenburgifche Lande —* 
men haben ſalle; dieſe Verordnung habe er dem Kaiſer Fried⸗ 
rich ZII. verſiegelt zur —— vorgelegt, in welcher ln 
andern alle Satzungen mad Otdnungen und, Einigungen , 
bie Albers und feine Söhne und ihre männliche Erbe n, fuͤr 


RN: 


ud für thau —— gleicherweiſe, als ob fie in. dieſem Vriec. 


fe geſetzt wären, beſtaͤtiget werben, und alles was vom Kat. 


| fer und feinen Machkonmnen oder font von ſemonden Darwider 


gethen werde, für ungültig erflärt wird. Hieraus folge, Daß - 
die Drustgrafiphnner in Franken alsdenn mit der Grein 
vereinigt werden follen,. went won Albersa beyden ſaͤngern 

ne krine männliche Exben vorhanden find. b) daß ber 


. —* die Art der Theilung nicht zu sesnefeiten verlange 


u) def Diefe Difpoftion ein ewiges Paetum ſey; viehmehr 
die von Alberts Nachkommen gemachte Theilungen und Ci 
gigungen Im noraus darinnen beitätigt worden waͤren. Albert 


* babe: fast in ſeiner Vaenanng sachen einige Varaͤnderum 


on.“ De 


. „en 
—9 


unguͤltig machen koͤnne; zumal nach der ©: B. jeder Churfuͤrſt 


m 


* 
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gen gemacht; "welches: auch von den nachfelgenden. Mar 
fen gefchehen fen; der nachher gefchloffene Beraifche Ver 
und der darauf erfolgte Vergleich zu Onolsbadı 1603 wer : 
dem Kaifer nicht vorgelegt , fondern nur. um Beſtaͤtigung — 
dem Prandenbirsifchen Haufe zufiehenden Gherechtfatue —— 
geſucht worden; wobey der Kaiſer Rudolph ZZ. eine Clau | 
eingeruct habe, nadı welcher die Eunftigen Haustberrorbuunge RE" 
bey deren Deftätigungen dem Kaiſer vorgelegt werden ſollte — 
welcher Zumuthung aber von den Markgrafen widerfproche A u 
worden; dahero in der Folge die Kaiſerlichen Belehnnngen und" 
Beſtaͤtigungen wiederum fo erfolgt find, daß alles, was bar —— 
Haus in Zuknnft unter ſich ausmachen werde, beftätiget ey 
folfe, wie es noch von Karl FI. 1717. gefchehen if. Aus 7" 
dieſer Erzählung werden Saͤtze gefolgert, die wir, well fie aus um 
derfelben natürlich herflieffen,, übergehen. Es wird ſphann der : 
Gab in den Betrachtungen, daß die Scänkifchen Für mm 
ſtenthuͤmer mit der Chur nicht vereiniget werden könnten, ſo — 
lange noch gebohrne Prinzen vorhanden find, widerlegt und ger 
zeigt, daß dieles im Feiner Brandenburgiſchen Hausuer: az 














. srörlung , fondern vielmehr das Gegentheil vorgefchrieben fey; Wr u 


welches auch von der Meynung, als 06 in. Franfen immer Cum 
a Markgrafen. regieren follten, erriefen wird. Daß alle It wu ı 
tereſſenten nach ihrer Willkuhr Verträge fchlieffen komten, ſey 
unumftößfich,, fo gewiß es fey, daß der Kaiſer diefelben nicht 





ehne befondere Kaiferliche Einwilligung Lärider erwerben fonne, ug 
und weber das Reich noch der Sränkifche Kreis ein Biders we 
ſpruchsrecht babe. oo N 
An der dieſen Anmerkungen entgegngefehten Beleuche wu 
enna wird Dagegen angeführt: die in dem Brandenburgiſchen te 
Frevhe tsbrieſe «K. Friedrichs III. befindfiche -Tlaufel wolle "x; 
weiter nichts fagen, als dag’ durch kuͤnftige Theilungen die dar mm 
Durch fonft aufhoͤrende Lehnsgemeinſchaft nicht verloren gehen Tex 
ſollte. Die kaiferl. Heftätigungen. der fuͤrſtl. Verträge waͤren N 
nicht überflüffig, wie ſelbſt aus den. Weftphälifchen Friedens⸗ 


“ Handlungen erbelles falſch aber fey es, daß bie Mibertinifche 


2» 
ri 
x 
Hausortmung dem Kaifer verficgelt zur Beſtaͤtigung überreicht x: 
worden fen, indem die darauf fich beziehende Worte aufdie 
angehängten Siegel giengen; Aus dieſer Hausorduung ſo wie d 
ns dern Beraifchen Vertrage, welche beyde nicht die Vers L 
inderung weiterer Theilungen fonbern bie Vermehrung "des L 
randenburgifchen Hauſes zut Abfiht gehabt, erhelle, \ 

\ 


8 Ä 
daß die Braͤnkiſchen Zuͤrſtenthuͤmer allemal in den Sinden vr 
oo. Fe 


4 
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III Geftätiget wäre; weder Kaiſer noch Neich fen bey dem 
Brandenburgifchen Hausverträgen an fich intereffirt, und 


nicht diefe, fondern blos die Fürſten diefes Haufes können befr 


fen Erfüllung verlangen. Oefterreicdh habe auf eine uner⸗ 
laubte Art über diefe-ihm fremde und entfernte Sache Zweifel 
erregt, um feine ungerschte Forderung auf Baiern durchzu⸗ 
feßen; — In einer Note wird auch "das. Vorgeben in der 


“ &crift n. 73. als 06 das Prenffifche Miniſterium geaͤuſ⸗ 


fert, daß man vor allen Dingen eine Vereinigung der Hoͤſe 


Wien und Berlin über das, was ihnen zukomme, woünfche, 


widerlegt. Die übrigen Saͤtze in der Vefterreicdhifchen 


Schrifte werden fdgpn durchgegangen: ber Vergleich zroifchen 


Eburpfals und Vefterreich/fey nicht‘ freywillig geweſen; 
und dann Fonne jener ohne feine Agnaten nichts abtreten; alle 
Keichsgefete und Gruudverfaflung werde dadurch verfebt. 


Diean Zweybruͤcken gefchehene Anerbietimg zum Meg Rech⸗ 


tens fey nur zum Schein; Diefem , nicht Oefterreich, ge? 
hoͤre der Beſttzſtand, diefes fey alfo zur rechtlichen Ausführung 


zu verweiſen; und die Vergleichung der Partheyen müßte mit 
Zuziehung des ganzen Reichs gefchehen; Befterreich habe. 


auch bis jekt an Sachfen feinen Theil der Straubingiſchen 


Lande angeboten, und es muͤſſe ohnedem erſt ausgemacht wer⸗ 


den, ab jenes ein Recht am diefes Land habe; Meklenburg 
babe fih-über dert Kaiſer zu befchtveren, ‚der Keuchtenberg, 
öhne vorhergehende Unterſuchung, ob es dem Reiche eröfnet 


ſey? eingezogen; Der Kaiſer und die Kaiſerin Koͤnigin habe . 


- Durch ihre Handlungen ˖ ſich eines Land» und Weſtphaͤliſchen 
Friedenbruchs ſchuldig gemacht. Zuletzt ift das Erſuchen an 
die Mitflände und an die Garants des MWeftphälifhen Fries 


dens beygeſuͤgt. Die Beylagen find 1) Propofition de 8. . 


M. I’ Imperatrice - Reine que Mr. de Thougout. a remile 
au Roi le 11. Aöout 1778. —. 2) Propufitions- de S. M. 
I’ Imperatrice — Reine que:M, de Thougout a remiſes 
au Miriiftere du Roi dans la prémiere Conference tenue 
air Couvent de:Braunau le 13 Aout.'1778: 3) Reponfe du 
Miniftere Pruflien aux propoſitions que M. de Thougout 
ä portees au Roi de la part. de $.M. 1’ Imperatrice.- Rei- 
ne. 4) Note que le Baron de Thougout a reinife au 
Minjftere du’ Roi le 15 Aout 1778. apres.qu’on lui avoit 
semis la reponſe dy Roi aax propofitions: de [” Imperatrice 


-— Reine; 5) Reponfe du Miniftdre du Roi à la Note 


&u Baron de Thougour. 
ii. . N 


— 
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eiuſchliefſe. Endlich wird verſichert, daß es der Kaiferin Kori 
gin wirklich ein Ernft ſey, den Vorſchlag von Zurückgabe 


Baierns ins Werk zu ſetzen, wem der K, von Preuifen 


"de gemachte Bedingung eingehen wollte. 


. 79) Abfertigung der vom Keifetl. Korigl Hofe ge⸗ 
ſchehenen Beantwortung des Nachtrags zur Koͤnigl. 


| ; Dreuffifchen unterm. 3 Juli 1778. an Ihre hohe 


Mitſtaͤnde bes Reichs gerichteten Erflärung über 
bie Baierſche ShuccefionSangeegen bei, Rebſt 


bey Decker. 72 Bogen in 4. 
A in der Defterreichifchen Schrift n. 74. Die De 


ſeyn der Albrechtiſchen Verzichtsurfunde geleugnet, 
und die Beſchuldigung geäuffert worden, als fey Ddiefelbe um 


ächt und neuerlich geſchmiedet worden : So hält fih der Ber⸗ 


liner ‚Hof für genöthiger , die Aechtheit derfelben zu erweifen, 
und biesfalle verfchiedene zeither verborgene Umſtaͤnde bekannt 
zu machen: Es hat nemlih der Heſſiſch Darmfikdifthe 


Geh. R. von Senkenberg: diefe Urkunde für feinen Vater 


abgefchrieben, fie anjet vorgefunden, und durch einen Freund 


in Mannheim dem Thurfürften von der Pfalz mitgetheilt, 


woher fie dee Berliner Hof erhalten habe. Der. verftorbene 


Relchshofrath von Senkenberg , welcher mit dem Hr. von 
Ickſtatt in genauer Verbindung geftanden babe, ſey von dem 
Kaiferl. Hof zu:der Wearbeitung der ohne Wiffen des Pfälsie 
fchen Haufes vorgewefenen -Erbverbräderung des Oeſterrei⸗ 
chiſchen und Baieriſchen Haufes, und zu Schlieſſung des 
geheimen Artikels bey der Vermaͤhlung des Jjetzigen Kaiſers 


mit der Baieriſchen Prinzeſſ in gebraucht worden, um weis 


fe 


. de Zeit auch Hr. v. Ickſtatt in Wien geweſen ſey, und 
‚ein Pad Urkunden bey ſich gehabt Habe. Nun ergebe ſich aus 
dem Zeugen » Berhur: des Baieriſchen ach. Regiſtrators 
Schmids, n. 71. welcher in der Beylage No. ı. noch einige 
neue Aeuſſerungen gethan und ſeine Anzeige beſchworen hat, 
daß der Baieriſche Kanzler von Unertlh) welcher bey Gele⸗ 
genheit der Oeſterreichiſchen Erbfolge an einer Deduction 
‚gearbeitet, eine Menge darauf ſich bezichende Urkunden, und 


- ‚unter benfelben die Albrechtiſche auf Pergament geſchrie· 
er⸗ 
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 Besichtsurkürde. fich gehabt habe, von da fie in die 


. Bände des Hr. von Ickſtatt gekommen ſey. Die Zuverläffig: 


a keit dieſer Urkunde werde durch die darinnen bemerkte Abtre⸗ 


tung der aigen Mannen beſtoͤrkt, da in den Baierifchen 


Mannbuͤchern in den Jahren 3418. bis 1429. Lehnleute einge 


tragen find, welche nachbere darinnen nicht weiter vorkommen. 
Einige andere in der Urkunde vorfommende Umflände Fonnten 
bey der Unordnung des Baieriſchen Archivs noch nicht genau 
erwieſen werden; Nach einen Zeugniſſe der Baieriſchen 


Hofkanzley fey der Theilungsvertrag von 1255. welcher fonfk. 


in.dem Baieriſchen Archiv gewefen, dafelbfi nicht mehr ; und 


nach einem Bericht des Baierifchen Miniſteriums wären 


‚während des Spaniſchen Bucceffionskriegs und in den Zeiten 
der Kayſerl. Adminifiration in Baiern, viele Urkunden auss 
geſchnitten -und auch den Defterreichifchen Cavaliers mit 


Etheilt worden. Woraus denn auch begreiflich wurde, warum 


Gefterreich jetzt die Theilung von 1255. für eine Todthei⸗ 


lung ausgebe, und dem Churfurſten von der Pfalz in der 


Eonvention vom 3 Jänner den Beweis aufgebürdet habe, auch 
jetzt das Dafepn der Albrechtifchen Urkunde leugne. Es 


werden aus vorfirhender Erzählung noch einige andere Folgen, . 


‚und befonbers die gezogen, daß das Original diefer Urkunde in 


Wien ſeyn, oder dem Wiener Hof wenigſtens befannt ſeyn 


muͤſſe. Hierauf werden die in der Schrift No. 74. angeſuhr⸗ 
‚ten Griumde einzeln durchgegangen und beantwortet, welche 
Beantwortung theils aus den bereits angefuͤhrten Umftanden, 


theils aus denen in den übrigen Staatsfchriften angeführten 


Gruͤnden hergenommen, und gezeigt wird, daß Geſterreich 


bloß aus Vergrößerungsabfichten die Convention erzwungen 
‚babe ; daß es alles gerade zu ableugne, die deutlichſten Gruͤn- 
de zu verwirren, und durch voillführlich angenommene falihe 
Saͤtze zu widerlegen fuche ; dergleichen z. B. ber ſey, daß der 


Borbehalt der Pfalsgrafen 1348. ohne die Kayſerl. Einwil⸗ 
ligung nicht gelte ; dag die _Theilungen in Baiern Todtthei⸗ 
fangen. geweſen; auch wird gezeigt, wie K. Sigismunds 


Arthelsſpruch duch Auslaffung und Einſchaltung einiger. Woͤr⸗ 


ter verbrehet worden fey. Zuletzt wird die Vermuthung geäufs 


fort, daß. die beyden Urkunden von 1426. die Belehrung an 


Albrechten und die Theidigung falfch und unächt ſeyen, weil fie 
‚nicht won dem Kayferl. Kanzler, fordern von einem Menſchen 


y 


— 


ausgefertigt worden, der in dem nemlichen Jahre vom Kay 


fer Sigismund als ein Falfartus und falfcher Urkunden⸗ und 
EEE Vasen > 
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ufgliefie. Endlich wird verſichert, daß es der Kaiferin, Koni, 
gin wirklich, ein Ernft ſey, den Vorfchlag von Zurüdgabe 


Baierns ins Werk zu ſetzen, wenn der K. von Preuiſen 


bie gemachte Bedingung eingehen wollte. 


78) Abfertigung der vom Kaiferl. Koͤnigl. Hofe ge⸗ 


- 


fchebenen Beantwortung des Nachtrags zur Königl. 


. Preuſſiſchen unterm: 3 Juli 1778. an Ihre hohe 


Mitſtaͤnde des Reichs gerichteten Erflärung über 
die Baierfche Succeſſtonsangelegenheit. Nebſt 

. Berlagen. Berlin im Decembermonate 177 8 
bey Dedfer. 74 Bogniny _ 


j ER in ber Geſterreichiſchen Echtift n. 74. bie Di 


feyn der Albrechrifchen Verzichtsurfunde geleugnet, 


und die Befchuldigung geäuffert worden, als ſey Diefelbe ums 
Icht und neuerlich geſchmiedet worden : So Hält fich der Ber⸗ 


liner Hof für genoͤthiget, die Aechtheit berfelben zu erweiſen, 
und biesfalle verfchiedene zeither verborgene Umſtaͤnde bekannt 
zu. machen: Es har nemlih der Heſſiſch Darmifikdifche 


Sch. R. von Senkenberg diefe Urkunde für feinen Vater 


abgefchrieben, fie anjetzt vorgefunden, und durch einen Freund 


\n Mannheim dem Thurfürften von der Pfalz mirgetheilt, - 


woher fie der berliner Hof erhalten habe. Der. verftorbene 
Relchshofrath von Senkenberg, welcher mit dem Hr. von 


Ickſtatt in genauer Verbindung geſtanden habe, ſey von dem 


Kaiſerl. Hof zu der Bearbeitung der ohne Wiſſen des Pfaͤlzi⸗ 


ſchen Haufes vorgeweſenen · Erbverbruͤberung des Oeſterrei· 


chiſchen und Baieriſchen Hauſes, und zu Schlieſſung des 
geheimen Artikels bey der Vermaͤhlung bes Jetzigen Kaiſers 
mit der Baieriſchen Prinzeſſ in gebraucht worden, um wel⸗ 


qhe Zeit auch Hr. v. Ickſtatt in Wien geweſen ſey, und 
ein Pack Urkunden bey fich gehabt Babe. Nun ergebe fich aus 


dem Zeugen » VBerhur: des Baieriſchen geh. Regiſtrators 


Schmids, n. 71. welcher in der Beylage No. 1. noch einige 
neue Aeuſſerungen gethan und ſeine Anzeige beſchworen hat, 


daß der Baieriſche Kanzler von Unertl) welcher bey Gele⸗ 


genheit der Geſterreichiſchen Erbfolge an: einer Debuction 
‚gearbeitet, eine Menge darauf fich beziehende Urkunden, und 
- ‚unter denſelben die Albrechtiſche auf Pergament geſchrie 
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Verzichtenrkunde . bey ih gehabt Babe, von da fie in die 
- Bände des Hr. von Ickſtatt gekommen fey, Die Zuverläffig: 
a keit dieſer Urkunde werde durch die Darinnen bemerkte Abtre⸗ 
tung ber aigen Mannen beftärkt, da in den Baierifchen 
- Mannbüchern in den Jahren »4138. bis 1429. Lehuleute einge⸗ 
tragen find, welche nachhers darinnen nicht weiter vorkommen. 

Einige andere in der Urkunde vorfommende Umflände Fonnten 

bey der Unordnung des Baierifchen Achivs noch nicht genau 
erwieſen werden;. Nach einem Zeugniffe der Baieriſchen 


Koflanzley fey der Theilungsvertrag von 1255. welcher ſonſt 


in dem Baierifchen Archiv gewefen, dafelbft nicht mehr ; und 
nach einem Bericht des Baieriſchen Miniſteriums waren 
waͤhrend des Spaniſchen Ducceſſionskriegs und in den Zeiten 
der Kayferl. Adminifiration in Baiern, viele Urkunden auss 
geſchnitten und. auch. den Vefterreichifchen. Cavaliers mit 
getheilt werden. Woraus denn auch begreiflich wurde, warum 
Geſterreich jest die Theilung von 1255. fur eine Todthei⸗ 
Ing ausgebe, und dem Churfürften von der Pfalz in der 
Eonvention vom 3 Jänner den Beweis aufgebuͤrdet habe, auch 
jetzt das Dafepn der Albrechtifchen Urkunde leugne. Es 


werden aus vorſtehender Erzählung noch einige andere Folgen, . 


und befonders die gezogen, daß das Original diefer Urkunde in 


bien ſeyn, oder dem Wiener Hof wenigitens befannt ſeyn 


muͤſſe. Hierauf werden die in der Schrift No. 74. angeſuͤhr⸗ 
‚ten Gründe einzeln durchgegangen und beantwortet, welche 
Beantwortung theils aus den bereits angeführten Umſtaͤnden, 
theils aus. denen in den übrigen Staatsſchriften angeführten 
Gruͤnden hergenonmen, und gezeigt wird, daß Geſterreich 
bloß aus Vergeberungsabfihten die Convention erzwungen 


habe; daß es alles gerade zu ableugne, die deutlichften Grüns ‘ 
de zu verwirren, und durch voillführlich angenommene faliche 
Saͤtze zu toiderlegen fuche ; dergleichen z. B. der fey, daß der 
Borbehal 


t der Pfalsgrafen 1348. ohne die Kayferl. Einwil⸗ 
ligung nicht gelte ; daß Die Theilungen in Baiern Todtthei⸗ 
langen geweſen; auch wird gezeigt, wie K. Sigismunds 


—X 


Arthelsſpruch durch Auslaſſung und Einſchaltung einiger. Wor⸗ 


ter verdrehet worden ſey. Zuletzt wird die Vermuthung geaͤuſ⸗ 
fert, daß. die beyden Urkunden von 1426. bie Belehnung ar 
Albrechten und die Theidigung falſch und unächt ſeyen, weil fie 
nicht von dem Kayſerl Kanzler, fondern von einem Dienfihen 


ausgefertigt werden , der in dem nemlichen Sjahre vom Kayı 


fer Sigismund. als ein Falſarius und falfcher Urkunden: und 
en -. Lehn— 
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Eehnbriefefteller verurcheilt worden ifE 3 weshulb auf ben Die: . 
fer Schrift veygefuͤgten feeneen Llachtrag vertiefen wird. 
Als eine Beylage ſab A. iſt Bengefügt : Brbndliche Wie ., 
derlegung unerfindlicher Bedenken über Die. Urkun⸗ 

de 4. Albbrechts von Veſterreich. Hier werden bie, in 
ber Deylage A. der, Schrift Me. 74. gemachten biplomatifchen 
Zweifel auf eine grundliche und unferm Bedunken nad), fehr 


einleuchtrnde Art beantwortet, und meiſtens durch andere Ur · 


kunden ober erwieſene hiſtoriſche Umſtaͤnde gehoben. Um nicht 
zu weitlaͤuftig zu werden, übergehen wir dieſe von ausgebrei⸗ 
teten diplomatiſchen Kenntniſſen zeugende Wiberlegung, um. 


noch Etwas von dem beyssfügten fernern Vlachtrag zu für 


gen. Es fen, Heißt es daſelbſt, das Benehmen Meſterreichs 
den. Schlieffung der Eonvention ſehr verdächtig gewefet, da 

'die Urkunden, welche zum Geunde der Anfprüche gelegt wor ⸗˖ 
den, dem Chmfürften von Pfals und beflen Miniſters und 


- dem, Herzog von Zweybruͤcken verweigert, auch nun Velo 
ſtuͤmmelt in dee Schrift No. 22. vorgelegt worben; zumal da 


diefe Urkunden: unter fich und mit dem Laufe der damaligen 
Verhandlungen in Widerfpruch fünden, Der Verdacht fen nun 
zur Gewißheit geftiegen,, da man wiſſe, daß dieſe Urkunben 
von einem offenbaren Falſario, weder vom Kayſer, noch fo 
wie die unter bem 10 März 1426. ertheilte Belehnungen am 
bie Herzöge von Baiern, und der Urthelsſpruch von 1429. 
vom Kanzler , fondern von einem bloßen Schreiber. Michel 
von Prieß, ausgeftellt und unterfcheieben-feyn: dieſer Schrei⸗ 
ber habe dem Herzoge von Sachſenlauenburg einen fal⸗ 
ſchen 3 Jahr zurück datirten Lehnbrief quf das erledigte Chur⸗ 
und Fuͤrſtenthum Sachſen ertheilt, welcher Beerug 1426. ent⸗ 
deckt worden, wovon bie Urkunden in Muͤllers Reichstagsth. 
Friedrichs V. und andern Schriften zu finden find. -Diefes 
ſey vermuthlih auch mit der Theidigung und Albe 
Lehnbrief Kefchehens; zumal da Fein gleichzeitiger Schriftſteller 
etwas davon erwaͤhnt, auch dieſelben mit allen damaligen Um⸗ 
ſtaͤnden und Verhandlungen, mit des Kayſers Sielsmunde 
Betragen und Aeußerungen, und mit allen in dieſer Sache ger 
ſchehenen Vorgängen ſtreiten; dieſe Urkunden waͤten da⸗ 
ber untergeſchoben, oder ein Blendiperk, wovon ber. Kayſer 
ſeibſt gewußt, welches durch verſchiedene Umſtaͤnde wahrſchein⸗ 


| | lich gemacht wird. Den Veſchlnß biefer merkwuͤrdigen Schrift 


machen einige Urkunden. 1) Eibliches Zeugnig des Churbaie⸗ 
riſchen Regiſtrators Schmidt, uber bie. Ronuncitionon 
zu I Ä nde 


& 
“ 
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-7 . 


. von Schriten über. d. Vaier. Erbfolge. 201 


hande Albroches V. von Gcterreich, vom 3. 1429. ben, 
2.Oet 1778. ®) Sengnif des Cburbaieei Archivarii 
GSeölmeyer, wesen des im Baieriſchen Archiv Inden 
Hancvertrags von 1235. den 28 Sept. 1778. 3) 
gismunds Schreiben an Herzog Menft von —* 
6.Aprü 1425. 4) Aucjng K. Sigiomunds, auf Matia 
Sinmelfarth 1426. zu Ofen dem Friedrich er⸗ 
wegen des durch un Falſarium Probkt 
mMichel von Bolsalao, dem 8 Erich von Sachfenlau: 
‚ enbuss; über das Herzogthum Sachſen 1422. auf des Ray: 
fees Namen ertheilten, und auf 8. Jahr zurüd datirten fal⸗ 


ſchen Lehnbriefs. 5) Atteſtat des Protenotarii Probſt mi 


ee, worinnen derfelbe ſein Bekenntniß ablest, tie es mit 
dem von ihm den N. Srich von Gacjenlauenburg erthell 
ten falſchen Lehnbrief zugegangen mm. 1426. 


79) Abgenoͤchigte Anzeige einiger neuen und wichtigen 


Umftänbe, welche die Angelegenheit der Baicrifchen 
Erbfolge, befonders den Urſprung dee Convention 
vom 3. Jänner 1778. und die Verhandlungen Er. 


Koͤnigl. Maj. von Preuffen mit des Herrn Her; 


jogs zu Pfa Zweybruͤcken Durchl. erlaͤutern. Mit 


Beylagen. Berlin, im December 1778. 33 Bo} 


gen in 4. 


D Abſicht dieſer Staatoſchrift eehellet aus dem Titel 
In Anfehung der daſelbſt genannten Convention’ vom 
3. Jaͤnner wisd angeführt, daß man bie Beweiſe ber in der 
—— ꝛc. (Mo. 54.) gedußerten Meynung, daB dieſe 
—— around gen ſey, zeither aus Schonung und auf 
von Imerbrhdten zurückgehalten ha 


3 es — ale länger thun Tonne, ba Geſterreich den 
Serliner Hof zu biefen Beweiſen aufforbere ; bemfelben 


. Bergrößerungeabfheen Sc Schuld gebe,u.f.w. Es wird zu 


ein. Schreiben des Churfuͤrſten von ber Pfalz an 
den Herzog von äweybrhden vom se. Sjänner 1778, mit: 


worinnen jener ausdruͤcklich fagt, „Bag det Kahſerl. 


getheilt, 
„Hof ihn ſehr preſſiret, und auch gedroht habe, im Falle der 


Churfuͤrſt nicht. ratificige, fämmtliche Baierifche Lande in 
Beſt au vebmen: daher dann auch Churpſalz fich ae. 


gen 


D | 


. 
— — 
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‚gen den Prenffifchen Geſandten erklaret, bie '@effekreicht; 
“ chen Truppen noͤthigten ihn, eine: Conuention zu: fließen. 
Anbey wird angeführt, wie der Kanferl. Hof bey dem Ver⸗ 


‚mählungsconteacte des jeßigen Kayſers mit der Baieriſchen 
Prinzeſſinn Joſepha, über die Erwerbung gewiſſer Stücke vom 


Baiern, ohne Zuziehung ber: Pfaͤlxiſchen Linie, gewiſſe ge⸗ 


heime Artikel verabredet, nachher aber durch Drohungen bey 
dem Muͤncher Hof, und durch Beſtechung gewiſſer Miniſter 
beym Pfaͤlziſchen, ſich ſolchen Einfluß verſchafft, daß frey⸗ 
lich ſchon bey Lebzeiten des Churf. von Baiern Churpfalz ei⸗ 
nige Unterhandlungen mit demſelben angefangen habe. Glaub⸗ 
wuͤrdigen Nachrichten zufolge habe der Kayſerl. Hof dem Chur⸗ 
fürften von Pfalz ſogar erlaubt, den Zwang bey der. Conven⸗ 
tion zu gefteheh , und dem Herzoge von Zweybruͤcken habe 
man zu verjtehen gegeben , daß im Falle er nicht der Conven⸗ 
tion beyträte, man bey Sem fünftigen Succeſſionsfalle ihn 
gänzlich ausfchließen würde. Was die Beſchuldigung, als has 
„be der König von Preuffen den Herzog ‚von Zweybruͤcken 
durch zweydeutige Mittel bewogen, der Convention nicht bey: - 
zutreten, anlangt: fo wird eine Erzählung der Unterhandlung 


; : bes Preuſſ. Gefandren Graf Goͤrz, mit dem Kerzoge von 
- .. Bweybrüden beygefügt, ans . welcher echellet ; daß, der oͤf⸗ 


fehtlich abgefchickte Geſandte bloß dem Herzoge angeratheh, - * 
ſich nicht zu übereilen, und nichts ohne Beywirkung feiner 
Mitſtaͤnde und ber Krone Frankreich zu. thun, und Dabey 
freundfchaftliche Verwendung und Beyſtand gegen ungerechte 
Gewalt , ohne eigenes Sintereffe angeboten babe. : Alles dieſes 
ergebe fih ans der Beugefügten Cortefpondenz, und koͤnne von 
gerſchiedenen Pfälsifchen. und Seansöfifchen Miniftern, wel⸗ 
‚chen diefe Unterhandlung bekannt geweſen, ‚bezeugt werben. 
Zum Beſchluß wird der Kayſerl. Hof erſucht, dert uarechtmaͤſ⸗ 
fig erlangten Beſitz aufzugeben, ımb auf. dem Wege Rechtens 
‚ ihre Anfpräche vom geſammten Reiche, unferfuchen und ent: _ 
ſcheiden zu.laffen. . Die Beylagen ſind ı ): Schreiben des 
Heren Ehurfürften zu Pfalz. Durchl, an bes Herrn Herzogs 
zu Pfalzsweybrüden. Durchl. d. d. 22 Sat. 1778. 2) 
Hiſtoriſche Nachricht bon der Negoeiation des Berliner Hofe 
mit Se. Durchl. dem. Herzoge von Sweybräden, über die 
Baieriſche Erbfolge, nebſt der beygefuͤgten Eorrefpondern, ale 


a) Auszug eines Schreibens... des Grafen von Goͤrz an den 


"Sn. von Bohenfels, Sefandten des Hertogs von. Iweys 
bruͤcken an dem Hoſe zu Muͤnchen, Nenfabt, den ten 
” BEE Enz Febr. 


— 
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Gebr. 1778. b) Schreiben des 9. v. Iwe bräden an Sräfen. 
Goͤrʒ, Anasburg, den 3. Febr. 1778. 'c) Memoke, welches dem 
Herzog vondweybräden von dem Grafen v. Gerz zugeſtellt 

d) Au ug. des Schreibens des Herz. von Swey! 


| — am den Koͤnig von Preuſſen, Münden, ben 8. 


Gebr. 1778. e) Diemeiredes Fweybruͤckiſchen Miniftere 


sm; von KHobenfels, welches unter dem 12. April 17% 


epfälsifehen Minifter zugeftellt worden. 


" Eile 37 in franzoͤſiſcher Sprache und in einer bieweilen 


mrichtigen · Ueberſedung beygefagt. 

80) Betracheungen uͤber die Succeſſi onsordnung 

; in den Brandenburgiſchen Fuͤrſtenthuͤmrn in 
dem Fraͤnkiſchen Kreiſe. Wien ,1778. 34 Bo⸗ 
gen in 4. 


81) Anmerkungen zu den jungſt herausgekommenen | 
fogenannten Betrachtungen über die Eucceffions- ° - 
ordnung in ben Brandenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmern 

- indem Fränfifchen Kreyſe. 1778. 2 Bin. 


92) Beleuchtung der Churbrandenburgiſchen Anmer⸗ 
kungen über die Betrachtungen, die Succeſſions⸗ 
ordnung in den Brandenburgiſchen Fuͤrſtenchuͤmeen 
in Franken betreffend. Frankfurt, 1778. 2 Do: 
gen in 4 


83) Wahre Vorſtellung der Grbfelgeorhtung in dent. 
Burggrafthum Nürnberg, oder in den Branden« _ 
burgiſchen Sörftentpümern in Franken. Berlin, 

1778. 32 Bogen in ·. J 

ie Betrachtungen. (n. 80.) ſollen, wie in Ver Cchift J 
n. 75. verſichert wird, von dem Wiener Hof an andere: 


Bhfe ausgetheilt werden feyn, mie denn auch ein Auszug der ·⸗· 
ver Befterteichifchen Deduetion (n. 73) als Die zte 


Beylage —— iſt. Es werden darinnen die in dem Bran⸗ 


denburgiſchen Hauſe, von Friedrich I. an, errichtete, 


dire 


Werträge an. Samen, WR denen. Cucefl iqnefällen,. _ 
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gem; wnb daraus verſchiedene Grumdſaͤtze sefokgert 


durchgegan 
Aus Friedrichs J. Verordnung und Theilung, und dann 


aus Albrechts Achilles feiner ergebe ſich, daß bie wechſel⸗ 
—5 Erbfolge in den abgetheilten Haͤuſern n dem ausdruͤck⸗ 
Lich) beybehaltenen, vom Kaifer, der Theilung ungenchtet , zu 
—8 Geſammtbeſitze ihren Grund habdes und daß bie 
nde in Franken fo lange von den Chutlanden abgeſondert 
ſeyn ſollen, als ſich mehrere Markgrafen am Leben. befänden: 
diefe Hansarbitunger waͤren vom Kaiſer und Reich beſtaͤtiget, 
und alles, was darwider gehandelt würde, für kraftlos erfiäs 


get worden; auch wären alle nachfolgende Familien : Difpofi- 


tionen, befonders der. Beraifcbe Vertrag und alle. Buccef; 
flonefätfe darnach beftimmt worden. Als aber ber eh 
Ebriftian Heinrich von Bayreuth nebſt feines älteften 
Mreinzeh ı 703.und 1704. mit dem Churfückten grkedt ich ohren 
Vertrag gefchloffen, in welchem er fein Sueceſſ ionsrecht an dem 


Churfuͤrſten abtrat, fo hätten nachhero feine Bine ſich an den 
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Kaiſer gewendet, und vorgeſtellt, daß die efeke 
nicht hätten übertreten werden Eännen, und daß ihre Einwilli⸗ 


> gung abgenöthiget worden fen; bahero fie um Aufhebung . 
A eerans baͤten; bie Sache en nachhero #722. durch 


einen mit gewiffen Bedingungen vorn Kaiſer beſtaͤtigten Receß 
bengelegt worden. Aus der angeführten —— 


wiro gefolgert: Die Hausordnung Albrechte ſey als 
ſoͤrmliches Reichsgeſetz anzuſehen, welches deshalb, und wegen 


des Intereſſe des Fraͤnkiſchen Ereiſes und des ganzen Neichs, 
ehe Einwilligung des Kaiſers. und"Reiche nicht abge ändert 
werden, folglich die Fraͤnkiſchen Firftenthämer nicht m mit der 

imogenitur'vereiniget werden könnten, fo lange noch geben 


. Ye Prinzen vorhanden twären; amd. wemn deren mehrete w 


en, ſo muͤßten beyde Sirene nicht einem, ſondern 


nvoeen gegeben werden; ber gaifee In | ſey befuge, alle Hamsſa⸗ 


hungen für ungültig zu erklaͤren en Osucceff ions⸗ 
ordnung zuwider wären; fo wie auch der JeÄnkifche Kreis - 
und das: ganze Meich dagegen fegen kͤnne. Am Ende — 
geichleffen , 2 bee vom jetzlgen K. won 1752. 
richtete Wertrag ſolchem nach unoflitig fen. ‘Die Benlagen 
w dieſer Schrift find: 7) Markgraf —— Churfuͤrſtl 
von 74737. =) Beſtaͤtigung der Alberrinifchen 
Susordwang von Kaiſer Sriedeich TIL. 3) Ertract aus 


Diſpoſteion bes Markgraf Friedrichs von 8 ı) Be 


sauffihen Pens annt 1598: uſericht. 3)Receß — *— 


r \ » 





un — —— — -—- 
# 
- 
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. fer und feinen 
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dern K. von. 
M 





Besaffen Sriedeih MWilbelm 
Beorge Friedrich, Earl Mbreht weit 
ang, und Friedrich Eraſt von 1722. 6) X. Caris v2 
Marfgrafen George diene ih Bela Ye 

e Friedr arls au den-Kaifer — 
Bergleichs halber 1724. DB — und Conlerusto- 





_ zium auf den Ftaͤntiſchen Kreis, mit Zuzichung des Churfur⸗ 


fien von Braunfchweig Könebur und zu 
——— Fangen wen en —— — 
werden eben ange 
wiederholten Gruͤnben folgende — —— ls be 
— erhelle, daß Friedrich J. die erſte ——— 
Der Erbfolge halber 437, semadht babe; feine Söhne aber 


Hätten dieſe Versordnuug in Etwas abgeändert, und 1447. 


Vextrag errichtet, und hierauf vom Baifep Friedrich 


einen 
| ZT, ve Feigen der ihrem Haufe zuftehenden —— 


mar zur —ã— der — — ge⸗ 
—— — da a pacifcirende Herren weder ihres Vater⸗ 
Verorbnung, noch ihre Theilung. zur Defidtigung vorgelegt 
haben; Albert Achilles babe in —— Verordmung abermals 
eine Theilung gemacht, wobey unser andern vererdnet worden 
wenn nur einer von feinen Söhnen am Lehen wäre, dew 
und feine Erben alle Brandenburgifche Lande ame 
men haben folls ; biefe Vererdumg babe er dem Kaifer Seien 
wich ZIT. verfiegele zur —— vorgelegt, in welcher un⸗ 
ter andern alle Satzurgen ab Ordnungen und. Einigungen, 
bie Albert un feine Söhne und ihre männliche Erben, für 
für thu —— als ob fie in. dieſem Br 
—— Seftätiger werben ‚ und alles was vom Ras 
Tachkommnen oder fonft von jemanden darwider 
gethen werde, für ungültig erklaͤrt wird. Hieraus folge, daß 
bie Markgrafthaͤmer in Sranken alsdenn mit der Ehurlinie 
vereinigt werben follen,. wenn von Albersa beyden jünger 


- äh Beine. männliche Erben vorhanden find. b) Daß dep 
- Ruifer. über die Art —— nicht zu ——* verlange 


® Diſpoſition kein ewiges viehmehr 
die Ye Mlberıs Nachkommen gemachte Thetlungen und Ei 
im woraus darinnen beftätigt morden waͤren U⸗ 

| babe ſalbſt in ſeiner Vaorcaung A Made 


v / 
m 
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gen gemacht; "welches: auch von den nachfolgenden Markgra⸗ 
fen gefchehen-fey; der nachher gefthlofiene Geraiſche Vertrag. 
und der daranf erfolgte Wergleih zu Onolzbach 1603 märe 
dem Kaiſer nicht vorgelegt, fondern nur um DBeflätigung der 
dem Brandenbirgifchen Kaufe zußehenden Gerechtfkue nach⸗ 
gefucht worden; wobey det Kaiſer Rudolph ZZ. eine Clauſel 
eingeruckt Habe, nach welcher die Eunftigen Hausverorduungen 
bey deren Beſtaͤtigungen dem Kaiſer vorgelegt werben follten 3 
welcher Zumuthung aber von den Marfgtafen. widerſprochen 

worden; dahero in der Folge die Kaiferlichen Belehnungen und 
Beſtaͤtigungen wiederum fo erfolgt find, daß alles, was das 
Haus in Zufunft unter ſich ausmachen werde, beſtaͤtiget ſeyn 
folle, wie es nech von Karl 77. 1717. gefchehen ift. Aus 


+ 


- 


\ 


Diefen Erzählung werben Säge gefolgert, die wit, wel fie aus: 


— natürlich herflieſſen, übergehen. Es wird Ipdann dee. 
ab in den Betrachtungen, daß die Sränkifchen Türe 
finichämer-mit der Chur nicht vereiniget werden könnten, fo 
lange noch gebohrne Prinzen vorhanden find, widerlegt und ger 
zeigt, daß dieſes im Feiner Brandenburgiſchen Hausver⸗ 


_ sedrlung , ſondern vielmehr das Gegentheil vorgeſchrieben ſey; 


weiches auch von der Meynung, ale ob in Franken immer 
a Markgrafen regieren follten, erwieſen wird. Daß alle In⸗ 
tereſſenten nach ihrer Willkuhr Verträge fchlieffen Emmen, ſey 
unumſtoßlich, fo gewiß es fey, daß der Kaiſer diefelben niche 


ungültig machen könne; zumal nach der ©: B. jeder Churfuͤrſt 


ohne befondere Kaiferliche Eimwilliguna Länder erwerben koͤnne, 


und weder das Reich noch der Fraͤnkiſche Kreis ein Wider⸗ 


ſpruchsrecht babe. 
| In der diefen Anmerkungen entgegengefehten Beleuch⸗ 
tung wird Dagegen angeführt: die in dem Brandenburgiſchen 
Srenheitchriefe · K. Friedrichs II. beſindliche Clauſel wolle 
weiter nichtse ſagen, als daß durch kuͤnftige Theilungen die dar 
durch ſonſt aufhoͤrende Lehnsgemeinſchaft nicht verloren gehe 


Tolfte. Die kaiſerl. Beſtaͤtigungen der fuͤrſtl. Verträge wären . 
nicht überflüffig, wie ſelbſt aus den. Weftphäliichen Friedens⸗ 


Handlungen erhelle; falſch aber fey es, daß die Albertinifche 


SHausordnung dem Kaiſer verficgelt zur Beſtaͤtigung überreichte 


worden ſey, indem die darauf ſich beziehende Worte auf die 


angehängten Siegel giengen; Aus dieſer Hausordiung ſo wie 


ans den Geraiſchen Vertrage, welche beyde nicht die Wera 

inderang weiterer Theilungen fonbern bie Vermehrung "dee 
wandenburgifihen Hauſes zur Abſicht gehabt, erhelle, 
daß die Sränkifchen Zürftenthümer allemaljin den Sinden * 


2 
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gen gemachten Berfunungen erwiefen, daß deren Abſicht immer 






| babizı gegangen, 
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igten Anmerkungen das Weſentliche 
gehen, und nur’erinnern, daß bier alle 
 Purgifchen Hauße vorgefallene Ereigniſſe 
genauer angegeben, und daraus die obigen Saͤtze 
and die n den Berrachtungen durch 
barften Dinge erregten Zweifel widerlegt werben. 
es, daß ber Kaiſer wider die 1 t 
er fi der Einſchraͤnkung ber Rurprimogenitur 
daß es eine unerhörte Art, das Gleichgewicht za 
. wenn Oetierreich vorgiebt, 26 es die Bai 
gm deswillen ufarpire, weil KRurbrandenbarg 
die Scänkifchen Fürftenchümer erhalten werbe. 
gen find bepgefügt: 1) Kaifer Seledriche in 
- nd Guͤldene Bulle 1455. 2) K. Friedrichs IH 
gung der Albrechtiichen Aausorönang 147%. - 
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84) Beantwortung der zu Berlin kund gemachten 
wahren Vorſtellung t der Erbfolgs = Ordnung in den 
Burggrafthum Nuͤrnberg, oder in ben Branden- 
_ Burgifchen uͤrſtenthuͤmern in Franken. Wien ber 

Trattnern 1778. 5Bog. in . 


Di Schrift ff wider die N. 83. Anggeigte Peeußise 
Staats[hrift ‚gerichtet... Es wird darinnen geäußert, 
ber Wiener Hof habe bey m Subertsburger Beiden. nicht 


aus. Mlißgunſt der —28 in ben Fraͤnkiſchen Fürftenthir= 


uern Erwaͤhnung gethan; ſondern um die Ruhe des deutſchen 
Reichs gegen die Preufifcbe Uebermacht ſicher zu fellm; aus 
welchem Grunde eg auch jego gefcheben ſey. Wider die in der 
Schriſt I. 83. Aufgeftellte Grundſaͤtze wird erinnett: ben den 
eren der Fuͤrſtlichen Haͤuſer wäre die ‚mehrere Thei⸗ 
allemal unterfägt werden; In der 


Wang ber nicht 
Regel gelte das, deutſche Lehnsgeſete: Theilung bricht Erbe; | 


deſſen Ausnahme nur von ber gejehgebenden Gewalt abhanges 


durch eine Hausordnung werde ‚das ‚ganze Haus verdundenz 
und die in der Brandenburg. Hausordnung feftgefekte 


Ahelung 8 in dem nachgebohrnen Prinzen befkindig das Be⸗ 
wis. dr — zu verlangen; eine vom Kaiſer und 
ich. befkätigte Succeffionsorpriung Fonne ohne beyder Vor⸗ 

wiſſen und Beyiritt nicht aufgehoben werben, da fie die Na⸗ 
am eines Reichsgeſetzes annehme; dahero auch dieſelbe die in 
der G. B. den Kurfürten nachgelaſſene Erwerbung neuer 
- Mefigungen einſchraͤnke; die ohne des Kaiſers und Reichs 
Beytritt verabredeten Theilungen waͤren damit nicht zu verglei⸗ 
em: Mach diefen Srundfägen nun werden die Brandenbuts 


Shen Succeſſtonsordnungen und Fälle: durchgegangen; bie 


Ritigangsurkunde Raif. Sciedriche LIT, welche Dart graf 
Albrecht ausgewirkt, enthalte, außer der geroöpnfichen Des 
Sr ung der e man Srepbeiten, sms Diefes, daß .die 
Meiluugen die Erbfolge nicht. aufheben follen; Bey der Haus⸗ 
wdaung Albrethtes Achillis fen blos die Abficht geroefen, 
Sie Benadenburgh, Länder nicht in eine Primsgenithe zu 
vereinigen; die barinnem befindliche" Klauſel: dag auch alle 
kaͤnſtige Einigung und Ordnung beftätigt werde, babe nicht 
den Zinn, den ihr der Berliner Hof beylege, da im der 

Grnierdnung ſelbſt ſo wehl, ale in bee Beſſaiichen ur 
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g alles erflärt wird, was darwider 
re *) ig unbändig auch die folgende &r ——* 


Vertrag aͤber. 
einſtimmten, und den wahren Sinn der Albrechtiſchen 
Hausordiuung ins Licht fegten, wohn die in den Dettada 
tungen N. so. an e Gruͤnde wiederhohlt werben ; dat 


denburgiſchen Hauße ſo wie ber —— 


wider, daß in den ven 1603. und folgenden der Gerai⸗ 


ſche Vertrag dem Kaiſer, ob er es gleich verlangte, nicht zut 
Beitätiaung überreicht worden ſeyn ſoll wird angefuͤhrt, daß 
dieſes wirklich geſchehen ſey, woraus ſich ergebe, daß die Were 
änderung in der Succeſſſonsordnung nicht eher ie gültig ms 


"Salten, bis die Kaiſerl. Bewilligung erfolge 


allen denn der Schluß gezogen wird, daß ber "Kaifer berechtige 
ch der Vereinigung der seinen A 


—2 in Franken mit ber Primogenitur 


85). Des Königlich Preußifchen Hofes eantwertung | 
der zu Wien im Druck herausgefommenen und his, 
"gegen über ſtehenden Hauptſchrift, welche ben Ti⸗ 
‚gel führer: Ihrer Kaiſerl. Königt. — Majeſt. 
Gerechtſame⸗ und Maaßregeln in Abficht auf die 
Boaieriſche Erbfolge, in ber wahren Geſtalt vorge⸗ 
legt. unb' gegen bie Wiberfprüche des Berliner 


2 Hofes vertpeibiget, Viie Derlagen, Verlin, 


' be Dedter, 1778. 1 Art. 3.Bog. in 4. 


ies iſt die auefaͤhrliche Beantwortung bei ærreichiſchen 
Hauptdeduction (N. 73.) welche auf Orr Seite 
abgedruckt ift, auf der gegen überfichenten aber von Periode 
zu Periode widerlegt wird. Da wir unmöglich aus diefer in 
überaus gebrungener Kürze geſchriebenen Scheift einen voll⸗ 


ber Auszug machen Binnen; 3 wollen wie mu ee ber 


Pen Punkte, wege el bi Daupefüge dr | 
| Hr 


in der Dantertning mſten Weber | 
"zunet, ku Berträgen bfe hehe, —— — 
5*— uw’ die. in 


aicht einfeitig gebrochen Vehitigung 
fügt nichts: wann, ei0.baß Der Saifer und ine — 


(ei in Diem Be tang fefigefepte Befugniffe at beutzihetr. 


gen follen. um 


ee 


N 


fee Schrift beygefuͤgten ferneen Llachteag verwiefen wird. 
Als eine Beylage ſab A. iſt Bengefügt : (Bründliche Wis 
derlegung unerfindlicher Bedenken über Die. Urkun⸗ 

de Albrechts von Defterreidh,. Hier werden bie, in 
[ Beylage A. der, Schrift Me. 74. gemachten bipionmatifchen 
Zweifel auf eine grundliche und unferm Bedunken nad), ſehr 
einleuchtende Art. beantwortet, und meiftens durch andere Urs 


Funden oder erwieſene hiſtoriſche Umftaͤnde gehoben. Ummiche 
zu weitläuftig zu werben, übergehen wir diefe von ausgebrei⸗ 


teten diplomatifhen Kenntniffen zeugende Wiberlegung, um: 
noch Etwas von dem beyscfügten ferneen Tlacdherag zu ſa⸗ 
gen. Es fen, Heißt es daſelbſt, das Benehmen Meſterreichs 
den- Schlieffung dee Convention fehr verdächtig getiwefen, da 
"die Urkunden, welche zam Geunde der Anſpruͤche gelegt wor⸗ 
den, dem Churfuͤrſten von Pfals und deſſen Miniſters und 
dem, Herzog von ISweybräden verweigert, auch nur ver⸗ 
ſtuͤmmelt in der Schrift No. 22. vorgelegt worden ; zumal da 

diefe Urkunden: unter fih und mit bem Laufe der damaligen 
Berhandlungen in Widerfpruch ftünden, Der Verdacht fey num 


200°. Kur Nathrichten : 1, 
Lehnbriefeſteller verurtheilt worden iſt; teächntb-auf Ben bie: . 


28 


zur Gewißheit geſtiegen, da man wiſſe, daß dieſe Urkunden 


von einem offenbaren Falſario, weder vom Kayſer, noch fo 


. wie die unter bem 10 März 1426. ertheilte Belehnungen am 
bie Herzöge von Baiern, und der Urthelsſpruch von 1429. 


vom Kanzler , fondern von einem bloßen Schreiber Michel - 
von Prieß, ausgeftellt und unterfchrieben feyn: dieſer Ochrei⸗· 


ber Habe dem Herzoge von Sachſenlauenburg einen fal- 
ſchen s Jahr zurück batirten Lehnbrief quf das erledigte Chur⸗ 
und Fuͤrſtenthum Sachſen ertheilt, welcher Betrug 1426. ent: 
deckt worden, wovon die Urkunden in Muͤllers Reichstageth. 
—— V. und andern Schriften zu finden find. Dieſes 
ſehy vermuthlich auch mit der Theidigung und Albe 
Lehnbrief heſchehen; zumal da Fein gleichzeitiger Schriftſteller 
etwas davon erwähnt, auch dieſelben mit allen damaligen Um⸗ 


ſtaͤnden und Verhandlungen, mit des Kayſers Sigkomunde 
Betragen und Aeußerungen, und mit allen in biefer Sache ger 


ſchehenen Vorgängen ſtreiten; dieſe Urkunden wären das 
ber untergeſchoben, oder ein Blendiperk, wovon bee. Kanfer 
ſeibſt gewußt, welches durch verfchießene Umſtaͤnde wahrſchein⸗ 
lich gemacht wird, Den Veſchinß dieſer merkwuͤrdigen Schrift 
machen einige Urkunden, ) Eidliches Zeugniß des Churbaie⸗ 
riſchen Regiſtrators Schmidt, uber die Dmancintionsun 

ze no Ä nde 
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fanbe Albrochto V. von Geflerreich, vom J. 1429. ben 
2. Det. 1778. =) Benguiß des Churbaieriſchen Archivari 
Gedlmeyer, wegen bes im Baieriſchen Archiv Ienden 
Hancvertrags von 1255. den a8 Sept 1778. 3) 
gismunds Schreiben am Herzog Ernſt von —R 
ẽ. April 1423. 4) Auczug K. Sigiomunds, auf Maria 
Himmelfarth 1426. zu Ofen dem Churfuͤrſten Sriedrich er⸗ 

Deelaration wegen bes a den Falſarium Probft 
Midsel von Boleslav, dem —— Sr ch von Suchfenlan: 
‚ enbueg, über das achfen 1422. auf des Ray: 

ers Namen ertheilten, und — 8. Jahr zuruͤck datirten fal⸗ 
ſchen Lehnbriefs. 5) Atteſtat des Protonotarii Probſt Mi. 
chels, worinnen derſelbe ſein Bekenntniß ablegt, wie es mit 
sem von ihm den 5. Srich von Sachſenlauenburg erthell. 
ten ſalſchen Lehnbrief zugegangen fey. 1426. 


29) Abgenoͤthigte Anzeige einiger neuen und wichtigen 
Umſtaͤnde, welche die Angelegenheit der Baieriſchen 
Erbfolge, beſonders den Urſprung der Convention 
vom 3. Jaͤnner 1778. und die Verhandlungen Er. 
Koͤnigl. Maj. von Preuffen mit des Herrn Her; - 
zogs zu Pfa Zweybruͤcken Durchl. erlaͤutern. Mit 
Beylagen. Berlin, im December 1778. 35 Bo 
senn. 


De Abſicht dieſer Staats ſchrift eehellet aus dem Titel 
In Anfeheng der bafelbft genannten Eonvention' vom 
4, Jaͤnner wird angeführt, daß man die Beweiſe ber in der 
Erklärung ıc. (Do. 54.) geäußerten Meynung, daß biefe 
Convention erzwungen ſey, zeither aus Schonung und auf 
Verlangen des H von — zuruͤckgehalten har 
be; es aber nicht länger thun koͤnne, da Oeſterreich den 
— Hof zu dieſen Beweiſen auffordere; demſelben 
——————— Saul gebe, u. ſ.w. Es wird zu 
dem Ende ein Schreiben bes Churfuͤrſten von der Pfalz an 
den Herzog von Sweybchden von 22. Jaͤnner 1778, mit: 
t, worinnen jener ausdruͤcklich fast, „Da& der Kahſerl. 
„Hof ihm Sehr prefiiret, und auch gedroht habe, im Kalle der 
Ehurfuͤrſt nicht ratificire, fämmeliche Baieriſche Lande in 
„Den Behmen.;“ * daher denn auch Churpfalz ſich ad- 
gen 
f 


—⸗ 


202. Kurjye Nachrichten 
‚gen den Prönffifchen Gefandten erklaret, bie Geſterreichi⸗ | 
ſchen Truppen noͤthigten ihn, . eine: Conuention zu retießen. — 
Anbey wird angeführt, wie der Kayſerl. Hof bey dem Ver: | 
mählungscontracte des jeßigen Kayfers mit ber Baieriſchen 
Prinzeſſinn Joſepha, über die Erwerbung gewiſſer Stücke von 
Baiern, ohne Zuziehung der: Pfälsifchen Linie, gewiſſe ges 
heime Artikel verabredet, nachher abet Durch Drohungen by .. ' 
dem Müncher Hof, und durch Beſtechung gewiſſer Miniſter u 
beym Pfaͤlziſchen, fih ſolchen Einfluß: verfchafft,, daß frey⸗ 
lich Schon bey Lebzeiten des Churf. von Baiern Ehurpfalz ei- 
nige Unterhandlungen mit bemfelben angefangen babe. Glaub⸗ 
wuͤrdigen Nachrichten zufolge habe der Kayferl. Hof dem Chur⸗ 
furſten von Pfalz ſogar erlaubt, den Zwang bey der Conven⸗ 
tion zu geſtehen, und dem Herzoge von Zweybruͤcken habe 
man zu veritehen gegeben, daß im Falle er nicht der Conven⸗ 
tion beyträte, man bey dem fünftigen Succeſſionsfalle ihn 
gänzlich, ausfchließen würde. Was die Beſchuldigung, als ha⸗ 
‚be der König von Preuffen ben Herzog von Zweybruͤcken 
durch zweydeutige Mittel bervogen, der Convention nicht bey: - 
zutreten, anlangt: fo wird eine Erzählung der Unterhandkung 
des Preuſſ. Sefandren, Graf Goͤrz, mit dem Herzoge von 
Zweybruͤcken beygefuͤgt, ans welcher erhellet, daß, der oͤf⸗ 
fentlich abgeſchickte Geſandte bloß dem Herzoge angerathen, 
ſich nicht zu uͤbereilen, und nichts ohne Beywirkung feiner 
WMilſtaͤnde und der Krone Frankréich zu thun, und Dale 
freundfchaftliche Verwendung und Beyſtand gegen ungerechte 
Gewalt ‚ ohne eigenes Intereſſe angeboten habe. Alles diefes 
ergebe fich aus der beygefügten Correfpondenz, und.Eonne von 
verſchiedenen Pfälsifchen und Seanzöfifchen Miniflern, wel- 
‚chen diefe Unterhandlung bekannt geweſen, bezeugt werben. 
Zug Beſchluß wird der Kayſerl. Hof erſucht, den unrechtmaͤſ⸗ 
fig erlangten Beſitz aufzugeben, und auf dem Wege Rechtens 
ihre Anſpruͤche vom geſammten Reiche: unterſuchen und ent» 
ſcheiden zu. laſſen. Die Beylagen ſind ı ): Schreiben des 
Herten Churfuͤrſten zu Pfalz Durchl. an des Herrn Herzogs 
au Pfalzsweybrüden, Durchl. d. d. 22 San. 1778. 2) 
Hiſtoriſche Nachricht bon der Megociation bes Berliner Hofe 
mit Gr. Durchl. dem Herzoge von Sweybräden, über die 
Baieriſche Erbfolge, nebft der beygefügten Eorrefpondem, als 
a) Auszug eines Schreibens des Grafen von Goͤrz an den 
Hrn. von Hohenfels, Sefandten des Hertzogs von, Iwey⸗ 
bruͤcken an dem Hofe zu München, Nenfabt; den sten 
. un Sehr. 


! 
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Gebr. 1778. b) Echrelben des H. v. Jwe gbrbten an Grafen 
Goͤrʒ, Aureburg, den 3. Febr. 1778. 'c) molee, welches dem 
Kerzose von dmeybräden von dem Grafen v. Girz zugeſtellt 
:d) Au ug. dee Schreibens des Herz. von FJwey⸗ 
Dehlen an den König von ‚Deeuffen Münden, den 8. 
Febr. 1778: e) Memoire des Fweybruͤckiſchen Miniftere 
Sn; von KAobenfels, welches unter dem re. April IE 
" _ dem Ebu epfälzifchen Minifter zugeftelle worden. Diefe 5 
| Sk an in fennzöffcher Sprache und in einer bieweilen 
| umrichtigen Ueberfegung deygefünt. 


80) Betrachtungen uͤber die Sueceffi ongorbnung 
; in den Brandenburgiſchen Fürftenchümern in - 
dem Frankiſchen Kreiſe. Wien, 1778. 33 Bo⸗ 
gen in 4. 


81) Anmerkungen zu den jungſt herausgekommenen 
ſogenannten Betrachtungen über die Succefſions⸗ 
ordnung in den Brandenburgiſchen Fuͤrſtenthuͤmern 

in dem Fraͤnkiſchen Kreyſe. 1778. 2 B. in 4. 


82) Beleuchtung der Churbrandenburgiſchen Anmer⸗ 
kungen über ‚die Betrachtungen, die Succeflionge 
erdriung in den Brandenburgifchen Sürftenegümern 
in Franken betreffend. Frankfurt, ‚ 1718. 23 Bo 
gen in 4. 

83) Wahre Vorſteliung der Ectfolgeerdnumg in dem 
—— * Nuͤrnberg, oder in dert Branden-· 

burgiſchen Fuͤrſtenthuͤmern in Franken. Berlin, 
1778. 34 Bogen in 4. | 
ie Yetrachtungen 1. (d. 80.) ſollen, wie in der @cheift, 


n. 75. verfichert wird, von dem Wiener Hof an ande _ 
Hoͤfe ausgetheilt werden feyn, ie denn auch ein Auszug ders 


felden der Weflerreichifchen Deduetion (n. 73) als Die ste: 


Veylage beygefügt if. Es werden darinnen die indem: 
denburgifchen Kaufe, ven Sriedrich I. an, : errichtete: 
Beträge "uns. Omen, nebſt denen Succeſſ ienefaͤllen 


dir 


no 2 


KRKurje — _ 








der daran Vergleich 
— nicht Mi Sa mir um De 
— t iI.eine a 


gerade ;"woriches: 
jo Berai 
— re * Baer 603 sit 


Prien vorhanden find, widerlegt 
* feiner en a ne 5 
al⸗ u M 5 Te = 
le ol var 
—* 
foftten ewieſen wird. Dos * — 


Martarafert 
Gerefenten nad ei Bike Verträge foliefen — 
daß der Kaiſer — 


unumftößlic , fo gewiß es m 

unguleig machen Fönnes zumal nach der SD. jenen 
ohne befondere Kaiferliche Einwilligung Lander ru 
und weder das Reich noch der Seäntifbe Reis = 


ſpruchsrecht babe, 
& in Anmerkunten © el 


der diefe! 
Seen —— in Soße en 
Seiedriche 1. bei > 
künftige 


Moeiter nichts f “ als daß durch 
durch ſonſt auf de Lehnagei 
follte. Die kaifer! moe 
nicht ruf, 

handlung: erbelle; falfch 
Hausordnung dem Kaiſer # 
worden fen, indem die de 
angehängten Siegel 9 
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Ratgeisium re mößsen , welhts aud durch Die madhherie 
an — (n.83.) wird anfängiic, 


‚and an , wenn 
wi: Vof fh indie Brandenbnrrildee 
tem mifche; Se den Theilune · 
machten Berfügungen erwieſen, 
eier 






fterreichs beftätiger. Daß 
= Saufgerordmungen nicht auf eine ewige 
ge7 „ wicd aus dem Innhalte derſelben und aus der 
— 53 welches wir aber, da ſchon in den vorher ange 
zen Anmerkangen das Wefentliche angrfüßee warten IR Mo 
Foehen, und nur erinnern, daß bier alle in den Wenden. 
. zeiten Haufe vorgefalfene Ereigniffe und Berfinmgm 
Eat angegeben, und daraus die obigen Eaͤte 
den Betrachtungen durch Verdrehungen der fen 
1e ersegten Zwveifel widerlegt werben. Zutege- 
Kaifer wider die Wahlkapitulation handeie, 2 
— der Kurprimogenitur anmaaße; 
thoͤrte das Gleichgewicht zu erhaiten⸗ ſey 
ich vorgieht, daß es die Baieriſchen karu 
ie, veil 
lenthiimer erhalten werde. 
1) Rai Seicdriche AI. 
5. . Seh 


204°: Rune Nachrichtte 


gen; und daraus verſchiedene Geundfähe sefofgert 


drechgegan 
Aus Friedrichs J. Verordnung und Theilung, und dann 


aus Albrechts Achilles. feiner ergebe ſich, daß bie wechſel⸗ 
ſeitige Erbfolge in den abgetheilten Haͤuſern in dem ausdruͤck⸗ 
lic) beybehaltenen, nom Kaiker, der Theilung ungenchtet , zu 
— Geſammtbeſiche ihren Grand habe⸗ und daß die 
nde in Seanten (6 law fo ‚lange: von den bgeſondert 
ſeyn ſollen, als ſich mehrere Markgrafen am Beben po 


diefe Hauserdnungerr wären vom Kaiſer und Neich beftätiget, , 


und alles, was darwider gehandelt würde, für Eraftios erfläs 


ret worden; auch waͤren alle nachfolgende Familien » Difpofl 


tionen, befonders der. Beraifcbe Vertrag umd alle. Succeß 
flonefätfe darnach beftimmt worden. Als aber bee Markar 
Ebriftian Heinrich von Bayremeb nebſt feines Alzeften 
Peingeh 1 703. und 1704. mitdem urfücken Ictedeidb ednen 


Vertrag gefchloffen, in welchem er fein Succeffionsrecht anden 


- Ehurfürften abtrat, fo hätten nachhero feine Kinder ſich an ben 


Kaiſer gewendet, und vorgeſtellt, daß die Altern Kaneaef 73 
nicht haͤtten uͤbertreten werden eötinen, und daß ihre Einwill 
gung abgenöthiget worden. fey; dahero fie um Aufhebung - 


 Befes: Vertrags baͤten; bie Sache ſey nachhero 1722. al 


’ 


einen mit gewiffen Bedingungen‘ vom Kaiſer Befbätigten Mer 
beygelegt worden. Aus der angeführten —— 


‚wird gefolgert: Die Hausordnung Albrechts ſey als 
 Hrmliches Neichsgereg anzufehen, welches deshalb, und wegen 


des Intereſſe des Fraͤnkiſchen Meeifes und bes ganzen Reichs, 
ehne Einwilligung des Kaifers“ und!Reichs nicht abgeändert 
— folglich die Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer nicht * der 
—ã vereiniget werden koͤnnten, ſo lange noch gebor⸗ 
orhanden twären; amd. wenn deren mehrere waͤ 


BA fo müßten — Sftenthhnne nicht einem — 


ween gegeben werden; ber Kaiſer ſey befugt, alle Hausſa⸗ 


dungen für ‚ungültig zu erläcen, welche dieſer Succeff ions⸗ 

ordnung zuwider waͤren; ſo wie N auch der‘ febe Kreis 

und das ganze Reich dagegen fegen inne. Am Ende ‚eich 

geihloffen , daß ber vom jeßigen K. ven Peruffen 175 

richtete Wertrag ſolchem nach unguͤltig fen. Die ser 

w biefee Schrift ab: 7) Markgraf — Churfuͤrſtl 
ftion von 1473. =) Beſtaͤtigung der Albertintſchen 
Heaucordunung von Kaiſer Friedrich III. 3) Ertract aus der 


fen des Markgraf Friedrichs von 8 +) Be: 


saulfihen Betrag arme 1398. ufneid ) a and 


! ' \ 
% ' fi 
[3 


no. ee Fan hm a... 


a 
Mn... 
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ben R. vom. —— — Eriedrich Wilbelm, mb du 5 
Diastgrafen IBec Friedrich, Earl Albrecht Wolf. 
‚wad Sciede dy Eraft von 1722. 6) 8. Caris VI. 
diefee von 1723. 7) Schreiben des 
Markgrafen George Friedrich Karls an den-Kaifer dieſes 
Vergleichs halber 1724. 8) — und Conſeruato- 





rium auf den Fraͤnkiſchen Kreis, mit Zuziehung des Churfur⸗ 


ſten von Braunſchweig Lbneburg und Landggafen zu 
Beſſen⸗ Caſſel, ——— dieſes —* von 1725. 
1 ben Auer! angen werden denen ——ã— hier 
kurz wiederholten Gruͤnben folgende entgegengeſetz —— Ber 
— erhelle, daß Friedrich J. die erſte —— 
der Erbfolge 8* 1437. semadkt babe; feine Söhne aber 


atten dieſe Vererdnung in Etwas abgeändert, and 1447. 


einen Vertrag errichtet, und hierauf vom Kaiſer Sriedrich 
Zul, die Befbätigung der ihrem Haufe zuftchenden Privilegien 
und Aechten, in-einer goldenen Bulle erhalten; wo auch aus 
—— Theilungen und Einigungen ‚ welche fie in Zu 
Aunft vornehmen würden, beftätiget werden; übrigens fen dicke 
—— — we zur Beybehaltung der geſammten Hand gg 
Ds: worden, ba bie parifcirende Herren weder ihres Vaterg 
Verordnung, noch ihre Theilung. zur Beſtaͤtigung vorgelegt 
Daben; Albert Achilles habe in feiner Verordinng abermalg 
eine Theilung geanacht, woben unser andern verordnet worden, 
wenn nur einer von feinen Söhnen am Leben wäre, dei 
md feine Erben alle Brandenburgifche Lande fan 
men haben folle ; Biefe Vererdnung habe er dem Kaifer Fried⸗ 
wich ZIT. verfiegelt zur Beſtaͤtigung vorgelegt, in welcher up 
andern alle Satzungen ud Ordnungen und. Einigungen, 
bie Albert und feine Söhne und ihre männliche Erben, 


21 


und für than waͤrden, gleicherweife, als ob fie in. Diefem Brie 


fe geſetzt wären, beftätiget werben, und alles was vom Kai 
fer und feinen Truchlonnnen oder fonft von jemanden darwider 


gethan werde, für ungültig eeflärt wird. Hieraus falge, Daß - 


£ 
3 


arkgrafthaͤmer in Franken a iegemn mit dee Churlinie 

‚werden follen,. wenn won Albersa beyden jünger 
3 keine männliche Erben vorbanden find. b) daß her 
ifer.üßer die Act der Theilung nicht ju coguoſeiren verlangen 
) da disfe Difpofition kein ewiges Pactum fen; vielmehr 
von Albers Nachkommen gemachte Theilungen und Et 
nisungen Im motaus darinuen beftätigt wotden wären. Albert 
‚bie ſabſt in ſeiner Vaorcaung ae Ange —— 
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gen gemacht; Welches: auch von den nachfelgenden. Markgea⸗ 
fen geſchehen ſey; der nachher geſchloſſene Geraiſche Vertrag. 
und der darauf erfolgte Vergleich zu Onolzbach 1603 waͤre 
dem Kaiſer nicht vorgelegt, ſondern nur um Beſtaͤtigung der 
dem Brandbenburgiſchen Haufe zuſtehenden Gerechtſane nach⸗ 
geſucht worden; wobey det Kaiſer Rudolph ZZ. eine Clauſet 
ringeruckt habe, nach welcher die Eunftigen Hausverorduungen 
bey deren Beſtaͤtigungen dem Kaiſer vorgelogt werden ſollten; 
welcher Zumuthung aber von den Markgtafen. widerſprochen 
worden; dahero in der Folge die Kaiferlichen Belehnungen und 

Beſtaͤtigungen wiederum fo erfolgt find, daß alles, was das 
Haus in Zuknnft unter ſich ausmachen werde, beftätiget ſeyn 
folfe, wie es neh von Karl FI. 1717. gefchehen ift. Aus 


= 
- 


x 


Diefey Erzählung werben Säge gefolgert, die wir, weil fie aus- - 


derfelben natürlich herflieffen , übergehen. Es wird ſpdann der. 


& in den Betrachtungen, daß die Sränkifchen Fuͤr⸗ 


ſtenthuͤmer mit der Chur nicht vereiniget werden koͤnnten, fo 
lange noch gebohrne Prinzen vorhanden find, widerlegt. und gek 
zeist, daß dieſes in feiner Brandenburgifchen Hausver⸗ 


_ sedrlung,, ſondern vielmehr das Gegentheil vorgeſchrieben ſey; 


welches auch von der Meynung, ale ob in. Franken immer 
2 Markgrafen vegieren follten, errolefen wird. Daß alle In⸗ 
tereſſenten nach ihrer Willkuhr Verträge fchlieffen koͤnnten, ſey 
unumftößtich,, fo gewiß es fey, daß der Kaifer diefelben nicht 
unguͤltig machen koͤnne; zumal nach der G. B. jeder Churfürfk 


ehne befonidere Raiferliche Einwilligunq Lärider erwerben Fonne, 
umd weder das Reich noch ber Fraͤnkiſche Kreis ein Wider 


ſpruchsrecht hable. 

| In der diefen Anmerkungen entgegengefehten Beleuch⸗ 
tung wird Dagegen angeführt:-die in dem Beandenburgifchen 
Freyheitsbriefe K. Friedrichs III. befindliche Clauſel wolle 
weiter nichts ſagen, als daß durch kuͤnftige Theilungen die dar 
durch ſonſt aufhoͤrende Lehnsgemeinſchaft nicht verloren gehen‘ 


ſollte. Die kaiſerl. Beſtaͤtigungen der fuͤrſtl. Verträge waͤren 
nicht überflüffig,, wie ſelbſt aus den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 


Handlungen erhelle; falſch aber ſey es, daß bie Albertiniſche 


Hausordnung dem Kaifer verficgelt zur Beſtaͤtigung überreicht 
worden fen, indem die darauf fich beziehende Worte auf die 


angehängten Siegel giengen; Aus diefer Hausordnung fo wie 
ans dern Beraifchen Vertrage, welche beyde nicht die Vers 
inderung weiterer Theilungen ſondern bie Vermehrung des 
randenburgiſchen Hauſes zur Abſicht gehabt, erbelle, 
daß die Sränkifchen Fuͤrſtenthuͤmer allemalin den Sinden * 


2 


\ 


ſelbſt Defterreichs beftätiger. Saß auch iu —— 


von Schriften. über d. Baiee. Ebſebe op 


Machgeborn ſeyn müßten, welches bie nachheri⸗ 
gen nie Ka beftätiget würde. eds 


Inder wabren Vorſtellung (n.83.) wird anfänglich aan Ä 


daß es Zudringlichkeit ſey, und aus Rachbealerde geſchehe, wenn det 
Wien er Hof ſich in die Brandenbur giſche Haucaugel 


ten miſche; ſodañ wird von den in Firſtl. Hauſern ——— 


sen gemachten Verfuͤgungen ereicfen, | daß deren Abſicht immer 
dahin gegangen, die mehrere Theilungen ga verhindern und eine 
wechfeljeitige Erbfolge feftaufeben, die det Länder 
sus fo lange, als die abgetheilten Linien vorhanden find, 
dauern, und die abgerheilten 2 ber überlebeuden Linie an 
Beim fallen zu laffen. ine neue Theilung fey fobanın nicht nicht 

nathwendig; und die nachgebohrne zen der uͤberl 

Linie konnten auf eine neue Theilung nicht Anſſ —— Pre 
Die Hausvertraͤge würden durch die ohnedem Aberflußige kai⸗ 
—— ‚in kein fe vertmandelt ; und we⸗ 
Laiſer noch Reich, noch ein Kreis, noch ein anbeser, er⸗ 
EX ein —* Dem Zucht an Macht —* 
als wenn ee durch ungerechte An⸗ 
druͤche und —* Durchſetzung geſchaͤhe; Dit Wiberfepung 





die Einverleibung der Stammaͤnder in ein Ru 


der WBahlcapitulation und der 9. DB. zuwider. 
biefes wird durch die Beyſpiele der übrigen 





bie —— nicht auf eine emige Treue 
gen, wird aus dem Innhalte derfelben und aus der 4348 





eeroiefen: —* wir aber, da ra in ——— 75 
igten Anmer ang Bi das Weſentliche ange worden RE 
Abe Deamden 


rgeben, und —* erinnern, daß bier alle indem 


burgiſchen Haufe vorgefallene Ereigniffe und Werfügungen 

genauer angegeben, und daraus die obigen Saͤtze beſtaͤtigt, 

. and die in den Derrachrungen durch Berdrehungen der offen- 
barſten Dinge erregten Ziveifel widerlegt werben. Zulehr-geiße 


es, daß der Kaiſer wider die Wahlkapitnlation handele, ii 
er ſich der Einſchraͤnkung der Kurprimogenitur anmaaße; un) 


daß es eine unerhärte Art, das —— 3 nes halten, Aal 
. wenn Veflerreich vorgiebt, dag es bie | 


ym destoillen uſurpite, weil Kurbeanenburg —*8 alle 
die Sränkifchen Fürftenthümer erhalten werde. Als Denia: 


gen find beygefuͤgt: 1) Kaiſer Friedrichs M. 8 


— Guͤldene Bulle 1455, 2) 8. Friedrichs I Bejkiti: 
vun der Albrechtiichen Gausorönang 147%, - 
D Bibl. XXXVIL 8.1. St o _ 89) LE 


1 u a 


. 
x 
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84) Beantwortung der zu Berlin kund gemachten 
wahren Borftellung t der Erbfolgs - Ordnung indem . 
Burggrafthum Nürnberg, oder in den Branden- . 
_ Bergifchen uͤrſtenthuͤmern in Franken. Wien bey 
Trattnern ‚77, 5 208. in 4. 


Der Schrift fi: wiber dio N. 83. angczeigte Preußſſche 


Stantsfhrift ‚gerigtet. Es wied darinnen geäußert, 
der Wiener Sof habe 6 eym Aubertsburger Frieden nicht 
ans. Mißgunſt der —28 in den Sräntifchen Fürfienthu: 
viern Erwähnun gethan; ſondern um bie Ruhe des deutſchen 


. Reichs gegen die Preußiſche Uebermacht ficher zu ſtellen; aus 


welchem runde es auch jezo gefchehen ſey. Wider die in der 
Schrift IE 83. darin Grundſatze wird’erinnert: ben den 
— der Fuͤrſtlichen Haͤuſer wäre die mehrere Thei⸗ 
der Länder nicht allemal unterfägt werden; der 

* ek das — *8 — Lehnsgeſetze: Theilung bricht Erbe; 
nur Yon der geſebgebenden Gewalt abhanges 

Rp eine Hausordnung werde ‚das ganze Haus verdunden; 
und die in ber Brandenburgl. Sansorönung feftgefeßte 


Sheilung 9 gebe dem nachgebohrnen Prinzen befkindig das Be⸗ 


i6,. die Theilungen zu verlangen; eine vom Katfer und 
ich. beftätigte ‚Succeflionsorhnung Fonne ohne beyder Vor⸗ 
und Beytritt nicht aufgehoben werden, da fie die Na⸗ 


ae Reichsgeſetzes annehme; dahero auch diefelbe die int 


der G. B. dem Kurfürken nachgelafiene Erwerbung neuer 


| Befihungen einfchränfe ; die öhue des Kaifers und Reiche 


Beytritt verabrebeten Theilungen waͤren damit nicht zu vergiels 
chen: Mach diefen Srundfägen nun werden die Brandensurs 


' 807 Suceceſſionsordnungen und Fälle: durchgegangen; bie: 


ſtaͤtigangsurkunde Raif Friedrichs III, welche Markgraf 


| Albrecht ausgewirkt, enthalte, außer der "getoöhnfichen Ber 


—5 ung der e und Freyheiten, mus dieſes, daß die 
heilungen bie Sihfalge nicht aufbeben follen; Bey der Hause 
Albrethes Achillis fen blos die Abficht geweſen, 


dvcdnung 
Ne Benndenburgl, Länder nit in eine Primsgenithr zu 
"vereinigen; die barinnem befindliche Klauſel: dag auch alld 


Ihe. der Berliner Hof beylege, da in der 
Saudertnung ſelbſt ſo wahl, als in Der Kaifalihen San a 
gan 


’,e 
ĩ 


—— und Ordnung beſtaͤtigt werde, habe nicht 
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alles fiir erflärt wird, was darwider 
unos *) fi umbändi die folgende Er aiher scihchen 


denburgiſchen Hauße ſo wie der Geraiſche Vertrag üben . 
einſtimmten, und den wahren Sinn der Albrechtiſchen 


Hausordnung ins Licht regen, wobey bie in den Dettady 
tungen N. 80, an 


ii 
2 
Ä 


‚ wider, daß in den J ven 1603. und folgenden der Gerai⸗ 


fihe Vertrag dem Kaiſer, ob er es gleich verlangte, nicht zu 
—— a en fi pr angefuͤhrt 
dieſes wirklich 9 ey, au d 

—** in der Succeſſionsordnung nicht eher Fig 35* 


halten, bis die Kaiſerl Bewilligung erfolge ;_ Aus welchem 
alien denn der Schluß gezogen wird, daß der Kaifer ——* 


fich der Vereinigung der Brandenburgiſch 
—* in Franken mit der Primogenitur —* ef. 


85). Des Königlich Preufifchen Gofes Beantwortung . 
ber zu Wien im Druck herausgefommenen und bien, 
‚gegen über ſtehenden Hauptſchrift, welche den Tis 
‚tel führer: Ihrer Raiferl, Königl, — Majeſt. 
Gerechtſame und Maaßregeln in Abſicht auf die 
Baieriſche Erbfolge, in ber wahren Beflale vorge⸗ 
legt, unb gegen bie Widerſpruͤche bes Berliner 
- Hofes vertheidiget. — Mit Beylagen, Berlin, 
bey Decker, 1778. -1 Alph. 3 Bog. in 4. | 


jes iſt die ansfüßrliche Beantwertung bet Orfterreichifchen, 
D — CR. 73.) welche auf der einen Seite 
abgedruckt ik, auf der gegen uͤberſtehenden aber von Periode 
in Deziode mibentege nee Di wir unmöglich aus diefer in 
überaus gehrungenet Küre std ge riebenen Sheift einen voll: - 


‚ Rändigen Auszug machen können 5 einige bee 


wihigften Punkie, weiße Ay Bi Haupefge de Geſter⸗ 


|  zeichle . 
"O2 Zu u Beni unferın Bedinten aah 


T 
- 


eben die, die im Vertragen oft orten, —A 
ar nichts: —2 — — er un nad ne‘ — 
bin Dem Bern kart Bofazife nt —X 


N 


200°. Kurs Mahrichten : 1, 


Lehnbriefeſteller werurtächte worden if: twÄshMb auf Den die . 


fee Schrift deygefuͤgten feeneen Lachtrag verwiefen wird. 


Als eine Beylane lub A. iſt beygefuͤgt: Gruͤndliche Wie . 


derlegung unerfindlicher Bedenten über Die. Urkun⸗ 
de Albrechts von Wefterreidh. Hier werden bie in 
\ Beylage A. der. Schrift Me. 74. gemachten biplomatifchen 

Zweifel auf eine grundliche und unferm Bedunken nad), ſehr 


einleuchtende Het beantwortet, und meiftens durch andere Ur⸗ 
Funden oder erwieſene hiſtoriſche Umſtaͤnde gehoben. Um nicht 
zu weitlaͤuftig zu werden, übergehen wir dieſe von ausgebrei⸗ 
teten diplomatiſchen Kenntniſſen zeugende Wiberlegung, um 


noch Etwas von dem beysefügten fernern Tlachsrag zu ſa⸗ 


gen. Es fen, Heißt es daſelbſt, das Benehmen Meſterreichs 


dey Schlieffung der Convention fehe verdächtig geweſen, da 


"die Urkunden, welche zum Grunde der Anfpsüche gelegt wor - 


den, dem Churfuͤrſten von Pfalz und beffen Miniſters und 
dem Herzog von Sweybrädien verweigert, auch nun 'vede 


u ſtuͤmmelt in der Schrift No. 22. vorgelegt worden ; zumal da 


diefe Urkunden: unter fich und mit dem Laufe der damaligen 
Verhandlungen in Widerfpruch flünden. Der Verdacht fey num 


zur Gewißheit gefliegen, da man wiſſe, daß dieſe Urkunden 


von einem offenbaren Falſario, weder vom Kayſer, noch fo 
. wie die unter bem 10 Maͤrz 1426. ertheilte Belehnungen am 
bie Herzöge von Baiern, und der Urthelsſpruch von 1429. 


vom Kanzler „ fondern von einem bloßen Schreiber Michel 
“ von Prieß, ausgeftellt und unterfchrieben ſeyn: dieſer Schrela ' 


ber Habe dem Herzoge von Sachfenlauenburg einen fals 
ſchen 8 Jahr zurück datirten Lehnbrief auf das erledigte Chur⸗ 
und Fuͤrſtenthum Sachſen ertheift, welcher Betrug 1 426. ent⸗ 
deckt worden, wovon die Urkunden in Muͤllers Reichstagtth. 
Friedrichs V. und andern Schriften zu finden find. Diefes 
en vermuthlich auch mit der Theidigung und Albe 
Lehnbrief heſchehen; zumal da Fein gleichzeitiger Schrifeſteller 
etwas davpn erwähnt, auch dieſelben mit allen damaligen Um⸗ 


fländen und Verhandlungen, mit des Kayfers Siglemunde. 
Betragen und Aenperungen, und mit allen in diefer Sache ger 


fhehenen: Vorgängen ſtreiten; dieſe Urkunden waͤren da⸗ 
her untergeſcheben, oder ein Blendiwerk, wovon der Kayſer 
ſeibſt gewußt, welches durch verſchiedene Umſtaͤnde wahrſchein⸗ 
lich gemacht wird. Den Beſchluß dieſer merkwuͤrdigen Schrift 
machen einige Urkunden. ) Eidliches Zeugniß des Churbaie⸗ 
zifchen Regiſtrators Schmidt, uber bie. Demuneineiondur. 

| on Ä ide 
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« 
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Funde Albrechts V. vn ee: vom J. 1429. den 
2. Oct 1778. 2) Benguiß des Cburbaierifiben 
Sedlmeyer, wegen bes im Baleriſchen Archiv 
—— — ın Sram en von DL 
ds an nft von een,.den 
6.April 1425. 4) Auszug K. Sigiemunds, auf Maria 
Diumelfarth 1456. zu Ofen dem Churfuͤrſten Lriedrich er⸗ 
ilten Derlaration wegen des durch den. Falſarium Probſt 
mMichel ven Bolsslao, dem 8 Erich von Suchſenlan⸗ 
enburg, über das Herzogthum Sachſen 1422. auf des Ray: 
Ve Be ehem, und af. Jahr ve en 
ehnbriefs. t Protonotarii robſt Mi 
Wels, worinnen derſelbe fein Bekenntniß ablegt, wie es mit 
dem von ihm den H. Srich von Secjenlauenburg erthell⸗ 
ten ſalſchen Lehnbrief zugegangen ſey. 1426. 
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79) Abgenoͤchigee Anzeige einiger neuen und wichtigen | 


Umftände, welche die Angelegenheit der Baieriſchen 


Erbfolge, befonders den Urfprung der Convention 


vom 3. Jaͤnner 1778. und die Verhandlungen Sr. 


Koͤnigl. Maj. von Preuffen mit des Herrn Her, 


zogs zu Pfa Zweybruͤcken Durchl. erlaͤutern. Mit 
Beylagen. Berlin, im December 1778. 33 Bo, 
‚gen in 4 ‘ 


ie Abſicht dieſer Staatoſchrift erhellet aus dem Titel. 

In Anſehung der daſelbſt genannten Convention’ vom 

3. Jaͤnner wird angefuͤhrt, daß man die Beweiſe der in der 
ehem ꝛe. (Mo. 54.) gedußertn Meynung, daß biefe 
Convention erzwungen ſey, seither aus Schonung und auf 
en des von Iweybruͤcken zurückgehalten ha⸗ 

be; es aber nicht länger thun Tonne, da Oeſterreich den 
. Berliner Hof zu dieſen Beweiſen auffordere 5 benfelben 
Vergroͤßerungsabſichten Sd gebe,u.f.w. Es wird zu 
dem Ende ein Schreiben den Churfuͤrſten von der Pfalz an 
den Herzog von ämweybräden vom ss. Jaͤnner 1778, mit: 


worinnen jener ausdruͤcklich fagt, „Daß der Kahſerl. 


getheilt, 

„Hof ihm ſehr preſſiret, und auch gedroht habe, im Falle der 
wChuefürft nicht: tatificise, fAmmtliche Baser iſche Lande in 
"Denen nehmen ;* daher denn auch Churpſalz ſich ge 


gen 


— 


— 
' — — 


202, Kurze Nachrichten | ' 
‚gen den Preuſſiſchen Sefanbten erfideet, bie Gefterreichi⸗ 
fchen Truppen noͤthigten ihn, eine: Convention zu — 
Anbey wird angeführt, wie der Kayſerl. Hof bey dem Ver⸗ 
mählungsconteacte des jetzigen Kayſers mit der Baieriſchen 
Prinzeſſinn Joſepha, über die Ermerbung gewiffer Stücke von 
Baiern, ohne Zuziehung der: Pfätsifchen Linie , gewiſſe ge⸗ 
heime Artikel verabredet, nachher abet durch. Drohungen bey 
dem Müncher Hof, und durch Beſtechung gewiſſer Miniſter 
beym Pfaͤlziſchen, ſich ſolchen Einflug: verſchafft, baß frey⸗ 

lich ſchon bey Lebzeiten des Churf. von Baiern Ehburpfals ei 
nige Unterhandlungen mit demſelben angefangen habe. Glauß 
wuͤrdigen Nachrichten zufolge babe der Kayſerl. Hof dem Chur 
fürften von Pfalz ſogar erlaubt, den Zwang bey der Conven⸗ 
tion zu geftehen , und dem Herzoge von Zweybruͤcken habe 
man zu verfiehen gegeben , daß im Falle er nicht ber Conven⸗ 
tion beyträte, man bey dem fünftigen Succeſſionsfalle ihn 
gänzlich ausfchließen würde. Was die Beſchuldigung, als ha⸗ 
‚be der König von Preuffen den Herzog von Zweybruͤcken 
durch zweydeutige Mittel bewogen, der Convention nicht bey: - 
zutreten, anlangt: fo wird eine Erzählung ber Unterhandkung 
des Preuff. Sefandten, Graf Goͤrz, mit dem Herzoge von 

. Sweybrüden beygefügt, aus welcher erhellet, daß. der oͤf⸗ 
fentlich abgeſchickte Geſandte bloß dem Herzoge angeratheh, - " 


! 
/ 


ſich nicht zu uͤbereilen, und nichts ohne Beywirkung feiner 


. Mitftände und der Krone »Seankreich zu thun, und daben 
freundfchaftliche Verwendung und Beyſtand gegen ungerechte 
Gewalt, , ohne eigenes Intereſſe angeboten habe. Alles diefes 
ergebe fich aus der beygeſuͤgten Corteſpondenz, und. koͤnne von 
verſchiedenen Pfälsifchen.und Franzoͤſiſchen Miniſtern, wel⸗ 
‚chen dieſe Unterhandlung bekannt geweſen, bezeugt werden. 
Zum Beſchluß wird der Kayſerl. Hof erſucht, de unrechtmaͤſ⸗ 
ſig erlangten Beſitz aufzugeben, und auf dem Wege Rechtens 
ihre Anſpruͤche vom geſammten Reiche unterſuchen und ent: 
ſcheiden zu laſen. Die Beylagen ſind ı ). Schreiben des 
Herten Churfuͤrſten zu Pfalz. Durchl. an des Heren Herzogs 
zu Pfalssweybrüden. Durchl. d. d. 22 San. 1778. 2) 
Hiſtoriſche Nachricht von ber. Negociation des Berliner Hofe 
mit Se. Durchl. dem Herzoge von Sweybräden, über die 
Daieriiche Erbfolge, nebft der beygefügten Correſpondenz, ale 
a) Auszug eines Schreibens.- des Grafen von Goͤrz an den ' 
Sen. von Bohenfels, Gefandten bes Herzogs von, Iweys 
bruͤcken en dem Hofe zu Muͤnchen, Neußabt;, ben. in 
Ä zu Sehr. 


— 
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Febr. 1778. b) Echreiben des H. v. Iweybruͤcken an Grün. 
Goͤrz, Auasburg, den 3. Febr. 1778. 'c) oe, welches dem 
Kerzoge vondmeybräden von dem Grafen v. Gorz zugeftelle 

:d) Au ug. bee Schrelbens bes Herz. von Sweyd 


| — am den Koͤnig von Preuſſen, Muͤnchen, den 8; 


Gebr. 1778. e) —— dweybruͤckiſchen Miniſters 


Sm; von Bohenfels, welches miter dem ze. April Le, 


Minifter zugeftellt worden. Diefe F 


. bem Eburpfälsifchen 
Eid Ans in ſranzoͤſiſcher Sprache und in einer bisweilen 


umricheigen - Ueberfegung deygefünt, 
80) Becachtungen uͤber die Succeſſionsordnung | 
; in ben „Brandenburgifchen Fürftenthümern in - 
dem’ Fraͤnifchen Kreife Wien ‚1778. 33 Bo· 
gen in 4. 


31) Anmerkungen zu den jangſt herausgelommenen | 
fogenannten Betrachtungen über die Succeffions- ° - 
ordnung in ben Brandenburgifchen Fuͤrſtenthuͤmern 
indem Sränfifchen Kreyſe. 1778. 2 B. ind. 


32) Beleuchtung der Churbrandenburgiſchen Anmer⸗ 
kungen über die Betrachtungen, die Succeſſions⸗ 
ordnung in den Brandenburgiſchen Sürftencpümern: 
in Franken befteffend. ‚Sranffurt, ‚1778 2 Bo⸗ 
gen in 4 " t 

83) Wahre Borftellung der Erhſolgeordnun in dem 
Burggrafthum Nuͤrnberg, oder in den Branden⸗ 
burgiſchen Fuͤrſtenthuͤmern in Franken. Berlin, 

: 1778. 33 Bogen i in 4. 
ie Betrachtungen ꝛe. (n. 80.) follen , wie in der Schrift 


n. 75. verfichert wird, von dem Wiener Hof an andere 
Hoͤfe ausgetheilt werden feyn, wie denn auch ein Auszug ders 


* felben der Beflerreichifchen Deduetion (n, 73) ale bie ste 


Beylage beygefuͤgt ift. Es werden darinnen die indem Bran . 

denburgijchen Kaufe, von Friedrich I. an, errichtete: 

Verträge und Sanadenen, nebſt denen ‚Suefl —— 8R 
Merl 


. | | \ 
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d daraus verſchiedene Srundfäte 


durchgegangen; um gefolgert. 
Aus —* I. Verordnung und Theilung, und dann 


ans Albrechts Achilles feiner ergebe fi , daß bie wechſel. 
Br Erbfolge in den abgetheilten Haͤuſern in dem ausdruͤck⸗ 
behaltenen, vom Sailer, der Theilung ungeachtet , zur 
en Geſammtbeſize ihren Grund Habes und daß die 
Sande in Franken fo lange von den Chutlanden abgefondert | 
feyn follen, als füch mehrere Markgrafen am Leben befänden ; 
dieſe Hauserdnungen wären vom Kaiſer und Reich beftätiget, 
und alles, was darwider gehandelt wuͤrde, für kraſtlos el 


get worden; auch waͤren alle nachfolgende Familien » Difpoft- 


tionen, befonders der. Beraifcbe Vertrag und alle. Succeß 
flonefätfe darnach beftimmt worden. Als aber bee Markgre 
Chriſtian Heinrich von: Bayreuch nebſt feinem aͤlteſten 
Prinzena 703. und 1704. mit dem Churfͤrſten rtedrich ehren 
Vertrag gefchloffen, in welchem er fein Succeffionsrecht an den 


Churfürſten abtrat, fo hätten nachhero feine Kinder ih an den 


‘ gung abgenöthiget worden ſey; dahero fie um Aufhebung - 
. biefes Vertrags baͤten; die Sache fey nachhero #722. durch 


® 


Kaifgr gewendet, und vorgefteilt , daß die Altern Hanegefekeg 
nicht haͤtten übertreten werden Eönnen, und baf ihre Einmillt- 


einen mit gewiſſen Bedingungen’ vom Kater igten Rereß 
beygelegt Ken on Aus der angeführten Geſchichtserzaͤhlu 


- wird gefolgert: Die Hausordnung Albrechts fey als ei 
brmliches Reichsgeſetz anzufehen, welches deshalb, und wegen 


des Intereſſe des Fränkifchen Meeifes und des ganzen Neichs, 
ehne Einwilligung des Kaiſers und Reichs nicht abgeaͤndert 
werden, folglich die Scänkifchen Fuͤrſtenthuůmer nicht mit der 


—æã vereiniget werden koͤnnten, fo lange noch gebor⸗ 


orhanden wären; und wernn deren mehtese waͤ⸗ 


AH fo nuißten beyde Fürftenehämer nicht einem, ſondern 


gioeen gegeben werden; ber Kaifer fen befugt, afle Hausſa⸗ 
dhungen für unguͤltig zu rlären, welche dieſer Ducceff ions⸗ 
ordnung zuwider waͤren; fo wie fh auch der —— Kreis 
und das’ ganze Reich dagegen fegen könne. Am —— dei 
geſchloſſen — bee vom jetzigen K. von Peruiffen 17 

—— Metro 9 ſolchem nach unguͤltig ſey. Die —* 
u dieſer — find: 1) Markgraf —— Churfuͤrſt 

fition vom 7473. =) Beſtaͤtigung der Albertiniſchen 
Suusorbuang von Kaiſer Sriebeich II.. 3) Etract ans ri 


' — — des Markgraf Friedrichs von 1495: 4) Bes 


/ / 


saulfiben Barrag Me: 1598. uſdericht 22 Dacap ehiien: 


N 


m; 


— mm me — me — — 
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dem K.von Preuſſen Friedrich Wilbelm, und deu 
— Beorge Sriedrich, Carl Albrecht wolf 
und Seiedcich Ernuſt von 1722. 6) 8. Caris VI. 
diefes von 1723. 7) Schreiben des 
—5 Beorge Friedrich Barls an den-Kaifer dieſes 
Vergleichs halter 1724. —* Proteclorium und Conſeruato- 
zium auf den Froͤnkiſchen Kreis, mit Zuziehung des Churfur⸗ 
fen. von Braunſchweig Khneburg ud Landgrafen zu 

beiten Caſſel, m Handhabung diefes Vergleiche von 1725. 
Zn den Anmerkungen werben depen er bier 

kurz wiederholten Gruͤnben folgende entgegengefeg be Mus ber 

Geſchichte erhelle, daß Friedrich Z. bie erſte —e 
Der Erbfolge halber 437. semadht babe; feige Söhne abes 


=  Hätten_biefe Wererdnung in Etwas abgeändert, und 4 


Hua 


en — errichtet, und De vom Raifeg Sei 

ZIT. & Beftätigung der ihrem Haufe zuftehenden Privilegien 
— in einer goldenen Bulle erhalten; wo auch aus⸗ 
—— — und Einigungen, weiche fie in Zu 
Yunft vornehmen würden, beſtaͤtiget worden; übrigens fen dieſe 
Beſtaͤtigung nur zur Beybehaltung der geſammten Hand 
— worden, da be pasifcirende Herren weder ihres Varerg 
Verordnung, noch ihre ZTpeilung. zur Beſtaͤtigung worgelge 
baben; Albert Achilles habe in feiner Verordnung abermalg 
„wobey unter andern verordnet worden, 

s wen nur ner vom feinen Soͤhnen am Leben wäre, der 
und 3 Erve alle Brandenburgifche Lande —* 
men haben ſolle; dieſe Vererdnung babe er dem Kaiſer Fried⸗ 
rich II. 38 zur —— vorgelegt, in welcher u 
andern alle Satzungen mad Ordnungen und. Einigungen, 


bie Albert und mb feine Söhne und ihre männliche Erben, füg 


thun würden, gleicherweife, als ob fie in. Diefem Brie⸗ 
wären, Seftätiget werden, und alles was vom Kar 
feinen Machkonnnen oder fonft von jemanden darwider 

werde, für ungültig eeflärt wird. Hieraus folge, daß - 
arkgrafthaͤmer in Franken alsdenn mit der Ehurlinie 
werden follen,. wenn. von Albersa beyden jaͤngern 
nen krine männliche Erben vorhanden find. b) daß har 
ihr übe die Art der Theilung nicht zu cognefcieen verlangs 
aß dieſe Difpofition kein ewiges — fen; vielmehr 

von Alberts Nachkommen gemachte Theilungen und Ei 
sungen im woraus darinuen beſtaͤtigt worden wären, Albert 
ſabſt in feiner Vaotanng nachhere einige Veraͤnderu 

. .nyı geug 


768* 
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gen gemacht; Welches: auch von den nachſolgenden Markgra⸗ 
fen geſchehen ſey; der nachher geſchloſeene Geraiſchee Vertrag 
und der darauf erfolgte Vergleich zu Onolzbach 4603 wäre 
dem Kaifer nicht vorgelegt, fondern mur um Beſtaͤtigung ber 
dem Prrandenburgifchen Haufe zufichenden Gerechtftue nach⸗ 
geſucht worden; wobey det Kaiſer Rudolph ZZ. eine Clauſel 
eingeruckt habe, nach welcher die Fünftigen Hausverorbduungen 
bey deren Beftätigungen dem Kaiſer vorgelegt werden follten 3 
welcher Zumuthung aber von den Markgrafen widerfprocherz 
‘worden; dahero in der Folge die Kaiferlichen Belehnungen und 
Beſtaͤtigungen wiederum fo erfolgt find, daß alles, was das 
Baus in Zufnnft unter ſich ausmachen werde, beftätiget fen 
folle, wie es neh von Karl FI. 1717. gefchehen ift. Aus 


diefey Erzählung werden Saͤtze gefolgert, die wir, weil fie aus- - 


derfelben natürlich herflieffen , übergehen. Es wird fpbann der. 


a3 


\ 


Gab in den Betrachtungen, daß die Sränkifchen füre 


ſtenthuͤmer mit der Chur nicht vereiniget werden koͤunten, fo 
lange noch gebohrne Prinzen vorhanden find, widerlegt. und ger 
zeigt, daß dieſes in feiner Brandenbuergifchen Hausver⸗ 


zednung, ſondern vielmehr das Gegentheil vorgeſchrieben ſey; 


welches auch von der Meynung, ale ob in Franken immer 
a Markgrafen regieren ſollten, erwieſen wird. Daß alle Ins 
tereſſenten nach ihrer Willkuhr Verträge ſchlieſſen koͤnnten, ſey 
unumſtoͤßlich, fo gewiß es ſey, daß der Kaiſer dieſelben nicht 


unguůltig machen koͤnne; zumal nach der G. B. jeder Churfuͤrſt 


ehne beſondere Kaiſerliche Einwilligunq Laͤnder erwerben koͤnne, 


und weder das Reich noch ber Fraͤnkiſche Kreis ein Wider 


ſprucherecht babe. Ä 
| In der diefen Anmerkungen enmegengefehten Beleuch⸗ 
tung wird dagegen angeführt: die in dem Beandenburgifchen 
Frevheitsbriefe K. Friedrichs III. beſindliche Clauſel tolle 
weiter nichts ſagen, als daß durch kuͤnftige Theilungen die da⸗ 
durch ſonſt aufhoͤrende Lehnsgemeinſchaft nicht verloren gehen 


ſollte. Die kaiſerl. Beſtaͤtigungen der fürftl. Verträge wären . 


nicht üherflüffin, mie ſelbſt aus den. Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Handlungen erhelle; falich aber fey es, Daß bie Mibertinifche 
Hausordnung dem Kaifer verficgelt ‚zur Beſtaͤtigung überreicht 


worden fen, indem die darauf fich beziehende Worte auf die 


angehängten Siegel giengen; Aus dieſer Hausordnung fo wie 


ans dern Beraifchen Bertvage , welche beyde nicht die Vers 
— weiterer Theilungen ſondern die Vermehrung des 
zraudenburgiſchen Hauſes zur Abſicht gehabt, erhelle, 
Ba die Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer allemal in den Honder vr 
. ' Nach 


genauer angegeben, und daraus bie o 
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Mach geboraen ſeyn müßten , weiches auch duch die naheri- 
gen Ereigniſſe beſtaͤtiget würde. 

In der —— — (n.83. ) wirt anfänglich arfaog, 
Ba es Zubringlichkeit ſey, und aus Rachbeaterbegefihehe, wenn det 
Wi en er Hof ſic in die Brandenburaiſche Hau 


tern miſche; ſodañ wird von den in Fiwſtl. Hauſern bey den Theilun⸗ 


gen gemachten Berfüaungen en, 1 daß deren 
Dabin gegangen, die mehrere Theilung verhindern und eine 
wechfeijitige Erbfolge feftaufeben, bie Se Rrennung det Länder 
nur fe lange, als die abgethellten Linien vorhanden find, 
dauern, und die abgerhellten 2 ber uberfebenden Linie am 
Beim fallen zu laflen. Eine neue Tpeilung f fep fobasn nick 
— und die nachgebohrne — 
zii © nmten auf eine neue Theilung nicht Auf 5 
—— würden durch Die ohnedem 
en in ein Reichsgefetze verwandelt; und * 








gan Pair und der ©. B. zuwider. Alles . 


diefes wird durch die Beyſpiele der uͤbrigen Kurbäußer np 
ſelbſt Deflerreichs beftätiger. Daß au in Benadenbusg 


die Hanßyverordnungen nit auf eine e Teens 
gen, wird aus dem Innhalte ee me aus der Free 


erwieſen; welches wir aber, de ſchon in den vorher ange 


igten Anmerkungen das Weſentliche angeführt-wonden ni ur 


Den, u. nur rimen, Baf — afle in ben Breanden 
rgiſchen Haufe vorgefallene Ereigniffe um Berfügungen 
. m Saͤtze beſtaͤtigt 


. and bie in den Betrachtungen durch Verdrehungen der offen. 


Barften Dinge erregten Zröelfel widerlegt werden. Zuletzt heißt 
es, daß der Kaiſer wider die Wahlfapitnlarion handele, daß 
er ſi fi ch der Einſchraͤnkung der Rurprimogenitur anmaaße; my 


daß es eine unerhärte Art, das Gleichgewicht zu erhalten, Abu | 


. wenn re vorgieht, 28 es die Baierifiben Ende 
ym deswillen ufurpire, weil Rurbrandenbarg fa 
die Sränkifchen Fuͤrſtenthuͤmer erhalten werde. A Beyla⸗ 
gen find beygefügt: 1) Kaiſer Friedrichs TIL. Beſtatigung 
und Guͤldene Bullz 1453, 2) 8. Friedrichs IN. denin 
vn der Albrechelichen Hausordnung 1473, - 
DBibL. KEXVIL B.1. Se >) a J 
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208 Kurze Nachrichten. 
84) Beantwortung der zu Berlin kund gemachten 
wahren Vorſtellung der Erbfolgs - Ordnung in den 


Burggrafthum Nürnberg, oder in den Branden- 


_ Burgifchen uͤrſtenthuͤmern in Franken. Wien ber 
Trattnern ‚778: 5 Bog. in 4. 


Di Schrift “ joider die N. 83. Anggeigte Preuitiße 
Staatsihrift, gerichtet. Es wird darinnen geäußert, 


der Wiener Hof habe beym Hubertsburger Frieden nicht | 


ang. Mißgunfs der Erbfolge 1 in den Sräntifchen Fürſtenthuͤ⸗ 
wiern Erwaͤhnung gethan; fondern um die Ruhe des. beutfchers 
Reichs gegen die Preufiifche Uebermacht ficher zu flellm ; aus 
welchen Grunde es auch jezo gefcheben ſey. Wider die in der 
Schrift IL 83. eftellte Grundfäge wird erinnert: ben en 
— ver ẽ — Haͤuſer ap m die. en: Sm hei⸗ 
ſſemal unt 
* ——— 
Ausnahme mis von der gefehgebenben Gewalt abhanger 


| Bu eine Hausordnung werde das ganze Haus verbundenz, 
"mb. die in der Ahrandenborgl. Hausordnung feftgefeßte 


Sheila 8 gebe dem nachgebohrnen Prinzen befkändig das Be⸗ 
ges. die Theilungen zu verlangen; eine vom Kaiſer und 
Ä ich. beftätigte Succeſſionsordnung koͤnne ohne beyber Done 
wiſſer und Beytritt nicht aufgehoben werden, da fie die 


m eines Reichsgeſetzes annehme; dahero auch dieſelbe * in 


der G. B. den Kurfürften machgelafiene Erwerbung neuer 
Beſchangen einſchraͤnke; die ohne des Kaiſers und Reichs 
Beytriit verabredeten Theilungen waͤren damit nicht zu verglets 
chen: Mac dieſen Grundſaͤtzen nun werden die Brandenbur⸗ 


ifgen Succeſſionsordnungen und Faͤlle durchgegangen; die: 


| igangsurkunde Kaiſ Friedrichs III, welche Markgraf 
— ausgewirkt, enchalte, außer der ‚geroöpnfichen Bes 
— e und Sr egheiten, nur diefes, daß die 
Theiluugen Me —* nicht. aufheben ſollen; Bey der Haus⸗ 
wedrung Abꝛrethts Achillis fey oe die Abficht geweſen, 
bie Brandenburgl. Linder nit in eine Primogenitke B 
" vereinigen; die Barinnen befindliche Klauſel: dag auch alle 
- Könige Einigung und Ordnung Beftätige werde, habe nie 
‚ ben Zinn, den ihr der Berliner Hof beylege, da in der 
—2 ſelbdſt ſo wohl, ale in Der Saifaliheh Sn 


a In. 
2 


- 
f 
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gung afles ee wi, was darwider geſchehen 
tr: *) ee ——“ 


denburgiſchen Da ſo —* der ee Ben Vertrag über 


einftimmten , und den wahren Sinn der 
Hausordnung ins Licht festen, En Soon —* in den Betrach⸗ 
sungen N. 20. angeführte Gruͤnde wiederhohlt werden; 


1 


dar⸗ 
wider, daß in den Jahren 1603. und folgenden der Gerai⸗ 


Vertrag dem Kaiſer, ob er es gleich verlangte, 
—— — überreicht ‚worden ſeyn ſoll ee reelle hr 
diefes wirklich gefchehen ſey, woraus ſich ergebe, daß die 
änderung in der Öucceflionssrdnung nicht eher für gültig zu 


Br 


halten, bis die Kaiferl, Bewilligung erfolge ; 


Aus weichem 
allen benn ber Schluß gezogen wird, daß der Kaifer 2 


fey, ſich der Bereinigung fen 
ſey, doͤrſten 


chaͤmer in Franken mit der 


85). Des Königlich Preufiifchen Hofes Beantwortung. \ 
ber zu Wien im Druck herausgekommenen und hier, 
gegen über ſtehenden Hauptſchrift, welche ben Ti⸗ 
tel ei führe: Sera Kaiſerl. Ki Arofiel I 
Gerechtſame und Maaßregeln in Abfiche 


Baieriſche Erbfolge, in ber wahren —*& —8 
legt, und gegen bie Widerſpruͤche bes Berliner 


"Hofes vertheidiget. — Mit Beylagen, Berlin, 


bey Decker, 1778. -1 Ah, 3.Bog in 4. 


ies iſt die ich Beantwortung der Oeſterrei 

D Sinne CB. 7% ) weiche auf der —— 

—— ni. —— wi —— dieſer * 
ode wi wir in 

—* gebrungener. Kürze —— Schꝛrift einen ‚dell: 


ftaͤndigen Auszug machen koͤnnen; fo wollen wir nur Gen ber 
wichtioſten 


fen Punkte, Bi en —B 


Gen 9 
Den | 
op gun Demi many * er 


aicht einfeitig gebrochen a le, und 


VeRdtigung 
5 ats Daß Der Butter und feine-Dac men | 
bein Diem Wer Müaseie Bofagnile ide malen 


gen follen. m 


Ze; 
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t aichiſchen Dedurtion beuchen, auszeichnen. Vornehmlich 


wird, ſo wohl im Eingange, als in ber Schrift ſelbſt, an 


mehren. Orten angeführt, wie unwahr es ſey, daß dem K. 


sun Preußen Vergranerungsabfichten bengelegt werden, und, 


nie Veflerreichifcher Seite, an Statt Sirimde, Spiefim 


digkeiten, Verdrehungen und falſche Vorſtellungen gebraucht 
worden wuͤren. Gegen den Grund, daß Oeſterreich mit 
Kurpfals einen Vertrag geſchloſſen habe, werden die in den. 
vdrhergehenden Preußiſchen Staateſchriften ausgeführten Gruͤn⸗ 
de, woraus die Nichtigkeit dieſer Convention gefolgert wird, 
im Zuſammenhanage kurz wiederhohlet, und die Ereigniſſe an⸗ 
aefuhrt, worqus, ſich eines Theils der Zwang von Kurpfalz, 
cheils in Abſicht des Herzogs. von Zweybruͤck fo viel ergiebt, 
daß derſelbe nicht vom K. von Preußen, ſondern durch das 
harte Betragen des Keiferl, Hofs zum Widerſpruch genöchiger, Ä 
worden fen: wobey auch erzählt wird, welche Mittel von den 
Geſterreichiſchen Sefandten, beſonders anf dem Reichstag, 
‚ gebraucht worden wären, um den Herzog von Iwerbrint: 
auf, andere Gedanken zn bringen, und ihn felbſt in Worftiltung 
‚feiner Gerochtfarte zu behindern. In Anfehung bes Wiher: 
ſpruchs des. R. von Preußen wid angeführt: Daß beriebe . 
als Garant des Weftphäl, Friedens, fowohl vermage dir Ua: 
eur der, Sache, als auch vermoͤge des Weſtph. Friedens Art. 
17: 8. 5. 6; handele, ımd au) aflein ohne Coneurrenz des 
Meichs fich widerfehen kͤnne; zumal defien Bundesgeneſſen 


1 Bechfen un Tveybichdien cher Serechtiget nohren, fich iu 


ihren Defugniffen durch die Waffen zu fchügen, ale ber Wje⸗ 
ner Hof, fie darinnen zu ſtoͤren; auch ee diefer ein | 
nicht auf eine rechtliche Art bepgelegt werben, - In Meſterreich 


| durch Kerftellung der Sache in vorigen Stand, Feine AÄnfta®, 


darzu mache. Was die zwiſchen den Hifen Wien und Ber . 
lin gepflogene Unterhandluugen betrifft, ſo wird wegen der 
Bayreijthiſchen Succeſſion gezeigt, daß Brandenburg 


dadurch Fein Uebergewicht über Geſterreich erhalte; Daß das 


Verlangen. des Wiener Hofs, bey jeder Erbſchaft eines der 
großen Hafer in Deutſchland, auch eine Erbſchaft zu than, 
ungerecht ſey; Daß nicht die Vorforge für den Fraͤnkiſchen 
Freie, ſondern die Begierde nach den Baieriſchen Landen, 
Utſacht an den auf die Bayreuchiſche Succeſſion gehenden - 
Burfchlägen. fen. Die Bründe, daß der X. von Preußen 
‚mE Einwilligung feines Hauſes die Fraͤnkiſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
mit der Kür zu vereinigen berechtigt ſey, werden aus den‘ 
| , Schrif⸗ 


⸗ 
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| Echriften N. si. und R. 83. wiederbehit daher mir fie hict 


übergehen. Es wird am Ende darous gefelgert, daß Veſter 
reich, durch Einmiſchung dieſer Sache in bie Sai⸗riſche 
Erbfolgeſtreitigkeit, ſich theils an dem K. von Preufieh Babe 16: 
hen, theüs feine Bergroßerungsabficht und dabey begangene 
llebereilungen der Aufmertfamfeit der Welt habe entziehen 
** zu welchen Plane auch Die Uinterbandlungen in Brau⸗ 
aus. gehörten, wovon der Wiener Hof, nur das angeführt 
Babe, was in feinen Kram diene, und 25* ein Probeſtuͤck 
eines politiſchen Kunſtgewebes ſeyen, welches ſich beffer in bad 
vorige Jahrhundert, ale in diefes ſchicke da Veſterreich zuver⸗ 
laͤßig gewußt, daß der K. von Preufien fein eignes gegruͤndetes 
SEucceſſionsrecht, zur Rettung ber ihm frenden —— — 
Succeſſion, nicht aufepfern wůrde; daß aber der K.v. Preußen 
ben Antrag der ruhigen Erwerbung der Fraͤnkiſchen Lande und 
die Austaufchung mit. der Aanfiy nicht angenommen, fon? 
dern fich den Veflerreichifchen Internehmumgen , um bed 
aflgemeinen Beſten willen, vofderfeht habe, ‚beiweife. beffen rei⸗ 


ne von einem Sintreffe entiernte NbRcht. Da jede 


Periode 
ber Geſterreichiſ. Schrift beantwortet wird, fo rg ed unmoͤg⸗ 
lich, einen befriedigenden Auczug zu machen. Wir Einnen bai 
be au von der Wideriegung der in der Wiener. Schrift bes 

lihen Beantwortung der Rönigl, Preußif: Erklaͤ⸗ 
gung ıc. nur einige einzelne Grunde augjelhnen: Der Wie⸗ 
ner Hof habe ganz recht, daß biefe Sache dem gefekmäßigen 
Entſcheidungswege nicht entzogen werben follte, weiches ber: 
bike aleichtwohl gethan, da er fich mit Gewalt in Beſts von 

iern geſetzt; woran, wenn bie Oeſterreichiſchen Anſpruͤch⸗ 
gegͤruͤndet märer, Brandenburg ein viel gegründetere Recht 
Gabe; Dahero denn Der K, von Preußen nach dem * 
phaͤl. Frieden Die Waffen iu ergreifen, feine Bundegenoſſen, 
die Reicdyeverfaffung und feine eiane Succeſſionsrechte in Fran⸗ 


ken, die Veſterreich fireitig mache, zu vertbeidigen befnat fen: 


Daraus, daß der 8. von Preußen fi fon im Jahre 
1770. gegeu den Geſterreichiſchen Geſandten gehußert, daß 
eine gütliche Vereinbarung hender Hoͤfe in Anfehung der Werten 
zeichifchen Anſpruche auf Baiern erfolgen möchte,. erhelle 
deffen edle und friedfertige Geſinming; Derſelbe babe aber ſo 
wenty,, als irgend Jemand anders, ſich vorſtellen koͤnnen, daß 
dieſe Anſpruͤche ſich ſo weit, aber eber auch nur: weiter, als auf 
einige Boͤhmiſche Lehne erſtrecken würden. ° Jeder deutfcher 


5 rſt koͤnne ſic folgen Unternehmungen, en — 
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voeoen Preußen fen aber auch gleich Anfangs um Beyſtand ers 
Sache worden; und er Babe fo oft den Beruf, die Rolle eines ' ' 


Beſchuͤtzers zu ſpielen, fo oft der Wiener Sof glaube, den 


Uſurpateur fpielen zu önnen ; Der Wiener Hof habe fih eher 


zum Krieg gerüftet, .da er im Sinner Truppen marfchieren 
- Saflen, zu welcher Zeit nicht. die geringfte Bewegung in Der 
Areußiſ. Armee geweſen ſey, Ueber dem ben den erften Un⸗ 
terhandlungen vorgefchlagenen Ausgleichungsplan, wird nicht 
‚ nur. gezeigt, daß er, da man diefünftige und rechtmaͤßige Erb⸗ 
Aolge in. bie Sränkifchen Markgrafthuͤmer mit eingemifcht, 
ungerecht few; ..Tondern auch aus dem Schreiben des Furſten 


von Kaunitz von aa. April, welches noch nicht ganz befanne 
geroefen, bemerkbar gemacht, daß die politifhe Convenienz 
der einzige Grundſatz bey den Deflerreichifchen Verband» 


lungen ſey, auch vondem F. v. Kaunitz mit deutlichen Worten 


darauf gefußet, und die Vereinigung der Fraͤnkiſchen Für 
ſtenthuͤmer 


mit der Primogenitur nur aus dieſem Geſichtspunkt 
worden. Der von K. Preußiſcher Seits vorge⸗ 
e Vergleichungsplan aber wird gegen die gemachten 
Einwuͤrſo gerechtfertiget , ind gezeigt, daß der K. von Preuſ⸗ 
fen für ſich nichts verlangt; bingegen dem K. K. Hofe toiche 
tige Vortheile, worzu er Bein Necht habe, blos um des Nubher 
| willen‘, ‚Babe pimenden wollen; fo daß die dem K. von 
reußen gemachten Vorwuͤrſe, nebft den daraus gezogenen 
Volgerungen, unwahr, unerwieſen und unerlaubt wären, 
Was die eigentliche Gruͤnde von der Rechtmaͤßigkeit der Geſter⸗ 
reichiſchen Anſpruͤche auf Niederbaiern anlangt, fo wer⸗ 
den von ©, 103. an bie ſchon vormals in den Preufifchen 


⁊ 


Staatsſchriften und in der Zweybruͤckiſchen Dednetion (N. 29) 


dekannt gemachten Gegengruͤnde zuſammen gefaßt, welche wi 
da fie aus den von dieſen Schriften gemachten Anzeigen 
kannt find, ber Kuͤrtze halber übergehen, und nur daben erin⸗ 
nern, baß biefelben auf eine fehr einlenchtende Art vorgeſtellt 
und durch verfchiebene. neue Gründe. verftärkt, und. befonders 
gegen bie in der Wiener Staatsichrift gemachten Einwenduri⸗ 
gen gerettet werben. Als eine Probe des nachdruckvollen, 
. männlichen und deutlihen Vortrags, wollen wir eine Stelle 
von S. 175. abfehreiben, wo in wenig Worten bie vornehm⸗ 
ſten Gründe zufammen gedrängt find: „Der Wiener Hof 
„muß glauben‘, die ganze Welt mit feinen unrichtigen und 
‚ „äehnmal wiberlegten Behauptungen blind machen zu koͤnnen. 
Es iſt ihm ja mm durch Vtief und. Siegel, durch fein eanes 
F · „und 


* 


— 


—VX 


\ 
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Ditcontrehenten Geftänbnig erwieſen waschen, 
"IB ©: fee anpehlide Berrtienne nik durd) frundfäeft. 


„üchen Vergleich, fendern durch Drohungen und Gewalt bes 
richtiget, und dieſes mi 


„dem er = Ag mi. Fear Pr geihaffe, und der Gegenpar⸗ 


then den Befig entriſſen, ey dieſe 

„terliche Huͤlfe zu —— Bey einen nach dem 
unpartheyiſchen W 

„Im, ſondern dem Churhauſe Brandenburg —— 


Anſpruch, nicht durch den Weg Rechtens, oder durch einen 
„freywilligen —* mit allen Intereſſenten, als die einige 


ben Sefeteen und der Reichsverfaffung gemäße Mittel, fon . 


„dern durch Einmarſch von Truppen, und durch eine eitemn 
eiienten abgezwungene Convention geltend cht 


Daß er nicht Fa freywillige, ſondern durch gene 
Durchl. zu Pfalz, dem Ft a : 


— den —XRX Straubingiſchen und alſo des 
—* ic des des groſten heile vn von Daieen hi Be * 


„es feit 3 166. ruhig und I & Pa d dem "Sicfio. 
* un 
„ſchen Hofe die. Moͤglichkeit, —— 


forderungen befrie⸗ 
„digent zu erhalten, entzogen,. und daß des Kaiſers her 


:hiefe Ufurpation, autorificet, indem Sie wider de Wahlc —— 
za in. a 6. fs Fr ertoi Pa x 
„rechtlich zuerfannte Forderung anfes, anftatt fie vor 
o rechtlich auszuführen, vor Ergreifung des rechtlichen 
098, durch ten Einmarſch Ahrer Truppen in Balevn, 
„wu durch einen dem Hrn. Churf. zu Pfals ——— 
— 5 — geltend machen und in eigner hoher Werfi fop mit den 
Waffen behaupten.“ — Sin einem Nachtrag w die in 


ber Deiterteichifchen Dedustion befindlichen Beylagen —* 


—2* und —S in A u det 


dariunen geänßerten Säge: —— — | 
Grafen von Robenzollern Mark Brandenburg. für. 


‚eine Summe überlaffen ‚ Die nicht als ein Billiger Preiß betvach- : 
tet woerben kinnte. 2) "Das ee feiner Krane das ewige Wie⸗ 
Berlaufsrecht vorbehalten, und 3) zu dieſer Veräußerung bie. 
Einwiiligung bey Böhmifchen. Stände nicht erhalten babe, 


widerlegt. ——— — 1) Ocyeiben de⸗ 
F. v. Kannitz an den Srafen v. ‚ Eobengel In a4. Kpeikır7B ” 
2) Merguire aus: le Minen — de Pruffe a temis au G. de 


Cob en- 


. 


elt erdichteten , allenfalls auch niet | 


17 Ruıye Racridem 


Coberrzeile 7. Mai 1778. 3) Verzicht ve Pfalgrafen auf 
Niederbaiern nebſt eventuellem &ueceffionsverbehalt 1348. 
HM. Schreiben K.Sigiemunds an die Herzoge von Baiern 1425: - 
5) K. Sigiemunde Lehnbrief uͤber Tiiederbaietn an H. Albrecht 
von Oeſterreich 1426. 6) Teidigungsbrief K. Sigiemunds - 
mit H. Albrecht von Oeſterreich 1426: N K. Sigiamumde 
Lehnbrief über Niederbaiern am Herzog 6. 
Rechtliches Bedenken über die Baieriſche Erbfelge, two die 
! Brage beantwortet wird: Weichen Theil der Statuspoßeltio« - 
nis, ben Rechten nach, zu Ratten Eomme? In einem nach 
bem Abbru dieſer Schrifterfhienenen, darzu gehörigen Nach⸗ 
srage, von einem Bogen, twird gar Beſtaͤtigung Der ©. 103. 
ber Hauptſchrift gehnßertn Meynung, daß die Theilumg der 


Herzoͤge von Baiern 1255. feine Todttheikmg geweſen fe, 


barch eine Urfunde von 1278. beygebracht. 


86) ek Kälfertiche Vorſtellung 21 20 m 


E if hler ſadehl bie Rußifche Vorftellung an den Raifete - 
lichen: Hof, ale die Antwort dieſes Hofes darauf, und 
endlich die. vom Fürften Kepnin an den K. von Preußen zu 
Breßlan übergebene Note zuſanimen gedruckt. Da aber alle 


$ Sthde aus de A Nachricheen bekannt find, J 


uͤbergehen wir deren 


en) urfürftlichen Durchlaucht NA ſen 
au dete Anfprüche an die —* Ale 


ln Verlaffenfchaft ‚mit Beylagen. Dreßden 
1778. 12 Bog. in 4. 


tefe mit vieler Gruͤndlichkeit und mit großer Lenntniß in 

den Mechten und in der Baieriſchen Geſchichte und 
Verfaffiung ansgenrheitete Staatofchrift enthält die — 
Be e Darftellung der Gerechtſame bes Kf.von Sachſen an bem 
aieriſchen Nachlaſſe, welche in 4 Abſchnitten, nach fol - 
tagen, unterſuchn werden. 1) Ob das Aebn vom Erbe 
—— aan Nicht alles, was die Herzoͤge ven Waiern 
"on —— unbeweglichen Guͤtern beſeſſen, beſtehe in 


ee ; Behetehne Sie . ig 6 90 — 





N 


- 5 


BEE ai a Zn 


—Faͤlle nach diefen Grundſaͤtzen 
: bez; wonen' Bas vs ſich nach Beörge des Reichen Tode 
zugetragen, als Sepfpiel angeführt wird. 2) Worinnen 
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na and · nach werben Gaben, umb wobey biew⸗ ilen nar die 


Resalicn Iehnbar finb.. von’ bergfeichen Gütern fon 


Annewig L Oeto der Erlauchte, und Ludewig der 
Gerne’ beſeſſen, wird in einem beygefuͤgten — aus 
dm igrifeben Geſchichtſchreibern angefuͤhrt; tete 8 

weinen: durch die Wermählung Geto des Erlauchten 


ae ol — Erbtochter Agnes vermehrt worden; die. 


wewig De a an und Heinrich von Lies 


—— , a bie Conra⸗ 


ein. Dergeichuiß beygefuͤgt ik. Da nun diefes Kudewigs 
. und eines Theil don ihm weibliche 


Mantinmin 
: Meshlommen , andern Theils männliche Seitenverwandten 
vorhanden find, fo fey diefen das Wannlehn, jenen die Erb⸗ 


umb Weiberlehne uch [Amtliche Erbguͤter zu uͤberlaſſen. Die⸗ 
7 ſtimme mit den deutſchen Geſetzen und den meiſten ‚Dane: 
verfafſungen überein; auch fen im den Baieriſchen Haus⸗ 
vorsthgen uiches yon deſen Grunt aͤtzen Abweichendes verord⸗ 
in in dem Vertrage von Pavia, noch in den folgen 


itmbens vielmehr in einigen beufelben, 


ansderorduungen, 
ls: ia. Albvediıs V. Lehen son 1578. und in deſſen 


inmenz; Es ſeuen auch die in Balern vorgekommene ähnliche 


das Ziileertſchoe Erbe beſtehe! Die Vermuthung ſey al⸗ 
lemal fhr das Eebe; und ob und in wie weit Etwas Lehn fen, 
märe von Ber Lehnserben ertwieien tuetden; zumal wenn, wie 


in Baiern, die Güter von verfchiedenen Herten zu Eehngehen, - | 


unb die von Sriftern und Kloͤſtern zu Lehn gehende Güter 
einige Gerechtſame oder einzefne. 


iönen- nichts entzogen werden. 
und entſchieden wof⸗ 


I 


⸗ 


“ meift Erblehne find, von den Meichsichnen aber .ifters nur ' 
‚Städte lehnhar, und zwar 
noch datzu erblehnbar find, wie ſolches hier von Mindelheim, 
Wiefmfteig: Smertbeng, SER, der Page Dona- _— 
wer 


‘ 
U 


, " " . j | 
a6: Kurn Rachiichten ed " 


‚wertb, Degenberg, Siitfd, Wellenflein, Sohen- 2 
Schwangat, weifftein, Sale, Haag, erwicfen wi. J 
as die mit Lehnftüdden gar "nicht untseragngken Erbs - —AJ 3 
Egenthumsguͤter anlangt, wovon der verſtordene — von * 
Baiern dem Saͤchßl. Hof ein Verzeichniß n laſſen,“ 
ſo kommen die altvaͤterlichen Erbguͤter des Wi ——— — * 
„Hauſes, in fo weit fie bey der Theilnng 1329: uf Ludewig ir 
ven Baier gefallen find, nicht den Rudol intfchen Ama. h 
sen; ſondern den 2.udovicanifchen Weibes reen zu ; Yarle- h 
ches auch von den von Ludewig dein Baior ſelbſt und var Rt 
deſſen Nachkommen neuerworbenen Ländern giltz da die Ex 
werber keine abſonderliche —— — Diſpoſitlon daruͤber 
gemacht, und was der letzte Kurfuͤrſt in feinem Teſtamtute 
verordnet, die jezige Allodialerben nicht weiter, als In Aufehung 
ber von biefem Kurfuͤrſten ſelbſt erworbenen Guͤtern, bindet; 
boranegefeßt, daß diefe Verorbnung an und für FA nun Dee 
beſtaͤndig if; Bey allen Neuerworbenen brig 
zu bemerken, daß viele mit allen hohen —— * * 7 
freye der Eandesheheit von Baiern nicht unterwürfige Güter - 
an Baieen gekommen, und alſo auch fo an die Erben Beben 
muüſſen; In Betreff der alten und neuen ma 
den und Güter ſelbſt fichen Sen. Allodialerben zu: De Im: 
beſſerungen, die Nutzungen des letzten 35* —* allo fah ⸗· 
rende Habe, fo ferne nicht beſondere Ausnahmen beygebracht 
worden; emdlih alle in und außerhalb Landes ansfiehende: _ 
Schuldſorderungen, worunter außer: verfchiedenen aus den 
Archiven zuberechnenden Reſten, die bier namhaft gemacht 
werden, beſonders Bas Recht auf die Oberpfalz, wegen ber 
13: Millionen, gehert, wodon wir die hier vorgettagene Grün. 
be übergehen, da fie ſchon ben Gelegenheit anderer Schriften, 
befonders M. 19. angezeigt worden find; es habe aber wegen 
dieſer 13 Millionen foroobl , als wegen der anf die Oberpfalz 
gehafteten und abbezahlten —— — und der darein ver⸗ 
wandten, Verbeſſerungen / der Allodialerbe das Beſthungs und 
Zurnckhaltungsrecht; Der Werth num der von Allobialerben 
an machenden Forderungen, mit Ausfeatuß derer, bie gar Bet 
noch gar nicht Haben erörtert werden koͤnnen, betrage 47 
Millionen Bulden. 3) Wer unter den weiblichen 
Nachkommen für den rechtmäßigen Allodialerben zu 
achten fey ? Die verwittwete Frau Kurfürftin von Sach⸗ 
fen, melde ihre Recht an ihren Sohn abgetreten, fey bie eins. 
| zige Sapovicianiſche eine welche ben be 


' ‘ 
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Faß eriebe Babe; 0b DIE Grbfoige.enifernter Geltenveruund- 
sder bie fogenannte Regrebienterb: 


Stamuntheilen, 

—* 8 nie en auch in dee Ausführung unmoͤg⸗ 

tich; dagegen konnten aber die Verzichte der vermaͤhlten Prin⸗ 
zeßiimen nicht angezogen werben; als weiche ſowohl, als bie 
Dariun et enchaltene  Derbebaltungefiaufe ‚ fo nie überhaupt, 
all cn8 I Bien, nichts Nenes ein t, noch ‚weniger 
— ein mehreres Recht gegeben haben, 
ee Bir benn, wenn es auf die 
En —— 35. die 1460. an den Rurfürftei von 
vermaͤhlte Mlifaberb der in dag Hauß Oeſterreich 
—— — Baieriſchen Prinzeßin an Alter vorgehe; theils 
auch fen Zudewigs des Baiers Tochter Mechtiisis 
an Land» und Markgrafen Friedrich den Strengen ver⸗ 
heyrathet worden, und alſo das Haus Sachſen allen uͤbri⸗ 
gen vorgehen polde. —** zeigt die Geſchichte, daß in 
Baiern nie eine Regredienterbſchaft, fonbern die Ordnung nach 


der Nähe der Verwandſchaft Herkommend, und auch in ver · 


KHaussersebnungen beftimmt ſey. 4) Was in 
Verfolg befagter Erbgerechtſame gethan worden: 
Hier wird erzählt , wie bald anfänglich von Seiten des Kf. von 
Sachen der geb. Rath von Zehmen nad) Baiern geſchickt 
werdet, um bie Allodialguͤter in Defig zu nehmen, und die 
** und Archiv⸗ Behaltniſſe zu verſiegeln; daß derſelbe, 

aber, weil er darzu nicht gelangen koͤnnen, eine feyerliche Ver⸗ 
Wahrung eingelegt; daß fih Sachſen fobann an verſchiedene 
Höfe gewandt; ben dem Kaiſerlichen aber keine erwuͤnſchte 
Antwort, und zuletzt gar feine erhalten babe; won welcher Un⸗ 
terhandlung Das weſentliche mit Hinweiſung auf bie bengefügten 
Foren, ‚angeführt, und Sinzugefigt wird, daß, da diefe weit⸗ 
ausfehende Sache, wobey noch barzu ber Kaiter ſelbſt inter ⸗ 
rßirt iſt, auf dem Meichstag haͤtte eroͤrtert werben foll en; 
daß ferner, da der Kaiferliche Hof, der von Suchen, zum 
galihen ——— gethanenen Anerbietungen ungeachtrt, 
die Borſchlage nicht angenommen, und alle Tractaten durch 
ſeine ng abgebrochen, und ſogar mit —* "Der 
Handlung det Sachſiſchen Lande. ben Anfang gemacht, ber 
Ach. Hef Keine andern, ald.dia bekannte Maasregeln har _ 
% nehmen koͤnnen. is DBeylag em: find beygefügt: i) Ohn⸗ 


ichniß Ber Vaierifchen Alodialverfaffeufhaft, -. 


' nebſt 7 Erlaͤnterungen. 2) Conradi R. htrerae dona- 
tonis 1266. —8 Hecomentum ſupor divifiong heredin., 
117 
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is Conradinae 1269. 4) Extract des Mbertinifchen Leſta⸗ 


ments 1578. 5) Extract ‘der Kleinodien-Diſpoſitivn vor 
1565. 6) Litterae inveftiturae fuper feudo Com. de Bo- 
‚ gen. 1228. 7) Litterae inveftiturae fuper feudo fratrum. 
de Halle. 1228. 8) Salzburgifcher Lehnbrief über einige Gu⸗ 
ter 1688. 9 Kaiſerl. Lehnbrief über den Blutbann zu Wie: 
fenfteig 1684. 11)Kaiſerl. Lehnbrief uber die Degenderniiche 
Lehnſtuͤcke 1559. 72) Kaijerk. Lchnbrief über die Hohen 
ſchwangauer Lehnſtuͤcke 1682. 13) Kaifrrl. Erpectanz auf die‘ 
olffteinifchen Keine 1565. 14) Kaiferl. Lehnbrief über dem‘ 
Blutbann zu Hals 1493. 15) Kaiferl. Hauptlehnbrief uͤb 
Baiern 1717. 16) Kanfbrief über die Oberpfalz 1628. 17 
Ferdinatids III. Schreiben wegen der: Oberpfaͤlziſchen Schul: 


benvertretung 1653. 18) Verziht der Prinzeßin Eliſabecth 


1460. 19) Verzicht der Prinzegin Maria 1571. 26) Ber: 
sicht der Prinzeßin Maria Anna 1600. . 21) Verzicht der 
Prinzeßin Magdalena 1613. 22) Vollmacht für den Frey⸗ 
herrn von Zehmen, den 3. Jenner 1778. 23) Proteſtations⸗ 
inſtrument vom 9. Febr. 1778. 24) Kurfähßl. Sefanbfchafte- 

ro Memoria vom 10. Jenner 1778. 25) Antwert der K. 

. Miniſteriums vom 25. Jenner 1778. 26) Kurſachßl. Dre 


Memoria an das K. K. Meinifterium vom 8. Febr. 1778. 27) 


Antwort des, K. 8. Miinifleriums vom 14. Febr. 1778. 28). 
Kurſaͤchßl. Bro Meemorta an das Kaiferl. Reichs : Deinifterlum 


vom 8. Febr. 1778. 29) Antwort des Kalferl. R. WM. vom. 


26. Jenner 1778. 30) Nochmaliche Antwort deffelben vor‘ 


‚26. $ebr. 1778. 31) Rurfächßl. Pro Memoria an baffelbe 
voaon 22. März 1978. 32) Ebendergleichen vom 22 Maͤrz 


1778. 33) Antwort des Kaiſerl. Reicheminifteriums vom 
28. Din 1778. . — on 


88) Kurz · boch grindlicher Widerſpruch der ſo betit. 
telt beſtbegruͤndeten Churfaͤchſiſchen Anſpruͤche an 
bie Baierifche Berloffenfchaft 1778. 24 Bogen 


| @Raeifals wibergriä Hier don Im rei Nr 


I machten Kurfaͤchſiſchen Anſpruͤchen, weiche Schon ducch? 
bie Verzicht der verwittweten Fran Kirfürflin von Sachſen, 
widerlegt würden ; wie denn auch, da diefe nicht eine Tochter‘ 
des lebt verſtorbenen Herzogs von Baiern ſey, —J— 
| | | a 


= 
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- Etast fünbe, was in den Hauovertroͤgen von 1766. uk 1771. 


verordnet ſey, nad) welchen dieſelbe nichts, als 250 Cco 
Rchlr. und die wirkliche Mobäigrverlaffenfhafe erhal 
ten fünne; es fiele dahers die Forderung an bie unbeweglichen 
Sun au. die Schuldforderungen, und beſonders an die 13: 
MDdinionen hinwog, weil der Kurfürft Miertmilien im Bei: 
: Frieden — ee gethan Habe; Das jehige Pfäl- 
ZSi ſche Hauß auch für diefe von der ausgefiorbenen Dome 
zifchen Linie — Schuld nicht zu haften habe: Da 


bie Oberpfalz den Herzigen von aiers vielen Schaden 


verurſacht, fo würde den Allodialerben, wenn fie dieſe 13 
Millionen zu fordern berechtigee wären, eine flarfe Gegenrech⸗ 
gemacht werden konnen; Das Sächfifcher Geis 
vorgegehene Beſitz ⸗ und Zuruͤckhaltungsrecht finde bier nicht 
ſtatt, da das Aongobardifche Lehnrecht Bier feine Anwen⸗ 
Mude; die Allodialerbin Leine Tochter des Verſtorbenen 
ep; und, noch bey deſſen Lebzeiten, Kurpfalz den Mitbe⸗ 
ſih von Balern erhalten habe: Zuletzt wird die Verficherung 
‚ daß man zu einer gütlichen Uebereintunft Bereit fey. 
Beylageu find beyaefüst 1) Verzicht ber verwirtwe⸗ 
Fras Kurfürftin zu Sachfen den 12. Jury 1747- : 2) 
ug: and dem ernenerten Haus: Union· und Trbuerbräbe 
Tractat zwiſchen Kurpfalz uud: Rurbaiesn. von 
766. 3) Ausgng aus ber weitern Baus: Unions- und ihr 
Y zwiſchen gedachten .Häufern won 
4): Kuszug aus dem Vertrag über das Mutanm cum. 
Airaum polleBonium wiſchon Aurpfalz und Rorbaier⸗ 
nd IT 


A u 


3 


89) Boregung ber ſdelcommifſariſchen Rechte bed . 


Chur- und Fuͤrſtlichen Haufes Pfalz überhaupt, . 


’ und bes regierenden Herrn Herzogs zu Pfalz, Amens . 
. brüden, als dermaligen nächften Agnaren und €: F 
folgers, inſonderheit, auf die von dem am 30. | 
. cember 1777. hoͤchſtſeelig verſtarbenen —æe 
fuͤrſten Maximilian Joſeph in Baiern, als des 
letzten ans der Wilhelminiſchen Unie verlaffene 

fämmtfihe Lande und $eute mit Zubehörbe. Mit 


— 64 Urkunden und einer Weſchlech/ Ta. — 


— 


J G x bie erſtere als die Hauptſchrift ſich im Deucke verzoͤget⸗ | 
te: fo iſt deren weſentlicher Inuhale in der aten Schrift. 
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. bruͤcken bey Hallanzy 1778. 1 Alph 3 Bogen: 


y 


N. 


‚gefogen, und einſtweil 


“ A 
‘ = 7 


7 


kunden, 1 Alph. 5 Bog. ing. 
90) Kurze Vorlegung der ſeicommiſſariſchen Rech⸗ 
86, u. few. (wie in der Hauptſchrift) Zweybruͤcken 
2 bey Hallanyy, im Monet Julius 1776. 5B. in 4. 


und die unter einem beſondern Titel beygefügten Ur⸗ 


'9ı) Abrege de l’Expof£ des Droits de laMai- . 
fon Eleftorale Palatine en general, et en par-“: 
ticulier de ceux de $. A. 5. Msgr. ie Duc Re- 
guant de Deux-Ponts, comme plus proche 


Agnat er Succefleur pr&famptif de P’EI 
rat, für les Ecats de Maximilien Iofeph Elect 
de Baviere — traduinde Pallemand. luillet 
-1778. Aux Deux Ponıs et à Paris chez‘ $an- 


2* 


Braim. in 4. 


mit Ziruͤckweiſung auf bie 56. der Hauptſchrift kurz zuſammen⸗ 
weilen dein Publieo vorgelegt worden, und 


en 
wir haben fie der Vollſtaͤndigkeit wegen mit angeführt. Der 


FJimhalt dieſer in allem Betracht wichtigen Oednerion ift | 


jene: Nachdem in einer vorausgefchichten Geſchichtser 


die Vorgänge, feit dem Tode des KR. von Balern, 


en 
beſonders in Weriehung auf. den Herzog von Balz: Zwey⸗ 


becken, und was zwiſchen den’ intereſſirten Möfen und auf 


bern Neichetag biesfalls- vorgefallen, erzählt, und dabey, daß 


‚ 


der Herzog von-Pfals-Sweybräden, auf die Nadeicht von 


Der am-3 Senner gefchloffenen Eonvention, bie Commmnmication 
der Urkunden, worauf fih Geſterreich beziehet, vergeblich 
verlangt, und deshalb feine Erklaͤrungen gethan habe, erinnert 
worden : &o werden bie Yfalz⸗Iweybruckiſchen Gerecht⸗ 


‚Fame in s Abſchnitten ausgeführet: 1) Von des Zum 


and Sheftlichen Hauſes Balz Bererbifumen auf alle 


von Dem lette. verfiorbenen “Aeren Karfuͤrſten in 


Baiern verlaßne Lande. Diefe werben burch 10 Süke . 


dewieſen, a) ans der gemeinſamen Abſtammmung, bY aus den 


Fami⸗ 


vom Schriſten über d. Baiet. Erbfelge. azı 


antilien » Wertuägen , und dem barinnen feſtgeſe arnilien⸗ 
Fri. e) Alle in dem Geſammthauſe at ii 
Thellangen, ** die Succeffion nicht. 
vorbehalten werden if, waͤren Beine Todt⸗ 
theilungen fonbern Samilientheilungen gewefen, indem die Ge 
theilten fich immer einanber fuccedirt. haben : weiches beſonders 
vonder 'unss geſchehenen Theilung genam unterfucht wird, d) - 
Die Vals» Baierifchen Stamm: und ——— auf 
— area gerichtet; 
> fowopl bush das Erbfolgerecht der 
‚von Baieen in 34 ie ausgeftorbenen Graf⸗ und Herr⸗ 


ich 
Zürften,, ohnedem ipſo iure gültig iſt; Werzu 
femmt, daß g) nice Tr But: eier, ii; Bean 
Ä 75 A 





KReichelande erwerben und fie dem Fidei 
1; fondern auch Kurpfalz, als Kurfuͤrſt, alle fol 
Bande für fi und bie ganze XRudolpbiſche Linie, Dusch die 








'woietlich Berechtigte fen, auf en 
ee — — 
j 





gen, und ſelbſt Matchias durch die Beſtaͤrigung der Baieri- 


Diefes Biecht aufsegehen bähe. 4) Won den 
33— rd ! fürs —*5 on 
Eehne in Der: 


.\, “ - ‘ - 
u u u rer ee ee 32° .— 


we nase 
—** —— —— — 


Pfaͤlziſches und zu dieſen Churlanden gehoͤriges Stam 


Yewefn; unb e6 And, tele aus der Öeftichte: anb den Echt | 


Sriefen erheller,, diefe Lehne allem! als Theile de Obeepfals 


auf deren jedesmaligen Beſthzer als Thelte davon nechwendig 


wit vererbt, und auch nachher, bey der von Onieen. 
denen Evwerbung und im W. Fe. —— — 


— 5 — 
. genommenen Baierifüben 'befondsen 
- deben, £ Die von dr NYilbelmwinifebben Ute befonders a _ 


worhene Lehne waͤren mit unter dem —— ip best 
fen, dem gangen Lande incorrorirt worden, und Pfalz habe 
fie, ohne vorhergehenden Lohnsherrlichen Genfens, ersvenben 


FAN. | 


» 


von Schriften über d. Baier. Erbfolge. 23 7 
Innen. 6) Bon den Eurfächfikben Anfprächen an | 
die Baierifche Succeffionsmaffe unter ig der 
AModien. ine Baieriſche Prinzeff in könne, nad) der deut· 
en Lehns⸗ und Baieriſchen Hausverfaſſung, fo lange. 
annsitanım verhanden ſey, an Land und Beute feinen Ans 
ſpruch machen; in Abſicht der VWerbefferungen und Nutungen 
bes lebten Jahres gäben die Sausverträge Auskunft: in dx, 
treff der Schulden aber fäme es auf die Berichtigung: bes 
ventarinme und Beſtimmung der zu den Allodien gehoͤrigen 
Schulden an; die Anſpruͤchr der ı 3 Millionen aber fielen weg, 
da der Dan von Baiern im W. Pr. darauf Verzicht gethan, 
Doch wird Das Anerbieten zur guͤtlichen Ablunf getban. 7) 
on den Kersoglidh Miclenburgifäben Anfprächen 
an Leuchtenbreg. Keuchtenberg fey dem Fibeicommiß 
einverleibt, und Mecklenburg die Erwerbung vor 136 
Zahren; auch ſeitdem den ruhig fortgeführten Beſttz geſchehen 
laſſen. 8) Von Dem Vergleich vom 3 Jenner und dee 
"Dermaligen Lage der Sache. Der Herzog, als naͤchſter 
Agnat, babe dabey nicht mit gewirkt; auch zeige bie geheim⸗ 
nißvolle, ohne Beywirkung der der Hausrechte kundigen Raͤthe 
—— Schlieſſung deſſelben, daß ohne genugſame Kennt⸗ 
iß der Sache verfahren worden; und nun zeige ſich, daß die 
Weſterreichiſchen Anſpruͤche nicht gegründet, und det Her⸗ 
Br alfo bey feinem Widerſpruch und bey ber Behauptung der 
Alsifchen durch den ergriffenen Beſis beftärigten echte ber. 
möfle; zumal da der. Kurfürft Yon der Pfalz uber 
e Länder nicht allein difponiren, tranfigiren, oder,/ welches 
fer eigentlich gefchehen fen, diefelben veräuffern Eonme. Mas. 
- joeil biefe Sache vor bie Kur: und Fürften gehoͤre; fo werden 
bie hohen Staͤnde erſucht, fich an Eaiferl, Deajeftär zu vermeni 
den, baß fie anf Sefek: und Verfaſſungsmaͤßige Art beygelegt 
werde. Diefe- Schrift, deren Innhalt wir kauͤrzlich angezeigt . 
haben, iſt übrigens fehr gefindlich, deutlich und mie: vielen 
Hronnag ansgearheitef, enthält viele die dentſche ſowohl ald - 
pPfatziſth⸗Baieriſche Staats und Lehnverfaſſung erläuterns:  - 
- de Erdrterungen, und gehört unter die vorzüglichtten und gruͤnd⸗ 
lichſten Staatsſchriften in der Baieriſchen Streitigteit. Alle 
Behauprungen find durch aleidyzeitine Geſchichtſchreider und. 
Urkunden belegt; und werden durch Widerlegung der in den 
Unparrbeiifchen Bedanken. geaͤuſſerten Saͤtze aund Gruͤn⸗ 
bde, als worauf in jedem Abſchnitte beſondere Ruͤckſicht gensm ⸗ 
wen wird, ficher geſtelt. Die ih dem angehaͤngten Urkun⸗ 
Th PBibl. XxVn DL Pdenbn 


224... . Kurt, Behrgen. 
befindfichen.64 Urkunden, welche einen 
nd wo , wollen voir anführen ; du —* des 


2 


weiche won ums ſchon angezeigt worden, 


‚blos mit der hnamer, unter. welcher fie angezeigt worden, bes 


jeichnen. Mm 2 DRS 3)n.6. 4)0. 8. 5)n.:7. 6) 


Defsreeichife eflätung zu Regensburg den 20 Jennet 1778. 
2 ——— Erklaͤrung, welche zu Wien ben auswaͤrti⸗ 


2 


Miniſtern zugeftelft worden. Convention zoilchen dee -- - 


Reife Konigin und Kurpfalz den 3 Jenner 1778. 9) Pfalz 


yasprädifäet € Schreiben an den Kalfer vom 28 Hornung 


1778. 10 Derskichen an die Kaif. Königin am nämlichen 


Tage. 115 Das Pfaͤlz. Pro Memoria n.g 12) Antwort⸗ 
ſchrelben des Kaifers an Pf. Zweybr. am 4. Apeil 1778. 
34) Pfalzweybrüudifhes P. M. an Kurpfalz vom 25. April 


2778. 15) 8. Preußiſche Ertlaͤrung n.9. 16)n. 10. 17) 


n. 21. 13) 8. Otto IV. Versichtbrief auf das Herzogthum 
Baiern, Uebergabe der Guͤter zu Moͤringen ꝛc. 1208. 19) 
Paviſcher Vertrag von 1329. 20) K. Audolpba I. Lehre” 
brief. für Audewig den Strengen und feine Söhne, nebſt 
Bewilligung, die Lande zu theilen 1281. ' aı) Kurmainzi⸗ 


- fher Willebrief über den Pavifchen Vertrag .ı340. 22) 


8. Rarla V. Urkunde, fo er dem Herzog Yilbelm in Bai⸗ 


‚een wegen der Kur: Alternation ertheilt, 1544. 23) Theis 
hung zwiſchen &. Ludewigs 6 Söhnen 1349. Theilung des 


— in in Bateen, 1353: 24) Theilung zwifchen Herz. 
Stephans 3Soͤhnen 1392. 25) Urtheilsbrief K. Sigis⸗ 


munod⸗ 1429. 26) Erbverein zwiſchen Pfalz und Balern 


3487.. 27) Auszug Erbvereins zwiſchen Prals und a Beisen 
1490. 28) ‚Erbvertrag von 1524. 


29). Er 

'1559- 30) Bericht der Iweybruͤckiſchen Se I 22 
31) Vertrag zwiſchen Pfals und Baiern 1724. 32) 
gleichen von 1761. 9 —— zwiſchen Kurpfalz und 

Baiern 17 —— 1771. 35) Desgleihen . 


— 36) tee ruckiſche Acceffionsakte zu diefen 
den FE 2 odtheilungsörief zwiſchen Simon 

ofen zu Sweybrüden und u 
—2 34 rem Een Walraͤm, Sr. zu Zweybruͤcken 





‚1333. m Vilshofer Vertrag zwiſchen dem Herz. Kude⸗ 


eincich Gebruͤdern 1278. 39 und 40) 8, Rus 


» be Beſtaͤtigung diefes —— 1281. 41) Urkunde 


über die von den Yliederbaierifchen Städten Kandsbut 
und Stratndingen den Herzogen in Vberbolers Deipb 
| J olp 


de 


x 


1 


| 3 Söhnen, 


aA 


”7 


von Schriften über d. Baier. Erbfolge. a2: 


dolpb und Zudewig, dis Pflegern der 

Prinen, geleiftete Huldigung 133: — Vertrags 
zwiſchen dieſen beyden Herzoͤgen und ben Herz Garden und 
‚Keopold von Geſterreico 1314. :. 43) Verfchreibung der 
"Herzogin Wargarerba zu Yliederbaiern, fo fie dem 8. 
Zudewig, als Herz. in Dairen und Pflegern ihres Sohnes 


Dobank, ae 2 * 40 8. —— Defiigung 
ieder en Handveſte, 1341. 45 
Cudewigs Erflärung und Berorbn —— in 


—— — 1341. 46) —* vor den Pfalz⸗ 
grafen und Herzegen in Baiern, wegen Niederbaiern 1348; 
37) Revers, den die Pfalzgrafen den Herzogen in Baie 
ern, gegen Einraͤumung der Staff. Cham Pfandsweife, 


anusgeſtellt, 1353. 48) Vertrag ‚ie Der Albreche u 


Straubingen m Bender, Heiz. Stephan. und deſſen 
auf Abe oßme Erben, f. Eaudestpeil verfchreibt, 
1363. 40) ——— IIL Nrivilegium für Deaiern, 
daß en keinerley Taiferliche Ältere oder —— 
und en 


an f. Freyheiten, Herkommen und Gerechtigkeiten 
deu than folle, 1478. So) Lehnbrief, welchen K. Sig 


. mund Ser, Albrechten zu Geſterreich, über das 


ſo er an He. Jobannfen in Baiern verlaffene Lande bat 
oder haben fol, ertheilt, 1426. den 10. März. 51) Verde 
nıng 8. Sigiemunds, wo er nach Abgang des Luxem 
"Bergifihen es Herz. Albrechten in ber Sureiffion in 
Reiche heimgefallen geglaubten Niederlanden in Bai⸗ 
ern —5* 1436. den 21. Maͤrz. 52) Lehubrief, weichen 
ı 8. Sigiamund den Herzogen in Baiern über ihr Neche; 
fe an Herz. Jobaanſen in Baiern verlaſſener Lande haben 
ober haben foßlen, ertheilt, 1426. den 10. Mir. 53) Nota⸗ 
tiotsinffrumsut über die dem Her, Ludew eig in Baiern am 
gediehene Kaiferl. Belehnung mit dem Straubingiſchen Lan⸗ 
descheil den 3. Oet. 1426. 54) K Siglemunde Schreiben 
Ar en ne © eng and —— —— wg 
& igismu eiben an die Herzoge 
— Herz. Albrechten in Geſterreich 1426. 56) K —* 
gismunds Monicorium an Rurmainʒ Ofm am ©. fur 
— 1426. ST) K. Sigismunds Reſeript J 
Eenſten in Batern, bie Straubingiſche —ã “e— — 
J Ofen den 6. April 1425. 9 8) Vertan yrolihen den 8° 
tafen Ruprechs I. 1 Ind II. über das Kur⸗Praeci 
vun der ofel am By und in Dem Lande zü 2 
— 3 


So . 
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1378. 50) Kurf. Rudolpbs fi. Verſchielbung uͤtet das 
Heyrathsgeld fie an K. Bark IV. vermäblien Tochter An · 
na, 1349. 
ale ‚09 in Baiern f. Einwilligung zu dieſer Vetſchreibung 
in ‚äßheit des Yaviſchen Vertrags, 1351. 61) Ber 
ttag yoifhen K Beorge in Boͤbmen und Malsgrafen Ot⸗ 
‚regen der Bohmiſchen Lehne in der Oberpfalg 1465. 62, 
. Serdinands I. Leßkıbtief über die Böhmiiche Lehen 
Kurfuͤrſten Friedrieb III. zu Dfals ertheilt 1559. 63) 8. 
Seröinane 11. Lehnbrief dem Kurfäriten Maximilian in 
lern ertheilt 1631. 64) Pro Memoria an Kurſachſen 
som i6. May 1778 ’ . 


92) Anmerfungen über das von des Herrn Pfalzgra- 
fen und Herzogs zu Zweybrucken Durchlaucht dem 
an Ihro Churfuͤrſtl. Durchlaucht zu Sachſen, uni 
term 21. Map 1778. erlaſſenen Schreiben angefügse 
\ Pro Memoria vom 16. May 1778. 2 Dog. in 4 


Dr Zweybräcdifche Pro Memoria, worinnen den Kurt 
, ſachſiſchen Afodtalanfyrüchen zum Theil widerſprochen 
Wird, ſt als die Ggfte Benlage der Schrift n: gr. bepgefügt. 
Zu deifen Widerlegung werden hier die verkhiehenen Klafed 
jener Anfprüche durchgegangen; 1) In Anfehung der untet 
den unbewweglichen Gütern. befindlichen Erblehne und Erbgüter, 
tolrde Kurſachſen auf die dem Kaifer Ludewig zur Zeit 
‚ des Vertrags zu Pavia zufehenden, umd bey dem Anfall vor 
Yliederbaiern 1340. ihm jugefallene Stammghrer, in f6 
ferne es wirklich, folche find, wenn ein gitliches Abkommen 
gern waͤrde nicht beftehen; dahingegen die von dem Rats 
Lidewig und deſſen Nachkommen neu errworbene Erb: 
deßrie und Sharer den Altodialerben allerdings anfielen; toos 
Bey, in Anfehung derer in Baiern liegenden, bie Landeshot 
heit auf dem Falie, wenn diefe zugleich mit dem Eigenthum 
erft art die Herzoge von Baiern gekommen, zu den Altotinle 
gerechtſamen gehörten; Urbtigens wuͤrde auch deshalb Kurs 
- , fachfen fi) mie einem verhätenißmäßigen Zuwachs an Lanb 
‚und Leuten befriedigen. Die dagegen in dem Zweybroͤcki⸗ 
P. M. gemachten Einwuͤrfe werden nach der Reihe 
Aucchgenangen und Beantwortet: daß nemlich die Rechte des 
Meannskammes, die Pfalz · Baier iſche Obfervanz, die Ber 
dichte der Pringeffinnen, die Ctammperträge, ſich nut anf die. 
— Be von 


\ 


' 


) Kur. Ludewig zu Beandegburg giebt 


—* 


/ 


von Schriften Über d. Baier. Erbfolge. 227° 


von den gömeinfanien Stammvaͤtern herruͤhrende Staumau⸗ 
ter —— daß dieſe Vertraͤge cheils nichts zum Machcheif 
der Allodialerben enrhidten, theils von folchen — wor⸗ 





nach dem 
Gerechtſame zu —— auf das Ius 
getentionis und auf bie 13. —X ſich bezoͤgen, dexen 
—— ſey bloß gegen Ueberlaſſung der Oberpfalz gefcher 
deren Zuruͤckgebung die —— es Kaufvrei« 
—— — Nach dem W. Fr. Könne keine der Pfal⸗ 
ziſchen Linien anders als mit Vorbehalt der den ——* 
Gerechtſamen die Uberpfals erhalten. 
wird nochmals die Neigung zu einem guͤtlichen Abkernmen in 
erkennen gegeben. 


. 93) Von der Untheilbarkeit Ober⸗ und Nieherbaierns. 


Aus den Gründen ber gemeinſainen loblichen Sand» 
ſchaft 1778: 3 Bog. in 4 


We erwähnten bey Anzeige der Schrift N. 6 

fannten fchriftlihen Auffages der Bateeifihen * 
ſtaͤnde, welcher hier vollfändis abgedruckt if. Wir haben bie. - 
(es, dem Herausgeber der Sammlung von Sranıfchriften 
M. 147. zu danken, welcher fie zuerſt bekannt gemacht, und 


wvorans fie pls eine beiondere Schrift nachgedruckt worden iſt. 


Es werden darinmen im iſten other ie fo wohi —X 
lichen als Herzoglich Baieriſchen Veftätigumgen. ber Landes⸗ 


freyheiten von ben „Älteflen ‚Zeiten an. bis in meuere gmne» 
u Fan, een erhellet, u das ‚Ober: und, Niederlaud 
\ \ 3. 


zu 


x. 


Be 7 aum⸗ Nadchem 


zu Baiern ewig un lt bleiben ſoll gIm aten Abſchniete 
werden die von den mit Einwilligung der Herzoge 
errichtete, auf. die Untheilbarkeit ih brüichenbe, Buͤndniſſe 
erwaͤhnt, weiche befönders bey denen vormals: geichehenen 
Far Di der Herzöge gemacht worden find. Im zten Ab ˖ 
chnitte wird eine Stelle aus der von denen Hoczoͤgen In Baiern 
bey Antritt ihrer Regierung und von ben Kaiſern ven Karl V. 
bis zu ‚Bari VI. beftätigten Aandesfreybeit angefühet 


worinnen die Herzöge verſprochen, das Land nicht zu verpfaͤn⸗ 2 
"deu, u woraus gefolgert wird, daß fie es noch weniger vere 


äußern, und zergliedern koͤnnen. 'Zufet wird der Kurfürſt era 


ſucht, die Stände eines größern Zutrauens zu wuͤrdigen, und 


das Land nicht an Fremde zu uͤberlaſſen. ro find. ges 


wefen außer dem zu Drünchen 3568. gedruckten Freybriefe der 
Baieriſchen Stände, : 1) Extract aus dem Eonfirthationsbriefe . 


K. Cudewigs IV. d. d. Deggendorf 1341. Extract aus 


den Baieriſchen Frehheitebrieſen, wovon bier mer die Rubriken 
Conſtrmativnchrief R> 


angezeigt. find. 3): Ertrart aus dem 
- Barls VI. den 24. Nov. 1713, u Extraet aus den Con⸗ 
firmationsbrief Kurf. Maximilian Joſephs d. 17. July 1747 


84 Vorſtellung an Seine Churfuͤrſtl. Durchlaucht 
zu Pfalz von der. Charpfaͤlziſchen Landesregierung 


Im Namen der Stadt Mannheim, als Hoͤchſtdie⸗ 
fen Dero Mefidenz nad) München verlegen zu 


"wollen bekannt gemacht. Münden bey Frib ins | 


e 1Z Bog. in 4. 


S⸗ die Baieriſche Erbfolge dieſe Vorſtellung —* 
hat: fo zeigen wir fie hier um fo lieber an, da fie den 
beften Beweis von ber großen Liche der Pfälsifchen Untertha⸗ 


nen gegen ihren Fuͤrſten darlegt, und: deshalb fo wohl, als ner 


- gen des darinnen herrſchenden Tons, der Pfaͤlziſchen Regierung 
Ehre macht. 


95) Stammtafeln ber ausgeftorbenen eignen Regen⸗ 


ten von Baiern. Sic tranfit gloria mundi. 


Leipzig ben Weibmanns Erben und Reich. 1778. 
4 21 Bog. in Folio 9Ê 


a dieſe Stammtafeln ſowdhl ben ber Valeriſchen ab 


folgeftreitigkeit ungemein brauchbar find; als and derer 


m u — dm m. au 


von Ochriften über d. Baier. Erbfolge: 229 


Serausgabe durch dieſelbe veranlaßt, und daratıf In denſelben 
Rüdficht genammen wird: fo zeigen wir fie an, ob wir gleich 
uͤberzeugt find, daß fie in den Händen unferer meiften Leſer 
fehon ſeyn werben. Sie empfehlen fih durch Bollſtaͤndigkeit, 
—— ur und Richtigkeit, indem der Herausgeber, wel⸗ 
ches, nach der Unterſchriſt zu urtheilen, Schlöser in its 
fingen us —— * nn Bahr: Wahre Ai: 533 
und von non ewiſſen 
— za unterſcheiden t hat. + Tafeln, deren 18. 
Alan Seen un Dis oo , um) ——— 
te der aus⸗ 
— — a an Voran ſtehen aufs Bogen 


mit einigen, genealogiſch⸗ Bitseifhen 
. Füßten. 


86 Akademiſche Rebe von ber gemeinfamen Abſtam⸗ 
mung aus dem Haufe Wittelsbach, ber: Stamm 
" reihe und den Thaten des Durchlouchtigften Chure 
ürften, Karl Theobor, fo zum feierlichen Glüce 
unſch auf bohſ beffen neu angefretene Regierung 

in Balern — er akademiſchen 


| ſchen Zuſammen⸗ 
Funft öffentlich a fen worden, von Karl Albrecht” 


he aber Bine baren —— 
Nachrichten karz be⸗ 


Vachiery, Churf. Reviſioncrach ꝛc. den 25. 


— 1 1778. München 23 Bog. in 4. 


Des der größte Theil des Innhalts dem Lobe bes Kur⸗ 
fuͤrſten von der Pfals gewidmet iſt; 8 gehoͤrt fie ho 
einigermaaßen bieher, tell barimmen bie Abſtammung des 

dem Haufe Wittelsbach, worauf es bey der 


———— — ankommt, kurz unerrfngt und. us ein 


ander geſetzt 


9m Auszug aus Friedtich Ghriſtoph gorathan 


Fiſchers Exbfolgsgefihichte des. Herzogthums Boi⸗ 


m unter dem Wittelsbachiſchen Stamme, 


' Mai, non vo piü Cantareıcemio foleva: 
€h altrui non jmäntendeva, ond” nebbi feorno. 


4980| in 4. J 
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Potrarea. 


— 


N. 


a. Kure Nachtichten 


- en ägleidh In ber Ueberſchriſt dieſer Abhandiung Seht VII, 

/ ſtehet, fo dab diefe ein Theil einer vollſtaͤndigen Erb⸗ 
asgeſchichte enthält; fo iſt fie och bey Gelegenheit der jegigen - 
treitigleiten, als eine für ſich beftehende Schrift, zum Bow 

Rhein gekommen. Cs ift Hier nemlich ber Theil der Baieri⸗ 

Den Erbfolgsgefchichte abgehandelt, welcher auf die jetzge 

Streitigkeit einen unmittelbaren Einfluß hat. Durchgehends 

if jeder Say mit Stellen aus den bemährteften äftern Ge⸗ 

[Biheföneien oder Urkunden belegt. Wir wollen daraus num 

asjenige. anführen „ was am meiſten zur Beurtheilung dee \ . | 





jeoigen Streitigkeit dienet. Sie fängt von der Zeit an, wo u 
Jo ann. Straubingen erhält. Nach defien Tode 1425. ließen | 
ie Lanbjtäride das Land, verwalten, bis Die Herzöge von Bai⸗ 
gon, an deren Exhfolgsrecht Niemand zweifelte, fich über die 
Her der Eröfolge verglichen haben würden: Kudewig vos 
" Ingotftadt, welcher eine große Anhaͤnglichkeit an die Fran⸗ 
söftfren Sitten hatte, wear Ueſache an bem Erbfolge | 
da tr behauptete, . das erledigte Herzogthum fiele allein dem 
Itejten zu. Bey denen zu Beylegung ber Streitigkeit ange⸗ 
ellten Berfammlungen meldete ſich auch der Herzog Albrecht 
‚ von Geſterreich, als Schweſterſohn des verftorbenen ” 
Herzogs Johannes; wogegen fich aber. die Sanbftände ſetz⸗ 
ten; als welde in bier beygefuͤgten Urkunden ſich erfläcten, 
doß fie Niemanden, als bie Herzoͤge von Baiern, für ihre 
Erbherren erfennten. "Nachdem Kurfürft Friedrichs I. von 
Brandenburg Bemuͤhung zum Vergleich fruchtiog geroefen, 
und Herzog Ludewig ſich allein den-übrigen widerfeßte ; deſ⸗ 
| Er aber unbeträchtlih maren: fo beiehnte der Kas 


.. 


einſtweilen die übrigen 3 Herzöge mit dem Straubing, 
chen Herzogthum; wie er benn auch Albrecbren von 
Deflerreich mit dem Rechte, fo er an biefes Land zu haben 
'glmibte, belehnte. — Die In der Schrift N. 22. angefuͤhr⸗ 
e ate Urkunde des Kayſers Sigismund vom 21. März 1426. 
wo er das Land ale eroͤfnetes Reichslehn betrachtet, erwähnt 
ber V zwar; San aber deren Dinglichkeit und Bufammenhang - 
mit dem uͤbrigen Borgang nicht begreifen. In dem Hehalteneh 
Bchiederichterlihen Gerichte ward auf Albrechten fein Bes 
dacht genommen. Und da diefer Ausipruch auch nichts fruch⸗ 
tete, fo lles der Kayſer ein Manngerichte anfagen, wobeyer 
ſich ſelbſt als Praͤtendenten angab; alg woraus bie Guͤltigkeit 
jener Urkunde vom 31. Maͤrz 1426. noch verdaͤchtiger wird. — 
Die Landſtaͤnde huldigten unterdeffen denen 3 van ‚von 
ES Ren, 
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Beienn,.. mit Aueſchlut ALndewigs, welcher ich nun auch 
au den Kayſer der Belehnung halber wendete, und dieſelbe 
auch nachdem zuvor ber Kayſer in einem Anfchreiben denen 
3 übrigen Serzogen dieſen Vorgang, der ihnen un ſeyn 


ſollte, gemeldet hatte, ſo wie auch nachhero die Huldigung 
von den Landſtaͤnden, erhielte. Endlich da ach die Herzoͤ⸗ 


ge, ‚wegen anderer. Streitigkeiten, in Defepbungen gegen Ki 


ander verwicelt waren, erfolgte der Kaiferliche er 1 
Preffburg wovon der V. den ganzen Hergang erzählt, und _ 
ch Anmerkungen erläutert, Am Ende fühet er an, daß 

Herz. Albrecht feinen Anſpruͤchen entfagt; daß aber, ob⸗ 
gleich der Kurfürft Friedrich von Dandenburg mit fer 
en int Katferlichen Spruchbrief durch die gewohnliche Klauſe 
worbehaltenen Ausfprüchen zurückgetreten, dieſelben doch, * 
‚wit Zufriedenheit des Herzog HSeinrichs von Baiern, 


beſſen Echweſter Elſe von 1 Brandenburg feierlich 2* 


und von derſelben ihren Sohnen feierlich übergeben worden, 


dies alles aber vom Kalſerlichen Hofgericht beſtaͤtiget worden, 


Davon bie ganze Lielunde beygefuͤgt it. Der U. welcher ſich 
feit Kurzen durch verfchiedene Schriften, beſonders durch bie 
Geſchichte der dentſchen Erbfolge, bekannt gemacht, verbinbet 


wii einer ausaebreiteten Kenntniß der Geſchichte und Urkunden 


vielen’ Scharfſinn / geht auch feinen eignen Weg, ohne fich zu 
befümmern, ob ihn andere auch geben. 


9 ) Standpafte Vertheidigung Deren (ber) dem Durch: 
lauchtigften Churhaus Pfalz auf alle und ſaͤmmt⸗ 
liche von Weyland Ihro Churfürftl. Durchlaucht 
in Baiern Maximilian Joſeph chriſtmildeſter Ge 
daͤchtniß beſeſſene Laͤnder zuſtehenden Erbfolge 
Rechten. Mit patriotiſcher Anmerkung, über die 
in dieſen die Aufmerkſomkeit des ganzen deutſchan 
Reichs an ſich ziehenden Gegenſtand Einfluß pe 
bene Ereignifle. 1778. 4 208. ing. 


E 90) Ebendieſelbe Schrift. 34 Dog. in 4. 


ft V. trägt lauter ſchon bekannte und bey jetziger Gelege 
heit eehrasrte Dinge vor. Erſt He er bie —7 — 
u en, un e . 
Daieriſch· Pfätzifchen Haufe geſchehene Thei Papa und je 


daß platz ſewohl aug der Ferandſchaft, 


\ 


‘ 
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Bausvertekge in ganz Baiern ſuceedire; ſobann werden bie | 


Geſterreichiſchen Anſpruͤche aus ber Sigismundifchen 


- Belehrung , ferner auf die Böhmifche Lehne und Cham wis 
derlegt, und in Abficht der neuerworbenen Länder auf bie neu⸗ 


ern Verträge der Käufer Pfalz und Baiern fi n bogen, \ 


welche wegen der Privilegien "der Kurfürften ihre völlige Sit 
tigkeit hätten; fo daß alfo Pfalz in alle Länder des veeftotßer | 
nen -Kurfürften von Baiern zu fuccediven berechtiget feh. Die 


Auflage in 4. ift von ber in 8. darinnen üunterfhieden, daß 
über die 6$. Rubriken 6 und einige Grein des Weſtph. 
Friedens woͤrtlich eingeruͤckt find. 


| 100) Beleuchtung derjenigen Gründe, ‚aus weichen 
- bie Erb» sehn - Folge des Chur und Fürftlichen 
Hauſes ‘Malz in benen Herzogthuͤmern Dber- und 


Vere Felern bezweifelt werden will. 1778. 33 
Bog. in 4. | | 


od Gruͤnde, aus welchen das Pfälsifche Suceeſſonerechi 


— 


_ 


auf Baiern bezweifele werden will, feßt der B. darins 


um: 1) Die zwiſchen Pfalz und Laiern —A Theilung 
oll eine Todtheilung geweſen ſeyn; 2) D gang ber Mit: 
lehnung fol dem Haufe Pfalz entgegen ftehen ; und, 3) Im 
Weltpb, ‚9. foll Pfels, durch die Vorbehaltung 
Pes Rücfalts er urftele und dee Überpfals anerfannt 
haben, daß ihm keine Nachfolge in Baiern zuſtehe. Zu Wi⸗ 


derlegung dieſer Gruͤnde, unterſucht ex den gemeinſamen Ur⸗ 


—* der beyden Haͤuſer und ihre Theilungen; und führe 


ſodann in. Anſehung des ı fen Grunds aus, daß dies Vergeben _ 


gie fey, weil es 2) au 
Todtheilungen aber nicht zu vermuthen wären; b) Das Ges 
geben daraus erbelle, daß chells im -ı gten Sahıgundert die 


eine bloße Drug ber YA 


Todtheuungen weniger uͤblich, theils im Baieriſchen Hauſe 


gar nicht gewoͤhnlich geweſen. c) Der Vertrag zu Pavia 
lehre auch dis Erhaltung ber wechſelſeitigen Nacfoike; d) 


Pfalz und Baiern babe dag bb roten Wappen und Titel 


Benbehalten. e) In dem We b Frieden wären beyde Haͤuſer 

als Linien eines und eben deſſelben Hauſes behandelt un x: 
genennt worben. Auf den aten Grund antwortet ber V 

bie Miebelehnfchaft theife nicht in allen Käufern, theils Ar 

Immer als dee Grund der Erbfolge eingeſuͤhrt, in Baiern 


eber niemals is blid hewtſen ſey; wie er aus. dem Verneg 
m. 





m— — — —— — — — — — — —— 
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zu Pavig umd den übrigen Erbfolgeverträgen erhelle. In 
Anfehung des sten Grunde der B. warum im IR. Fr. 


zeigt 
nur der Rurwinde und Oberpfalz Erwähnung gefchebe, und 


dag von der in Baiern daſelbſt nichts auszumachen 
geweien fy. Am iſt eine genenlogifche Tabelle von bem 
Üeierifäben Kaufe bis zur Zeit des Weſtph. Br. angehängt. 


E 101) Beweis, da die von den Raiferf, 'und Kinigl. 


Truppen in Monath Jenner 1778. in der Ober⸗ 
. Pfalz oceupirten fämmtlichen Ortſchaften,/ Pflege: " 
Aemter und Diftricte, fammt der Graffchaft Cham, 
niemals unter die (der) Verlaſſenſchaft des legten 
Herzogs Johann bon Straubingen gehörig gewe⸗ 
fen, 1778. 24 Dog. in 4» 


6 if betannt, daß die æ K. Truppe mehr Difteicte in 
Beſih 


genommen, als ben — — Herzogen 
gehöre bat, und daß von Kurpfalz 21 Aemter bereits zuruͤck⸗ 


gefordert worden. Außer diefen nun find auch in ber Ober» 
pfalz verfchiedene in Beſitz genommen werden; von welchen 
biet aus gedruckten und ungedruckten Nachrichten erwieſen wird. 
"daß fie der Seraubingiſchen Linie nie zugehoͤret haben. 1) 
Das Pflegeamt Wetterfeld mit den beyden Märkten Ro 


= Ding und Nittenau. Der Vertrag zu Pavia, die Theilung 


von 1410. und die Überpfälsifchen Landfaßen : Matricel 

beweifen, daß fie Te iu er gem er Dfals u es 
en verfichetten, erpfalz gehöret haben. =) Die 

geämter Xoͤtz oder Schwarsenburg und Waldmünchen, 


find fange vor Entfiehung ber Straubingifchen Linie an bie 


Pandgrafen zu Aeuchtenberg auf Wieberlöfung verkauft won 
Sin dem Straubingifiben Tpeilbrief von 1353. kann 
ie auch nur von biefem Wiedereinloͤſungsrecht die Rede 


feyn, 
Die Straubingifchen Herzöge aber. haben dies Hecht niche ⸗ 
: ausgehbt, tie aus ben angeführten Urkunden erbellet, nad. 
" welchen diefe Dexter verſchiedene Schickſale gehabt, bis fie 


an die Pfalsgrafen gefommen, und Theile der Gberpfaly _ 
gerogeden find. 3) Die Srafſchaft Cham if ben Straubin⸗ 


giſchen Herzegen nie zu Theil geworden, da fie (hen 1350, 
von denen Herzoͤgen Stepban, Albrecht, und ur elm 
an die Platzereſen für diejenigen 69,000 BI. welehe die Pe 


— 


14 Zu Sur dodeche 


grafen für ihre Verzicht auf Wisddebaisen m ordern hatten, 
a ‚ aber nicht —* eingeloſet, ſondern als ein Stuͤck 
der Oberpfalz den Pfalzgrafen uͤberlaſſen, und im Weſtphaͤl. 
Frieden nach Abgang des Baieriſchen Hauſes verſichert wor ⸗ 
iſt. 4) Die Stadt Sulzbach gehoͤrt, zu Folge des 
Bertrags zu Pavia, zur Öberpfals, und obgleich Karl VI. 
“ fle einige Zeit an ſich gebracht haben mag, fe hat .er fie doch 
sep Erkaufung ber Mark Brandenburg dem Herzoge Otte 
an Zahlungsftatt zuruͤckgegeben, und iſt fle nachheto dein H. 
Jobann von Mänchen 1392. zu Theil geworben, und an 

bie Pfalzgrafen 1395. verfegt, und endlich abgetreten worden, 
Alles ift mit Anführung von Urkunden, woron jedech nur der 

Irnnhait kurz angefüßrt wird, beſtaͤkt. | 


103) Abhandlung über die Befäichte der, Graſſchaft 
Leuchtenberg, von den aͤlteſten Zeiten bis auf das 
Abſterben Maximilian Joſephs, Kurfuͤrſten in 
Baiern und Landgrafens zu cachtenberg. 1778. 
5 Dog. in 4. | 

Sr ein Nachdruck ber in den n Abhandlungen und Moateria⸗ 

lien zum neueſten deutſchen Staatsrechte (N. 58.) im 

* und zten Stuͤcke befmdlichen Abhandlungen über —* 

eg 


\ 204) Verſuch einer liſbriſchen Nachticht von de 
| Herefchaft und Grenzfeſtung Notenberg. Münden 
1778. ı 230g. i in 8. 


Be, der hiſtoriſchen und xeographiſchen Dageenung bieſer 


7 


errſchaft, wird unter andern mit auf deren Boͤhmiſche 


—* Ruͤckſicht genommen, und daß Rurpfab 
demungeachtet darein ſuccedire, behauptet. - 


205) Freye —æe Gedanken von dem unpar⸗ 
thepifchen e.der Herzoge ‚von Baiern auf die 
Reichsſtadt Seht fr und teipäig 1778» 

6 Dog. in 8. —5 


i 
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a wohl: bingeworfen! — Obgleich der V. auf allen 
Seiten fast, daß er kutz ſeyn wolle; und ber fühent, daß 
Dasjenige, was er behauptet, aus dem Natur⸗ und Staats⸗ 
wechte yad ans der Geſchichte Flar und unwiderſprechlich ſey: 
So ift er doch u ſchwatzhaft; wirft unverdaute Gedanken 
bin, weiche zum Theil wider ve Rechtsſatze und wider 
er gl Bernunft laufen. unterfücht folgende Fragen; 
ie ift die Stadt Re de ensburg unter die Feierifche 
Gewalt gekommen? =) Wie hat fie die Neichsunmittelbane 
keit ebalem 3) Ob ein Saieefipee 9 Regent fchuldig fen, 
fie in dieſer Geſtalt zu behandeln? 4) Kann er ihee Reichs⸗ 
ſtandſchaft mit Recht beeinträchtigen? 5) Kann er nicht vos. 
nigftens eine Forberung theils auf die Oberherrſchaft ber Stadt 
ſelbſt, theils anf gewiſſe Serechtigfeiten machen? Und da iſt 
er denn mit feinen Antworten bald fertig. Allerdings meynt 
ir, kann ein dieriſger Regent, zumal jetzo, da Feiern 
auf die Pfälsifbe € inte gefallen iſt, die Reichsftandfchaft der 
Stadt beeinträchtigen ;. aber. nach der Verfaſſung, zu welcher 
Ihn die Heichsgefehe verbinden, kann er rıit Recht fie niche 
beeinträchtigen; er handelt aber nicht unrecht, wenn er es thut. 


So kauderwelſch dies an ſich klingt, fo verworren ‚find über . 


aupt des V. Begriffe, und es lohnt nicht die Mühe ihn 
ier zu widerlegen. Traurig iſt es, daß man ſo oft, und 
der jetzigen Baieriſchen Streitigkeit mehr, als jemals, { 
Schriften Sätze antrifft, die den erften Begriffen, die man von 
t und Unrecht bat, den offenbareften SBahrheiten, und 
‚gefunden Vernunft fo gerade zu Hohn fprechen, daß maß 
in die Verfuchung.geräth, zu glauben, daß die V. nur ihrr 
Kurzweil mit dem Publico treiben wollen, . 
106) Gebanten eines Leſers über bie Sechtfertigung . 
der Anmerkungen über die K. K. Gefandtfchaftes 
Aeußerung gegen die Antwort eines Ungenanaten— 
1778. 3 Bog. in 4. 
ie uͤber die K. K. Gefandtſchafts dußerung aſchienene Ani 
merkungen, bie Antwort darauf; und die Xechtferb 
tigung derfelben find N. 23. 29. und 30. angezeigt worden. 
Gegenwaͤrtige Schrift enthaͤlt wieder Anmerkungen zu det 
Rechtfertigung. Einige derfelben gehen auf ben Baleri⸗ 
(dien Eucerftonafw ſeibſt, amd kommen x wöftrnehefie mt — 


! , Un 
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1378. 59) Kurf. Audolpbe II. Verſchrelbung uͤbet das 
Heyrathsgeld feiner an K. Bart IV. vermaͤhlten Tochter An ⸗ 
na, 1349. 60) Kurf. Kudewig zu Brandenburg giebt 
ale Herzog in Baiern ſ. Einwilligung zu dieſer Verſchreibung 
in Semäßpeit des Yaviſchen Vertrags, 1351. 61) Ber» 
trag zwiſchen K George in Böhmen und Pfalzgrafen Ot⸗ 
ten. wegen der Böhmifchen Lehne in der Oberpfalg 1465. 62) 
8. Serdinands I. Lehubrief über die Boͤhmiſche Lehen deut | 
Kutfuͤrſten Friedrieb IH. zu Bfals ertheilt 1559. 63) 8. _ 
| erdinands IL. Pehnbrief dem Kurfärflen Merimilian in 
| Haiern ertheilt 1631. 64) Die Memoria an Kurfachfeh 
vom 16. May 1778. 0 | Ä 
92) Anmerkungen über das von des Herrn Pfalzgra⸗ 
. fen und Herzogs zu Zweybruͤcken Durchlaucht dem 
an Ihro Churfuͤrſti. Durchlauche zu Sarhfen, uns 
1 termar. Map 1778. erlaffenen Schreiben angefügse 
. Pro Memoria vom 16. May 1778. 2 Bog. in 4 
as Smeybräkifche Pro Memoria, worinnen den Kıeb 
MAfchſiſchen Allpdlalanſpruͤchen zum Theil widerſprochen 
Wird, iſt als die Gaſte Beyiage der Schrift n. gr. bepgefügt 
Zu deſſen Widerlegung werden hiet bie-verfchiebenen Klaſſen 
Ener Anſpruͤche durchgegangen 7) In Anfehung der untet 
en. unbeweglichen Sütern befindlichen Erblehne und Erbguͤter, 
wuͤrde Kurſachſen auf die dem Kaifer Audewig zur Zeit . 
‚bes Vertrags zu Pavia zuffehenden, und bey dem Anfall var 
Lliederbaiern 1340. ihm jugefallene Stammgdrer, in ſo 
ferne‘ es wirklich folche find, wenn ein gätliches Abkommeit 
— wuͤrde, nicht beſtehen; dahingegen bie von dem Rat 
CKudewig und deſſen Nachkommen neu erworbene Erb: 
lehne und Erbguͤter ben Altodialerben allerdings anfielen; wo⸗ 
bey, in Anfehung derer in Baiern liegenden, die Landeshot | 
heit aufden Falle, wenn dieſe zugleih mit dem Eigenthund 
erſt an die Herzoge von Baiern gefommen, zu den Allodial⸗ 
gerechtſamen gehörten; Uebrigens würde auch deshalb Kurs 
-  fachfen fi) mit einem verhaͤltnißmaͤßigen Zuwachs an Land 
‚ und Leuten befriedigen. Die dagegen in dem Swerbrädis 
ſchen P. M. gemachten. Einwuͤrſe werden nach der Reihe 
durchgegangen und beautwortet: bag nemlich die Rechte des 
Mannsftammes, die Pfalz⸗Baieriſche Obſervanz, die Ver⸗ 
zichte der Prinzeſſinnen, die Stammvertruͤge, ſich nur auf die. 


s 
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von den aömeinfanien Stammvaͤtern herruͤhrende Staurmaü⸗ 
ter ' begigen; daß biefe Vertraͤge tbeils nichts zum Macheheif 
der Allodialerben enthielten, theils von folchen gefchloften wor⸗ 
den wären, welche der jetzigen Allodinlerbin nichts hätten wer 
geben Emmen; 2) Die Berbefierungen der Mannlehne und 
die Nutzungen des letzten jahres geberten ben Allodialerber ; 


Der Hausvertrag von 1559. fey nicht vollzogen, unb in dem 


son 1771. babe der jetzigen Allodialerbin nichts eutgogen wer» 
den konnen, da fir den Vertrag nicht mit gefchloffen, und bag, 
worzu fi) ber Herzog von Baiern verbunden, fie nicht binde: 

3) Die den Aufprüchen an die fahrende Habe entgegen geſetzte 
ans deu angeführten Verträgen hergeneumene nde fielew . 
jo‘ der eben angeführten Urfache gleichfalls weg; und kaͤme 
es auf die Sefege und Verträge, nicht aber auf die Meynung 
einzelner Staatsrechtsgelehrten an.. 4) Bey denen außenſte⸗ 
Schulden, würde es allerdings auf deren Berechnung. 


unb auf die Unserfachung ihrer Eigenfchaft antommen: Auf 
ride Gasc ſtuͤnden · den Allodialerben nach dem 


Weſtuhal. 

ieden Gerechtſame zu, welche hauptſachlich auf das Ius 
xetentionis und auf die 13. Millionen ſich bezoͤgen, deren 
aapun ſey — gegen —— der Dber fals gefchen 
ben , deren Zuruͤckgebung die Wiedererflattung des Kaufvrei« 


06 init ſich Bringen Nach dem W. Fr. konne Beine der Pfab⸗ 


ziſchen Linien anders als mit Borbehalt der den Allodialerben 
zuſtehenden Gerechtſamen die Oberpfals erhalten. Zulest 
wird nochmals die Neigung zu einem guͤtlichen Abkemmen zu 
erkennen gegeben. 


. 93) Von der Uncheilbarkeit Dber- und Niederbaierns. 


Aus den Gründen ber gemeinſainen toblichen Sand» 
ſchaft 2778: 3 Dog. in 4. 


ie erwähnten be Anzeige der ! cife BR. 36. b 
We kannten —*2 — — ds 


‚ Rände, ‚welcher bier vollftändig abgedruckt ift. Wir Haben ge 


6, dem Herausgeber der Sammlung non Staaiſchri 
M. 147. zu danken, welcher fie zuerſt bekannt —** — 


. worang fie als eine beſondere Schrift. nachgedruckt worden iſt. 
Esg werden darinnen im iſten Abfchnitte Die fo wohl Ralfers 
lichen als Herzoglich Baieriſchen Beftätigumgen. ber Landes⸗ 


freyheiten von den „Älteften ‚Zeiten an bis in neuere gmer 
zu 


No. 
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iM Baiern ewig u it bleiben fol: Im ten Abſchaiet⸗ 
werden die von den mit Einwilligung der Herzoge 
errichtete, auf. die Untheilbarkeit fi beziehende, Buͤndniſſe 
erwaͤhnt, welche befonders bey denen vormals: geſchehenen 
beilungen der Herzöge gemacht worden ſind. Im zten Ab ˖ 
fgnitte wird eine Stelle aus der von denen Herzoͤgen in Baiern 
Antritt ihrer Regterung unb von den Kaiſern non Bari V. 
bis zu ‚Bari VI. beftätigten Aandesfreybeit 
worinnen bie Herzoͤge verfprochen, das Land nicht za verpfaͤn⸗ 
"den, und woraus gefolgert wird, daß fie es tech wweniger ver · 
äußern, und zergliedern können. Zuletzt wird der Kurfürſt er⸗ 
ſucht, die Staͤnde eines groͤßern Zutrauens zu würdigen ,.und. . 
das Land nicht an Zeemde zu überlaffen. Beygelegt find geb 
wefen außer-dem au Münden 1568. gedruckten Speobriefe der- 
Baieriſchen Stände, 1) —8— aus dem Confi ationsbriefe 
K. AudewigslV. d. d. Deggendorf 1341. 2) 283 aus 
den Baieriſchen Freyheitsbriefen, wovon bier nur bie —— 
angezeigt find. 3): Getraet aus dem Conſirmationchrief K 
- Barls VI. den 24. Nov. 1710. 4) Extraet aus dem Con 
- firmatiensbrief Kurf. Maximilian Joſephs d. 17. July 1747: 


80 Vorſtellung an Seine —— Di Durchlaucht 
: zu Pfalz von ber —— Sanbes regierung 
Namen ber. Stade Mannheim, als Hoͤchſtdie⸗ 
fen Dero Mefidenz nad) München verlegen zu 
"wollen befannt gemacht. Minden ben Frib ıTı8« 
x J 13 Bog. in 4. 
a die Baierifche Erbfolge hiefe Borſtellung verumliche 
hat: ſo zeigen wir ſie hier um ſo lieber an, da ſie den 
* Beweis ven der großen Picbe 6 ber Pfälsifchen Untertha« 
nen gegen ihren Fuͤrſten barlegt, und: deshalb To wohl, ale wer 
— —* Bari hertſchenden Tone, ber Pfatziſchen Regierung 
95) Stammtafeln bei ausgeftorbeien eignen Regen. 
ten von Baiern. Sic tranſit gloria mundi. 
Seipzig ben Weidmanns Erben ı und Reich. 1778. 
. 312 Bog. in Folio. 


a diefe Stammtafeln ſowdhi bey ber Valeriſchen a u 
folgeſtreitigkeit ungemein brauchbar find; als auch dere 
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—— durch dieſelbe veranlaßt, und darauf In denſelben 


t genommen wird: fo zeigen wir fie an, ob wir glei 
——* find, daß fle in den Händen unſerer meiſten Leſer 


—X ea bee 


mit einigen, —— hiſtorifchen 
. Türen. 


6) Alabemifche Rede von ber gemeinfamen Abſtam⸗ 
mung aus dem Haufe Wittelsbach, ber: Stamm 
“reihe und den Thaten des Durchlauchtigſten Chure 


. fürften, Karl Theodor, fo zum feierlichen Glüde 


une auf a beflen ven A angeivetene Dregierung 

. in Balern — bersifchen Zufamm 

j — oͤffentlich a Baar von Karl Abrahr- 

von Wachiery, —* Reviſionsrath ic. ben 25. 
Hornung 1778. hen 24 Bog. in 4 


| Das dei größte Theil des Innhalts vem Bode Lebe bes Rute 


uͤrſten von-der Pfalz gersibmet iſt; fo 2 gehört fie hoch | 
—— hieher, weil darinnen die Abſtammung des 


hurfarſten ans dem Haufe Wirtei⸗bach worauf es ben bee. . 
a —*22 ankommt; kurz —*R und. ws sin 


R 2 * aus Friedrich Chri gonathan 
s Fiſchers N) bes Sehe Boi⸗ 


J ern unter dem Wittelsbachiſchen S tamme. 


‘Mai, non vo piü Cantareı como foleva: 
Ch! altıui non ‚mintendeva, ond’ hebhi fcorno, 


wo⸗ Potrarea. 
4 Bog. in 
4 N obsleid 


No 


9a 2 0. Kunze Nachtichten 


oaleich In der Ueberſchriſt dieſer Abhandlung. Seidl VIE, 

/ ſtehet, fo dad dieſe ein Theil einer vollſtaͤndigen Erb⸗ 
asgeſchichte enthält; fo iſt ſie doch bey Gelegenheit der jegigen 
treitigkeiten; als eine für ſich beftehende Schrift, zum Vore 

ſthein gefommen. Es ift hier nemlich der Theil der Baieri⸗ 

Ken Erbfolgsgefchichte abgehandelt , welcher auf die jegge 

Streitigkeit einen anmittelbaren Einfluß bat. Durchgehende 

if jeder Say mit Stellen aus den bewmährteften dftern Ge⸗ 

chichtſchreibern oder Urkunden belegt. Wir wollen daraus num 
sjenige. anführen, was am meiſten zur Beurtheilung der . 
tzigen Streitigkeit dienet. ie fängt vom der Zeit an, wa 
Jobanz Srrabingen erhalt. Nach deffen Tode: 1425. ließen 
ie Landſtaͤnde das Land. verwalten, bis die Herzoͤge von Bai⸗ 
gon, an deren Exhfolgsrecht Niemand zweifelte , fich über die 

Art der "Eröfolge verglichen haben würden: Kudewig von 

“ Ingotftadt, welcher eine große Anhänglichfeit an die Scane 
öffnen Sitten "hatte, war Ueſache an ben Exrhfolseitrig 
da te behauptete, . das erledigte Herzogthum fiele alleinbeu. 

lteften zu. Bey denen zu Beylegung ber Sereitigkeit anges 
ellten Verſammlungen meldete fich auch der Herzog Albreche 
‚ von Geſterreich, als Schweſterſohn des verftorbenen 

Herzogs Johannes; wogegen fich aber: die Landſtaͤnde ſetz⸗ 

sen; als welche in bier hepgefügten Urkunden fich erklaͤcten, 

doß fie Niemanden, als die Herzoͤge von Baiern, für ihre - 

Erbherren erfennten. "Nachdem Kurfürft Sriedriche I. von 

Brandenburg Bemühung zum Vergleich fruchtlos geroefen, ° 

und Herzog Audewig ſich allein den-übrigen widerſetzte; ‘def 

‚ fen. Gründe aber unbeträchtlih maren: fo belehnte der Kay 
fer einſtweilen die übrigen s Herzöge mie dem Straubing, 

‚en Herzogthumy mie er benn auch Albrechten von 
Weſterreich mit dem echte, fo er an dieſes Land zu haben 

J glaubte, belehnte. — Die In der Schrift N. 22. angefuͤhr⸗ 
€ ate Urkunde des Kayſers Sigismund vom 21. März 1426. 
wo er das Land als eröfnetes Reichslehn betrachtet, erwähnt 
der V. zwar; Sanın aber deren Moglichkeit und Zufammenhang - 

mit dem uͤbrigen Vorgang nicht begreifen. In dem dehalteneh 
Bhiederichterlihen Gerichte ward auf Albrechten fein Bes 
dacht genommen, Und da diefer Ausipruch auch nichts fruch⸗ 

. tete, fo lies der Kayſer ein. Manngerichte anfagen, wobey er 
ſich ſelbſt als Praͤtendenten angab; ald weraus die Guitigkeit 

jener Urkunde som 31. Maͤrz 1426. noch verbächtiger wird, — 

Die Sandftäude huldigten unterbeffen benen 3 vn ‚von 
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Saiern, mit Aueſchluß Ändewige, welcher ih nun auch 


an den Kayſer der Belehnung halber wendete, und dieſelbe 
auch, nachdem zuvor der Kayſer in einem Anſchreiben denen 
g übrigen Herzoͤgen dieſen Vorgaug, der ihnen unſchaͤdlich feyei 
ſollte, gemeldet hatte, fü mie auch nachhero die Huldigung 
von den Landfländen, erhielte. Endlich, da auch bie Herzo⸗ 


ge, ‚wegen anderer. Streitigkeiten ‚in Deiehbungen gegen ein⸗ 


ander verwickelt waren, erfolgte der Kaiferliche Rechtſpruch zu 
Preßburg, wovon der V. den garen Hergang erzäßlt, und 
dur) Anmerkungen erläutert. Am Ende führt er an, daß 
Herz. Albrecht feinen Anfprücden entfagt; daß aber, ob⸗ 
gleich der Kurfürft Friedrich von Brandenburg mit (er 
men in Katferlichen — durch die gewöhnliche Klauſel 
eg Hr Ausfprüchen zurückgetreten, diefelben .boch, ſelbſt 
edenheit des Herzog Seinrichs von Baiern, von 


' deffen ee Elſe von Brandenburg fi feierlich ** 
and von derſelben ihren Sohnen feierlich uͤb 
dies alles aber vom Raiferlichen Hofgericht boſtaͤtiget 


davon die ganze Urkunde beygefuͤgt it. Der V. welcher ſich 


ſeit Kurzen durch verſchiedene Schriften, beſonders durch bie 
,GBeſchichte der dentſchen Erbfolge, bekannt gemacht, verbindet 


mit einer ausgebreiteten Kenntniß dev Geſchichte und Urkunden 
vielen Scharfſinn / geht auch feinen eignen we, ‚Ohne fih iu 
befümmern, ob ihn andere auch gehen. | 


98) Standpafte Vertheidi gung deren (der) dem Durch⸗ 
lauchtigſten Churhaus Pfalz auf alle und ſaͤmmt⸗ 
liche von Weyland Ihro Churfürftl. Durchlaucht 
in Baiern Maximilian Joſeph chriſtmildeſter Ge 
—— beſeſſene Laͤnder zuſtehenden Erbfolge 
» Rechten. Mit patriotifcher Anmerkung über dig 
in biefen die Aufmerkſomkeit des ganzen beutfchan 
Reichs an ſich ziehenden Gegenſtand Einfluß an 
bende Ereigniffe. i778. 4Bos. ing. 


5 90) Ebenbiefelbe Cchrift. 33 80g. in 4. 


er V. trägt lauter ſchon bekannte und Ber jetiger Gelegen⸗ 
beit eroͤrterte Dinge vor. Erf erzählt er die in dem 


Valeri Pfaͤlziſchen Hauſe geſchehene — and yet weg, 


daß Pal ſewohl aus der Ferwandſch ft, 
$ L 


€ 
f) 


233 ° Kurje Nachrichten 
Haus vertrage in gar Baiern ſucredire ; ſodann werben die 
Geſterreichiſchen Anſpruͤche aus ber Sigismundiſchen 
Belehnung, ferner auf die Boͤhmiſche Lehne und Cham wi⸗ 


derlegt, und in Abſicht der neuerworbenen Laͤnder auf die neu⸗ 
err Vertraͤge der Haͤuſer Pfalz und Baiern ſich bezogen, 
welche wegen der Privilegien der Kurfuͤrſten ihre völlige Guͤl⸗ 


‚tigkeit Hätten; ſo daß alſo Pfals in alle Laͤnder bes verſtotbe⸗ 
‚nen Kurfürften von Baiern zu fuccebiren berechtiget fey. Die’ 
Auflage in a. ift von der in 8. darinnen unterſchieden, dag 


über bie 65. Rubriken gefest, und einige Stellen des Weſtph. 


griedens wörtlich eingerhcht find. u 
100) Beleuchtung derjenigen Gründe, aus welchen 


- bie Erb»$ehn Folge des Chur: und Fürftlichen 


-  Saufes Malz in denen Herzogthuͤmern Ober- und 
.. Mieber» Balern bezweifelt werden will 1778. 3% 


m Bog. in 4. | 
EN ie Gruͤnde, aus melden das Pfälsifche Suceeſſſonsrecht 


‚auf Baiern bezweifelt werden will, fett der V. darin- 


vn: 1) Die zwiſchen Pfalz ımd Baiern ahehene Teilung 
ſoll eine Todtheilung geweſen ſeyn; 2) Der Abgang der Mit: 
beiehnung foll den Haufe Pfalz entgegen ftehen; und, 3) Im 
Web, Fr. Art. 4. $,9. Di Pfals, dur bie Vorbehaltung 
des Ruͤckfalls der Kurftelle und der Oberpfalz anerfannt 
haben, daß ihm feine Nachfolge in Baiern zuftehe. Zu Wi⸗ 

Verlegung ’diefer Gruͤnde, unterfücht er den gemeinfamen Urs 
fprung der beyden Haͤuſer, umb ihre Theilungen: und führt 


ſodann in Anfehung des ıflen Grunde aus, daß dies Worgeben _ 


gie fey, weil es a) auf eine bloße Muthmaaßung — 
odtheilungen aber nicht zu vermuthen waͤren; b) Das 
gentheil daraus erhelle, daß theils Im -ı een Jahrhundert die 


Todtheilungen weniger uͤblich, thels im Baieriſchen Hauſe 
gar nicht gewoͤhnlich geweſen. c) Der Vertrag zn Pavia 


lehre auch dis Erhaltung ber wechfelfeitigen Nachfolge; dy 


als und Baiern babe das FR Wappen und Titel 


beybehalten. e) In dem We Frieden waͤren beyde Haͤuſer 
als Linien eines und eben deſſelben Hauſes behandelt und fe 
genennt worden. Auf den aten Grund antwortet ber V. baß 
bie Mitbelehnſchaft theils nicht In allen Haͤuſern, theils nicht 
‚Immer als dee Grund der Erbfolge gingeführt, in Baiern 
ober niemals üblich geweien ſey; wie ſelbſt aus dem Vertrage 
Ä | 3 | m. 


N 
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zu Pevig md Sen "übrigen Erbfolgevertraͤgen erhefle. a 
Anfehung des sten Grunds zeigt der V. warum im MR. Fr. 
mar der Kurwuͤrde und Oberpfalz Erwähnung gefchebe, und ' 
daß voh ber Rec in Baiern bafelbft nichts auszumachen 

geweſen ſey. Am it eine genealogiſche Tabelle von bem 
Daierifchen Kaufe Bis zur Zeit des Weſtph. Fr. ensehänst. 


xo1) Beweis, daß bie von den Raiferl, 'unb Kinigl, 
Truppen in Monath Jenner 1778. in der Ober⸗ 

pfalz occupirten ſaͤmmtlichen Drtfchaften,. Pfleger " 

Aemter und Diſtriete, ſammt der Grafſchaft Cham, 
niemals unter die (der) Verlaſſenſchaft des letzten 
Herzogs Johann von Straubingen gehörig gewe⸗ 
ſen. 1778. 2% Dog, in 4. 


ß iſt bekannt, daß die N K. Truppen mehr Ditric in 
Beſitz genommen; als den Seraubingifcben Herzogen 
gehört bat, und daß von Kurpfalz 21 Aemter bereits zuruͤck⸗ 
gefordert iworden. Außer diefen nun find auch in der Ober. 
falz verfchiedene in VBefig genommen werden; von welchen 
t aus gedruckten und ungedrudten Nachrichten erwieſen Mer 
daß fie.der Seraubingifchen- Linie nie zugeboret haben. ı) 
Das Pflegeamt Wetterfeld mit den beyden Märkten Ras 


u Ding und Nittenau. Der Vertrag zu Pavia, die Theilung 


von 1410. und. die Überpfälzifchen Landfaßen : Matrickel 
beweifſen, daß fie immer zu der dem Hauſe Pfalz im Weſtph. 
.  Seieben verficherten, Oberpfalz gehöret haben. 2) Die 
Heämter Rdn oder Schwarsenburg und Waldmuͤnchen, 
find fange vor Entftehung der Straubingifhen £inie au bie 
Landgrafen zu Zeuchtenberg auf Wiederloͤſung verfauft won 
. den. In dem Straubingiſchen Theilbrief von 1333. kann 
alſo auch nur von Diefem Wiedereinloͤſungsrecht bie Rede fen, 


— 


Die Steaubingifehen Heöge aber haben dies Acht nice + 


» ausgeübt, wie aus den ange beten Urkunden erheflet, nach 
"welchen diefe Dexter: erfäjiebene Schickſale gehabt, bis fe 
an die Pfalzgrafen gefommen, und Theile der Uberpfalg 


..  gerooeden find. 3) Die Graſſchaft Cham ift den Otraubin · 
gifchen Herzögen nie zu Theil geworden, da fie fchen 1358, 


von denen Herzoͤgen Stephan „Albrecht, und Wil helm 
an die Pialgrafen für diejenigen ” 009 5 welche die * 
J u; en 


N 


PET Ru Bahrkdm 


geafen für ihre Weich auf VNiderbaiern pi bordern haten, 
perſetzt, aber nicht wieder eingelöfet, ſondern als ein Stuͤck 
der —X den Pfalzgrafen aͤberlaſſen, und im Weſtyhaͤl. 

Frieden Abgang des Baieriſchen Hauſes verſichert wr _ 

iſt. 4) Die Stadt Sulzbach gehört, zu. Folge des 

Bertrags zu Pavia, zur Gberpfals, und obgleih Karl VI. 

- fie einige Zeit am fich gebracht haben mag, fo bat er fie doch 

dep Erkaufung der Mach Brandenburg dem Herzoge Otto 

an Zahlungsftart zuruͤckgegeben, und iſt fle nachheto den H. 

Jobann von Mänchen 1392. zu Theil geworben, und an 
die Pfalzgrafen 1395. verfegt, und endlich abgetreten warden, 

Alles iſt mit Anführung von Urkunden, woron ſedoch m nur der 

dunhalt kurz angeführt wird, beſtaͤkt. 


Br Abhandlung über die Geſchichte der Greaſſchat 
Leuchtenberg, von den aͤlteſten Zeiten bis auf das 
Abſterben Marimilian Joſephs, Kurfürften in 
Baiern und Landgrafens zu made, 1778: 
5 Dog. m. 


u ein Nachdruck ber in den 1 Abhandlungen and Mat 
ten zum neueften deutfchen Staatsrechte (N. 58.) im 
aſten und aten Stüde bereichen Abhandlungen: über —* 
senberg. 


304) Verſuch einer biſteriſchen Nachricht on ve | 
Herrfchaft und Grenzfeſtung Rocentes Muͤnchen 
1778. 2 Dog. in 8. 
2% ber hiſtoriſchen und Lographiſhen Weſcherhan Bier 
Ä Herrſchaft, wird unter andern mit auf deren Boͤhmiſche 
Eehnseigenſchaft Ruͤckſicht genommen, und daß Rurpfab 
demungeachtet darein ſuccedire, behauptet. 


7 


4095) Freye hingeworfens Gedanken von dem unpar⸗ 
theyiſchen Rechte der Herzoge von Baiern auf Die 
Reichsſtadt Regensburg, 43 und Leipzig 17718. 

6 Dog. in % 0 I 


\ 
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a wohl: bingeworfen! — Dbgleih der V. auf. allen 
Seiten fagt, daß er kurz ſeyn wolle; und verfichert, daß 
Basjenige, was er behauptet, aus dem Natur und Staates 
zechte ynd ans der Geſchichte Elar und unmiderfprechlich fey; 
So' iſt er doch aͤußerſt ſchwatzhaft; wirft unverdaute Gedanfen 
hin, welche zum Theil wider offenbare Rechtsſatze und wider 
bie geſunde Vernunft laufen. unterſucht folgende Fragen; 
3) Wie iſt die Stadt Regensburg unter die Baieriſche 
Gewalt gefommen? 2) Wie hat fie die Reichsunmittelbar⸗ 


keit erhalten? 3) Ob ein Baieriſcher Regent ſchuldig fen, . 


fie in diefer Geftält zu behandeln? 4) Kann er ihre Reiches 


ſtandſchaft mit Recht beeinträchtigen? 5) Kann er nicht ob 


nigftens.eine Forberung theils auf die Oberherrſchaft der Stadt 
ſelbſt, theils anf gewiſſe Serechtigfeiten machen? Und du ift 
er denn mit feinen Antworten bald fertig... Allerdings. meynt 
dr , kann ein Baieriſcher Regent, zumal jeko, da Baiern 
anf die Pfälsifche Linie gefallen iſt, die Reichsſtandſchaft der 
Stadt beeinträchtigen ;. aber nach der Verfaſſung, zu welcher 
Ihn die Neichsgefege verbinden, kann er rıit Recht fie nicht 
beeintraͤchtigen; er handelt aber nicht unrecht, wenn er es thut. 
So kauderwelſch dies an fich Flingt, fo verworren „find über 
aupt des V. Begriffe, und es lohnt nicht die Mühe, ihn 
ier zu ividerlegen. Traurig ift es, daß man fo oft, und be 
der jetzigen Baieriſchen Streitigkeit mehr, als jemals, {4 
Schriften Sätze antrifft, die den erflen Begriffen, die mar von 
\ — und Unrecht hat, den offenbareſten apehelten, und 
re gefunden Vernunft fo gerade zu Hohn fhrei 
In bie Verfuhung.geräth, zu glauben, daß die V. nur ih 


#: 


Kurzweil mit den Publico treißen wollen, .. 
206) Gebanfen eines leſers über bie Rechtfertigung 


der Anmerkungen über die K. K. Oefandtfchaftes 


, daß maß. 


/ 


Aeußerung gegen bie Antwort eines Ungenannten. 


.. 1778. 3 Dog. in 4. 


fe über die K. K. Geſandtſchaftsaͤuferung erſchienene Ani 
er merkungen, die Antwort darauf; und die Xechtferb 
Jigung derfelben find N. 23. 29. und 30. angezeigt worden. 
Segenmwärtige Schrift enthält wieder Anmerkungen zü det 
Nechifergigung. Einige derfelben gehen auf den Baleri⸗ 
ſchen Succeſſionoſtreit · ſeibſt, and kommen groftencheils me 


I } 


A 


236. Kume Nadeihen 


ben in den unnartbeiiſthen Gedanken (n. 22.) vorge: | 


tragenen Gruͤnden überein: außer was die Srage anlangt: Ob 
Defterreih von feinem Verhalten Htechenfchaft zu geben vet: 
bunden, und ein anderer Reichsſtand diefe zu fordern berechti⸗ 


 yerfey? Das Meiſte aber bezieht fd "auf einzeine Gedanken, 
der 


xX 


Wendungen und Ausdruͤcke echtfertigung, welche 


größtenteils in einem fatyrifchen Tone herumgenommen wer⸗ 
n. 


Die Wahrheit gewinnt bey dieſem ganzen Schriftwech⸗ 
fel ſehr wenig; umd bie Werfaffer hätten ohne Bedenken gleich 


. ‚bey der erſten Antwort ihrem Streite ein Ende machen Eünnen. | 


. 


107) Unpartheiifche Unterfuchung der unpartgeiifhen 
BGedanken über verfchiedene Fragen bey Gelegenheit 


der Suceeffion in Die von dem verfiorbenen Kurfür« - 


. 


fin Marimilian Joſeph Hinterlaffenen Laͤnder und 
‚ Güter, 1778. 5 Bogen in . 


ye Verf. gehet die in der n. 23. angezeigten Scrift vor⸗ 


getragene Säge nach der Reihe durch, und widerlegt fie, 


und zwar unter andern mit den nenilichen in dieſer Schrift ges 


‚bräuchten und nur von einer andern Seite betrachteten oder an⸗ 
ders angewendeten Gründen. Beym erften Kapitel behauptet 
er, die Kur fen urfpränglich die Baieriſche; und obgleich die 


PM olzgrafen fie allein befäßen, fo gehoͤre fie ihnen doch ale Ab - 


 Kommlingen der Herzöge vor Balern. Beym 2ten Kapitel; 
Viederdaiern fen der beſte Theil von Baiern, und Des 
ſterreich nehme fo viel, daß beynahe nichts für den Kurfüre - 
ſten uͤbrig bleibe; das im Vertrag von Pavia feltgefebte Fidel: - 


commiß gehe feiner Natur nach auf alle, auch künftig zu er⸗ 
werdende, Güter, zumal da bafielbe nachhero fo oft wiederholt 
und fo wie die eingeführte Primogenitur von Kaiſern 


wotden fe; die Sigismundifche Belehnung fey ohne 
kung, da dee V. der U. G. felbit fage, daß, wenn Ladies 
laus zum Beſitz von Niederbaiern gekommen, derſelbe 


auf feine Collateralerben vererbt: haͤtte, jene Vorausſetung ie \ 


nicht erfolgt fen; Auch zeige feine Erzählung, daß Sigtes 
Ä — die — der Liederbaieriſchen Erbfolge, | 
u 


dem Ausfpruche eines Maungerichts unterwerfen wollen, und 
daß er die ohnedem ungültiger Weiſe geichehetie Belehnung 
nachherv bey erfolgter reifen Unterfuchung der Sache wider⸗ 
sufen und annullirt habe; Die dabey gebrauchten Worte: * 


N 
J 
i 


{ 


a) 


& 
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es nd Gnaden Ferma⸗ 
lien der Kaiſerl. de —— un * ſer ſeine vorherge⸗ 
hende Handlung nicht gerne ſelbſt als ungerecht angeben wol⸗ 
len; wo es denn auch, wenn ber Kaifer bios aus Gnade hätte 
handein wollen, der Nicherfehung eines Gerichte nicht. 

bäste;: Yliederbaiern fep als ein weientlicher Theil 
von gan, Baiern damals dem Reiche nicht eröffnet werden. 
Degen Item Kap. wo der V. der U. G. verfihiedene Einwuͤrfe 

, geht anfer 8. ee und rech 


get die Einwuͤrſe. Beym stm K Böhm 

miren wefentliche Theile der Oberpfals, wären auch mit dem 
miß und Primogeniturechte belegt; die durch den 
[. Frieden ohnedem unwirkſame Acht Sriedrichs V. 

Pr and) den unfchuldigen Agnaten nicht nachtheilig feyn. 


. WBerym.sten Kap. beftätige er theils wegen der Böbmifchen 


Lehe feine Meynung im vorhergehenden Kapitel: cheils meynt 
er, daß die Forderung der 13 Millionen im W. Fr. aufgehoben . 
Kr. ‚Bey sten Kap. Die Erpestanz auf Mindelbeim ſey, 

der nachherigen Belehnung an Baiern, unkraͤftig, die 


n —** felbſt auch ein ‚Theil der unzertrennlichen Baieri⸗ 


nn Länder geworden, Beym 7ten Kap. Das Alodium . 
Enne nicht eher vom Lehne getrennt werden, bis der ganze 


 Mannsftamm ausſtuͤrbe weihes jeht nicht lgeſchehen feys 


Alle Baieriſche Lande wären Lehn und dem Herzogthume auf 
ewig einverleibet; übrigens fey die Frau Kurfuͤrſtin von 
Sachfen unfkteitig die nächte Erbin. Beym sten Kap. Die 


wu Baieriſchen —I * lie aur ein Corpus aus⸗ 


gemacht; bey imogenitur wäre ihre durch 
ilegien Perg H — Hy ertrennlichkeit eier 
8 * — alt br 
mit Hauſe die träge nicht brea 

hen koͤnnen; Bey Zertruͤmmerun eines kurfuͤrſtl Reichslehns 
ey die Eimelionee bes Reiche ; Noch mehr aber die 
—** der Agnaten und —E Auch ſey 
ein jeber Reichsſtand befugt, zu Aufrechthaltung ber Reichs⸗ 
verfalung ch den Kamoafungen andrer Stände zu widerſa⸗ 
gen... Obgleich der V. in vielen Stücken mit teiftigen Gruͤne⸗ 


. dan —* ſo bat uns doch feine Schrift im. Sangen, beſon⸗ 


bers in Abſicht des oft ae und m fehlerhaften 


Bruns, nii eben Gnge ach 


s 
» Fi 
° — » 
x . t » 
. — ’ . . . 
> 108) 
a x .. ss > . 


233 RKiurze Nachrichten. 
108). Anmerkungen uͤber die unpartheüſchen Gedan. 
ten eines Ungenannten wegen verſchiedenen Fragen 
in der Baierifchen Sucreſſions ſache, befonders über 
das vierte Hauptſtuͤck, die Böhmifchen Sehen in ber 
Odberpfalz betreffend. Muͤnchen, verlegts Fritſch, 
naͤchſt dem ſchoͤnen Thurme. 1778. 61 Bog. und 
74 Bogen Beylagen in . 


jeſe Schrift wird vielen ſehr angenehm feyn, da der dar: 

"innen abgehandelte Punkt anderswo noch nicht fo, wie 
die übrigen Geſterreichiſchen Anfprüche, erörtert worden ift, 
und es doch, regen der Allgemeinheit, dieſer bie meiften 
Neichsftände, der Vohmiſchen Lehnsverbindung halber, Inter: 
eifirenden Pehne,  verbient. Ein $. nach dem andern aus den 

pärıb. Bed. (n. 22.) wird mit Anmerkungen begfeiter, 
woraus wir nur einige ber vornehmften Säge anführer: Die 
Oberpfalz fey, von dem Vertrag zu Pavia an,’ immer alg 
ein Thell der Pfalsgraffthaft am Rhein angefehen, und 
dahero zugleich mit biefer in einen Lehnbrief m Lehr gegeben 
worden. Die von Pfalsgrafen an Bael IV. geichehene 
Veräußerung einiger Stüde det Oberpfals fen tiber ben 
Vertrag von Pavia. gefchehen, welcher eben fo. gültig ſeyn 
möffe, als bie von Karl IV. an Böhmen gefchehene Incor⸗ 
poratibn jener. Stuͤcke; ungeachtet berfelben habe Karl IV. 
verfejichene dieſer Derter an Statt eines Theils des Kaufſchil- 
lings für die Diart Brandenburg wieder abgetreten; Bey . 
den Lehnsvertrag zwiſchen ben Pfalsgrafen und R.Beotge 
von Böhmen 1465. fen der Bortheil auf des letztern Seite 
geweſen; übrigens‘ wäre in demſelben nicht von Diftridkten; 
wor Gerichten und andern Gerechtfamen über dieſelben, ſon⸗ 
I blog von einzeihen Gädten und Gchlöffern die Rede; 


I 


ero die Anfpräche anf jene ohnedem wegfleleri; am aller, 
enigſten koͤnnte von dem jetzigen Zuſtande der zu einem Orte 
gehbriger Pertinenzien geſchloſſen werden, daß derſelbe auch 
egalien und Landeshoheit waͤren nicht Boͤhmiſche, ſondern 
Reichelehne; dahero beim auch die Reichsacht Friedrichs V. 
- 8 vofe der opt. Maximilian von Baiern 1628. niit dent 
Raifer geſchloſſene Kauf ; auf diefe-fich erſtreckt Habe: Din 
pieder erlangt, die in. mehrgedachtem Lehntyertrage — — 
J | - | ſind. 


von Schriften über- d. Baker. Erbfolge. “239. 


And: Was in den Unp. Bed. von ben bep der Reicheacht des 


- Qurfürften von Baiern ı708. erfolgten Ereigniſſen gefage 


wird, beweiſe nichts, da in dem Baadiſchen Frieden alles 
aufgehoben worden, und ber einfeitige Ausfpruch von Oeiten 
Böbmens Niemanden ein Recht nehmen koͤnne; auch wären ' 
tefe Ausfpriiche und Boͤhmiſche Aeußerungen falſch. Bey⸗ 
fig wird dewieſen, daß, bey Boͤhmiſchen Lehnen, nie 
mals die Landeshoheit von Böhmen zu Lehn gehe, oder diefes 
fi derfelhen anmaaßen Fahne; welches durch Beyſpiele der in 
er Überpfals befindlichen Boͤhmiſchen Lehne, wo die 
Könige von Böhmen diefes felbft anerkannt haben, erläutert 
wird; Zuletzt wird noch der auf die Boͤbmiſche Incorpora⸗ 


tionsurkunde gebaute Beweis widerlegt. Die in den Beyla⸗ 


. gen beygefügten Urkunden find: ı) Karls V. Lehnbrief an 


die Pfalzgrafen, Kurfürften Ludewigen und Nerzog Fried⸗ 


a⸗ 


dert. 18) Extraet aus dem Saalbuch uͤber das Amt Eſchen⸗ 


gich Gebruͤdere ꝛc. ısat. 2) Rarls IV. und Wentzels 


 Berfiherung an bie Herzoge von Baiern, ihr Land nicht 


einzuziehen ı. 1374. 3) K. Beorgens von Böhmen Vers 
wag mit den Pfalzgrafen, 1465. 4) Verkeufsbrief derer von 
Sobenfels an die Pfalzgrafen Ruprechs über Hohenfels. 
1383. 5) K. Vladislaus von Böhmen Pehnbrief an bie 
Maler. ı 2 6) Desgleichen vom Kaiſer Serdinand J. 
153%. 7) 8. Vladislaus Verſchreibung, Herzog Otten 


umb feinen Erben und Nachkommen die Lehne zu leihen, ı 482. 


8) Lehnsrevers des Landgrafens zu Aeuchtenberg, Johan⸗ 
nes an Rurpfalz, wegen bes Halsgerichts über verfchiedene. 
Derter, 1130. 9) Vertrag zeit Kurpfalz und Leuchten 
berg wegen Wernbera und Aube, 1544. 10) K. Ferdi⸗ 


ands Befehl, daß bie Boͤhmiſchen Lehnleute wegen ihrer 


in der Pfalz den Pfalzgrafen das Umgeld reichen follen, 
2544. 11) Reſeript bes letzten Zander. von Leuchtenberg 
m die Regierung zu Amberg, 1437. ı2) Lehusrevers Was 
bias Zeopold zu Keuchtenberg wegen der Landkshoheit 
über Weinberg und Zube, 1709, 13) Nevers des Rit⸗ 


ters Hans Fuchs an Pfalz, wegen einiger Böhmifchen | 
. Zehen, 1530. 14) 19) 16) 17) Aehnliche Reverfe von 


Befigern der Böhmifchen Lehre, aus dem ı zten Yahrhuns 


. bach, 1373. 19) Revers des Markgräfl. Brandenbuxs 


giſchen Gevollmaͤchtigten an Kurpfalz wegen Trofchen» 
zeurb,. 1676.- 20) Theilbrief zwiſchen K. Auprects 


Soͤhnen, 1410, 


D.DILXXXVILD.LSe o a 10 


y; ’ 


‚409)- Diplomatiſche Unterſuchung über die Rechte ie 


Kodtheilung mit Anwendung nuf die Theilungen 


LG 


ind Eosfäloim-Berzoatfum Baiern. Leipzig bep 


Muͤllern 1778. 6% Dog. in 4. 
Gr zu den vielen mittelmäßigen Schriften oder, wie 


der Verf. ſich im Eingange feiner Schrift ausbruͤckt, zu 


der Sänpflusb von Schriften, die ſich jietzt aͤber das 


Publicum ergießt. Der Verf. will auch gerne zu dem gr _- | 


kehrten Volk gehören, was sum Gewehr greift, 


ins Feld ruͤckt. ‚Wir finden aber nicht, daß er beym Streite 


Minen Daun flehen wird. Das Diplomatiſche Schild, wer 


mit der Titel pranget, läßt. viel erwarten; aber meiltene wer: 


ben befannte, und zum Theil nicht ganz vichtig vorgeſtellte 
. Sachen gefagt, wobey lange Stellen aus Urkunden angeführt 
find, die: öfters zu nichts dienen, als. die Seite zu füllen. Im 


erften Abſchnitte werden die Säge ausgeführt: daß die Gay 


meinheit der Brund der Lehnsfolge ſey; daß es verfchiedene 
Arten der Iheilungen gegeben; daß fie verfchiedene Wirkungen 
gehabt, und ‚dag im Zweifel nicht die Todtheilung, fondern 
vie Muthſchirmung zu vermuthen ſey. Für einen Diploma⸗ 
tiſchen Unterſucher waͤre hier eig weites Selb geweſen, 
Im sweyten Abſchnitte wird die Anwendung auf Baieru 
gemacht, wovon die in dieſem Lande vorgefallene Theilungen 
etzählt werden. Die Theilung 1255. fey feine Todtheilung, 
weil diefe nicht zu vermuthen, in Baiern auch in der, Folge 
keine üblich gewefen; Ludewig der Kaiſer habe in- Mieder⸗ 
baiern ſaccedirt, weil er dem lehten Herzoge dem Grade nach. 
am nächften geweſen; auch habe die Pfälzifche Linie, wegen. 
ihrer Anfprüche, ſich, mit Vorbehalt der Erbfolge, verglichen; 
die dagegen in der Schrift n. 42. vorgebrachten Gründe wer⸗ 
den kurz widerlegt. Die. Theilungen 1310. 1313. und: 1329, 

quch keine Tostheilungen geweien, wie aus denen, daruͤ⸗ 
ber ausgefertigten Urkunden und aus. der. Einwilligung des Re. 


Audolfs in diefelbe fich engebe; auch habe der Kalfer Lude⸗ 


wig feines Bruders, des Pfalzgrafen Rudolfs, Lehn nicht 
eingezogen, und fie defien Söhnen von neuen ertheilt; Alles 
„was ben dem Vertrag zu Pavia zu Baiern gehört, ve 
nachhero durch Verträge germeinfchaftlich geworden iſt, ge 


jene zur Pfaͤlziſchen Eibfolge; alle Allodien, verpfändete : ae. 


de u. f. w. gehbrten den Allodialerben. Die nachbero erfolgten 
oo. ‘ . Kr a Shreilug- 


m 


von Shriter hie & Bei Ertfogt. ann 


Zheihmgen 2349. 1953. und 199%. weisen. 
Bon. Yen Gussehkonsfeil br Be 


f ‚p 
ber Defterreichifchen A foräche, aus ben 
—* —— 


110) I. Fortſchung der Scheife, betitelt: Au 


un ‚ zung der wichtigen 20. 2 Bogen. . 


»> 


an Kurpfalz 


111) M. Bortfegung, a Begen. 
212) IV. Zortfeßumg, 2 Bogen 


324) VI. Bortfegung, 6 Bogen in 4. 5., 


ir haben den Anfang Bi nu 26. 
We und den Plan —A is unfer * 
egeben. Mit eben der Gruͤntgichkeit, und in eben dem ge 
igen, u unterhalsenden Tone_fährt er- fort, in den vor ung 
Hegenben Zortfekungen, womit diefe Schrift vollendet if, über 
die auf Balern gemachte —— and bie dabey vorgefallene 
Ereigniſſe, Betrachtungen anquftellen: a) Ueber Die ais ecöffugt 


gezogene : , yon welchen er, nach vorgetragenen 
Gründen, — babe e nicht eröffnet find, ſondern alle 


mundifchen 

teten Defteresich ſchen Anfpräche Hier macht er eine ſiw⸗ 

ple, mit Seugniffen —* — Hifocfähe Erzählung, wae 

ih, von 8. Ludewigs IV au bis zu —ã | 

ung in Baiern, zugetragen bat, woh ey er beſonders aus ein⸗ 
ander ſetzt, wie ſich K. — Dach Abgang der Strau⸗ 


Ansirhen Linie, bey dem darüber entſtandenen Zwiſte, be⸗ 


babe; worans er viele Folgerungen zieht, wovon wie 
denten au Fiederbaiern, einen jeden, den Kerns 


" in * anführen, daß Sigismund, wegen Der verſchiedenen 
173 


recht een It die « Renee vn Baien — an 
8 der beygefuͤgten de erhellet —— 
es Diefeiben an- diefes ee 


heben. ermag belehnt, 
J — aber, ba er ſelbſt Anfeiche darauf Beat — Streit⸗ 


er) 


Suͤte oder einem raten. zu, 3# beenbigen 


\ 


bie Befchaffenheit der Sigier . 
ng an Albrecht, und die baber geleien 


113) V.Borfegung, s Bm — ——- 


— 


a⸗ Kurze Nachtichten 
demuͤher habe, weicher auch 1429. erfolgt, und dieſe Sache 
dadurch abgenrthelt worden ſey. Beylaͤufig wird auch aus Ur⸗ 
Runden erwieſen, daß die Theilungen in Baiern nid Todthee 
ungen geweſen find. :c) Wegen ber Böhmifchen Lehne in 
. ber Öberpfals führt er an, daß, da fie im Vaviſchen Bu 
trage umeraͤußerlich geworben, ber darüber von einem Pfalz⸗ 
grafen ohne der Agnaten Einwilligung . gefchloffene Vertrag 
W. & ber Ruͤrkfall der 


2 


dileſe nicht Binde; Ueberdieß fen. im 
ganzen Überpfalz ; nebft der Srafichaft Cham, feſtgeſetz⸗ 
worden. d) Miindelbeim fey von’ jeher ein wahres Eiger 
thum, und‘ nur einige dabey befindliche Gerechtſame erbliches 
Reichtlehn gemein; der Herzog.von Balern far. habe fie 
erkauft, und 16018. als ein Exblehn vom K. Mattbhias zu 
Lehr genommen, den Ihm angefonnenen Hevers fm Bortheil 
 Oefterreidys aber nicht ausgeftellt; wine Anwartſchaft Da 
auf habe alſo nicht: ertheift werden koͤnnen, ſondern fie falle jetzt 
‚ den Allodialerben anheim, weſches durch den Vergleich eines 
Dritten mit‘ einem Deitten nicht gehindert werden Tonne . 
‚Berner unterfucht er e) Was’ wider den Pfalz: Deflerreis 
Kbifchen Vergleich vam Jenner 1778. zu erinnern fey? Die 
* ttwllligumg der Agnaten fey nothwendig geweſen, fo tie der 
Allebinlerben; bie Ränder Fünnten, wegen des Fideicommiſſes, 
von dern Befitzer nicht veräußert werden; auch ftänden die 
„Freyheitsbriefe der Stände im Wege, fo wie die klare Verorbs 
. hung bes W. Fr.; der Kaiſer nähme Theil daran, Fünne al 
ohne das Reich nichts vornehmen, da: es allerdings eine.präd - 
judiereliche Sache fen; dieß wird burch verfchiedene Fragen 
oder Saͤte deutlich gemacht. Endlich wirft er f) die Frage 
. uf, was nun-aus allen biefen Unterfuchungen folge? da ee - 
aber’ diefe Frage bey jedem Punkt gezeigt hat; fo fährt er im 
der Erzaͤhlung der Ereigniſſe nach des Kurfürften von Baiern 
Tod, vom Ausgang bes, Monats Jenner bis zum sten July, 
fort, wo er hauptſaͤchlich die Defterreichifcben in Baiern 
befannt- gemachten Verordnungen, bie herausgekommenen 
Staatsſchriften im Anszuge, und was fonft in Beiiehung 
auf Baiern, befondere auf dem Reichstag, geſchehen iſt, an⸗ 
- führt, und mit kurzen oft fatyrifhen Anmerkungen begleitet... 
Wir wiederholen, was wir ſchon von diefer Schrift geurtheile 
haben, und verfichern, daß fie Kine der intereffanteften und" 
vollſtaͤndigſten unter den Privatfchriften 3 In einem An⸗ 
hange bey der VIten Fortſetzung ſagt er Etwas über die unter 
der folgenden Nummer anzuzeigenden Beantwortung; 7 
5 * ER . t 
R 


— 


+ 


von Schriften. über d. Baier. Erbfolge, 243 
fein Urtheil von derſelben ſtimmt völlig mit dem unfeigen Abe 
ein; er beweißt, durch rclien aus diefer Saft, des Darf. 
Dabenlictei, Unhoͤflichkeit, verläumberifhe Andichtung 
EEE 

ens, 9, 
Seiner eigentlichen Wiberlegung wert) 


® 


115) Beantwortung der fogemannten Aufklärung ber 
widytigen, und zum Theil fehr unerwarteten Ber 
änderungen, welche das Abfterben des höchftfeelie 
‚gen Kurfürften Marimilian Joſephs von Baiern 
im deutſchen Reiche nad) ſich gezogen det, 1778. 


- 7 Dog. in 4 


I 
ie Nufkideung xx. haben wir N 26. 17.0. N. tes 
"114, angezeigt, und unſer Urtheil Beygefügt, und wir 
Find Aßerzeust, daB wer dieſe Sri —— geleſen bat, 
—* ung, über die Verdienſte des V. ale Schriftſteller, (denn 


übber die Sad urtheilen wir nicht) ya übereinftimmen wird. 


DaB. urtheile anderse „Es am, (net 
‚zer, unlaͤngſt ein freches Schreibwerf unter dem ſtolzen Tis 


„tel Heraus: Aufklärung ac. u.f to. So ſeicht als diefe 


„Schrift, fo lebhaft iſt die Abfihe des V. Er bemüht vs. 
„durch falfche Begriffe und Satze Verachtung gegen des Reichs 
„Oberhaupt, Haß gegen Geſterreich, Verdacht gegen, die 


„Treue wuͤrdiger kurpfaͤlziſcher Miniſter, dem unwiſſenden 
licam einzufloͤßen 


“An dieſem Ton, aus dem ſich ſeht 
‚Veicht- auf bie übrigen’ Verdienſte der Schrift ſchuͤcten Ip, 


faͤhrt er fort, nicht forscht die Aufklärung gu toiderlegen, — 
a darzu Ar ihm bie Unpartheylichkeit und gehoͤrige Gruͤnð⸗ 


lichkeit; als vielmehe durch Verdrehungen und Sophiſtereyen 


‚ gu beſtreiten, und in ein gehaͤßiges Licht zu ſtellen, hoͤchſtens 


Sie Gruͤnde, welche in ben u Schriften N. zu. 25. u. 42. von 


roinmen, zu wiederholan. Daben nimmt er denn immer Ruͤck⸗ 


ſicht auf politiſche Grimme, ımd Davanf, daß es tathfam und .. 


gut fer, wenn die Macht Oefterreidhb vergrößert werde. 
88 wird eine Fortſetzung Kiefer Schrift verſprochen, da hier 
m ie erſtern Saͤtze der Aufnarvns budchachangen wu. 


| tr. N 3 116) 
, ⸗ u 4 
* x 


/ 


2 Muh 2 - 
16) Ungrumb derjenigen Staactsſchriſt, welche fe 


genden Tief führt: Freymithige und zuverläßige 


" Fejichtfchreibern ausgearheiter,, nathıoeldjen y. (." 


| 217) Mehr gegrändete Erklarung des tm dt. 44 


u wege des ſangen Defee der r Voerpfalz genung entſchaͤdiget. 


befteen Eann. ı 718. 6 Bog. in 4. 


hier beſtritkene Säeife haben wir N. Sc. mit dicke. 


eſe 

drudt. Die darinnen angeführte Gründe. beſtehen in. feinen 
Anden, als welche in den Schriften, 22. und 42. von dem 
Eodtheilungen und den Sigi simundifchen Urkunden von 
1426. hergenommen worden find. So wenig Neues man Aber 
hier knbet; fo mäflen wie doch zum Lobe des V. anführen, 
daß er, einige wenige Ausdruͤcke anpgekemmen ‚in eitein 
Ealestücigen , ‚ von Schmaͤhungen und gehaͤßigen ——— 

tfernten Tene ſpricht, und dahero viel von dem BV. der ver⸗ 
— *8* Brartwortung N 11 2 soraus het. 


‚des osnabruͤckiſchen Friedens, wie auch des 17: $. 


aus dem münfterifihen: Sriedensfchluß, von dert _ 


 Satinifinin Das Deufeübefgt. 1778: 3 Dat 
in 4. 


De in der Soit m 19. 19. Same Baum, in 
X den WB. Br. den Allodialerben das Recht anf die 13. 


. 


Inden; auch fey Biefee Rauf in dem Sefippde. 
Uſchen Te ef —— vunche dus 


—— der 5*5 an das Pfaͤlziſche Haus, dar⸗ 
Cbrenfaty ame gay sche realen, Fre — * 
erpfa a e 28. 
onen hr ſich m feine Erben gaͤnzlich Verzicht zu them ; 
wedurch ‚jener Kauf aufgehoben werden; Baiern aber ſey 


% 


An 


ı % Aufklärung der Begebenheiten vom Jahre 1426. - 
Pbis 2439... aus Urkunden und ‚gleichzeitigen Ger 


Fr 2 





nn | 
- . von Cchrifien dber d. Yalet. Erbfolge. 


#18) Wiberlegung der Antwort anf Die nökficht- und 
rechtmäßtae ' Profumg her Gedenlen eines Baiern 1. 


FIrf. und Leipz. 1778. 


ie 3. der Schrift Ne. 15. —* Die in den Earifim 
Mo. 14. und 16. b ete Meynung , als ob bie 
—— * Kur jetzt nicht erloſchen ſey, nochmals gegen bie 
der Schrift No. 16. vorgettagene Gründe zu toiberlegen. 
Ei ehe zu. dem Ende die Kaiſerwahlen, von älteften Zeiten 
‚an bis auf die 9, 2. darch, und beweiſet, daß die zust 
fen, nicht aber die Herzsge von Baiern als ſolche, das 
hut ausgeuͤbet, und in der G. B. beflätiget erhalten ha⸗ 
«en; daß aber die den Herzoͤgen von Batern in der Folge ge⸗ 
| ‚sehene Kur ein auf die Wilhelminiſche Linie —* 
‘tes Recht geweſen, und dudurch das Herzogthum Baieru fe 
Kurland geworden ſey. 


‘s19) Le Corps en velerve das it: Meue Ak 

" Iöfung der Staatsfrage: Ob die uralte Baleriſche 

nn noch eriftiret, oder von K. Carl IV. durch 

Wie goldene Bulle bereite bei werben I)? 
und ob folglich. der Baterfihe Ehurkreis gerteüminert 

Y werben koͤnne? 1778. 7 Beh. np 


B. diefer Sebrift iſt der Meymmg, daf bie ‚Rurtoinde 
von alten Zeiten ber auf Baiern sebaftet habe, und 
port jet fortbanere. Er hat zu dem Ende mit vieler Muͤhe 
‚Me Stellen , weiche nur auf eine entfernte Weiſe feine Den 
‚mung zu beguͤnſtigen fcheinen aufgeſucht, und —5 — wo⸗ 
| ‘yon aber vide de Vier die eigentliche Streitfeage feinen Einfluß ha⸗ 
en. Mon che Borurtbeile und Irrthuͤmer köͤnnten 
. wir ruͤgen; wir übergeben fie aber, da ſie eigentlich nichts 
* Eatſcheidung der Hier unterfncheen Irage beytragen. 


120) Anhang zur Beleuchtung und» Erdrteruung‘ der‘ 
Sraßerzoglichen Oeſterreichiſchen Anſpruͤche wuf 
lederbalern. Rit Deylagen "TTB- 3 Bogen 
| a 8 | U | - 
W F a 


| | j eo, Zu I 
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’ N Beleuchtung zc. gaben wie N. 6r. angezeigt; und 
ſie gehört unſtreitig zu den beſten und voliſtaͤndigſten 
Schriften, über die B. Erbfolgeſtreitigkeiten. Dee V. dieſes 
Anhangs, will einige Zuſaͤtze und Verbeſſerungen barzu liefern; 
wovon jedoch jene nicht von ſonderlichem Belange find, da ſe 
auf Nebenfengen führen, welche eigentlich, nach der Abſicht 
des V. der Beleuchtung, bieher nicht gehören; dieſe aber 
theils aus eben diefem Grunde überflüßig , theils ungesründet 
find. Auch find Ar die neuern Gründe, welche der V. zur 
"SBeffeeltung.der Geſterreichiſchen Anfprüche anfuͤhrt, nicht 
weit her. Als Beylagen find beygefuͤgt: 1) Der Vertrag. 
son Pavia; 2) Verjihtsbtief Rudolph und Rupreches 
Gebruͤdere, und Xudolphs, Herz. AIdolphs Sohns, 1348. 
3) Pfandbrief die Stadt Cham her. 1352. 4) Ein Revers 

‚Ne Cham ıası. 5) Eonfirmation Herz. Ottens der Frey 
heiten der Stadt Cbamb. 1467. 6) Vertrag zwiſchen Her⸗ 

_. 309 Albrecht zu Srraubingen und Herzog Stepban zu 
Kondshüg, wegen Tyrol 1343. 7) 8. Friedrichs III. 
Verſicherung,! daß Bid Privilegien Geſterreichs dem Kaufe 
Daiern feinen Abbeuch thun follen 1478. 


‚ 291) Kurze ohmoarchediſche Gebanken Üble die Au · 
; ſaͤchſiſche Anfprüche an die Baierifche Allodialver⸗ 
ilaſſenſchaft. 1,778. 2 Bog. in 8. | 


1, @: werden Hier vornemlich 3 Fragen ber Kurfächfiihenr Des . 
r duction N. 87. geprüft:. ob das Lehn von Erbe zu tien⸗ 
Yen ? und wer der Alledialerbe ſey? In Abficht jener Faume' 
ſich Pfals nice auf den Pavifchen Vertrag beziehen, ale 
worinnen die fldeicommiflarifche Erbfolge nur auf die Stamm⸗ 
güter, nicht auf die künftigen Erbguͤter fich erſtrecket; bie fols 
erden Verträge aber, bie zum Jahr 1390. \vorauf fih Zwey⸗ 
chen in der Schrift N. ag, bezöge, waͤren nur zwiſchen 
den Nerzögen errichtet. worden; hingegen in denen in dem neu⸗ 
ern Zeiten zwiſchen Pfals, und Baiern gemachten Verträgen 
wären alle Guͤter unter dem Jiheicommiß begriffen; welchen - 
dahero Die Kurfürftin von Sachfen nachkommen müfte, da 
fe von denen Herzoͤgen, welche dieſe Verträge gefchloflen, abe _ 
Banıme; daßingegen die von denen Toͤchtern älteren Herzoͤgen 
abftammende Haͤuſer, ats Geſterreich und Wörtenberg, 
dadurch nicht gebunden würden, In Anfehung bes aten Fra⸗ 


ge, 





* 
[4 


⸗ / 


N. 32. und ss. ſey. Hier 


= ſchreiben 
Belehmung, wohl aber 


von Schriften über d. Baier. Erbfolge. 247 
ge, meyat der B. daß das Regreblentrecht gar nicht ungegran⸗ 


om —— unqegruͤndet wenigſtens illieuib, und — 
‚auf tem Ber Rechtens unterſucht werden ſollen. 


123) Erfies Sendſchreiben an einen gelehrten Breimb, 


über die Gegengrünbe ver Drfterreichifchen Verthei- 
diger, von dem Berfafler der unparthenifchen Un 


terfuchung, (ohne befondern Titel.) 1 og. in 4. 


19 Zweytes Sendſchreiben - an einen gelehrten 


Freund, fammt einem kurzen Ronfpef der ‚gegen 
einomber gehaltenen Defterreichifihen und Kurpfälsis 
ſchen Anfprüche auf Niederbaiern, von dem Ver⸗ 


_. 


faffer der unparsbenifhen 1 Unterfuhung ꝛc. Odne | 


beſonderes Titelblatt, 2 Bog. in 4 


os ter. watlich der die Scheift 
O N. 107. verfertigt —— sit mit Zuwerläßigfek:. 


Doch ſcheint «af: An fast er, daß er der WB. ber Schriften 


beftunset ex bie in.ben chriften 
N. 38. und 42. vorgegebine Tobtheihung der e vor 


Ober und Yliederbsiern aus ben bekannten Gruͤnden; ſagt 


im erſten Sendfchreißen, daß diefe Todtheilungen nur ches 
male in an eigen Fällen vorgelommen, e in Baicen 


en hätten 3 da vielmehr ir Ereigniſſe in 


Statt gefund 
—* Hanſe das Gegentheil 


erwieſen. Im 2* Send» 
zeigt er, baß kein Scheiftfteller der 


um das Haus Sefterteich, gedaͤchte. Dann folgen auf geſpal⸗ 


u die wir nicht zu 


tenen Colummen, in kurjen Oaͤtzen, auf der einen Seite Die 
Pfaͤlziſchen 


Gefterreicifihen, auf der ‚andern die 


ftortfche Bemebungen übe ve Schrift R. a2. Im Jah⸗ 
3 wo 


J 


der Verdien⸗e Der Geribge von Baier. 


alen brauchen; und endlich eine ' 


I. einen ®reybeitsbrief an De ide 
vegeten, habe das heutige u nicht exiſtirt; —* 


n 


u Kge Nachrichten 
heitsbrieſe vor :1870, Aönnten..füie das Deo pas Gm “ 
reich Kai nicht angejonen werden. , 


a 24) Zweytes Seidſthrelben an dDerm gcheymen 
zrath Puͤtter zu Göttingen, von den — allen 
aieriſchen Theilungen bewahrten Erxbrech n bes. 
— Yefammten Wine lebachiſchen dare 3° gen 
in As „ 


Di 8. deffen erfis Ornöfäneiben Ra. engteig Ä 
worden iſt, fährt hier fort die Schrift M. 42. zu wider: 
legen. Um deu Berwinfteleyen,.Iiftigen Raͤnken und vorfeb: 
Yähen Unbeſtimmtheiten und Verwirrungen 'der letztern Schrift 
‚zu begegnen, will unfer V. auf eine Eurze-einfache. Art. die wahre 
Erborbning und die aͤchte Hausverfaſſung des Pfaͤlʒiſch⸗ 
Baieriſchen Geſammthauſes vorfteflen. So wie mim er 
Rem, Sendſchreiben das Gucreſſionsrecht in Batern anſ das _ 
Gebluͤterecht gegruͤndet; ſo will er hier. daſſelbe aus den Haus⸗ 
rertraͤgen beweiſen, nady -melchen, ben allen Theilungen in 
biefernd Hauſe, die Unteentibarkeit'des Eigenthume zum Grun⸗ 
De gelegt. und beftändig.erhalten worden iſt. Diefen Beweis 
führe der V. aus Urkunden, welche theils die Theilungen ſelbſt, 
xheilẽ und, Eaiſerliche Veſtuͤtigmigen wrhalteh ; 
uriter anben fuͤhrt er eine Urkunde an, die eiue Theitung Ser 
Gerzege von Gefkerneich, väne allen Vorbethuit dee Erbfel. 
ge; enthält, und, welcher ungeachtet, die Nachtonmen dieſer 
Hergaͤge fich einander füceedirt haben, Auch We: much dem 
ESeraubingiſthen Erbfalle zwiſchen Pfals uud Baiern on: 
gefallene Begebenheiten, worinnen die Aufrechthaltung der 
Haueierfafiung'besbadhter: worden, Führt der B: als Beweiſe 
feiner Neynnug an , ale: Die Verzitsteiftumg, der Pfalzgra- 


—— — von 1348. die von Oer⸗ und LTie⸗ 


fen auf 
ðderbatern, und alſo von ſammtlichem Hauſe geſchehene Re - 
auhttation as] Tyrol von 13386. ſo wir die wegen bie Mark 
, Beandenbustg. Nicht weniger beweiſen alle im Pfälsifcben 
Kaufe geſchloſſene —— vrupfangene Lehne nud andere 
gehends Bau: wechſelſeitige Erbrecht beyder 
Linien, obgleich der U: ir ter Folge noch mehr‘ —— 
Wihberlegung ber Schrift St: as. beygubringen verſpricht. D 
dieſ Ange bereis pur Pose ſectiz it, srhalten wir. - 
BE Eu 


4 


\ von Schtiften über d. Baier, Erbfolge. 249 
125) Drittes Sendſchreiben an Seren geheimen Juſtij 


rath Puͤtter zu Goͤttingen, von der Unaͤchtheit der 


Principien, aus welchen man die Boieriſche Erb⸗ 
theilungen beurthellen will. 21 Bog. in 4. 


3* n dieſem zeigt ber B. daß die beyden Hauptſatze der Schrift 

DM. 42. daß feit dem ı 3. Jahrhunderte die Todtheilungen 
Regel gemacht; umb daß mad einer Abtheilung auf die 

—— gaiß geſehen werden muͤffe ba die pro diviſo eine 


Todtheilung, die pro indiviſo oder die Samtbelehnung eine 
Soemttheilumg in ſich begriffen habe; weder durch Beſetze uch), 


durch Beyſpiele der deutſchen erlauchten Haͤuſer exwieſen mer 
be. Einige als Geſetze angeführte Stellen aus den Samm⸗ 
lungen der mittleen Rechtsgewohnhelten beweiſen das Gegentheil: 
Wie denn auch die in der XRheiagraͤflichen Deduetion, wor 
aus die Geſterreichiſchen Schriftſieler eigentlich alles, was 

in ihren Schriften annach erträglich ſey, außer dem Zuſanmen⸗ 
Bang herausgenommen, gerade dag Gegentheil der obyenaum: 
ten Geundfäße enthielten und berviefen. Der V. bat dahero 
zum Beweis feiner Meynung , einige Stellen daraus mitge- 
theilet, und verfpricht in der Folgel noch mehrere Gründe des 
jeßt von Defterreichifchen Oeripetnn, angeneumenen 
Syſtems bepgubringen, 


426) Bertfegung bes frenmüthigen. Briefwech ſels 
zwiſchen einem Reichebuͤrger und Landmanne uͤber 
Tentſchlands jetzige Angelegenheiten in Anſchung 


ne Baier ikhen Erbfolge. Zweytet Heſt 1778. 


Hirte ne ber N. 49. angezeigten Schrift, if um 
nichts beſſer, ale biefe, Dies Laudmann macht Zweifel 
gegen bie —— — Anſpruͤche, nud verlangt Be⸗ 
lehrungen über die Rechtegruͤnde der Segenparthen; und wenn 
er bean die Antwort erhält, fo IR er ſogleich befriedigt, und 
fobt den Stabemann und feine vortreffliche Belehrung aus, vols 
lem Munde: wenn gleich diefe Antwort im bloßen Geſchwaͤtze 


"ober in blaßen eh ehlungen bei aus andern Schriften aus⸗ 


gefchtiebenen Gründe beſſehet. In dein bier befindlichen "sten, 


. sten und 6ten —X und deren —— wird > de 


ed 
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Saͤchſiſche Forderung ber 13. iflionen beftritten, oder vlel 
mehr nur die Beſchaffenheit und Entſtehung dieſer Schuld er⸗ 


zaͤhit; und dann Anmerkungen über die Preußiſche Geſandt-⸗ 
ftsaͤußerung vom 16. Wär ı778. beygefuͤgt, welche vom. 


einem Neichsſtande gefertigt ſeyn ſollen, die aber meiſtens in 
Schmaͤhungen gegen den Preußl. Hof beſtehen, und woraus 
in Rechtsfragen ſchlechterdings nichts zu lernen iſt; dahero wir 


es ſehr wahr finden, was der V. von ſich und ſeinen Anmer⸗ 


tungen felöft S. 2e. fagt. „Daß feine Euſicht u und Geſchick⸗ 
„lichkeit ſich gar nicht weit erſtrecke“ 


127) Geheime Briefe eines reifenden Engelländers, 
über die Baieriſchen Angelegenheiten. Hamburg 
1778. 2 “dog. in 8. 


BIER Neues darf marı hier nicht fuchen ; fondern mit Setanne | 


Gruͤnden ‚werben: die Defterreichifchen Anfprüche 


an Baiern widerlegt , und von Vefterreichs Abfichten und 


Verhalten bey dem Tode des —— von Baiern die ſchon 
in mehrern Schriften —** achen erzaͤhlt; nur aber in 
einem ſatyriſchen und oft kecken Ten, wovon folgende Stelle 


aut Probe dienen kann. Nachdem der V. erzählt, daß der 


Kurfuͤrſt von Pfalz den Orden des goldenen Flieffes erhalten, 
der Herzog von Zweybruͤcken aber ihn ausgefchlagen habe; 
fo feßt er hinzu: tuͤrkiſche Kaiſer verſchickt feinen ſeide⸗ 
„nen Strick an bie reic) gewerdenen Waffen und Vezieren, die 
„er. beerben will; der deutſche Kaiſer will ſein Ordensband dar⸗ 
ꝓzu gebrauchen, die reichen Erbſchaften der groften Fuͤrſten 


„zu ſtranguliren, dabey er doch fo galant if, den Mann le⸗ 
„ben zu laſſen. Wenn feine Mode durchgehen follte, wird ee 


„ohne Zweifel mehr dabey gewinnen als jener.“ — Zuletzt 
" faster noch Verſchiedenes zum Lobe des Koͤnigs von Preußen, 


8) Briefe des Sir GeorgeR.— on feinen Freund ' 


iv Carl B. — über die Baierifchen Angelegen- 


beiten, Aus dem Engliſchen. London 1778.1 Dog. 


in 8. 


u Eofte Fortſetung der Briefe bes Ei’ Benge | 


— u. few. 778. 1 Bog. in 8. 


130) 


en — 


— — 


——⏑ —— 


7 


von Scheiften über d. Baier. Grbfolge, 251 


f30) Zweyte Fortfegung bee Briefe bes Eir George 
R—ufmw 1778. 1 Bog. ins. 


131) Dritte Fortſehung der Briefe des Sir George 


R. — uf. w.. 1778. 1 Dog. in. 


133) Vierte Bortfegung ber Briefe des Sir George 
R. — u few. 1778. 1 Bog. ing. 


er erſte Bogen enthält das nemliche, was In der -vorher: 
gehenden Schrift N. 127. gefagt wird, nur daß hin 

und wieder einige Heine Veränderungen gemacht worden find. 
In der erſten Fortfeßung wird von der Eisheder Preußiſchen 
Unterthanen gegen ihren König, und von Kriegsanſtalten in 
Berlin geredet: in der zweyten Fortfeßung gleichfalls, we 
pusleic) einige zwiſchen den Höfen gepfiogne Umterhandlungen 
uszugsweiſe mitgerbeilt, und damit in der Dritten und- 


vierten Fortſetzung fortgefahren wird. Mit mer wer⸗ 
‚den Anmerkungen | 


133) Betrachtungen über die gegemmärtigen Ange⸗ 


X 


legenheiten von Europa, von Herrn v. *** an, 

H. — — Erſtes Stuͤck. Ueber die Einruͤckung 

der Preußiſchen Truppen in Böhmen. Non erst 

is populus, quem pax etc. — Vile nefas — 
Lucanus. 1778. 3 Bog. ing. . 


He Herausgeber will gerne ben Schein Haben, als fen et _ 
A von dem V. unterfchieden, damit er diefen in ber Wor«. - 
rede deſto ſtattlicher loben, und diefee Schrift eine Danerauf 

bie Nachwelt verſprechen Tann. In der Schrife feifk, wenig⸗ 
ſtens in diefem Stüde, ſoll vornemlich bewieſen werden, daß 


ber Urheber des jetzt ausgebrochenen Krieges Niemand anders 


ols der Koͤnig von Preuften ſey, welcher den. Todt des Kur— 
fürften von Baiech nur zum Vorwand eines längfk vorgehabe 


. ten Friedensbruchs — habe. Dit einem Tone, als: 


durchdtaͤnge er alle Staatsgeheimniſſe, und mit den gehäßig«: 
fen Farben mahlt er — nicht fowohl die Ye | 
aatsnarimen und Einrichtungen; als vielmehr ein I. 
som, was in ſelnem Kopfe eutſtanden, aber auch von jedem, . 
I | der 





@: iſt · davon die Rede, daß der Wiener Hof anfänglich 


252 Kur Raben. ©. 
sur nicht ganz unerfahten in der heneſten Geſchichte iſt 
pe ein 44 angeſehen werden wird. Nur einiges zum 
Beyſpiel: Um 210, 000 Man's nuterhalten., richte der 8 
von Preuſten feine Staaten zu Grunde: — Geh und fieh, 
/leher Freund, und Tade ob ein Staat mehr blulie’ ale der 
Prenfifhhe — Der Civilſtaat darbe, es werde dem Kriegs⸗ 


“sat geſchlachtet; dieſem werde jede Plagerey und Plundercy 


nachgeſchen; ber Soldat werde gezwungen, auf Urlaub zu ge⸗ 
hen, um von dem vandenaun Brod zu erpreſſen — Nun wahl 
haftig der Mann hat nie Etwas von dem Preußiſchen Staat 
gehoͤrt ober geſehen. Das Gluͤck, im vorigen Kriege nit * 
terzullegen, ſey bloe ein Werk da Zuſalls geweſen — 
grobe —— wider alle hiſtoriſche Wahrheit ſo —* 

füchsige Verlaͤſterungen und Albernheiten find uns in einer an⸗ 


‚den Schrift nicht vorgefonimen. In Anſehung dee Baieri⸗ 


fehen Anngeiogenbeiten,. muepnt der. dee Rlıig von Prouzen 
—— — Jöltchifche Lande haben wollen, und ba 
kiss durch Negsciationen nicht durchzuſetzen geweſen, ſo habe er 
ben. Krieg erhoben; ber Herzog von Zweybruͤcken fey dem 
Vertrag des Kurfuͤrſten von. der Pfalz mit dem Wiener Hef 
ſchon Gepgetreten, aber wieder abwendig gemacht worden. Der 


BKRa von Brenfien babe die Unterhandlung zwiſchen Geſe en⸗ 


reich und —— geraußt, und alles zur Reife kommen 
laſſen, blos um Krieg zu haben, oder das Haus Cefierreich, 
wenn +6 —* hatte, deraͤchtlich zu machen — | 
Abit Des ®. iR am Eude dieſe, —— — 
die wat Dia Degierungstunft des 8. von - 
und hingegen Defterreich lart er 


Preufien herabzuſehen, 
Maßigung, ſanfte Megierung,, Geben B 1 ie eit un 
Gerechtigkeiteliebe bey » 


zulegen. —— “ 


... 


134) Der groemuoͤthige Morſchlag bes: Wien‘ Sefs, 


durch ein Schreiben an meinen Freund ** in ein 


bolleres Ucht geſetzt. 1778. 2 Bog. in, 


— 


dey den Underhandumgen porſchlug, ſich der Vereinigung 

ber ‚Schnkifänen Fürfenghmer mit mit der Kur nie zu wider 
ſeden; nachher aber den. Vorſchlag that, ganz Baiern zuruͤck⸗ 
a: wenn jene Bereinigung nicht gefchähe, .als welche, 
nahe für angerecht, ber Safafung und ber, Velten 





. von Cohrifin ader d War. Erbfolge, “> 





zumwiber Insfenb ausgegchen wird. Brief. 
— — — 





die Orfiemtichifiber Seite gebrauchten 


uud wiberlegt 
. Mine: wait einigen derer Gränibe, weiche in den Inpten Preufe 
ſiſchen Orantsfchrifuen gebraucht worden worden find. 


.135) Klagelled eines Baieriſchen Jeremias die 
Charwoche, im ——— 


u der nachgeahmten Sptache der Dre ird über bie 
3 Free ierna — * und —X anf Erred⸗ 


336) Befprüeim Dre der Loden pefihen bene Dal 

eifehen Pombal Er. DB, und:dem ehemaligen Beiche. 

vater P. Er. und bem geiftlichen Rarhsdireftor 

* v. O. aus ſichern Urkunden und Handſchriften 

zufanfinengeteogen, ſo na. ben Vuikan entriffen 
werben. 7778. 3 Bog. in 8. 


u t37) Meere Gefpräche im Jeiche der Todten * 
ſchen dem Staatsminiſter uud 


GSrafen von Berchem, dann mn den seien R 
Freyherrn von Jeckſtatt. 1778. 23 Dog. in, Ren, 


Dr emis fihlidern Gauptfächlich den elenden Zuſtand 
Baierns unter der vorigen Regierung in Abſicht des Fi⸗ 


nanzweſens und der Religion, and der Oraf Berchem wird 


als der. guiſe⸗ —5 —*2*Rc Nur bepiäufig wird den 
und: zue weitere 


zw ’ 
wir fie bier zit angezeigt. 
—* ſonders —— von —— 


ua0 —V KV 


Die 5778: 8 
vn Maui coa —— —— 
ae ee Angeln 


—— 


nehmen 


A. 


— — —— 


weöoͤhnliches Geſchrey erhoben, und die Vorleſung mit vielem 


— 


r 
.z 


234 Ra Ma cheichten 


wehmen.., Im. usten Hefte iſt ein hiſteriſer Kırsyng der Des 


ductlon des Miellenburgifchen Haufes, .mib ein Xus : 
- quß den vertrauten Briefen Über eine unerhoͤrte Pockenkur. Im . 


zöten und ızten iſt a) ein gedrungener Auczug aus den un- 
parrberifcben Bedanken, (n. 22. ? mo alle für. das Baus ' 
Veſterreich in Abſicht des Seraubingifcben Baiern, in 
dieſer und andern Schriften vorfammende Beweisgrunde ig 
iihrer ganzen Stärke und Vollitändigkeit vorgetragen werden. 
u und wieder machet der V. kurze, aber ſehr treffende, hiſto⸗ 
riſche und politiſche Anmerkungen. 2, ine Nahriht aus . 
giern, worinhen befonders angemerkt zu werden verbient, 
baßz der verftorbene Kurfürft von Baiern in beftändiger Furcht 
vor Giftmiſcherey geweſen/ woraus das Regiment einiger Mi⸗ 
— ſich nicht zu widerſprechen getrauete, 


.8 : 


und das Mietrauen gegen alle andere Aerzte, ale gegen den in 


manchen Rranfpeiten,, befonders det Pockenkrankheit, ungeüb«- 
ten D. Saͤnftl erfläret wird. c) Die Ankündigung des Prof. 


Beyrenbachs in Wien von den Vorleſungen Über die Ba⸗ 
 eeifche Crbfolgftreitigkeit. Das Lächerlihe, Yrahlerifche, 


Jalſche und Abgeſchmackte darinnen, ſuchet der Herausgeber 


auf, und beantwortet es in feinen Anmerkungen. Wir Eon, 


gen porben. Erſter Theil. 


‚nen uns hier nicht enthalten die Anmerkung zu machen, daß 


gone keinem akademiſchen Lehrer, welcher der Sache gewachfen 
if, wie etwa Kerr Schlöger in Bäctingen, zu ‚verbenfen 


iſt, wenn er über eben jegt vorfallende intereffante Vorfälle Vor. 


leſungen hält: daß es aber laͤcherlich ſey, wenn darüber ein unge 


Sn 


Geraͤuſche angefündiget wird. Lind ſelbſt aus diefem Tone kann 
man den Anfänger ober ben Stuͤmper argwehnen == 


339) Zudmmencrag ber wichtigften Urkunden, auf‘. 
welche in ben über bie Baierifche Erbfolasfache 


“bisger Herausgefommenen Drudfchriften fich hezo- 


Regensburg, 17 78: 
Im Montagifehen Buchladen. 2Alph.ing. 4. 


-- 240) Zoſanmentrag der wichtigſten Urkunben ie: 


Zweyter und letzter Theil. 1778: 1 Alph. in 4. 


ie Abſicht dieſer Sammlang iſt lediglich Die, die Alten 


⸗ 


/ 


> 


3 


von Gen bh d Dalai a 


1 Eitfiuß Haben ;, und melde Wh in dllen 

schriften und groͤßern Sammlungen t beſinden, ji 

fammen a ‚Sie ſind hadh der eitfolge geordnet, und 
Bey zeder iſt 


wo fie- p oa ‚und 
"man fie genommen babe, theils its welcher der eithe⸗ 
herausgekommenen Schriften - über die Baierifche 
fi darauf bezogen worden if. Ju dem erfien Theile | 
40 Urkunden von dem Jahre 1275. an bis jan im ** 
.n auch 40. weiche bis auf die — 
auf die Convention zwilchen Pfalz und ferne hen: 
ie befithen in Verträgen, Schabriefen beilungsurkunden, 


ven, Berficerungen Er 
—* * wo fie bengefügt find , ange: 
—*— diefe — * ——e— nicht an * 
Die Herausgeber verſprechen auch eine Sa 
m —— ng bie Ober * en 
teuberg, eim, u. 2 w. beurcſnn. 


rar) —— fer Eua Hof- md: 


& r N N 
. —— auch anderer rechtlichen und hiſts⸗ 


riſchen Ab handlungen, welche die Baieriſche Erb⸗ 


s, -. folge und den darüber entflandenen Krieg betreffen; - 


mit Anmerkungen einer Geſellſchaft von‘ Staates 
rechtegelehrten. Des Erſten Bandes erfter Theil, 
Rebſt ein Einleitung In’ Im Band rer Wien, 


> ‚bey Teattnern, 1778. 1 Alph. 98 Bog. ohne 3. 


Bog. Einleitung, in. 4. 


14 ide Sammlung aller Sn. — und Gefändt; - 


—— u. m 8 Erſten Bandes 
Deil. 1778. ah 810g. i in 4 
* — aller Staats: Hof» und Gefandt 
‚ fbaftsfcheiften, u. ſ.w. :Des Erſten Bandes 
dritter Theil. 1778. 1 Alph. 23 Bos · 


i Sammlung aller Staats. Haf und Geſande 


DIL XxxvVn. D LS N ſcheln⸗ 


⸗ 
* 


J 





16 Rue. 
ſhaftoſchriften, u. fm. = Bes Eſten Bandes 
. vierter Theil. 1778. 1. Alph. 133 908. — 


KEN iefe Sammlung oil nicht nur alle wirkliche oͤfenciche 
Staatsſchriften, ſondern auch diejenigen Privatſchriſten 





okthalten, welche entweder unter der Genehmigung eines Hf6 
Setausgefommert; ober font wichtig find. ¶ Alles was nicht in 


O8 rechtliche oder: hiſtdriſche Erläuterung: ber Baieriſchen 
Exbfolgsſtreitigkeiten einſchlaͤgt, iſt aus efehtoffe. ' Und de 
die Herausgeber dieſem Plane getreu Bleiben: ſo IE nicht zu 
kugneh, daß es eine ſehr nuͤtzliche und brauchbare Sammlung 
ſey die · dem Rechtsgelehrten und Hiſtortker angenehm ſeyn 
muß: ¶ Wab die Anmerkungen anlangt; fo waͤre wider dieje⸗ 
nigen, welche Zuruͤckweiſungen auf andere Schriften, wo din 
Gegengründe der abgehandelten Puncte vorfſommen, enthab 
ti, nichts einzuwenden; ſondern fie wuͤrden vielmehr dem Los 
Renwillfenimen ſeyn wenn nur die VB. barintien (omohl-, als it 
Beten üßrigen., welche eine Meinung beſtreiten ſollen, unpare 
thenifch zu Werke gingen. &o aber findet man immer dad. 
innen die Sprache bes für den Defterreicbifchen Hof in es - 

en Eyne ſtz eitenden Schriftſtellers. sr 

sucht zu ertparten,, daB die V. gegen den Wiener Hof 

keißen folten. Aber bet heißt ihnen deun / überall bem’fefer 
füte, febr oft gewiß nicht mit wahrer Ueberzeugung hegende, Mel⸗ 
aumgen aufbringen 7 Sie konnten es bey: bfoßen Remiffichen 
dewenden laflen. Die Hier geſammelten Scheiften ſelbſt find 


gm.  . : Va X.IV 
. "Sm erften ? beife ſind 15 Schriltenz bie. 23 707 
rgleich vom. 3. antıer 1778; die 4 Patenten. 5.6.7. und 
5 Woͤrtlicher Inhalt der vom F. Kaunig unterzeichneten Note 
an die Geſandten vom 20. Jaͤnner 1778; die Preußiſche Note 
an den Wiener Hof vam 7. Februar; die Antwort daran vg 
ıd. Februar; die Schriften n.: 12. 14. 13. 19. 20.3 N; | 
und 26. —6 + 
Im zweyten Theile find -26, . Das Preuffiſche un⸗ 
ter d. 6. Gebr. 1778. am Kaiſerl. Hofe Übergebene Memoirez 


Antwort darauf; die muͤndliche Anzeige det Principalcommiffton - - 


. aufdem Neichstage som-20. Jaͤnner 47785 das Commifflöne- . 
decret, Protocol und. Erffärung_ des. Pfaͤlziſchen Gefandteu, 
wegen der Pfälzifchen Kur; Note de Preußiſchen Ges 
fondten zu Bien vom 9. Maͤrz 1778. _Das Zweyboͤuͤcki⸗ 
— J J oo. . : . me 


| 


 — süß: 
> . 
P - 
- 


—m\ 
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M. auf dem Reichstage ben 31. März; 

ste des 8 nie vom ı. April 1778; bie Cchrifen. ır. 
Mote des Preuß. Geſandten in Wien vom 2. April 17783 
die Schriften. n. 28. 29. 30. und 1085 bie Schriften n. 117. 
37- BE art und’ 46. 48. und 21. 


drirten Theile find a4; das Memsiredes F. Rau⸗ 


vom 7 Way 1778; nebſt der sten Beylage der Schri 
* und der Veſterreichiſchen Wlderlegung, welche 95 


aate Beylage der Schrift n. 72, ft oa Beylagen der Saͤch⸗ 


ſiſchen Deduction n. 87 eift n. 32. nebſt den 
Meklenburgiſchen hin Im den Neichstag ımd an den 
ealſer. Das Zweybruͤckiſche Schreiben anden K. von Schwe⸗ 
den, nebft der Antwort. Die Rote des veuf: Gefmbten 
in Warſchau wesen des Durchzugs der en, nebſt dee 

Antwert. Die Schrift n. 42. Ein Aufſatz, we die —— 


+ Hung der-Eotvenetön vom sten Jänner erpählet tie 


® 5 
en olveren Ei find- die Sarnen: n. 22. 23. 24 


\ 35. und 118. 
:245) Volff ͤrdige Sammlung don h Ctoatsfiriften 


zum Behuf der Baieriſchen Gefchichte, nach” Abjter« 


ben Churfürt Maximilian III. und dadurch vrioe 


| ee Withelminifcher Unie des Haufes Boiern. 
Frankfurt, und $eipzig, 1778, Erſter Theiles zweyw - 
168 Stuͤck. 6 Boa. in 8. Erſten Teiles drittes 
und sierns Se 8 14 Dosen. 
. Teiles ftes / 1778. 508. 
Theues fechften Stuck. 1778. 62° Bg. 
336) Vollſtaͤndiae Sammtung 1c.. Zweyten Tode 
‚les erſtes Stud. 1778. 6 Dog. Zweyten Thei⸗ 
les zwehies, drittes und viertes Stuͤck 1778. 13° 
Bogen. Zweyten Theiles fuͤnftes und wa 
Stuck. 1778. 172 Bogen, 


4) Wolſtandiee Sammlung x⸗ Doen Teig 


+ 


no: 35* — —E den 23 Dr 
FEhR 


J 


J 


s8 en EEE 


- \ 


, fioedtes Hund Ortreeh Stͤck. 1778 is veana 
tten Theilet vierten Stu. ‚1778. 4 Bogen. 
Driten Theiles fünftes Stuͤck. 1778. Vogen 
: Dritten Theiles ſechſtes Stuͤck. 1778.4 Bog. 

138) Vollftänbige Sammlung ꝛc. Vierten Thelet. 
erſtes und zwehtes Stück. 1778. 13 Bos. 
us allen hicher gehörigen. Sammlungen iſt diefe, dewene 


wie dag erſte Stuͤck n. sg. angezeigt haben, unſtreitig 
de vortrefflichſte und brauchbarſte, da ſie nichts als eigentliche 


—** Staatoſchriſten dieſe aber auch alle, uk des. 


Zihl von fich ſpricht, verdient daher ben 


welche wicht im Drucke erichienen geweien, ‚enthäl 
ber diefe Sammlung bat, bee kann fo ziemlich des Rene 


ſMBaieriſchen Schriften überhoben fon. Der Herausge⸗ 


Ar, hgp., denn AAner iſt es dech mohl, vb m leich in.der mehrern 

— die Aufmun⸗ 
terung des Publicums; zu dieſer und ähnlichen Sammlungen, 
welche als die beſtes Qiellen unſers Stantsrechts zu betrach ' _ 


ten find. Duͤrch die Regiſter weiche der B. am Ende Fu. lige 
5 verſpricht, wird diefer Sammlung eine noch größere 


auchbarkeit gegeben erden. Desnhals ww vor Ans fie, 


genden Srüde iſt: Bu 


Im ben L. &. — —EXR ine Veftscnib, 
Sie dhiedens Gefanbteu.3u Regens: - - 
burg, ben 87. März 1918 Bde Sin. 0.10. Notebeeiie 
ner Hofs vom 1. Ap IC Bert. fun. 54.); das Kurfürftlähe 


Prototell vom-aen oe über dic Ammillich dee Auepfäls. 
BSBrſandeen; · Erkiarung bes —— Weſandten vom gien 


Yed 17785. die Bifteggeidy. Keuperängen 1; Barpfäls; _ 

PM. an den Kaiferl. Commiſſarius wegen ee ug 

ger Aemter, Muͤnchen den'rı. gorit 17785 R. Preuß. Note 

an den Wienvr Bof, CBeht Spar n. 94: );:21feflentrunge | 

Schreiben an den Meichstag, nehft-der ift n. 43; Bar 
faͤlz. P. M. an 1 ben Kaiſerl. Minifter vom 23 April 1 


R 
. wegen Schhivabel; P. M. des Kaiferl. Miniſters auf Me 
* Rerpflls: Php 27 April 1779; Ruepfäls. Verord 


nung. an die zu Muͤn hen niedergeſetztẽ Torkmiffion d. ar Apr. 


an an wu ommiſſ ion Bericht at. den Kusfürften wegen. 


Aug * mn. Kt 78. 


\ 


von Scriiewüber d. Baich Erbfolge. dee 

Im Te. 1. Be: yon84. iſt aie Echriſe n 53. wit a 
im Beylagen. 

. Yan Tb: L. St.. Ari a1 Otuͤci namlich die Schrift 
n..54. die Öeflere. mänpliche Acuj auf dem Reichstag⸗ 


wegen biefe Schrift, den 17 Jul; die Boͤbmiſche; dir Kur⸗ 
- Benndenburgifche Revlik darauf an eben dem Tage; Buny 


:ap bien Tage; Atze _ 


ſFachniſche thaitsäußrrung 

Woͤhmiſche und Velterreich, Aeußerungen darauf; 4 

‚Swerbrädifebes Schreiben an den. R. son Schweden den 26. 

Br 17783 8: Gebwedlfhen Antwortüfchreiben‘ Darauf; 

87 Noten der Kuerpfaͤlz. Commiſſ ion au den Kaiſerlichen 
iwiſter zu men, die Zurächgabe einiger Derter beirf. 


— 35 ap 1778. 
m Ch. 1. Dr. 6.Anb 2 Schte: m. DR db Kalſerl. 


Mönchen 28. Rey 1778; Me 3 


8 —— © . 16. 


u 


17785 Die-Shrüt m. 56. und 5 Se Oi 5. I ra | 
BO SEHR 


Herzogl. Zwey Schreiben an den K.von 


At "den 26 Min 1 Tr: nr Däuifches —— 
Mose nt den 8 May 17783. die Schriſt n. 55. den 
Schri n 
Im Upeile 1.88. r. find g Other: bie ——* 
außerung dar 


. Einfiwellige Kurbrandenburg. Gegen 
*5 Noet⸗ über eine von der Veſtexraich. deſchaft * 
= ar gem 6 die —— Bei igte ges 
——u—u n. 64 —*X* 


.9. 
Im Ch iR orte Dt mit 
Im Up. HM. St. 5.008 6. find die Sqriſten n. 2 


ande 


EEE Se nun + m Emm nne 
| ; 1. 2. un 2. en ni 
Senn. die Sshrift n. 74. und diem. 70: _ 


Im 76. JIL Sr. 4. find das Atteftat des ayerifchen 


| , 
Bu Im 
J — 


—XE er Abende ie gr ige unfe 
Mereinftrument .n. 71. u e Schrift n, 03. 
amp auerſt öffentlich bekannt gemacht —* 
— der re 


ni}. — ee feinen Rei eſandten 


hb. nü. — — u Mio Die Sin — 
ſind die gung. der Shhrift | 
en Berzichtsurfunde; roßhrittanni⸗ 


—— — — J u 


\ 


“ “ . Roirichsen J 


ie Saͤrift n. W. die Rufifäre Dodanaen ander Bir | 


. Keofdeii 20 Oct. 1778. n 
- mich. IV. St, ı. aba. ih die Schrift n. 89, ohne 
bit Beylagen, weiche erſt in.beh folgenden Stücken befindlich int, . 
- Obgleich einige dieſer Städten’ jegt, da wir Diefe he ce zum 
, fchon herkus find, ſo wollen wir fie bech, ba fie fche 
‚ Witer dem Jahre ı779 erföhnen find, auf die einige Ani 


/ 


10) Abhandlungen und Materialien zum neueflen 

deutſchen Staatsrechte und Reichsgeſchichte des 
Jahres 1778. feit dem Abfterben des legten Chur⸗ 
fürften. von Bniern, Marimilian Joſephs Des Erz 
ſten Teiles zwehtes und drittes Stuͤck. Berlin, 
bey Decker 1778. 14 Dog. Des erften Theiles 
viertes Stück, nebſt einem Regifter, 8 Dog. in 8. 


130) Abhandlungen und Materialien, u. ſ. w. ‚Des 
zweyten Theites erftes Stuck. 9 Bog. Des zweh⸗ 
ten Theues wewren und drittes Stuͤck. 11 Bog. 
Des wepten: Theiles viertes Siuck, nebſt einem 
en 1 Dog. m 8.1778 | 


15) Abhandlungen und Materialien, u. f. m. De 
Dritten Theiles erſtes und zweytes Stuͤck, 13 Bog. 
Des dritten Theils drittes und viertes Stuͤck, 
nebſt einem Regiſter. 121 Dog. in 8.1778. 


DD erſte Stuͤck biefer Sammlung Haben wir n. 58. a 
zeigt. Wir muͤſſen den daſelbſt geaͤußerten Wunſch w 
derholen, daß der Herausgeber die oͤffentlichen —— — 
ber eben angezeigten Sammlung uͤberlaſſen haben moͤchte, mo 
fie vollſtaͤndig und insgeſammt aufgenommen werden! dahin⸗ 
| gen in diefer Sammlung altes nıle Stuͤckwerk bleibt, . und 
Unangenehnie hat, daß man bier noch einmal — 
muß, was in der andern Sammlung in beſſerer Ordnung und : 
setlftändiger IE Alnb doch fpticht ‘der Herausgeber von feiner 
‚Sammlung mit einer Selöftgenügfamtelt als ſey er der einzige 
Mm ber fo etrins leiſten Tonne. Der Der Inhalt der angejeige 
een Stuͤcke HU filgenber; 


BZ u Theil 


._ 


4 


. . N 
— — — —4 W__P__ uf... 
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- . Theil Sr 2. und 3. 1) Geſchichtt 3) Ein Ausug 

aus der Schrift n. ı. b) Deutfche Reichshiſtorie des Er 
2778: — II) Xbbandlungen aus dem neuen deutſchen 
Stantsrechte und. ber Reichsgeſchichte, a) 2te umb 3te Abb: 
über bie — 5 — ber — —— u > 
Staats en, bie. Schriften, n. 24. 34. 28. 44 n 
Auszug der Schrift n. 26. IV) Staatsakten, a) alter 
Raufbrief der Landgrafen zu Lentenberg; b) Defterreichifche 
Exrecutjonsordnung in Baiern. c) Die Pfälsifch. Defterreihe 
fihe Tonvention vom 3 San. 1778: d) Das Meklenburg. 
Schreiben an den Kaifer. e) Das P. M. n. 9. f) Kurſaͤchß. 
Aeußerung auf dem Reichstage den 16 März. Einige No⸗ 
zen ber Pfoͤlz. Commiflarien au die Keifetl. h) Die Note der 
» Preuß. Chefandten | in Warſchau d. 13: April und die Antwort 

darauf. V) Aetouſlonen von verſchiedenen hieher gehoͤrigen 


Th. 1. St. 4 H Geſchichte Geſchichte der Unter⸗ 
handlungen der Hoͤſe zu Wien und Berlin, aus der Schrift 
n. 53. b)D. Reichebiftorie SATTE. TI) Abhand⸗ 
dungen ır. DieSchtift n;6o. III) tsafıen, befichen in 
den der Schrift 53 beygefügten Moten der Höfe Wien und Ber⸗ 
Un, bis um7 May. IV) Kecenfiogen. - 

Th. I. St. 1. I) Geſchichte, a) die Schrift n. 52 
bD). D. X. B. d. 3. 1778, Wobey die Aeußerungen der es 
ſterreichiſchen und Böhm. Saͤchß. und. Brandenburg. Geſand⸗ 
ten auf dern Reichstage den 17. Sul. bepgefügt find 2 
Staats akten. Fortfeßung ber Verlagen zur Schriften. 53. 
III) Kecenfionen, wo bey der Schrift n. 61. einige an den Ver⸗ 

leger eingeſchickte Anmerkungen des V. dieſer Schrift beugefügt 


ran 
Ch. IL, Sta end 3. H Geſchichte, .a) ein. Auszug 
der aus dem Engl. uͤberſetzten Geſchichte des letzten Kriegs von 
einem Generale, a ‚ben Oeſterreichern gebienet. b)D.R. 
37 8, J. 1778. erzählt die Kriegebegebenheiten und des Des 


Errreihifchen. —** Geſandten Aeußerung auf den Nach⸗ 


erag rc. und des Brandenburg, Geſandten Gegenaͤußerung. 
u); Sitaatafthuiften. a) Eine Erzählung von der Entftehung 
Ar Convention vom 3 Fänner. by Die Schrift n 1% Vo 
Binige Anmerkungen. über das gte Kap. 7 6. der Schriftn:’am, 
A) das der. Schrift n. 33. bengedrudtte Schreiben des V. der 
sportheyiſchen basket, % Die Serien n. Da n 30, 

294 


’ 


m .. 


-3623 KRurxje Nachtichten 


2 rm 94. II) Recenfionen: IV) Beyläagen , bie in einer 
uflage der 8. 8. Commiſſion in Straufingen an die Amy ’ 
‚leute, wegen eimulieferhder Gelder, in einem Schreiben von 
Otraußingenz und in einen Kurpfätzifchen Ausſchreiben an 
die Hair. Lehnſeute beſtehen. J 
.. SH St.4. H Geſchichte, a) Beſchluß des int 
vorhergehenden Oruͤcke befindlichen Auszagstxx. b) D. X. Siſt. 
d. J. 1778. handelt ſo wie im vorigen Stuͤcke von ber Armee 
und dem Reichstage, von welchem der Boͤhmiſchen Geſandtſchaft 
Jeußerung auf ben Nachtrag und det Zweybruͤckiſch. Geſandten 
Aeußerung eingeruͤckt ſind. IT) Staatsakten, beſtehen in den 
bder Schriften. 87. beygefuͤgten Unterhandlungen der Höfe 
Dresden und Wien. IID Staatoſchrift iſt blos die Schrift 
n. 69. IV) Kecenfiönen. - | 
:- &h'HI. Se i. und 2. H Geſchichte, a) eine dt . 
Auszugs ber. Schrift n. 73. die n. 72.und n.75. DD. - 
Biftorie des 1778. won ben Armee und dem Reichstag. 
I) Staatsſchrifton. Die Schriſt 1. 70. Die Schrift n. 93. 
Schrift n.,66. Die n, 68. III) Staatsakten. Die 
Fortfegung der zwiſchen den Höfen Wien uud Sachſen se - 
—— — 
. III. St. 3. aund 4. 1) te, 1) die 
n. 90. DL. MNechrichten von.den Armeen und dem 
Reichstage. NGtaats akten. Die Schrifen. 71.1Il) Staats⸗ 
ſchriften. Die Schriften a. 134. und n. 102.. IV) Xecen- 
onen. 


I 152} Semmlung son Staatsſchriften, welche nach 
Abſterben bes Churfürften von Baiern zum Br 
ſchein gefommen. Erſtes Stuͤck. 1778. in 4. . 


dieſer Sammlung follten Staatsſchriſten aller Ave, fen 
Vwohi öffentliche, als Privarfchriften, aufgenommen were 
ben. Es find dahero hier einige ber im Anfänge der Winter 
ſchen Exbfolgeftveitigkeit bekannt gewordenen Exrflärungen and 
Noten der dabey interefjirten Höfe, und einige Privatſchriſten 
als: N. 44. 20. und 37. eingeruͤckt. Da uns nur diefes erſte 
Stuͤck ohne eine Fortfegung davon’, in die Hände gekommen 
ft: fa hat tahrfcheinlicer Weife diefe Sammlung mis dee 
erften Stiche ihre Endfdhaft erreicht," tomit man auch ſehr 
Infeieden fegn kann, da wir am ben vorhandenen Sammlun⸗ 
. gm 


von Schriften. Aber ð. Baier. Erbfolge: 253 


gen. vöig genug haben. Zus dieſem Grunde halten wir es 
pe für —* ‚ den Innhalt genauer anzeigen. 


153) Tagebuch, in welchem bie wichtigſten Ver inde 
rungen bey den anjetzt im Kriege begriffenen Koͤ. 
niglich⸗ Preußiſchen, Churſuͤrſti. Saͤchſiſchen und 

Kaiſerl. Oeſterreichiſchen Armeen von jedem Tage 
aufgezeichnet find. Erſtes Stuͤck. 
g..in4 


B 20 austnten Kirg, Broepts Ct. m. 


ing. 


295) Cchaupfog des Balerifchen Cröfofgsfriege, ober. 


ꝰ hiſtori he und geographifche Beyträge zur Befhich- 
. ke des Kriegs, welcher nach Ableben des Churfür- _ 
2 fin Marimilian Jofenhs von Baiern über den Be⸗ 
fig feiner Laͤnder entſtanden iſt. Leipz. bey Breittoyf. 
Erſtes RA 1778. 3.803. ng, Ä 


20) Schaupletz des Baier. Erbfolgsfriegsae. Z Aue: 
tes Stuͤck. 1778. 3 Bog. in 4. 


+17) Befhicge des jeligen Beieriſchen Eucceffisis- 
feieges, Crfs 


Stuͤck. Mit zwey in Kupfer ge 
.  Rochende Plans. 1778. 5 Dog. in 4. BE 


1 9 Geſchichee bes jetzigen Boierlſchen Succeffiens. 
krieges. Zweytes Srüd. Mit einer Boͤhmiſchen 
andcharie. 1778..9 Dog. in 4. | 


= 2259) Slflrifche gengrapfifthe Erläuterung üher' ben 
Sohaupla 


5 Des Kriegs. Theaters in Deutſchland, 
als Benlage zu den geographifchen Beluſtigungen. 
dewpz. dey J. C. Muͤllern. 1778. 4 Bog. in 4. 


160) Zuverläßige: Nachrichten Son dem über: die — 
ee erefotge in Teutſchland entftaudenen 


* 
— 


ar x; Kriege 


2... Kum Mechrichten 


Kriege. Erſtes Stuͤck. Leipz. bo Rune. 1m. 
6 Bog. in 8. 


baleich das Tagebuch nichts als ein Togebußbes Sie # 
wo in gefpaltenen Columnen das, was bey den 
Hauptarmeen des verfloffenen Feldzugs voegefallen iſt 
zeichnet worden; md alſo eigentlich nicht hieher gehoͤrt, Fr 
wenig als, der Schauplatz des jetzigen Erbfolgskriegs 


N. ı55. al worinnen auch bauptfächlich auf die Kriegsbege⸗ 


benheiten Ruͤckſicht genommten wird; So glaubten wir doch 
beyde Schriften, zumal da in ber letztern, als eine Einleitung, 
die Erzählung von der. Gelegenheit diefes Kriegs voraus ges 
ſchickt iſt, wenigſtens dem Titel nach, anzeigen zu muͤſſen, u 
deren Unterfchted und Verhaͤltniß zu den übrigen beftimmen zu 
koͤnnen, als worinnen zwar auf die Kriegebegebenheiten auch 


Ruͤckſicht genommen, dabey aber auch die eigentliche rechtliche 


Erbfolgsſtreitigkeit, mit ihren Gründen erzaͤhlt, und von den 


| Redrsgründen aller Partheyen Nachricht gegeben wird. Denn 
in ver Geſchichte zc. M. ı 57. wird, nad) einer Einleitung von 
ber aͤlteſten Baierifchen Gefchichte , alles was von Seiten 
Aurpfals, Oefterreiche, Brandenbungs Sadıfen, 
Sweybrücden, Meklenburg geichehen ift, was für Pas 
vente, Aeußerungen auf dem Reichstag, Bro Memorias an 
Höfen u. ſ. f. zum Vorſchein gekymmen, erzählt: dieſe Schriften 
theils ganz, theils auszugsiveife, mitgethellt, die wichtigſten Ur⸗ 
kunden/ wörauß ſich begogen wird, dleichfale augeffihet‘, Ab 
eublich die Zuräftungen zmm Rrieg und deflen wirklichen Aus: 
- Bruch erwähnt: fo daß zwar nichts Neues für, die Lefer der 
Staatsſchriften und det Zeitungen‘, aber doch dad Voruehmſte 
‚aller hieher gehoͤrigen Begebenheiten ‚angetraffen wird; nie 
daß en Pleine Unrichtigkeiten mit unterlaufen. Eu 
In der bifforiſch Beögvapbijchen Erlaͤuterung 
N. 159. wird von ben Greigniſſen ‚nach des Kurfuͤrſten von 
Baiern Tode, von den verfchiehenen Anfprüchen an Baie " 
und denen Verhandlungen der Hofe darüber, eine kleine 
zaͤhtung voraus geſchickt: ſodann folgt Die geographiſche * 
aͤuterung über die hleher gehoͤrigen Charten. In dieſem erſten 
Stuͤcke, wird die Oberpfalz. Seeanbingen und Böhmen 
erläutert, da’ denn bey manchen Orten etwas weniges vom 
ben Anſpruͤchen darauf beugefügt wird 
Den Rorzun: vor allen übrig haben bie zuverlaßigen 
Nachrichten rc. N. 160. Des V. ſchoͤpft nicht aus den 
iB ftrüb en 


⸗ 


‘ 


S 
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weißen Queſlen der Zeitungen; fonbern außerdem, daß er 
— bie zeithero herausgekommene Staatgſchriften gut 
Benucht , zeigt er auch. eine nicht gemeine Kenntniß der uenern 
‚ und-ber Ötaats: Berfaflung des deute 
Reichs und Der eingelnen Länder im Deutſchland. In 
udlung ber ‘Materialien, verfahrt er nach der Abficht deu 
Werks, wie cin guter Annalifi; er t die 
in einer guten meiſt Sronelosifcen —*8 mit der 
ſten —— * in einem ſimpeln Ton, und giebt, 


Die der aphie und neuern Geſchichte unkundigen beſce, 
yon allen in feiner Erzaͤhluug vorkommenden Das, —8* 


nen und andern ** allgemein bekannten Sa in den 
5* gnuͤgliche Nachricht. In dem er en Sthde 
er, außer einigen Nachrichten von Baieen und von dem _ 
Aetzten Kurfuͤrſten und deſſen Tod, die Hierauf erfolgten offent- 
lichen ‚ be verfchiebene Anfprüche mit deren 
Mechtsgründen, und die deshalb gepflogenen Otaatshandlun⸗ 
u bis zum T. m 1778. 





3. — Nachrichten. 
A new Collection of poetical Pieces original and 
‘eransieted. Oder neue ongliſche poetifihe Chreſto⸗ 
maͤthie, Zuſammengetragen von Mag. Friedr. 
„Gottlieb Barth. Eſurt, Kayſer, 1778. NAbbeb. 
gr, 8. 


* Herauegeber, der dieſe Arbeit eigentlich für fine &$ 
ler in der Schulpfotte erg nad SE 
linge peefaifihen‘ Eireftommathie-sine pastifche geliefert, * 
Ammerfungertunnter den Text ——e und nach Sbeling 
Vexzeichniß der ſchweren Wörter angehängt, 


Stuͤcke find: 1) Aus Hopeis Siebe, das ste Bud. Die 
oſt geringfügigen Anmerkungen hatten wohl befiee ng —* 
bleiben des Sugl. zegen den Griechen gezeigt. 2) Stellen aus 
—— —ã Paradieſe. a em 85* Si 
Ubras. 4)- s Tempel. des Nu 5) Deffe 
Ä —E (nen ip, Mehr Grafen 6) 


fen’ 





®. nn _ 


Be Bernie Raihrchtan Baar 


fon’s ' ginta 7) stellen! Aus‘ Vonas N 


achtvedantemn 
| 8 Shakeſpear's Hamlet; ganz. Theobald's fdierfitige - 


oter hätten mehr geltinte' werden "Einen. — Ran fickt; 
die gewaͤhlten Stuͤcke find Schon von Ber ſererren Het. - Des 
Herausgeb. Ünnrerfungen- find kritiſch, hiſtoriſch, ſcholaſtiſch 
erläuternd, und im Ganzen genorimen recht gut "Das ange 


De Deind iſt ſchlecht. 


haͤngte Sortregiſter bat zu viel bekaunte undleicht⸗ Wirter. | 


on. . 
rs r Zu } 


Wursgefaßte ſpaniſche Granmatitn worinven uk w. = 


Sfur, Kanfer, 1778.:; 1 2eg, WR. - 


eder mit’ philsſophiſchem Ge (wie kelber for Mine | 


— Grammatik, noch mit Genauigkeit gearbeitet. Wie 
loundetbar gefage, &. 22: „Die Deklination der: nomimun 


„Pröpr.; und derer, die. im Deutfcen (man -felite bock wohl 


„eher benfen: im Spanifchen ) ohne Artikel ſtchen; desglei⸗ 


3 ‚hen des fogenannten articali pnitatis oder vielweh⸗ numera· 
; „üs, vͤno uma: geſchieht dnch den 


wie kinunt der 
hierher?) Articalum indefinram (welch Sefhwäß!) de 


„u. a; der Äbrigen Bonfinum aber durch den articalum dehni- 
„tum, welcher n. |. w.“ Warum nicht verſtaͤndlicher und 


Ficijen fb: die Spanier befliniren d. 5. verändeng elgentligh. 
nicht, fie eigen die Kafus nür burch vorgeſetzte Präpofitiotren . 
ehr dei das Zeichen des Genitiv, a bis Datio; nur merfe 


nm‘, de ei wied in del, a et in al zuſammengezegen! Diele 
finple Regel beſtimmt alle Bälle, es koͤmmt alſo jetzt blos auf 


‚ der Nlominatie an, ob er Dies, ober -un-'hombre oder el _ 
padte, la madre, lo buero u. J. w, heiſſe. S. a4: fight wie: 


de — Geſchwaͤt vom articalo partitius, und der Himmel 
eig vone fonft für viehrrrerm Acutei dade "et; in jo; ud die 


und a Fb Praͤpoſttionen, vole-unfere beuefehen: won und am, _ 


wonte wit zuweiten auch den Gen. und Datis auodruͤcken 


Die Spanier ſetzen ˖ ihr a zuwellen auch wer ben Afkufarin, 
eigentlich nur, damit er nicht fuͤr den Nominatis angeſehen wer⸗ 

‘des dies iſt vom WE nicht beſtimut aucgekrucht worden. Wie 
‚: Tann lo. der Artikel des Neutrums ſeyu? Die Spanier haben 

- ein N.; Io ſteht, vor dem ſubſtantiſteirten 
jaſto das Rec. Warum 8 
| nicht bey den Artileli S. sr; ger 
J BZ 0 —* I Meet 


Adjektiv, ; €. ie 
ber Wertfeeſchuug 
"fo weit getrennt, und z. € 


mini: 


N 


Bd 


‘ 


| 
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—E— Gehrke ine Amer hangen ir‘ ad. 
ich heißt es ©. 3r,, 


bſſer gewe ‚io enden. 
bey der — mejpr; el (ia) mas mejor;, 
malo, ——— year Der Auitil in macht den 

—— wie wie and im Sranzöfichen ; was. 





Kumareniv xun Du 
fol hier Den Ab⸗b von masꝭ · Ec heißt: b. mejox, el (la), 


27 — yeos„el — ſo menig wie man-im Scan; 


ft le Plus meilleur. «aus ben Eateinifchen | 


(Oaius) gemachte, —* ir me Bea gebrauchte cuyo iſt 


aa had 

ir teenpora haben: ben ihm im Indicar. un& 
Con). —— Mamas „ind man führt, weiche da 
einander entfprechen. Wir glauben‘, das fpan. Imperſelt ha⸗ 


ν ale D46 Sennzafiche ; und, 


file 08; * 9 Smmpeifette im Kon. Hier 

— —— — heꝶ-ays; Imperf. avia) 

f. R Die ufamımeugefchann.te mw 
wir natuͤnlich Ltd IHR, Arch, era 9.Suter. 












Givesde gehuht, haban) buviero, huvieca. ‚Die Regeln von 
der Stellung binfer Temspornme.. (in der yu 5 
zelanglich und ſchlecht. ren n De Boni) Pad sur ui, 





mie bie Frauzoſen und Ätgkiäners- wenn man 


2 


„psrk. hiftom 
. Bade ve, nie fü wol vorider, und von ber, 


Zeit, in welcher fie geſheh, niches uche übrig if.“ Frevlich 


vwbbrt dee tete Veſtinung zu den Grangefen ,. benz die ſagen. 


nicht: je vis arjoaed hai, fonbery ai vu auj. ‚Aber, wis 

karm ſie der 8 dep den Spanien, himeſetzen, da gleich ſeine 
d heiſſen: yo vi eſta Mapnara, yo te engen-. 
dee oy. ® 124, das Trempel: ande gur ee vonza el almuer- 
2, 9ad bar, wall aus sine: anben ammatik abgefchrige 


“ 


Deym Zeitwort i wiederum viel 


denn bat es uurecht uͤberſetzt, ns heißt nicht: er be⸗ 


Kehle, fondern: befeble sm befeblen Sie, Aafu [. w., 
neulich mande Vd. & 128: „GStatt des Coniunctiui ‚Geil. 
To Japereiie Gin) u ef, mie bb 


Italiaͤ⸗ 
„nern, Der Inſinitis gefeht.“ Des —— Age Bf 
et ben tal. don tn mantinn Eäne Reis; bier a 


füher er feihft die Erempel au; no me ee 
maälle) — Aeber Das Regieten der tion fee un⸗ 
Micſephiſch da ale Kafıs felbft wur po. beftimmt, 


de aſus weh Dr 
wa. Die Ds iſt wohl fehe nem (lehse Seite, unter 


ſtatt bes n con tilde ein Dappelt n zu ſclrei⸗ 


ben. „Beil cin Birke der weine ann a 


. [4 


| Weruihil Nachelbtn. 


Buchdruckered enefland. Die Spanier Gaben ja auch doppelt⸗ 
m, als annual, eonnufco; wie unterſcheidet man davon ſenes 


ar Am nd Geſpeaͤche, von :der gewoͤhnlichen 
Art. Steich In — heißt es da, war folle vuichne Merced . 


zuſammengezogen ufted aueiprechen; da man doch ſchon aus 


Barettis Reifen weiß, daß nur etwas vornehme Spanier 


dies für zu gemein und beltidigend haften: - - * eta 
gemig hi diefe Grammatik f ifue zu kurz. — ud 


. Gemß, 1778 x Mpbob: m. 9 Bog. in 8. 


feich bie vortrefflche und 828 æinloicuig seien . 


einen Mann von viefadyer Weltkenntniß, OEittrratu und’ 
Geiſt. Sle ift 134. Seiten fiark, ımb bar zwar nam von denn 
8. den befßeiänen 3 Titel erhalten: „Einige Nachrichten vor 


„der portuigieflfchen Li kterasur, hd von Buͤchern, die Aber Por⸗ 


„tugall geſchrieben find; “ enthaͤlt aber ſchr wicheige nud im, 


einer Grammatik micht zu ſuchende ——— von. dem 


ſtande, vornemlich dem neuern, Portugalls uaͤberhanpt, einem 
Sande; das zwat in Eurspaliegt,, aber noch halb —— Wr Dia 


und das wir auch noch micha beſſer, als die halb darbari 


"Länder kennen. Da der ˖ V. ſich oft ſelbſt als Augenzeuge ans. 


“führen muß; fo wird ibn Die Meng feines: Romene nice. 
miffallen Finnen: es iſt der konigl. Preuß: Legationerath vom 


Junk, der jegt auf ſeinem Gute privatiſirt. Er war 1764 


mit dem beruhmten verſtorbenen Brafen zu Achauenburg⸗ 
Zippe in ‘Portugal, um ein :felbft errichtites Korps gegen. 


die Spanier zu kommandiren7 et kannte den ErTurguis von 


Pombal perſonlich, u. ſ. w. Er füchte Landcharten von 


Portugall und portug. Grammatiken auf, » und fand beydes 


nicht; er entſchloß ſich, nach vielem Nachforſchen und forafüi | 
tiger Sammlen, ſelbſt eine portug. Grammacit zu ſrhreiben 


und die bee wir jetzt vor uns. — ODoch noch erſt einen 
gen Auszug aus ben Nachtichten. Des V. Schreibart iſt 


“Hin und wieder mit Spot und ſhharfen Salze gewuͤrzt; aber 


freylih auf), difficite et faryram non ſeribeve. In Por 


Pie find die gewoͤhnlichften en immer anders, als in 
andern Ländern. ie fonderbän fihen, daß Feine portugieſtſche 

. Grammatik eriftirt! and fein ander Zericon, als der erſte Theil .. 
mw einem KBramdfſ chportugieſtſchen! Be Pr | 


a 


IL __ m. at. 


, Vertugieflie Grammatt geautfuti 0 © ⸗ 


J 
J 


J 


Bu nn m 


v. Der aAles was er che, übertriob. Die ve. iu 


Seharup 
iftete Akademie der Hiſterie, bie nice gerhan hat als bie 
— Empfaͤngniß der der Marie beſchworen. Mehrere 


unbefledkte 
Atademien,: wovon. hier einige Abhandlungen an find; 
als: . Unterſuchung, weicher Toril des menſchlichen Zeibes fels 
vielen Jahrhunderten dem Etente- ſehr — gewefen, 
jetzt aber ihm · am nothwendigſten geworden? Die Naſe, nach⸗ 
dem der Tabak sein Regaie geworben, Das hist ſey kein 
eler Sinn, wegen des Ausſpruchs: beati qui non iderunt 
Streit uͤber: den Namen des Inſekter Noftiluca, wekkhes auf 
portug cagalame —— heißt; es ward ine Folianten 
anngemacht/ daß ber. vorgeſchiagene Namen pyrilarapo affet> 
siet ſey, und dagegen naurelaz und bicho luzente beliebt, 
und dieſe beyben Fohianten find dedicirt — Gott dem Vater, 


‚dern, Gohn,.amd:bem: heiligen Geiſt, jedem befotdend. Aus 


zug :aus bes A. Machado Bibliotheca Lußtans, wo-ale 
Schriften, anch kleine fliegende Blätter, an —5— And; Per⸗ 
tugall mit Inbegriff aller in den äbsigen ttheilen ihm un⸗ 
terwerfnen Reiche, hat von: Chriſti Geburt an bis 1759 nicht 


mehr als 35892 Schrfeſteier hervorgebracht, (fe viel Ag re 


jet auf.eiimal in —— —5 — 5 
Exhriften. iR 12438. : Die Buͤcher find — 338 
ebensbeſchrei⸗ 


im Bawche ber. —*8* ein Sselbengedicht von. der Empfangniß 
Mariens; unter den juriſtiſchen eine — ag — 


von des P. Blutean, (eines. in Irland gebornen 


u Gramofen) yortug. Mösterduch in 10 — un Bor 
den Sebaſtianiſten. — Der 5. Antonius, ift Portugals 
| Generalfelömat(&all noch heut zu Tage; 1706. fand ſich fein 


tüchtiges Subjekt zu diefer Stelle auf Erden, fo holte-man - 


ra aus dent Hintmel. Weil aber nach der portug Verfaffungiman 
nothwendig von unten auf dienen muß: fo ward dem Bilde 
des Antonius ei. Soldatenrock angezegen, ben andern Tag eis 
ne. Unterofficiermondur, u. ſ. w. bis zum ——— — 
er ward in das Traktament von so Dukaten eingeſetzt und 


—— —— vorgetragen. Der erſte Kanonen -· 


sm Bawi Armee raubce ihm von 


ſchuß von des Herzogs v 

—— den Kopf, die —* Armee ließ ſich wicht Sal! — 

fpoudern licf davon, Noch jaͤhrlich Beinst der Koͤnig dem Hel. 
Ein Traktament in einem rothfamtnen Veutel in feine Kapek- 


I. Sn tom geaeslag. Si ofen urbanen Finn 
| | chern 


4 


— 


Bu N Bari und gut; bo * 
| SE Domes ang uf Venus) und nicht Pati unter 


| Die Beſchreibung der Venus iſt aber ſchoͤn und ware 
‚wen geweſen; fo nie Cam. offerbat in Min { ſanften, PER: * 


⸗ 


r 1 
/ 
X 
P * . * d 
BE ® en } 
‘ ‘ 
5 Bew Nachrichten. Zur 


2— den Taufnamen geardnet; aad 


allein 593 Schriftſteller haben den Taufnamen Antonio. — 
Sehe gruͤndlich und If ‚gegen Das Fragment von der por⸗ 
tuglefifchen Schaubuͤhne ii Gothaiſchen Theaterkalender von 
778. Der Mann bat die Sache gar nicht gekaunt, und 
glaubte ſich ein‘ Anſehen au geben, —* — wie Herr von: 


- 


Murr, porsmgefifib;: nicht wir aubert Menſchen, ‚portie 


* ſchrieb. — Yrfachen;, woher. man in Portugall fo ge⸗ 
** Anzapl der Schriften und Schriftſt 
24 * ſtrengen Cent, verſchiedentlichen Crleubniffen ‚-ix. 

w. Seltenheit und theuser Preis der Wihcher bafzldft; «= 
$ uͤber Murrs Medeichten von ee Eitenae 
tar im aten-Theile des Jaurnals zus Runfigef 
cherlich genug , hab der Bam, —— 
kenntniß ninlet, fpanifche Bücher unter die porguziefiichen ſetze 
Aber fonderbar ift bach der Fall mit dem Compendio de- in 
Hiftoria de Elpanna, traduzido do Francez em Caftelha- 
DO: — iſt kaſtiliani — du ſollte pielleicht ein 
—— ſich A 


eiumal, Stolz, einen Kaſtilia⸗ 


ner genaunt IR Doch Die ll 
Hälfte des Titels:. do, ſpan. de über del;..em, fpan. en; 
Ihane , ſpan. Calleihan. Hingegen de ia ift fpanifdy, 
rortugieſiſch da; u. .f. w. — Ueber die. Unrichtigkriten in 
Taf Reifen. — aus ber Kufiapedes Eamoens; 


noch Zuſtte ſtati 
ichter meynt wohl zn 
Trojaner, wer er von der. Venus fügt: 


'Se the aprefenta aſſi, coma 20 Trojang 
Na felva Idea ja fe apreientara. 


und malerischichöuen Scenen- ER als in den erhab⸗ 

nen, bie er entweder uͤbertreibt ober ſchwach ausbrüdt. 3 Ge⸗ 

fang; der V. Hat die berůhmte Stelle vom der Ines de € 

gen; überfeßt. Wir haben einige Kleinigkeiten a 

Sa der 118 Stanze ſtehen im Original anfangs. lauter abſc⸗ 

jut⸗ Participia, paflade efta vidtorta , torngdp Altonfo, und 
Penn folge: o caſo uilte vr acanteceo da mifera.erc. Es 


> gehler yafamıgen: wie Alfons. zurhdgefehre war, beach, Rh 
de won BR ER: Unfe D. Anm den Knie 


eller angeben —* 


- — — — 


Rn 


ç* 





‚ Eime * rd : Bent TER, Wer. 
erde, daß Bein Duft fi nicht mit traurigen 
Ar. fü Serie es, weil (das Beanzöf. C’eft —2 









nniſch nf. w. 120 St. die | 


Naqueile enguno da alma, lsdo exego 

Que » Fortana ınao deica aum Iinitd, Zu 
u air deu. — : in ber-fihe 

blinden aͤrſchuns der Seele a Ott: 
zone enter Serase, & Eeinnerung von 


— die Fr 





** Fin recht: Häbfchen 
in: — 


** 


—— ein? 9 ne Frau aus 
——— Domen, die ſich die 


— 


sehment, use, fr 
"R- Bil. DOVILD.L ER 





6. 

—— — ei 2 
Seit lang wird, 'erjähle: 

—— bet ta ‚Bitter von Ensland. (os doze de . 


angencbäi; init 


zäh ih SB Son Johmin, * Pedros Sohm 


a engl Hofe ein Streit 


Keieg gegeben bie 


den —e m: Damen. Die Irbtern ſuchtea 
benz ber Mencafire;; der | Pertugafl grafik 
* all 


‚ flug ı2 ng 


——n mehreften zu Gere 
al ———— | 


I 


- 


% + 


. / 
‚022 Rah: Nucheidren. - 


‚Diefe kommen an, und befiegen die Engländer. Einer hatte 
„fig von ihnen vorher getrennt ; aber eben, wie das: Gefecht 
angeht , und ‚bie Dame ſchon Elagt, daß fie feinen Champion 
habe, erſcheint en, :. Nach diefem Siege durchziehen? fie die 
"Welt auf Abenpsheuren. Es war viel Patriotiſmus, diefe 
‘ Nitter zu Portugiefen zu machen. — Der Sturm ift nach 
Birgil kopirt. „ie: alich: das GBebet des Game, O terquo 
‚quaterque beagi,„‚fJueis anze;ora ‚patrnm etc. O ditofos 

‚ aquelles, que pndseao. Entre as agudas langas Africanas 
Morrer etc” 7 Gef. Schon hier ill ber Dichter die Gemuͤl⸗ 
bde beſchreiben; doch ruft er. erſt bie Muſen an, und klagt zu⸗ 
‚gleich Über fein unruhiges, mähfames und doch armes Leben. 
error Gef: Die Oirene misten im. prophetiſchen Sefarig „läßt 
‚Pfeglich den hellen Tun ſinken, und fingt Beifcher und traurig 
‚von unbelohntem · Verdienſt, von den neuern Welifarien ; "bie 
anfarımen Betten im Shofpitnle ſterben; und das than Die Si 
mige, die u. fd.“ Nhun faͤhrt fle in der Prophezeyhunq fort. 
Metis bey Gelegenheit von Kambeya, &t: 128: fpricht wulh 
von unferm "Dichter, ber da Schiffbruch litt, und wie Eäfke 
entſchwamm. — Boletzt: „Nicht weiter, Muſe, nicht weitet ° 
Meine Leyer iſt verſtimmt, und meine Kehle rauh, ich bin 
Muͤde, nicht ſewohl ob des langen Geſanges, als weil.ich ſehs, 

SDaß ich unben Ohren ſang, und hier im Lande feine Belo 

mung das Genie ermuntert.“ Nach der Antede an den Koͤn 
wieder etwas do de ipſo· —Urrichtigkeiten in Barettis 
Mriſen, Portugall betreffend. ob der Membires inſtruceiſt 
C deutſch in Berlin;) ver Relation de la Cour de Port. fous 
DD. Pedre II. und der Mémoires de M. d’ Ablanosert. ” Muh 
dDerſchaͤmte Lügen. des Etat prefent du: Ruy. de Port: (Luu- 
. . Sanne, 75.) Bey ben Gelegenheit mancheẽ von der Vorſchwoͤ⸗ 
g ariter dem vorigen Koͤnige Auch vom letzten Krirge da⸗ 
f.. A— ich und genau von dem Leben des beruͤhmiten 
art; won Pombal. Es bleibt faſt wahrſcheinlich, daß Pony 
Kal ſelbſt den Angriffiauf ben Konig beſtellt habe, um wur. die 
‚großen Familien derunch als Schuldige anzugeben, und. zu 
vertiigen. Waͤrdiges Lob des verſtorbenen Grafen von’ bei 
—* „ wet N 


Die Grarmaik nan ſelbſt bat ale hekanute Theile einer 
Braenmotit, ein Woͤrterbuch, und Geſpraͤche· Der Rocenß 
haͤtte gewünuſcht; daß hin und wieder der B. ſich etwas kuͤrzet 
sefaßt, und philoſophiſch praͤtiſer ausgedruͤckt haͤtte. Con 
muß er. bie genque Auofuͤhrlichteit, die Sorgfalt, und ben 


r 
J u. Pr 


or 


Vartchte Boden. - ers 
Reichthum blllaſt thmen ; und Ro, 
‚er re an Mr Ben br Une Bd de 


Herrn Marq. Caraccioli (konlgl. poln. und kurſachſ. 
&: Obriſten) ‚Paris, das Muſter aller Nationen, 
oder, dar fbanzeſiſche Europa, ¶ Aus / dem · Grangdfie 
ſchem überfegt. Augsburg, Rieger. 1778. 148 
Bien. , - 


B . B J J J J EN 
Hure Marguis · mepnet das Ding gang Im Ernſt z. ed⸗ 
5 gleich fein Ton juweilen fo wil I fo dadn und 14 per⸗ 
fitenb iſt, daß wuhre Jrohle · und Satyre herausfämma Cr 
proteftirt oͤfteret Dagegen, als wenn er die andern Natlonen 
werachgen wolle ; nur behauptet er, die Franzoſen fen die ara 
&gften, und ganz Europa hätte fich nad) Ahnen in iffenfchae 
‚ten, Erziehung, Denkungsart, Feepheltsgefiniumgen serie. ac. 
Die Epoche davon beftimmt er unter Ludwig XIV. 


ichtet, 
. Befen war fo fir Curopa unerhort ‚präceig nd glanzweil, 


daß ’alle Fremde hinkamen um ju Berauitdem; "send wegreiſten 
um irachtuaßtnen. eine verfchicte Befimäsen, bie veyrath 
— Peinjeffinnen,, die durch Aufdebung des Ediers 
von Nantes verſtreuten Franzoſen u. f. w.. trugen bey, fram⸗ 
fihe Sitten in’ gamy Europa einzufahten. ı Dun geht er alle 
einzelne Stůce durch um zu zeigen, daß bie Frangofn 
Meifter und Pehritreifer find; toben berm baͤcherliches 
ebene. -&o ohnaefähr tt Überai die Wehanblumgägrt des 
., ©. 177. „Nichts zeigt beffer die-undnpkänbige Lebensae, - 
„als ein Franjog md ein Holländer, wem fie an einem Hoß⸗ ’ 
Fänlanger, Diefer Tette iſt noch nicht in ‚dena Eingange bed 
„Wallaftes, TO hat der: afte ſchon eine: Reihe von Zimera 
ndurchgelaufen, und tfE bey; dem Mhsifter; er: handelt ſo klud⸗ 
ndaß es mie ihm redet, und durch feine geſchickte Art alle Ale 
Süße befiegt: Doe er verfichert.ift, fi ein gutes Anfe 
geben, ‚rückt er forg, „anflatt zuruͤckzuweichen, und daraud ' 
KH daß, wen man ihm das nicht einrdumet, was et bes 
Rhret, fo gefteher. man zum wenigſten, baß:er ftebunetwirdig 


Rad ‚gu eben weiß.“ — Die, abfheulice Weberfeküng 

yollends, daß. man das Buch mit Steichgilltigkelt lea 

en alles iſt wrtlich * dem Framäigen —8 
Q 


en 


* 


N , 


m —E 


Ri, rt. mGeweh Has que So 
Su dir. DIR. any Mader wi gu ferdsein,, (Cpreten. 
dre, behaupten ,,) es ſey —— ſ. w“ &. sg. „Das 
—* — 5— Temperament.“ „Unſere Suse 
Be, (langue, Sp e.)“ S. 61. Les.loix n’etant pas 


I/ = mais les Fr.‘ Ye. ſont plus. propres. „Die Geſetze 


„iinterridung, da ſie wicht find — ſondern —; zu dieſem find 
— als alle ——— 


.. 
v· —W 


De Tod eines ehelichen Mannes. Aus dem Stay - 
 Wifhen des Herrn Ditſaulr, Wen Kommelifir 
der Genidariherie n. ff. Aenburg 1778. us 


_ n Seien, I ze 





FR alle mi 
yoyen —* gum . Dame an anzu Iren, lan 16 
— da jede Eieite fie Dacbiet —* 5 
2b Hi fragen sr, wozu —* ein fofcher DTraktat 
" Überfegt? Doch vieleicht. wollte der Ueberſeher fich üben, und 
N —— * 
a ich a 
dem Titri. Ania Cominiffsire heißt nicht Algeter Com 


| miller, fonteen ebmnaliger —* 


Beratungen über, die Spieſuche vom Herm * 
ſaulx, Altern Kommiſſar der CGendechrerie, ber 
K. Akad. der Wiſſenſchaften und —ã* * — 
gleichen der Mademie zu Noncy Mitglied. Aue 


u den. Geöngifiihen überfgt, - — Angler wei 


- 


| Wermißitt Nacheden. are 
ror? Altenburg, in ber Ncheenſchen Bud 
handlung. 1778.86 S. in 3. 


- — Brit Aber De 28 unb denn hietenen eine 
aterie. Vielleicht um einem 





So ches kann ſich jeber ſelbſt daruͤber ſagen: da⸗ 
Ben machen die erſtannend häufigen bs Lefen des 
‚ Die mit leichter. Muͤhe in den Vertrag: 


—* eingewebt werden Sinnen. Am poſſierlichſten hat 
ee ums gefchienen, eine foiche kleine Piece mit ſo viel gelehrten 
Noren zu verbraͤmen. Man bemerkt es gar zu deutlich, voie 


Be 


von. | 
— ia fogar aus dem Tacitus häufig angebra 

Wir fragen nochmals, wozu folch elendes Zeug iberfene 
mich? Lieber bie leibigen Liehrrfehungsprauufaßtucen ! 


Verſuche mancherley Inhalts für junge Brauenkouner, 
von ME Hanna Me. — Mifieeß Chapene 
. Beif: an ein. unverheyratetes Franenzimer. 
Briefe über die welbliche Erziehung an ein verheyra· 
thetes Frauenzimmer, won Miſtreß Cartwright. 
Aus dem Engliſchen. Leipzig, bey Weidmanng 
nt 1778. 1 Alph. in s. 


Ep on verſchiedenen Frau engimmern, die. ine 
eſammt m Geſchlechte Ehre 22* find bier ze: 
Pd e haben: uns amsnehmenb: gefallen; denn · 
haben weit. ermunternden Witz mit prüfen: 

Scharffinn vereinigt gefunden. Oft · ſcheinen uns bie Ver⸗ 
Pre zu gelebrt- für —— m ſprechen. Daß 
ae jeder in. Grund voͤllig mit ihnen einig 
wird, verſteht ſich bey der eit der Gedanken, und- . 
a —— 9 





Quisburgiſche gelehrte und gemeimügige Verträge , 


auf das gar m ats am Rhein, ge⸗ 
S3 druckt 





agb verführerifche Gefellſchaften zu warnen , und dagegen wird ° 


m | Bene Raeityen 


druckt bey bem inigichen Mbeescomtele, 17. J 


261 Bogen i na... a 
ie wetden ·aicht immer eigene nseiten fiefern,* 


I. „(reiben die Hrn. Herausgeber in der Einleitung, 7 


„ſondern ung auch fremder Arbeiten ganz oder auszugs⸗ 
„weife bedienen, ohne jedesmal nachzuweiſen, woher wir fie 


genommen haben.“ — Dieß Verſprechen haben fie, auch. 
greulih gehalten: denn außer ſehr wenigen Auffägen, bie aus | 


ihrer eignen Feder gefloffen, Fhrinten wir faft in jedem S 

ben Ort angeben, woraus abgeſchrieben worden, um den el | 
ben Bogen zu füllen, Entivsder muß es den Herrn Verfaflern. 
fehr um die Autorfchaft Zu thun fern, oder die Lektuͤre iſt an 
ihrem Orte fo herzlich fchlecht beſchaffen, daß fie aus biefer Ur. 


Die See t der waffen Freundſchaft — Theſea 


pectora iuncta fide, — Regensburg. 1778 
im Montagifchen Verlage. 10 Bogen ind... , 


Di ganze Büchlein iſt eigentlich eine: Zuſ chriſt ‘an einen 


jungen Menſchen in der Frembe; up ihn für ſchlechte 


die Freundfchaft als das ficherfte Verwahrungemitte empfoh⸗ 


—2 


fen. Allerdings iſt aͤchte Freundſchaft das heiligſte und feſteſte 


Band, das zwey Herzen fo innig mit einander vereinigt, und 


alle raufchende, unerlaubte Freuden tolläftiger Muͤſſi 338 


C(wenn dieſe anders Freuden genießen, koͤnnen) entbehr 


macht! Der V. ſcheint aus Gefühl und Erfahrung za fi 
ben; desfalls, und auch feiner guten Abſicht wegen, wollen. 
wir Das Schleppende,, Lungweilige ünd —* Gehehnte Ines 


| Wortrags entfauligen oo lm. 


Die roeitkunſ nach bet Woorle m und Auplbang, « ans 
ben Grunbfäßen. der Anatoinie, der Mechanik, 
der Geometrie und Phpfif, erwieſen vom Herrn 
duͤ Pat d Som, edemaligen, Fe Ä 


7 


race ſich berufen ER, die betannteſten Bücher au orte 


' 


N 


‚zue Probe berfegen: — „Schönheit i 
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“ Mitglied dee Akabemie der Wifſenſchaften und (ib 

“nen Künfte ‘von - Bordehur. Aus dem Frangzo⸗ 
“ fiichen. Bern,’ bey Ber cypograpbiſchen Srpl- 
fchaft. 1778. 408 Seiten 8. 


- Ss wir gleich diefem Buche nicht allen Werth abſprechen; | 


fo müffen wie doch geftehen, daß es für einen Runter: 
fahrnen zuviel, für den Lernenden aber viel zu wenig enthalte; 
Kir vermiffen da oft Erklärungen und nähere Anweifungen Y 


: wo fie am nothwendigſten find, und überhaupt zeigt Herr 


groͤßere Stärke in. ber Theorie , als In der Anwendung felbfl, 
Mir haben zwar nicht Gelegenheit gehabt die Meberfeßung mit 
dem Original zu vergleichen, . aber viele Stelley überzeugen 
ung, Daß fi ſ e haͤtte beſſer Zerachen konnen. 

a. 
Johann Rumyff/ Doktor und Dompere zu: dam» 
burg, freye Gedanken über. verſchiedene Gegen 
ſtaͤnde. Hamburg, in der Haioldſchen Buchhaud 
lumg. 1778. 53 Bogen in & | 


er Singetsorfene Gedanken, De kamicht, oft 
Ka — auch ziernlich alltäglich d. Gemeinig⸗ 
allen Penſeenmachern nicht anders zu Sehen, 
ae nen dem Leſer zu feiner fe Beurteilung e einige 
Temback ähnlich; «6 


nzt, allein es iſt nicht dauerhaft.“ — „Die Herrn —* 
feſſores, welche ſogar lange uͤber eine BiftenfHaft fefen, mes _ 


-—.—n 


- en es nicht ſelten wie die Fleiſchhacker; ſte blaſen ihte eigene 


Luft hinein, wohurch man zwar mehr bezahle, aber wicht 
mehr befümmt.“ — „Die Gelehrfamfeit ift wie "ser Mertu. 
rius, die Eräftigfte und vortrefflichfte Sache in der Welt, in 


\ an erfahrnen Hand, in "einer unerſahrnen die allerſchaͤdlich⸗ 


— „Der Sekretair zieht fein Geſicht tiefſi — in die 
Falten, als fein —— der Lieutenane ſorlcht wiel entſchei⸗ 
bender, ala. fein. Gen Man lernt alsdenn erſt —— 
daß man wenig iſt, A man etwas ifE“ — „Ein altesWer 


dlenſt iſt einer alten. Schuld aͤhnlich— oegen wie man iu E 


* viel au erinnern hat“. — uf . | 
0 8 4 | VDrie 


ert ¶  Weimsiphie Macheihen. 
—— moojer geernde / über Die Zemung und 
„ den Befchlag der Pferde. Mebft einer Abhanb- 


.. Hang von dem Bleichgegicht gu Pfeche IT 4 De 
gen in 8. 


Dee: Ben ———— 


lung vom Gleichgewicht zu Pferde, 


it eihe —s——— uͤher die Art zu reiten, da der Reuter 


ganz perpendltiilär, ohno gefchloffenen Rute und Waden zů 
Pferde figen, "und bloß mit dem Koͤrper fo geſchickt balanci⸗ 
gen muß, daß er niche ſerebſtũnt: di wird Her 
feie bill g/ verworfen: 


| Magazin für Frauenzimmer. Zweyten Bandes erſter 
And zweyter Theil, bep Hendel, Halle, i708. in h. 


De Abſicht dieſer Säik | freylich ganz lich und gut; | 
ausgeber in 


nur wuͤnſchten mir, der. Her 


der Stuͤcke etwas — * oe 4 viele Au möchte 
die 


fonft ungelefen bleiben, en Beſch tigungen 
‚um Sonntage, der jum 8 u u. Mm 
Uebrigens hat ein andrer NRecenfent ſchon im zweyten 


des XXXVſten Bandes Diefer —ã —* heu erſten 23 


M 8 und 
Ger nice Une Me een ehn, po ue ſocn a⸗ 


| De warnenden Vatters Philanthropini Kiugfeiter 


ſchule in gutem Rath und Warnungen, um allen 
-  Unglüstsfällen dieſes Lebens vorſichtig auszutveichen, 
; aber aufs geſchickteſte zu ‚begegnen. Zum allger 


meinen Unterricht, Frankfurt und leipus. IT 


295 Bogen in 8 
Perss; in feinem, kam © Bude die Brstehung 
des Bärgers, Ra gel und gpitt zu 


* Werben verbiente, als hr Er itzt une ge is . 14%, 
uf. ben. Worfglag: bie — der 


a 


— — 
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i mit den gewih tlichften Unfachen Li rn‘ Te 
— zu machen. Er ſchlaͤgt zu ae einen te 
aus dem Tiſſot vor, der etwa fo befchaffen fehn fol: Zuerſt 


‚eine Vorſtellung vom Merth der Geſendheit überhaupt; dann‘ - 


die phufifchen und meralifchen Urfachen, wodurch fie zerſtoͤrt 
—* m, Regeln im rung und —ã——— 


derſelben, und endlich, wie man ſich nach uͤberſtandener Ge⸗ 


fahr zu verhalten babe, So hatte dieſer um hie Erziehung ſo ſehr 
verdienſtvolle Mann. ben Plan entworfen, es fehlte ıır noch, 
daß ein anderer kam, der ihn zur Ausführung brachte, Um 
diefen Ruhm ja verdienen, tritt Irgendsoo ein untbefannsie Maͤnn⸗ 
chen auf , fehreißt da, Sort weiſſ was.all für. Sachen! in dem 
Tag. hinein, und freut fih nam recht herzlich, Daß et Herrn 
Reſewitzens Abſicht erfület habe. Wir wollen nur eins und 
und das andere baraus anführen, um den Lefer felbft urtheilen. 
an Inffen. Zuerſt teilt unſer Verfaſſer in einem hoͤchſt jäm- 
sherlichen Dialog. zwiſchen Vater und Kind weirläuftige. Des 
txachtungen an, Über. die Gefahr die Seeligkeit zu verlieren. 


Davan ftebt Fein Wort in dem Plan des gem. Reſewitz 
ſondern dieſer verlangt, bloß Betrachtun 


ber den Wert 


* koͤrperlichen Geſundheit; des Herten U, Verbeſſerung ſteht 


alfe in dieſem Buche ganz am unrechten Orte, es ſollte ja kei⸗ 
ne Anleitung zur Religion, ſondern eine Anweiſung zur Erhal⸗ 
sung der Sefündheit feyn. Nun kommt das zweyte Haupt: 

ſtuͤck, welheg von Leib» und Lebensgefahren handelt; 


Uleß iſt wiederun in vier Abfchnitte getheilt: 1) Befahr. 


leblofen Dingen. 2) von Thieren, 3) Gefahr in 
Gef en, 4) Befübr in Krankheiten, Dieſe Ord⸗ 


ming iſt an und für ſich gan; gut, wenn der V. nur eben fo 
glaͤclich in ber 


Ausführung geweſen wäre; allein ſtatt elner 

genen Kürze und gehoͤriger Präcifien, finden: wir bier 

ehr vieles das uͤberfluuͤßig ja oft ungereimt und unpraktikabel 
iſt. So heiſt's z. B. &, 44. „Weil Gott weislich gemacha 


‚44. n* L | 
„hat, daß das Feuer ſich dem Gehoͤr durch Praſſein unp dem. 
xGeruch, durch Rauch auch. in der Ferng verrathen fol, , 
‚ „el man nicht faul feyn aufzufpringen., wenn. man ſolches 


„fpürt.“ — Die Erinnerung it doch. wohl: fehr —* | 
— Ferne S. 77. „Werden die Pferde ſcheu, ſo ſuche here 
„eszufpringen; aber mit guter. Faſſung an einen. bequenien 
„Drt von außen, ‚und ba du ja nicht hängen bleibſt, oder 
„fehnelde geſchwind die Stränge ab.“ Hier hätte ©. 


= ums die änftliche, Methode zugleich auch zeigen fellen, wie 
. * \ & 5 . J man 
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⸗ 


man waͤhrend dem Laufen die Stränge entzwey kriegen kann. — 


Ferner S. 79. „aufſ dem Pflaſter und uͤber die Schlagbruͤcken vor 
„den Thor galloppiren vailit, ſonſt kanſt du deinen Huth einbuͤſ⸗ 
„ſen.“ — Freylich! auch allenfalls wenn der Schlagbaum zugezo⸗ 


gen iſt, auch ben Kopf! Endlich ©. 14°. u. fü „Bey aufwach⸗ 
aſendem Alter ſtellen fich Triebe der Natur ein, dabey getreue Met» 


„ter ihre Töchter forgfäleig unterrichten und. dieſe genan folgen 


— 
0 


„muͤſſen, wenn ſie ſich nicht auf das ganze Leben isch. machen 


wollen,“ — „Eine Kindbetterinn muß ſich aufs ſorgfaͤltigſte 


„in Ruhe halten, damit die voͤllige Entladung der Natur 
„gluͤcklich fortgehe.“ — Der V. ſchrieb' dies Buch dor) eis’ 
gentlich nur zum Unterricht für Kinder, und nicht für Woͤchne⸗ 
tinnen und Hebammen: welche unzeitige Neugierde wird er 
aber durch diefe Warnungen in den Gemüthern feiner! unterges 


benen Kinder beyderley Geſchlechts erwecken! Die, folgende‘ 
Rubrik: „Diät in Anfehung des unterfchiedenen Alters,“ iſt 
ebenfalls für Kinder fehr erbaulich — Doch, wir muͤſſen 


abbrechen, fonft wäre noch ſehr viel dergleichen auszuzeichnen; 
ber Leſer weiß nun, was er fi von diefer herrlichen Klugheits⸗ 


Säule zu verfprechen hat. Hin und wieder find manche gute 


brauchbare Anmerkungen; aber fie werden unter dem übrigen: 
Wuſt gleihfam erfäuft. Der vielen Sprach und orthographl⸗ 
ſchen Schnitzer wollen wir nicht einmal gedenken. 


Der Ernſthafſte. — Quod decet honeftum; 
eſt, et quod honeſtum eſt decet. Win, 
bey Johann Thomas Edlen von Trattnern, K. K. 
Hofbuchdrucker und Buchhändler, 1778. 207 Sei⸗ 
ten in 8. — 


er Ernſthafte handelt vom Umfange ber menſchlichen Er⸗ 


* kenntniß, von Tugend und Laſter, von der wahren Zufrie⸗ 


denheit, vonder wahren Weltweißheit, vom Tode, von der Natur 
und von det Vernunft in genauer Llebereinftimmung mit ger Reli⸗ 
Sion. Die Abfiche dieſes Buchs zeige unfer V. in der Vorrede 
an: „Wenn die Gemuͤther fo verdorben find, daß man bie 
„Sprache der Religion, 'ohne fie zu hören, Tchon verwirft, fo 


ziſt es vortheilhafter, felbit für diefe gute Religion, um ihren 
. „Segen auszuftrtuen, dag man fie unter dem Namen der Ver⸗ 


nunft und Natur reden läßt,“ Dieſe Art Leute a 
N nn unfer 


+. 


/ 


unfer V. mit den Wilden, we er ſich unter andern 
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läßt; „Ja, der wilde Indiauer /und der Menſch en 


„sion in unfeen Zeiten‘, find fich gleich ,. mit dem Unterſchied, 


„baß bey dern letzten das Herz, ber Wille, alles verborben ift, 
unverberbenes Semi 


- „bey jenen Wilden aber ein reines 


- 


„bey dem falfchen befteben Bann.“ Solche Leute alfo will der 
V. flufenweife zur Annahme der Religion führen. Wir fin⸗ 
den zwar, daß er über die vörgetragenen Sachen nachgede 
babe, und’ Daß es ihm bin und wieder nicht an Scharffi 
fehlt ; nur wuͤnſchten wir oft deutlichere und beftimmtere Be⸗ 


griffe, eine minder genfei und gezierte Schreibart, und ge⸗ 


nauere Sprachrichtigkeit. So-haken wir uns z. B. S. 177. 
u. f. nicht recht heraus finden koͤnnen, wenn der U. darthun 
will: daß die narhrlichen Folgen des Laſters nicht die wahre 


natuͤrliche Verdindlichkeit zur Beobachtung des Gefeges aus 


machen, Die Sache ift.an fich richtig, nur bier nicht beftimme 
genug vorgetragen, Die Gewiſſensbiſſe werden von den natür- 
lichen Folgen des Laſters umterfchieden; allein wir. ſollten den⸗ 
ken, daß. fie gleichfalls dazu gehoͤrten. Eben fo undejitlich wird 
3* Zweck der Geſetze geſagt: daß das Gluͤck der, Menſchen 
nicht der letzte Zweck fen y ſondern die, Ehre Gottes damit ver⸗ 
bunden werden muß. 124. heißt es: „Hier muß ich dem 
„Thoͤrichten entlarnen, ber — ganz gleichgültig und kaltſinnig, 
„gar: verfchmähend dig glücklichen. Veränderungen ſeiner Tage 
„annimmt, und feinem blinden Übngefebr, von wel⸗ 


Ichem er fie empfängt, unerkenntlich bleibe.“ Kann 


man gegen das blinde Ohngefehr erfenntlich en? — Wir 
fonft wohl, was der V. fagen, will; aber ee hätte ſich 


nicht fo ohne Verftand ausbrüden follen.- Eben fo, wie &, 


70. der Selbſtmord qus der verkehrten Selbſtliebe hergeleitet 
wird, fo koͤnnte man auch alle übrige Lafter daraus herleiten. 


u . 8.46, beißt est. „Das Herz ift zu bedauren,. das jedes andre 


„Unglück empfindet; —. Die Sanftmuth-, die Wehmuth ele 

„nes allgemeinen empfindlichen Herzens, iſt für ſich felbft eine 

„beftändige Qugal.“ . Dies iſt freylich der Hartherzigkeit ent⸗ 

gegen aber, eben. fo wenig iſt Tugend eine verdorbeno 

Empfinsfamfeit. Wider allen Sprachgebrauch fage der V. 

©. 61, „Worte follen Ausdrüde des Herzens fepn, fie in | 
18 & 


„aber nur Erklärungen unfter Gedanken, _ wer uns hör 


 slann gewiß feyn, daß wir auch fa Danken;“ ob aben 


— 


das Herz mit unfern Gedanken und golglich mit, unſrer Rede 


gleichttimnug ſey, daran hat man wohl eſt Urſache au en I 


hu ’ a 
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Sei S 100: „ lache ich mit jebem, ber 


Ki in Freuden feine guten Tage in Detiäften — | 
„tebt, ich lache mit ihm , fein- Gluͤck ihm zu vermehren; — 
Das ift doch wohl bem Charakter eines Zeifen nimmermeie: 


9 — Mit der ein —— — 
Bug war deine ——* der Berfaffer: 
* Bauer ſich troͤſten läßt, möchte es wohl —X fe leicht 


Yehrigens hat ums die Orie® so. af vom ri 
bes Wibes,, von ber Freundfchaft, vom Duell, von der Eh⸗ 


\ u vom Figenfinn, und von der Antipathie gegen anbee, nicht 


wuͤrde, wenn ˖ et nur- Enem ſeuſſenden 


Die mit welcher Les B.& 157. feine 
een zum —— — fucht, wollen wir ihnen zur 


Kor au hit ©, 119: „Det Der Seh, der von ſeinem 
denfeben: gemäß 


Begriſſe hat und 


bie > wehten 
belt, — iſt ſchon halb zum Sterben: bereitet; alsdann mit 


„dem Eharafter eines‘ Eheiften nachgebolfen, fo NA, der dem 
„Fuͤrſten, dem Baterlande n Heid ferti 

"Die Sporache des V. bedarf · noch vieler 
Provinzialismen richte zu. gedenken, fo find ung ande. 
Bortfügungen aufgeftoffen, wo bie Partipipien zu fe 
angebracht, und befonders. die Partikeln vor den Berbis 
— find. - Ach hat er viel mit ſchoͤner Wahrheit, 

Gelaſſenheit, allen unendlich fhönen Eigenſchaften, iR ’ 


| un; „wie ſchoͤn uͤberſteigt er den sersößehichen Lauf der 


„Natur;“ und ©, 109, ſchoͤne Vor 

Aus der Anmerkang am Ende des use fehen N 
daß der Verfaffer Solbat in Kaiferlichen Dienften iſt; daß 
dieſe —— die Geburten uͤbriger Vint en finds 


daß dies Buch auf Praͤnumeratlen — we nur etliche ' 


und. funßzig Prämmeranten. geweſen, da 

beynahe 800 gehabt; baß ber Verfaſſer ar Je aus 

gennutz, aber. doch aus etwas Eitelkeit geſchrieden; daß 28 

Blejenigen, ‚ die eins oder das andre tabeln, nice sk 

daß er nicht noͤthig habe, Entſchulbigung ober Dechtferigung 

nachzutragen; daß er altes mehr ausgearbeitet haben wuͤt 

de, wenn nicht die jegigen allgemeinen Unruhen ihn mit Ser 
hatten; daß er aber jest bloß fein Wort zu halten date 


feige hergegeben, was et ohne befondre At erkſam⸗ 


keit aufaehchrieben hätte ; endlich * er ſich glů —— — ſchaͤtzen 


nen. 


’ 


/ 


+‘ 





| Mani — Den, 


Züri Raben ats 
sur Kalſer ur Einen verlornen Ya 
ch 1. Mia dr Ka 


Belohnung von 
| De velknımem Rurkher, oder tie Kunſt, Luiſche 


ud Pferde ſowohiin der Seade us auf dem Sat 
‚de in gehörigem Stand zu halten und veche damit 
". qu führen, nebſt einem Unterricht fir die Rurkchen,. 
von Rurfgpferden, ihren Krankheilen, und dei 

Mitteln felbige zu heilen. Mac) der zwoten franzde 
fifchen Ausgabe, in welcher noch eine Hafpiung bete 
 yefügt werben, wie man zu Pferde figen und ſich 


der Reitpferde forsohl’anf. Reiſen, als ben Parforcee 


Zagden und Epirier- Reiten, auf die böfte uind 
bequemſte Art bedienen foll, Aberſebe ton EM, 


B. A. Heoutf. d Sehogia, bey Pbikiep Geha 


. Persenon, 1778 a Alphab. r Bog. in 8. 


fer um Tre Afpert ums eine üßßere Anzeige Ä 
Dt Im Dekan Bde Ye —*2 der —* 
ft bequem und Teiche, und We der Abſicht des Werfoffere, 


von jedem Leſer verſtanden ſſen. E wi 


—— fe hanfige elender Tiefe 


rnch· und, Rercoren · Vicher Wirötingen mi. 


ide: Siehe. Grfter Banb. ner Cube 
Sricſch, v8: 176 Or. in 6. 


| Mass se ee 


t; 0b aber de gherkiihe, 








Bibi Shin Bub. nu SO 


I 23 





. ı 


5 asferın ; im a 
| —* eine Freyſtaͤſte und wir Abendlaͤnder Fonnen, nur im 


' zefne vortreffiiche Stellen, auch das Stidam 
von Opin iſt dem, wie ad; daB von eien dem Wenfafler; an 


a8 Vemnaſehte Machrichicũ. | 


Sr eine Gammlung cheil⸗ ſchon gedruckter "While w neu hin⸗ 
zugekommener Aufſaͤtze und Gedichte. Unter den Gedich⸗ 
ten ſind viele ganz artig, und veeſchiedene haben’ einen) vorzuͤg⸗ 
lichen Werth; die von Schummel, Patzke und Epheu 
zeichnen ſich befonders Aha doch will une.bes zetztern / Probe 

einer negen Ueberſetznng der Temora des Oſſin WAht-gefalien. 


Die Bahrsfenet zu Worliz ©. 45: von —33 — hat in. 
a S 


365, 


die Some ,.©. 23; dieſe Nachahmung Oſſians, — voꝛ il 

beffer gerathen, als die —— von Epheil. — 

bern der deutſchen Dichtemſts nnen wir En — —8* 

mn apfel ı * Mb 1 
en u , 


‘ 
J x ⸗ .+ tu . ' y 


Theorie | des Paradore, ip. 1778. in ‘ver Dotiſhen 
Handblung. 5 Bog. in u nu 


aus dem Franzbſiſchen uͤberſetzt worden, iſt mit Geiſt⸗ und, 
"nicht ohne Sele ee len Der®. hat ſein Werk 
hen ganz. ſtattlich in drey ‚Theile getheilt: von der Erfindung 


des- Paraderen; ‚voh.der Kunſt BR voͤrzutragen und zu vertice 
pigen; von,den Vortheilen dee Paraderen, Eigentuͤch iſt die 
errn Kinguet gerichtet, 
8* deſſen dr afle Erempel: zur Erläuterung. dep. Mepeln 
in der Ku 


ganze Schrift wider den. paradoxen Herrn 


8 Paradoren genommen find, Vielleicht per: 

gnuͤgen wir ee efer, wenn wit von dieſen Beyfpielen 

—5 — anfuͤhren. Zuerſt Ange ee als: Desferung und 
eit vertragen: fo.dehig" zufe 

Im die Selaverey if von demſeſben Dato- An — 


der Sefeltfchaft; die Gefetze find der mmerfihliheh. -Fortpflans 
mefeilung.-if die | 


zung zuwider; dit engliſch 
rient hat nut die wahre ” 





» — 
Fr B * 


* egenwaͤrtige kleine Schriſe welche, ohne Ns afıydgen, 


J 


v 


unſere —— — —5 margenland· 


vorzichen; —— find. allein keinen 
— *— Zu ji nd die fanfts 
„ die menſchenfreundlichſten u 


„ehigflenius tet allen ft 
"ger alten Königeh, — Ant jeige "hier —2 Aus dee 
Seſqhiche vr Reit 


enge one ups nnd 





w 


 Rermifhte —XR er 
tender Art das il, und demohngeachtet aus 
Herr Linguet die —æe ——* Sagen zu wider⸗ 


fprechen. So zeigt er auch, wie man nit eben dieſem Schrifte. 


ſteller betveifen koͤnne, daß das Brod eine giftige, todtliche 


‚Nahrung ſey, won ber alles Unheil. in der Welt herlomme. 


Ferner, wie man einen. Dionpfins und Tiberius unter die gu⸗ 
se Regenten bringen, einen Ealigula oder Nero entſchuldi⸗ 
en, einen Titus zum ſchwachſinnigen oder heuchleriſchen 
Surften esuiedrigen, Leibnig zum Heinen Geiſte, und Mon 
“ ‚tesauieuw zu einem abgeſchmackten und gefährlichen Schriftftels 
er machen koͤnne. Bey dem Vortrag des Paradoren muͤſſe 
man ſich ja Feiner fchlichten und verſtandigen Schreibart bes 
"dienen; fondern Metaphern und Figuren verfhwenden, dew 
"Stil durch Verachtung der grammatifaliihen Regeln ein leich⸗ 


tes Anfehen, geben,. fo wie Kinguer in zwey Duodezbaͤnd⸗ 


«hen viertaufend drephundert und neun und. ſiebenzig Meta⸗ 
phern nach der Verrechnung eines franzoͤſiſchen Kunſtrichters 
angebracht habe. Am Ende machet ſich der Verf. einen Ein⸗ 
wurf aus dem Quintilian,. wo dieſer die Urſachen angiebt, 
wqrum ſchlechte Redner oft großen Ruhm haben, und fuͤrch⸗ 
tet, daß man dieſen auch gegen die paradoxen Schriftſteller 
hrauchen moͤge. Die Antwort bleibt er ſchuldig. 


Noch eine Hanbdvoll Menſchenfreuden „Hinten dran 
meine Predigten. ‚Wittenberg und Zerbſt. 1778. 
bey Zimmermann, zuſammen 26 Bog. in 8. 


ie erſte Handvoll oder der erſte Theil diefer Menfgenfern 
den iſt in / dieſer Bibl. B. XXXVL 2. receuſirt. 

Berf. bat ſich über das dort gefhlte Urtheil in einer —* 

».ber gegenwaͤrtigen Handvoll beygelegten Erklaͤrung, 

fer beſchwert. Er wundert ſich, fein Buch, nachdem es faſt 

gut aufgenommen worben, mit einemmale, von 

einem einzelnen Manne, unter den Tifch gemorfen zu chen. 
Allein eu, der Verf. der gegenwaͤrtigen Ameige, dem der Re⸗ 

eenſent des. erſten Theils volig unbekannt. iſt, muß geſtehen, 

daß er: von detn zweyten Weile ſo denkt, wie jenet von dem er⸗ 

Hoffentlich wird der Verf. ſelbſt nach einiger Zeit, wenn 


uch 


er 


er sıfunde Ppilsfoppie uni eiheige Eragefis der Bibel (ercha- 
ſich als einen Geiſtlichen) fleißtg- wird. getrieben ba« 


uw; ki ven in ale Venachens wird. seifen — 


ne 


, 


— 


4 


* Vern Rain. 


biele in ſeihen Merſchenfceuden Me Taͤndelehen 
3 tede von der Manier, womit er feite Themata 


dele icht von ben Gachen Bas wollt⸗ — ** 


wenn Menſch ſeine Phaͤntaſſeen, die ihm unter 'getofffen 


den, ken nicht mit Unrecht, ihtereffant geweſen 

find, in die Welt ſchicken wollte, wenn es Mode vofkde, bloß 
——ãA zu seden, und Den Verſtaud feer zu faffen ? Za⸗ 
Hehe dekamen wir eine Tierte Art von herrnhuthifcher Wrüberad 


ne, imb was rolnde die erregke Phantaſie, die ſo gern Seiten-· 


macht, ohne die Leitung des Verſtandes, wicht Ti 
delle Ausſchweifungen e gehen? Einem moraliſchen 5* ei⸗ 


W rinpfindſeune —e zu geben, tft für eine lebhafte, 
defͤhlvolle Phantafie nicht ſchwer. Die Bäume, bie Bigd, 
‚Ver Mond, die Sterrie, kann man nad) Belieben mit empfin- 
vn, we feeum, oder mit wimmern laſſen; man keann m | 


A empfindfänne Hastöinngen, z. E. mit unferm Verf. einen 
I. Grabe, vornehmen; aͤußerlich fein 


. Sat me! mit ſeltſamen Wortſugungen Abbeiſſungen, Austaf 


mäßiges Anſehen geben. Wie wenig alles dieſes Leuten von 
 Einfiht behagen konne, fälle in die Augen. Der ni 


ſchicklicher Ton gu einer Vorrebe, die ihres Natur näch eine 

Oinfälcige Erpofition des Suͤjets enthalten ſ er 
ae dreymal Ihm befohlen, xuch Im 

ab len mich — und alf unfere Ac — * un 
ne, Naͤchtigallen ind Blumen — und — bie gange 





‚nhau’ er, fonn’ er, fegn’ er alles! — — So wuͤnſch 
Meinem Garten , am Fruͤhmorgen, anterm Tieblid 


zglangenden Himmiel, —————— 


„tele ichs ſage; und alle S able, und alle Lefer 

mich Der. 2: Das legte verſtehe ich warlich aicht, der Mi 

bs 26 mit, wie meinem’ — — fo dich ah) 
men, DaB ich ihn wicht verfiche: — Ober 


shit einem Gaſchrey ac: Sbtterfig — —— — mb nach 


Beet Alten gene en ch ft, daß be Des Berl. Si 

Stall: ne Bir muren sin rc 

„So! — ik ben ei hre6 man ſo ein Grab7 — 

Er nic tiefe 7 == Es taken Befler, ſo bliebe man viel⸗ 

Por Jahehanberre ungeruͤhrt, und ber Binfthge 

——e— a er gen a 
ee 


“. 


Weit ! rs ihm alles lieb und werth, ot we ſhuſf Ser | 
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—* fm odtenpla war offen; mei 

u Miethsmann erwartete, welcher eins von ben unter 
Airbifägen Simmern besiehen fellte, worin feit funßzig Jahres 
„ein anderer ehrlicher Mann gelegen haben macht’, bee feine 
„Miethe Jahr ans Jahr ein fo lange wen und reblich an die 
y Erde abtrug/ bis fie felchergeflalt fein ganzes Vermögen an 


Büchern Biofs , wo unfer V. ſagt: „Lis genau die Schöpfung. 
es Menſchen, wie der lange, große Adam auf der * 

—* lag, ſich noch me der noch nicht regte 

"„voie er denn durch Geiſt angefacht ein lebendiger —ei ùY — ge 

. Bas für ein Geiſt den Def. © angehaucht babe, fiht man ans _ 
nmittelbar der Morgenroͤthe 


Hi 
E 
38 
ii 
# 
ap 


‚ fie aus ihren regehmäßigen Kreiſen heraus, auf fine : 
ge, " vielleicht nie wiederkehrende Laufbahn fchleppte, wo 8 
———— die ſchwefelichten Duͤnſte feines bleichglängenben 
Schmeifes waͤren 
Bien on —5 —— Den ment 
u ben: Predigten nicht im alltäglichen Ton, gehalten in des Tue 
3 von Prediger Suitenis. Hier if den 


Erg — Beh —* bereie =: Geht —** 


—— — hinlegen 

Dam unfere mde Feder wollen I 
— 
— * — 


paaz Betrachtungen über die 
* —— — vi. * 


— 


vier eiũ han lbcheues Rind; fi ver den Übrigen; wi 
een ſehr metilich antzeichnen. 


Wohcheiten aus dem Satum. deankfer und ar. u 
1778. 35 Dog. 8. u 


Yu iche Wahrheiten, was inf Woheheit darunter if, 
Ener unferer Erde, von einem alltäglichen Exdenbe- 
—** gedacht und geſchrieben. Die Einkleidung iſt abge⸗ 
ſchmackt. Der Verf. giebt ſich für einen. Geiſterſeher aug, der 
einem Fremdlinge aus dem Saturn zum Cicerone gedient, und 
‚ihn, der ſich in das Betragen der Erdbürger nicht finden 
konnte, ein Hein wenig, fo vieler ſelbſt davon verfland, un⸗ 
‚‚terzichtet bat. Der Saturnianer ift nach. feiner Zurückkunft ſo 
aracidß, unfern Diithürger durch einen Expreſſen ‚grüßen, und 
nit Wiederholung des ganzen Unterrichts ſich dafür — 
vedanken zu laſſen. Das Botenlohn muß auf dem Saturn 
‚wohlfeil feyn, daß es der Saturnianer hat daran wenden infe 
gen. Vielleicht gehört er „aber ſelbſt wicht unter die. Kluͤgſten 
- feines Volks, wie es bier oi des Erde mit den Reiſenden 
u) bisweilen der * Bal 
Fan Qb. rt. 


Spt Rufen fir die Deuter. Zweyten 
Bandes erſtes Stuck und zweytes Stuͤck. * 
bes 15 Bog. Leipzig, bey Weygand. 3778. 8. 


n dieſen beyden Sticken wird bie. gelehrte Abhandlung =. 
i SR 5 beihlffn, eine fe Die Gelehriengefhigen 
and fortgefebt und en, eine. 
mittlern Zeiten reichhaitige Odeift.. Die Buͤcher, woven 
Städte uinftänblicher Nochricht gegeben! wird, flub- 
rays Erläuterung-der Gleichnißreden Sein; .Robertfons 
| Serie von. Amerika, —— Cbeſterfields vermiſch - 
te Werke; Vetſuche über verfchiebere —— — a ang 
unges Branengimmer von —— beren afferin 
nab More, eine ſchon fonft: beliebte Schri iſt, und. \ 
die viel Geſchmack und Weitkenntniß zeigen; Henry’ Ge⸗ 
ſchichte von Großbrittannen, deitter Band, ber die Periode 
von 10686, bis 1216, —* vor win: — * die je 
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das Jahr 17775 Seſchichte der Tolenifitung der freden Staa⸗ 
ten bes Alterthums, angewandt auf Die gegenwaͤrtigen Oxtelr 

| up zwiſchen Geoßbrittannien und feinen amerikaniſchen 
Colonien. Das Recht Großbrittanniens, feinen Eolonien 
—— aufzulegen, wird hier durch das Beyſpiel der griſ⸗ 
ſeſten uud freyeſten Staaten des Alterthums vertheidigt Fer⸗ 
tur Delnvals Verfuche und Bemerkungen über die Urfache 
en der Farben unbucchfichtiger und gefaͤrbter 

2 ap vom echte der Natur, ein ſonderbar des 
—— 

e g bieſer e verm , 

li; aber eine thevlogiſche Wendung ninmmt, Di Eimoiehung 
3 Seiſter flieht der Berf. als einm Srundtried 
menſchlicher Handlungen an, Sehen auch das Dafeyn eis 
at materiellen Holle. Weiter: Joh, More'o keitiſche und 
empfind Erinnerungen uͤber Thomſens Jahrseiten, vom 
beinern ſonderlichen Werthe Amerila’s Verheerung, ein Ge⸗ 
bicht. Die daraus angefüheten Stellen enthalten ſtarke Dichte 
riſche Zuͤge. —* Nachrichten vom Soeinus; Re 
— von ben Sprachen, der Litteratur und der Sitten 

cher Völker. Noch find eine. Menge Bücher aus 
allen olen Teilen der ——ã— — vorzuͤglich aus der ſchaͤnen 
— furg Pe barunder sw —— eines 83 
fangenen in Buͤchern, ein ziemlich weitläuftiged Ge⸗ 
cht, welches den ungluͤcküchen Sodd zum Verſaſſer haben 
fell, obsleid manches/ wo nicht das meiſte von fremder Band 


u * Die daraus ————— —— 
—3 


ſdus engliſcher Garten, ein ſchoͤnes a das u. 
newer poetiſ Fobeiten Englands vor 


BTY Ta ge mat er Ob ar zn, 
BR Ta | Unter 


290. Vermiſchte Nachrichten, u \ 
;. Unter den vermiſchten Huffäpen; welche auf die Buͤcher⸗ 


".  uneigeh felgen, mache den Mafang, Prieftley's Borkefung . 


Über die Ergotzungen der Ginbilbungsfraft,. md über die 
Grundregel des guten Befhmade. Die enthält Fe Gans; . 
‚aber einzeine zute Bemerkungen und Wahrsehmungen zur Be⸗ 


ftätigung der von Dr; Hartley vorgesragenen. Meinung, daß 


die Ideenverbindung der einzige verftändige Grand ſey, welr 
Her bey der Entfehung, dem Wachsthume und der Abnahme 
aller unſrer geiſtigen Freuden und Schmerzen anzunehmen ift. 


Verſchiedenheit des Geſchmacks entſteht Daher, daß wir J 


is 
nicht alle durch die naͤmlichen Gegenſtaͤnde auf alshe Art ges 


ruͤhrt werden, auch niche den nämlichen. Einflüßen unfere: - 


ganze Lebenszeit hindurch unterworfen find. — Hierxauf fol⸗ 
gen die aus Hawkins Sefchichte der eier gerominenen Les 


bensumftände des. berühmten Tonfünfflers, Arcangelo Eos. - 


zelli, ein-insereffantes Stück aus der muftkalifchen Littera⸗ 
Br — Die in dem erſten Bande angefangene: ·Skizze einer 
Sefhichte der Außsen Sitten wird in biefem fortgefegt und: 


beſchloſſen. Die barbarifchen Roͤmer machen eine ſchlechte Fir" 


gur darinn, ſo wie die harte Strafe der unglücklichen Lappuchlir, 
unter der Regierung ber Raiferin Eliſabech, bfe jeden, dem fie: 
ohne Namen erzaͤhlet würde, aus den toheften Zeiten der Na⸗ 
Kon zu ſeyn ſcheinen müßte. Der "ganze Aufſat ſt mit phi⸗ 


leſophiſchem Beobachtungsgeiſte gefcheieben, und durch die eine: 


geſtreuten Beyſpiele ſehr unterhaltend. — WMyoch Sie anti⸗ 
voariſche Abhandlung über den ürſprung bes Worts Roman, 
ous dem vierten Bande ber Archäologie, oder Kammlıny aus. 


iquariicher Abhandlungen, yon Hr Denke, der es. dus dem: 


“ Göpanifchen herleitet weiber Ken. Warton, ber den Urſprung 
Um Frauzoſiſchen ſucht. Der Herr Herausgeber entfcheibet.den. 
Kreis ſehr gut dahin, daß, wenn ‚von dem Uerſprunge des 
Wortes hie Rede ſey, man es nicht allein aus dem Franzoͤſi⸗ 
Bon oder Spaniſchen, ſondern auch aus dem Jraueniſhhen, 


nd noch beſſer aus dem Provenzaliſchen herleiten koͤnne; waͤre 
über die Frage vonder Sache, fo fey ihe Urſprung wahl am 


wahrſ heinlichſten bey den Arabern-und-&panien zu fachen — 
per Auffag von Ich. Auges Leben und Schriften wird 
manche Lefer einen ihnen tverig:oder garnicht befatsten Mann 
Frauen lehren, der in Anfange diefeg Jahrhunderts ein ſehr 
beliebter Schriſtſtellex und Dichter war, — Fehes 


| Rn Stuͤck 
wird mit einigen wohlgewaͤhlten engliſchen Gedichten beſchioſ 
ponsifße Heberfe; 
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Derwälchte Nachrichten.  agr 
gun giebt. Za ben vermiſcheen Yuffähen gehort mach ellfehe - 
Iuftiges und freyes Zechlied von einem 755 Wapes, 

. 38 Orford 7 im eilften Jahrhunderte, mit einer Prag 
vyn Hrn. Antares Dürger. 


| Belefe des Herrn T . Caſpipina — Sans, 2 
bey Schoidei. 16 Dog. 8. 


7 ya ——— dieſer Briefe und des demſelben Geygefügten 
Leben Penns, iſt ein , Namens JacobDw . 
che, der aus —e An iR, und au ber Zeit, als. . 
er diefe Brieſe fchuieb, Pfarrer zu St. Peter in gedachten 
Stadt war; Curate At St. Peter’s In Philadelphia In North 
America, von welchen Worten die Anfangsbuchitaben, wenn 
ıyan fie zufanımenlieft, ben angenoiumenen Namen! Caſpi⸗ 
Pina geben. Das wichtigfle darinn find die Nachrichten von 
Philadelphia, und von den Dunkers, einer in den dafigen Ges 
genden ſich aufhaltenden, wenig zahlreichen und eben a fo wenig 
bekannten Secte, und das ziemlich unftändliche- Leben des um 
die Menfchheit fo verdienten und vortrefflichen Peuns. De 
Nachrichten von ben Dunkers find mangelhaft und irrig, und 
haben neulich in einem englichen Journale Verbefferungen er⸗ 
halten. Man ficht alfo, wie behutfam man felbft Bey Augen⸗ 
zeugen ſeyn miß. Die meiſten Briefe beſchaͤftigen fi’ ai dee 
praftifchen Religion und Moral, und ſagen manches Gutes 
hin und wieder gerathen fie aber-auch aufs Seichte und Din 
ſtiſche. Kaum war es der Muͤhe werth ſie zu uͤberſetzen, wei 


” Wie das Gute ii Deutſchen noch hefler haben, und das Hi⸗ 


’ forifhe in irgend einer unferer periodifchen Schriften bäne 

nen dem deutfchen Publikum mitgetheilet werden, Der, 
Ueberſetzer geftcht TE bey einer Stelle, daß fein Autor mehr⸗ 
mals ein ſehr ſeichter Schwaͤtzer ſey. Da aber doch einmal 
alles uͤberſeht werben muß: ſo war dieſe Schrift wegen * 
Inhalts der urhetſckung weit mehr werth, als ſchale 
manen. 


Be Pe | N Me 
u Berichte Were des Herrn Phil Dormer Siau 


hope / Grafen von Cheſterfield. Aus dent Ei; 


Zuſchen Überfegt, Erf Dan; D. Dane \ 
4 . ; Na 


⸗⸗⸗ GBermihhte Vacheiheen 
Mocheichten von den Sebensumftänden bes‘ Grafen 


enthaltend, Leipzig, bey Weihmanns Erben und 
. Reid. 1778. 1 Alph. 85 Dog: 8. 


Su intereſſant beſchriebene Leben und die Schriften eines | 
fo merfrofirdigen Mannes wie der Graf von Chefterfieid, 
verdienten allerdings auch in Deutichland allgemeiner bekannt 
au werden; man iſt daher bem — fuͤr ſeine wohlgera⸗ 
348 Arbeit Dant ſchuldig. Einen ſehr guten, aus der Ur⸗ 
verfertigten Auszug von der Lebensbeſchreihung des Gra⸗ 
findet nian im zweyten Bande von Ken. eſchen⸗ 
vu Beitiſchem Brufoun für die Deuefi um 


l 








| | Befbrderangen. F 
2m Seräfinte Dichter, Here Job. EM. S 
'e er Pfarrer Fr Winterburg, (in, ber bintern under . 


ponheim) If von dein Marggraven von’ "Baden zum Su 
perinsenpen dafelbft ernannt perden 


Der Bu händler zu angeln * gen Schwan, hat 
* Poibict eins Kurpfaluſchen ——— er⸗ 


| Der Almen Angere Hert — zu Konden Gatten Nufale 
Ri der Flaturgeſchichte bey bem Carolino zu Caß⸗ 
u ften and en u J 
rofeſſor und Gchlsipeebiger & p zu Ba reuch 
fr an nie Ya erpe theologiſche —— ne Erlangen bes 
vufen werben; bat aber don Dhuf cht engenemmen. 


zu Gera ig find bie Herten — Weber Ober 
n und Bleſſig, mn Außerordepelichen Drofefloren, ber 
* in der et ſchen, und bie beyden letzten in ber phi⸗ 


em Iaculsde ” ur Haiorsficke era 


» 
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Defrderungen. 298: 
. i ‘8 Rn MR J I 
An die Stelle des „Deren Denn se m ah 


—— ve pid⸗ ve 
Puofeffor ‚table 


ftiftet worden. xt, von. Deſſau | 
berufen worden ‚Iund fchon Wer Site at ( C1779) Di hin⸗ 
gegangen. Er hält paͤdagogi 

tzens vortgftiden Bud} von —e— des Borg RAbersgre 


RR “. 
Scemmel, Kırzutteel am L Br. Rieter 

iR Profeſſor der Sefchichte auf der — . 

| Birgniß, an des ver. Prof Sorn Eitede geworden. 5, 


See Sp engel, e er Preſeſſe zu Göttin. 
gen, iſt ordentlichen der Drefefir den Gefibiähte zu Galle geworden, 








Todesfaͤlle. 1778, 


Im November ſtarb zu Marburg odrich Ya: 

fepb Wilbelm Ari Dostor ee dir Ye 

neygelehrſamkeit, im asften Jahre feines ee 
Jena ſtarb ſten Becember 


In Herr 
Immanuel Welch, ordentlicher Profeifor der Beredtſamkeit 
und Dichtkunſt, Senior der Poilofephifchen Facuftät, au 
her der Ciſenschiſchen in Jena ſtudirenden Landskinder, Die 
‚. ketor der lateiniſchen Sefellfhaft, und Ehrenmitglich verſchie -· 
derter gelehrter Sefellichaften, im saften Jahte feines Alters. 

Am ızten December - erh in Kalle "Kr · Idbann 

Thunmann, orbentlicher Profeſſor der Werehfamkeit und 
Philoſophie, und —— Univerſttaͤt im Jan AIhre 
feines Alters. Er war gebohren zu Thoreſund iu Schweden. 
Herr Prof. J. * Eerharb Hat das Anhenken dieſes —— 
Gelehrten in einer Lobſchrift verewiget. 

‚Am auften ſtarb in Sägendburg. Set wilbelm Siebe · 


ch von Piftorius, Herr auf Peſchwitz ıc. des Wetteranie - | 


en, wie auch Fraͤnkiſchen Kelleglums wirklicher geheimer. 
Math; ein Denn, derfich auch durch gründliche Schriften iĩn 
der gelehrten Republik einen anfehnlihen Rang erworben hat. 
Er war zu Weickersheim in Branfen 1708. gebohrem 


Bu . .Teobeifühe | 
ſtard In Erlangen Herr D. Jobann Ju⸗ 
| ns Zu Dante Hochfaͤrſil Brandenburgiſcher geheimer . 
erfter Peofeſſor in der jutiflifhen mad philsſophi · 
m ae, in feinem 72ſten Jahre. 
m. Desember. ſtarb — Her Seledeich Albrecht 

Weiler, —8 —— — Superintendent zu 
Weickereheim, im Guten Jahre feines Alters. Seine Kandi⸗ 
derenbeieſe find sin mögliches Bug. \ U 


1779. 


Am If Jenuer Rai in Balıie Herr David Bon, u 
fried Wiilke; Doctor und auferordentlichee Profeffor der. - 
Rechte Syndicus der Univerfität, Benfiger im Konfifkorium, 
her Dberanterath , und Beyſiher des andgerichts 
in der Niederlauſts hm aoſten Jahre feines Kit 2 
Am ısften Jannar ſtarb in Nürnberg ber hund viele. 
in die juͤdiſche Litteratut einſchlagende Scheiften bekannte und 
gelehrte Profeigt,, Herr Adam RXudolp Chriſtoph Mae“ 
ebät, in feinem 6 zſten Jahre. 

- Am sıften Jan. ſtarb zu Burabanfen der, durch ver⸗ 
ſchiebene kleine Abbhandlangen und Reden bekannte Dire 
«tot det Merken, der ber ſittlichen und oͤkonomi⸗ 
rer Wiſſen Herr Jef sr. Kan. von Boppen 


Drudiehlen u 
In des XXXXIV. Bandes II. Städ. | 
. 185. Ob. l Ob. G. 209. Er. . ’ . 
An de KAXV. Bande l.Otil.. . . ; 
G. 151. Or... ‚©. 203. PmiLOL .- ‘ 
\ udexXXVLBantsll.Stäl. 
12. f. 9 nete, 1. um 21. i 
Ka) — —— | 
In des Anhangs L abtpeilung. 
©. 202.8. Bi L. 9: 
In des Anhangs IN. Abthellung. 
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Bm, e 33 rot gr ae een don Ki urg "pa ebene 
Da. u fehlt unter FM ® Sberen we Gruͤude x. das 
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Nachricht. 
Wieland jet Im ann beszeffund a Jo⸗ 


enösbigsen ee (in —— $ 
© —— Wie der Mann doch im allen Din 
gen fo ganz, fo überichwenglich Hedi hat! Und mit weichen 
Worten und Wendungen 





„eines Verzweifelten. Meinem Menſchen iſts zwei⸗ 


Ffelhaft geweſen, ob Sr. Wieland in guter oder in bi» 


‚fer Laune geweſen, da er die Anti⸗Bankels geſchrieben. 
Im Segentheil, die guse Laune, a) worinn fie gefchriehen 
„ſind, bar ſich auch den Aefern mirgerbeile, und bey⸗ 


„nahe hätte man, um der Ausshge willen, dem Herrn 


„VNicolai das unansftchlihe Bud vergeben, das fie vers 


„anlaßte. Das. Keben Bunkels, fey ein Buch, das Fein 


ch von Verſtand und Geſchmack, obne vor. 
„Ekel krank zu werden, lefen Einne,“ u. ſ. w. Da er 
mic einer Praffica multiplex befchuldigte, da et von einem 
meiner fcblaueften Kniffe redete: fo fahe zwar jeder, daß 
ich wegen mehrerer Praktiken. und Aniffe, dem Publikum 
bekaunt ſeyn mußte, wenn diefe Worte nicht bloße Schimpf⸗ 


„ worte ſeyn, fondern einen Sion hätten Haben follen. Da ich 


im aber, mit der Dreikigfeit, die ein gutes Gewiggen Sicht, 

auıfforderte: —— er einige Praktiken oder Kniffe, un 
„einige „ irgend eine Unredlichkeit von mir wiſſe, ſo 

„folle ex fe Be bekannt machen und beweifen. Könne er fie ans 


eigen und beroelfen, fd wolle ich öffentlich meine Scharide ges 
yſtehen. Könne er aber nichts anzeigen und beweifen, fo folle 
„die Schande der Berläumbung auf ihm bleiben, und er möge 


Aich inskuͤnftige Hirten, mit dem guten Leumund eines ehrlichen 
„Mannes zu fpielen. “Da ich diefe A g an ihn that, 
die ich Gm mußt, die jeder arten Dam m, der re 


— Ar ketrge —— 
08 reißt, au er 
"au Die fh alas eben Ban. . j 


®e 
[3 *0 % 
A—— — —_- 2) 
" 


ba Bastel a und —— 
inachen, wich fein | —— — — a ale 


— in Ermangelung der Gründe — j 
Met zu befiätigen wei 
nei, verfichert Er, iſt „Rache, und die Kache 


— 
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unſtraͤfiichen Aufführung bewußt iſt, in gleichenm Falle, gegen 
jeden Verlaͤumder thun wuͤrde; da er nichts anzeigen und nichts 


betveifen konnte: fo dreht er ſich hin und Fran fo ſteckt er fh 
hinter Worte, fo plaudert ee: (S. 163.), „ich habe ihn mit 

„der fi fichtlichfien Verdrebung feiner FAN und mit 
„einer. Konfequensenmacherdey,, deren fih ein abderiti⸗ 


„ſcher Sykopbant beynabe fi men wuͤrde, befchuldlat: daß 


„Er mich au meiner bhegerlichen Ehre Kr ; 
fagt ee mit einer Wielandifchen Stirn, die 


rung ſey: „eine lächerlihe Aufforderung = © p eine —2 


„loſe Aufforderung, eine elende Plertichde.“ Wenn 


ich der Welt bie geheime Veranlaſſung feines hitzigen Ausfalis | 


wiber mich, herzig entdecke; fo nennt er dies (©. ı 


„das alberne Geſchnatter meiner f chberlichen wiselbeit 5 .. 


Menu ich bemerte, wie auffallend es iſt, daß der V. ber 
. Palmblätter des Abulfaouaris fich die Mine geben oil, 


die Ortbodoxie zu vertheibigen, wenn ich den langweiligen. 
Schach⸗Lolo fehe, wohin er gehoͤrt, under die Sieben⸗ 


ſachen und Zackenbi „ſo iſt dies: (S. 169.) „Eine 


„unverſtaͤndige Wo , die mir Beine Uribellangstrafe 
„und Geſchmack zurüchgelaffen bat.“ Wenn ich fage, was 
alle Welt (ängft ſiehet und faget,, daß Sr. Wielands Mer⸗ 


Eur, dem größten Theile nach, ſchlecht iſt, daß langwei⸗ 


lige Stücke, Logogryphen, Avertiſſements u. ſ w. den Bo⸗ 
gen fuͤllen muͤſſen: „ſo iſt es meine ſchamloſe Frechbeit, die 
„mich gelch dem Zeichen Rains ſo auffallend ee 2) 


- 


By Eiteikeit? Wieland will jemand der. Eitelteſe Befihufbigen? / 


Quis mierit Gracchos de feditione.qguerentes? 


eo) Bep Brieuenhrit diefes Gareied * es uoͤthia, Wielands 
) alige Correſpenden; m an Ich babe 


ge 
darinnen allerley gefunden. "& eb nie uuter andern Den . 


‚sten Mag 1770. „Die Mchtuiig eines Mannes von Ihren 
„DBedien um mir nichts weniger ss gleichgültig Fa und 


Verſchiedenbent der Meynungen, wird Die meinige ‚denen nie. 


„erg , 
ame ein Sm 173 e —— ee af De j 
„N ung A € N 
M gen Tage, welche Gie i ven Dre —* iWeinar und 


meiner ——*— geſchenkt, eine werche —— en ein 
es de Den a 
„min, in m + en däben, 


wie den fon i 
en nn nt Ye * 


\ 





Kurg a ober Ne dröten —— och bie armſeligſten 
Tiraden, derſchmaht Hr. Wieland, theilsum den Lefehn Staub, 
iu die Augen zu ſtreuen, thells um feiner guten Laune 
Luft zu ſchaffen. Er verfchmaher nicht ©. 168. zu fagen: 
„bie. Gerglienerung Buntele ſey die fanftefte Shchtie 
„gung,“ und ©. ı72. „die Rache, Die. er an mir nehmen were: 
„be, ſoll bavkıım beſtehen, daß er die Opera omnia, bie es 
„mir belieben werde gegen ihn zu ſchreiben, zufanınmbruden 


Aaoſſe, und ee, mit vo Bildniſſe erläutert, (we 


„moglich von Cbovewiedy ) auf alle Bibliorbeken in 
„‚Deutfchland ftifte, damit meines LIamens und Cha⸗ 
„ealtere (Bepächinif bleiben möge, für und für“ OD ' 

der Armfeligfeisen! Und wie weis muß es mit Wieland ge 


— Emmen for, Dan Gabe, foldye Xemfeligkeiten zu ſagen! 


Sein Geſchwaͤt ga na auseinander zu wickein, wuͤrde 
eRahaft, allen fei nen Quftfreichen ausweichen zu wollen, ar 
ve unnäß ſeyn. ve: will nir drey Punkte beantworten, die. 
einiger Srlänterung bedaͤrfen 


ı) He. Wieland sieht wir ©. 155. Schuld: „Ih 


u „babe den ganzen Streitſtand Aber Jobann Bunfeln 


„verändert, und da ich alle Hoſnung Wunfeln zu retten, 
verloren geben muͤ den Spieß.gegen ihn gedrebet, 
„5m fdlechte Leid enfebaften und Abfichten Schuld zu 
„geben, um durch —586— Gegenbefehuldigungen die Verach⸗ 
—*8& des Publikum, wo möglich von mit ab und auf ihn zu 
zen.“ 


Ich habe nie, ich darf mic) deshalb kühn auf das Publi- 


an berufen, mit jemanb über den Werth eines , das 


id) gefheiehen oder herausgegeben habe, geftritten, — habe 
noch bieder al en Tadel fehrsuhig ertragen konnen, Auch uͤbet 
erth des Kebens Bunkels habe ich mich mit niemand 
fein oa wollen, und ich frage jeben unbefangenen Lefer, ob es 
naend wozu würde haben nuͤtzen Ahnnen, mit Zinem Menſcheñ 
rüber zu ſtreiten, ber in der Berfaflung tft, ‘in der Hr. 
wind die dergliederang Duntels ſchrieb, mit m. 
ei» 


Pe Babe Bere 


Be Pe ‚Wieland Bun} ie 
gt she Banfeirutbe (kur = 
— oder Deiliumuagen iu. 
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legen. Hr. Wieland ift feiner Sache fo gewiß, daß er allen 
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NMenſchen, der jet neh (S. 166.) die Stirn Gaben kann; 
vorzugeben, das Urtheil der. Reviewers, und meine Ankuͤndi⸗ 
dmg haben ihn berechtigen koͤnnen: mehr: als Corvantes, 
Fielding und Sterne zu erwarten. Das Buch liegt der 
Welt vor Augen. Glaubt der verſtaͤndige Theil des Pubiikum, 
daß Bunkel nicht, ein ehrlicher, obgleich fonderbater, ‚sein 

‚ woblmennender, obgleich feltfamer, ein unbefangener, obgleich: 

von Vorurtheilen nicht feeyer, ein religioͤſer, obgleich hetero⸗ 
ddxer und im Religionsbegriffen fchroanfender Mann; fondern- 

- „ein junaer Pennal, ein Schuft, ein Srarum, ein: 

„ungeduldigee popanzifcher Maͤdchenfreſſer, ein- 

„felbftifcheg Bor und dee Wele unnüner antirefnis. _- 
„tariſcher igganger, -MWollbfiling-und Kibert 
„ner fey;“ fo muß ich ohnedieß meine Hand auf den Mund: / 





Menſchen Verftand und Geſchmack abſpricht, die über Bun⸗ 
keln anderg, denfen ald er. Ich kann jedem hierüber feine: : 
Meynung laffen, umd werde deshab⸗ nicht ein Wott weiter 


[73 
=. 2. a — — nn. mie 


verlieren. J Bu 
* Aber dab mie Hr. Wieland es hämifher Wäfe, fiir - - 
einen Kniff auslegte, daß ich das Leben Bunkels verkest, 
und diefes Buch fo angekündigt Karte, wie es mir befchaffen. 
zu fen fehlen, und wie ich, noch glaube, daß-es_befchaffen iſt; 
ex haͤmiſcher Weiſe einflieſſen ließ, als ob ich mehrerer 
raktiken und Kniffe ſchuldig waͤre, war eine. Verläurkdung, - 
toider welche ich mich öffentlich wertheibdigen mußte. Wer im 
gemeinen Leben fo verlaͤumdet wird, verklagt ben Verlaͤumder 
. vor dem beſtellten Nichter, und erhält Geinugthdung.“ Wer. 
in der gelehrten Republik, über Sachen, die das ganze Publi⸗ 
"tm angehen, fo verläumbdet wird, dem bleibt nichts übrig, . 
als ſich öffentlich, vor dem ganzen Publikum zu verantworten, 
deſſen vernünftiger Theil, wenn er IThatfahen und Gründe 
ſlehet, den unſchuldig angeklagten Theil bald loszaͤhlet. Stoß 
in dieſer Ruͤckſicht habe ich jin meinem erſten Aufſatze ge⸗ u 
zeigt, daß das, was ich in, meiner vorläufigen Nachricht von 
dem Keben Baunkels geſagt, wirklih wahr, und daß ed — 
gar niche meine Schuld fey, wenn fic) jemand baypn etwas 
. anderes, ober wohl gar abſurderweiſe, mehr als. Cexvantes, 
Sielding und Sterne von biefem Buche vorgeftellet habe. 
VBleß in dieſer Nuͤckſicht, habe ich gezeigt, daß ich auf bie an⸗ 
beſcholtenſte und und ſimpelſte Welfe dabey zu Werke gegangen 
bim, und da ich mir bewußt bin, daß ich nie in meinem be 
N on a er 
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BRBD" VEREINE ſo fochete ih Hen. Wieland, da 
Zi fehr fehr aucdrucklich einer Praflica muliiplex, und mebs 
rerer ſchlauen Aniffe beſchuldigt Date, Bar! ‚ fie anjuzeis 
| gSen und 30° beweifen, Er bat nichts anseigen unD 
| . ıbeweifen Eönnen, I po wi Die Schande den Dan 
—— ewig auf ihm bleiben. 
Ic überlafie jedem Verſtandigen zu beustheilen, was 
Se. Üoieland ahemals © 167, Rate „Geſetzt, er 
I „bona Ede geslanht habe, ich see ber Zelt eiwas gutes, » 
| „ſey es ber Bet“ (— meint ihm nur, nicht der Welt, die 
| ſpo etwas nie g bat —).nicht zu verargen geweſen, 
„vwenn fie t/ daß die BGeſchichte Bunkels, nichts mehr 
und nichts deeniger als ein Verlogerkniff, und alſo ein huͤb⸗ 
ſches Erempeldhen zu dem Spruͤchworte, Practiea eſt multi, 
piex, fen. O wie? wenn.ich bone fide geglaubt habe, 
au —— — und nuͤtzliches Buch —* ya Bi, 
Bid geirrt hätte, 
eines Kniffe bezůchtigen an ————— man von einem 
Manne, * nie anders als ehrlich uud unbeſcholten gehandelt 
Jat, Aniffe? Ohne weitern Beweis? Ohne weitere Veran 
. aſſung, als daß er ein Buch, fo wie es, feinem Urtheile 
nach, befchaffen iſt, —** und hernach verlegt? e) is 
wirklich fe mars ficher Gen. Lefern ohne A 
| ‚eben —* i —* abſcheulich iſt, als es He. WM 
land 


5 gr. ®. N bier, ni ui wbe, in — felt wider, 
15 — N ennt 163 Ban en (tfunen 
8 Ihe beſhu —X * hate mie nen m meiner birge fie | 
' angegriffen, bee ee S 163 bid16g viel 
rn a, um —* a babe —5 — Welt einen Ver⸗ 


ar 
Die glhchicher Wei wi 
als —X du Sp — 7 —E —— 
| —5 urtheilen als er) nicht 
gu meiner bürgerlichen Ehre Oder meynt etwan Hr. 
| ie die man mit * merationen macht, wären - 
Ä nur ſo en, rt die Sürgmliche Ehre nicht. erde 
}- " . 1 
a 
| waͤre 
1.00 Um io dem Beben Daniel nr Ro 
5 BE bar; I Dale 6 a ⏑⏑ ————— Pr —* te n, 
. ' > W , 14 
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Aand machei oin⸗ es wir ab ſhmae, in Werheren 


araus zu machen, Mich that, was —5 Wenfchen thun, 
gaß ich ein Buch auf Praͤnumeration voͤrucken und Küpferſtiche 


Sas fol man von bern Manne urtheilen, der, wo die natis- 
lichften Bewegungsgruͤnde am Tage liegen, einen Kwiff ſucht? 
Mas feil man won dem Manne urtheilen, ber einen andern 
einer Praffica multipixx, ber fiblaneften Kuiſſe beide . 
digt, und wenn er. aufgefoeders wird, dieſe Praksiten, 


Ser Kniſſe anzuze: en, um zu beweiſen, ein ‚feiches | 


Begehren, tine lächer Auffozderumg . sine ſchaam⸗ 
loſe uffocnevung, eine elende Ples name? .- 
- 0) Ar. Wieland fagt.ferher: „cd maoninikise gegen 
„ihn.“ Kr. Wieland machte ie Keller einen 


Vveſchuldigungen. Viele Leſer, die nicht geneigt find, die Su 
che gründlich zu unterſuchen, haͤtten ihm leicht auf fein. Wort 


glauben koͤnnen. Sich faße nich baber, toie ich fehen. in meinem 
eoften Aufſatz anzeigte, in der unangenehmen Lage: . „daß ich 


wu meiner eighen Vertbeidigung, und um meine. 


„sbrlichen Namen zu retten, einem-ber größten Schüiftftehe 
gr öffentlich fagen mußte, weich ein verächtlicher Menſch 


“ser ift, damit das Publikum deſſen baͤmiſchen und 
„unbewiefenen Veftbaldigungen, nicht aufs Wort 


„erauen möge.“ 
... „Mäcftdem zwang mich fein ſtolzer, verächtlicher zudringli⸗ 


cher Ton, ihm derbe Wahrheiten zu ſagen, ihm nicht Ver⸗ 
muthungen oder hetbehgezogene Verungtimpfungen) ſondern 


ofenbare Sarfahen N vorgapälten, welche deigen, baf Gm der 
5 — vertheidiaen une „ legt 


age ber VrdRumeranamsn.ihichte de hr 
en. Er gab freylich die ——— Geſchichte de 


— 


— icht; „aber, ſa ®:170) 8 nicht * de 
as» Gewalt eines Schri en einer gewiſſen deſtim 
„Zeit einen: Acchyras zu int, Din als es in. der Gewalt eine 


" ‚= Eihaßerd ct, iunen Der verfprochenen Zeit eim Paar Gties 


L vereflich? Damit können und muͤſſen 

db die Pränumeranten beruhigen! Aber he haben doch einen 

oniodor gegeben, umd Die Autgabe mar, auferbem, dap bie 
verſprochene Des Archytas daran fehlte, nach 40 

> fdaifen;, das ſte nur für eg 23 qr. außer der —E 

Anon verkauft nmard. - Hr. W. (S. auf einen 

weit geringern Subſeri onspre eine Freunde 

—S— —A —2 
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Kits fo find, obgieich Herr Wieland aus ihm bey: 
wohnender Machtbvollkommenheit feftfegt, daß alles für nichts 
&s für Plate fautere gute Kane gehalten werden fol. Sie 
Ana ich ihn Ari Fahre ar, RE ©,5i8 
aufforerfe, umberviefene igungen gegen 

gemeine deutfehe Bibliotbet und gegen mich zu be 
meifen, und daß er flillfchweigen mußte, weil es 
niche wabe wear, was er geſagt hatte. Daß er dachte, 
mich beym Keben Bunkels wieder auf einer ſchwachen Seite 
ertappt zu haben, und glaubte, er bärfe mis wieber eine ums 
. . ange 
Aimaren, Km ein an A der ee! 
— betei 


n „ bei Beftig 
ver Fenörbineng entdeckt, die in der —— Um 


nfäbia it, einer vorfe Bewinnfuche 
„beyiumeffen, einem Lafıee, das gerade unter allen m 
„dasjenige ift, deſſen dem. W. alle Mi ; die jemals 
mir ihm aelebt haben, am “ Dieb jagt 


m. jich felbft, md fo mir 
lan berrägerikhen bibe man = 
tommen, daß ihm bier DIR Sen im die ? 
Fr farın VA ein er 
— vie jch, der ein Bewei J 
learn ac, af Gehen Bam, 


zo⸗ | Racriht, 


"angenebine Stunde machen. Niermif mewiedert Ht wie⸗ 
land in der befßen' Laune: —— Du in ein albernes Be . 
„Ichnaster ber —— Bitelteit eines Menfchen wie 
* oe fey eine mir eigne Selame 1, baß ich foae, & 
„ weigen mäffen.. Salomo fage, antworte 
‚rs mia na Man Base =, Om Od 
gs - 
nie oben and Öcbeuiben wire Öbzefläg 
af, und in mehren —S unverantwortlich 


= &: jabe meine Zufenug an iin In der 
bliothek, t geleſen — g)“ 
— * bay Publikum —— — 


in ſchen oft unſchuidig bey 

worden. 8 babe mich allemal am beſten dabey befunden, . = 
woonu- ich bie ganze Befchaffenbeit der Sache dein Pabtifum 
porgelege babe: "ih will alfo auch Hier die Umſtaͤnde diefes Ban 
Bang etwas genauer auseinander jegen: und dann mag jeder . 

ändige Mann urtheilen, ob Hr Wieland hätte aurwans 

een follen, ob er babe ſchweigen muͤſſen, ob fein ge 
—22 Schweigen wohl mi * zudringlichen und 
beleidigenden Tan der Fergliederung Des Lebens . 
Bun kels einen —X8 e, und wie es bey Herrn 
Wielanden und bey mie unter der linken > Fe 


en 
W de 


® nicht gelefen. Hr. wild. ſchrieb wit, aus eigener Bes 
Br — Bröhiocbet und Di d di — ER Mas 
„deut ioche und die Weißi 
„die einzigen deutſchen Journaie bie raufe ued u Li 
‚nun ich befinde mich Daher 
„Unwi ie beffen , 1 was is andern — Ey: 
und meinen Boezten Beh 


———— ih im sten St. des xv 
„32* —— erh ad Dicken Anben 23 ⸗ 11 
“de dem © 


„ig feiner —** 2 ae Sie ers re 
: „aus Belegenbeit der Avanrures de Don: ie * Grazien 
„des Kleinan 2°. ißhandelt w — einen me ſpricht, 
„weicher bey Perfonen, denen ihm wenig ** bin, die Ders 
muthung ege koͤnnte, als ob ich auf i N irgend eıne Meiſe, 
weir ober indirelte, Antheil au felchen Begitein 
koͤnnte,“ u. ſ. w. Ueber —4 am, der zur Reit ale die 
eier —— —— ʒon feinen Lobe überfirdmte, die Kiotzi⸗ 
tbltoghet gar nicht las, der Damals 2*8 die ebd. 
—Q* las, und der. jegt in der all * gr 
0 I eisen datie here i u 
—* — * 













\ 


z3lla 


“ein Autor, welcher Andern, obne Perfond 
. pBerechtigleit wwieberfabten läßt; eine ſo ungewöhnliche 


L \ ” ! 


Maͤrz 17733 nachdem e von den Steuden des fingen‘ 
** ber⸗ dertheilhaft geurtheilt harte, folgendes hitguzu⸗ 


„Sollte man zu Be oder wo ed ſonſt ſeyn mag, aber⸗ 
„mal "übel finden, Ye ich von dieſer Broſchüte des Herrn 
Nr nach meinem eigenen und anderer utwartheyiſcher Leu Leute 
—5— und u he ah geſprochen habe, fü muß Ich mirs —** 
kr iſt nid mein Freund geweſen; 
„in feiner Bibliothet Bin Ich. faſt immet ſchief Anges 
»eotze ‚ 2 Ra muchwillig mißbandels, und nicht ein 
„einsigmal (das ich w Rn Dur chaus unpartbeyiſch 
—— worden. Ich habe mich nie etwas darum bed 
„Einimiert, Wer mich fähig glaubt, +2 oder irgend einem 


| 5 antberi Journaliſten zu hoſtren, und feine Gunſt oder Nach⸗ 


‚nit au eher , bee fentıt weder —* Art zu benken 
theined ; wiewohl es Miet 
oe nice ER ent man beydes nicht kennen will. Aber 
wich Bin det Ri tigfeit der Stunbfähe, nach welchen ich hats 
„örle; gu geroiß, ur mich jemals dich Privasbeleidiguns 
en des Mannes hindern zu laffeti, gegen den Schrift 
4 gerecht sch ſeyn; oder anderz ju — als ich 
denke, aus Futcht, Dieter und jener möchte malt ſchiechte 62 
„fichten Schulb geben. Im uͤbrigen iſt es . genug FR): 
dfichten, 


cheinung iſt, daß Leute ‚die ben Unter led nicht wiſſen 

für urinardelich Halten re, 
Sitte ſeden Sifigen Beet, ſich in meine La iu Mm 

ie Jecausdabe der allgemelnen deutſchen Biol ö 


Hk nebſt ber unbefchreibiich großen entes auch mit un⸗ 


lichen —— verknüpft, Ich bin mir de. 


‚ wi6 diejenigeht,, welche bie ſaure Arbeit ber Seräusgabe . 


cu Werks Die dellkaten Kolliſtonen, in did ich oft baben ge 
— werde und was Ich dabey thu und leibe 


werden es beriaen/ baß ich alle mogliche Re ‚be a. e er * | 


ds fit t 
a Pr Heiden — &, H si fe mann, 


en ' 

u ur gi u PR 

Br elle NR enge —* auf ai 
BB —e 156 u 


* 


F Har Wiclach fa fe Hat, Dr rl Merkae dem 


« 


* 


3 * 


X 


662 “ " 
. 
® 
. I... de: A 
(1 “ . e 


anwende, in zu erlangen, daß 


Dann anwenden kann, 
ak der Grauͤndlichkeit, befonders die Unpartbeylicdhkeie 


Hauptcharalter dieſes Werks ſey. Ich hoffe auch ohne 
ıbnnredigfeit ſagen zu kinnen, daß der beſt⸗ heil des Pu⸗ 
dikum, diefem Werke, nebß andern Vorzuͤgen, beſonders 


den. Qharafter ber Unparsbeylichkeie, ins allgemeinen zu⸗ 
Es Es in biefem Ruhm zu erhalten, iſt mein aͤußerſtes 


en. Pomp ed nicht zu vermeiden, dag in dieſem 

rke nicht ſehr o —— Ki ſollten ſtreng unb offenher⸗ 
N getadelt werben muͤ Es ift befahnt, tie empfindlich 
ein großer Theil der Schriftſteller gegen allen Tadel iſt; wie 


. wenig dem. Sunficter, oft auch die billigſten Erinnerungen 


yergeben werden. Dieß zieht mit deftändig Schriftliche. und ge⸗ 
* Klagen, über PartBeylickeit, üder ungerechten Tadel, 
2.f. w. zu. Da eg unmöglich, ift ‚ beftändig zu antworten und 
zu fireiten, da ih überhaupt hoͤchſt ungern ftreiten mag: fo 
edulde ih dergleichen Vorwuͤrfe, wenn mich ſchon F of, 
id) geftehe. es, dieſe Gleichmuͤthigkeit etwas Eofter; fobald 
nur abfehen konn, daß verfländige Leute, ſobald fie einiger. 
maßen den, Mann kennen, ber mich und die deutſche Biblio⸗ 
ghet beſchuldigt, oder ſobald fie einigermaßen die Sache unter⸗ 


— 


ſuͤchen wollen, meine Unſchuid einfehen muͤſſen. So habe ich 


gehandelt, als der fel. Klotz ımd feine Wenoſſen, mit def 


“ geöffeften Wuth, wider die deütſche Bibliothek und wider mid) 


tobten. Noch jeht liegt am Tage, in wie visien Schriften, 
georg — — Zeitungen und Journalen, der Bibliothek und mit 

orwuͤrfe gemacht werden, die ich ſehr wehl ——— 
Tonne, und auf die Ich nie ein. Wort erwiedern werde, ie 


J Verf. der deutſchen Bibliothek wiſſen auch, wie oft ich 


eiten, wenn fi# wur irgend abzuwenden zu det» 
- meiden. find, abzuwenden und zu vermeiden fische, ne 

‚aber iſt es meine Pflicht , wenn die deutſche Bibliothek * 
Thatſachen, mit Beſchuldigungen, Die, Wahrſcheinlichteit vor 


ſich zu haben ſcheinen angegriffen wird, fie: öffentlich au ver 


treten, und wo möglich, jeden Umſtand „2 aufzuklären u 
In, daß bie af ber Verfaſſer erhellet. ” 
Ich will jeden vernuͤnftigen Wann —* laſſen, ob 
es mir gleichguͤitig ſeyn Fennte, dab ein Mann von Ken 
. Xislande An tlich fich Geflagte, ‘daß er darin faſt 


Immer ſchief angeklont, oft mutbwillig mißbandelt, 


‚nicht ein. einsigesmal durchaus unpartbeyifch beun: 
theilt Wäre, Sie ich. ſolche Brugg ar 


= 
. 





— — — 
* 


— — — — — — — —— 
J 


— 


rend si ‚hehe das Puuenn 
a en ı ae Pu a 


— Bomurhung f — S. TDieland feihft ur 
2 trfpandeng — SL vn —— 


ſchoͤmten 





ſchaffenheit „Die Taunse, nit. 

— Das geſchiebt am gruͤnen Solz was 
werden? Wenn in der deutſchen Biblio: 
Mann wie Wieland, fo bebandele wird, 

Eenn ſich jeder anderer Schriftfieller von: 





ihren 


J —— —*5 Beſonders ba Sr. Wieland 


unbeſtimm ich mit der B g gegen die 
Be die eis me da ie Freuad 


| _ rel en, fo unbeſtinnnt alg tünftli etwas von Privatbes 
. Leidig 


ung des Maunnes, mit einfließen ließ, das man auf 
—— auf mich deuten konnte: fo mußte das Publikum 
iß glauben, daß dieſe uubeſtimmte Beſchuldigungen etwas 
im Hinterhalte ; fo mußte ich nothwendiger Weiſe in 
en oe ke 8 3 —3 Mai | 
va igungen gegen eiand gem 
und öffentlich biefen Sertmten 1 Mann anflo und 


| mißbondeln lafe. Da ih mir voll 


g des 
wußt war, ‚mußte ich nicht wuͤnſchen, Bu der Ungrund dieſer 
Vekuldigungen | les Bi wuͤrde? ich es dd 
meinem * Ra LER — 


n 
fenilich aufzufordern, fine Veſchuidigungen —— — 
oder nd un 


” * 
gen, ich mußte dieß nothwendig thun. Aber Hr. Wieland, 
Der feine I ou Sache, oͤloß mit "Binteljäaen. mit unve® 
achtſpruͤchen imd mit Schimpfworten zu vertheidi⸗ 
gen weis, entbloͤdet fich nicht, (S. 162. des Nachtrage) zu 


ſagen: dieſe fo Billige Auſſerdeuns/ ſey ein unſinnige 
u muthung gew⸗ſen. 


* wollte indeſſen ale Mlbtiung brauchen, wi, m 
einen oͤffentlichen Streit mir einem Dennt; ð 
Talente fo —— find, zu vermeiden fuchen: 
‚fehrieb dieſos an Herrh Wieland; ich erfüchte ihn in den ger 
Ausdruͤcken, er möchte "feine ———— anf 
je der 


. sine Art zurücknehmen , die weder Ihr, no 


Bibliorbef, noch mich —— — ofen nn 


"7 aber.diefes nicht fe’ wrde id} mich genöchige Yehm,. dr 
| jede von I re fordesn, * wie 


ach wuͤßte, nicht führen Bnnte. War dus eine u 


Bi 


u‘ 


N —— 
⸗ 


— — — — — — 
x 


u Kr in menföliägn Kuhn fest, in erfinden L- 


v 
j 
| l 


so Nachricht. J 


EG inruͤcke. Man wird daraus hoffenettih ben Motnraft u 
——— wielands Auffuhruns uno ber meinigen —* 


, ei Seien an Hen. Wieland. 


9— keinis di 5 av 1775.“ 


'& ſehr 833 es mir geweſen IR, daß mit ve. 8 
„im D fur wegen der Freunden Werthers, haben 


"Sereörigteit 1) —— taffen, fo fee Bat mieh bie Are 


„elage befverndet, welqhe Sie wider die deutſche Bibliothek 
„und mich Hinzufügen, Ste beklagen ſich, man Habe Sie an⸗ 
eklotzt, man * Ihnen miusbwillig begegnet, man 
abi Sie beleidigen, und man habe Sie kein einzigmal 
parebeyifeb beurtbeilet. Beſchuldigengen über wel⸗ 

“he ri eeftaunes Sie kennen den verehrungswuͤrdigen Manii, 


"ber in dee deutſchen Bibliothek ee See wighigfen Werke ange 
nieigt Hr, und Die wiſſen, wie er entfernt iſt % Jematıb | 


„bämifch oder muthwillig zu —*5 Worin GSie Pad 


| #theplichfeit zu finden vermennen, weis ich nicht. Von SIE 
Frem und meinem Freunde #* %, vermuthe ich fle nicht, auch 


„nicht vo von den andern Mecenfmnten, deren NRechtſchaffenheit 
Ach kenne. es mich Taf anbetce, fo bin ih mir be⸗ 
„wußt, daß ich, wenn ich Buͤcher anzeige, welches ſehr fels 
„ten geſchiche —* 22. Abſicht babe, als one Mey⸗ 
mung bauen fs herans jur fagen. Dieß darf ich, fo tote 
„&ie ed dürfen, umb jeher Gelehrte es darſ 4 kann ſehr 
geſchehen laſſen, baß man ſage, ich habe grirre; aber 


Be erde ich ſtillſchweigen, wenn man mich befchuldigt, 


daß ich daͤmiſch und yarcheyiich grogfen, daß Ich den Mann 

„„beleibigen wollen, anjtatt ben Schriftiteller za beufs 

len. Chen fo wenig kim ich dieſes von der deutſchen 
Bibliothek fagen laſſen. Dem dieß iſts gerade, was 1, fi 


» — arten —— vor Zu „se 4 ie ng | 
* ae Br — 


ſelbſt: fo ich zu 


Ir. „NM. 171 * ieb er aus Erfure: „Sch bin_feit 
21: der ib 


\ 


u Nachricht. 267 
„ic fonf-jem fine Dean, ale Ba. 


vdaan Andheil nehme, frey ſagen lafie.“ 
Iqh halte nad) dafür, daß Cie ih bloß übereile hben 
„Finden Ste — ‚ voig ich hoffe, bey reiſerer Leber 
Ihrer Gerechtigkeit das —— 
„Sie im naͤchſten ie des D. M. Ihre Beſe 
„auf eine Art surkdinebmen werden, die weder 


e 


woch Die dentſche Bibliochek noch mid) er 


„miseizeg.. Extloͤren Sie ſich aber ins naͤchſten 
„halb nicht eben nice gms: (bin I grnichigt, m 
„ahehften Sid, der X. D. WBihL von Ihnen Sr 
ss ſordern. Sich weis, Oier koͤmen 
— —A Sich ©. ſagen, wenn ih Ih⸗ 
„uen anf die Veſchuldigung, daß Eis niemals unparıbey. 
„iſch beurtbeils worden, die großen Kobſpruche wor» 
—— —— in Vriefen am mic, den Verſaſſern 
Ihres Jdris und "goldenen Sp 
—2* Geben Cie im aber aher führen mmellen „ dieſen 
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de ich febr 

en * ich glei mer wäre. Sie Wein ei 
nen von den Ariſta sen yon heber su habe, 

353 und deren mache.“ (Etwas 


Der 9 tn I — — A —* 


u 
“ „Gi Erd ar a ra BE ur 
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— 
982 
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Eye ir Bi AT eg Kluge Suse 
m fintelimn Ä 
Be 


= vor aller "Weir 
© x iuges Kopaste Bade, ——5—55 de 
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z388 Nacheicht. 
Boweis fo werde ich ihn ausführlich und aufs ent⸗ 
‚Ichloffenfie widerlegen. Ich will niemand bedeo- 
„ben, und niemand anklotzen; aber ich laſſe mich 
„auch weder bedrohen, noch lantlotzen. Ich habe ta 
„mehwern Fällen gezeist, daß ich gerne Streit vermeide; daß 
zich aber, wenn ich ihn führen muß, die Feder nicht eher nier 
meet. bis ich, mic der Dreiſtigkeit, bie ein gutes Gewiſ⸗ 
„fen glebt, meine Unſchulb ins heflite. Eiche geſeht habe. Ich 
„kann ſehr ruhig ertragen, — jeder von ˖ dem Werthe meiner 
„Schriften und der —— ibliothek urtheile, was er willz 
„aber es ſoll kein Dokument, und am. allerwenig⸗ 
„fien, von’ einem Wanne wie Ste, auf die Yladı 
„welt kommen, das Aber meine und Der Verfaſſer 
. „der A. D Bibl. ehrliche Geſinnungen einen Aweifel 
ee ehe den onen, 06 Cie diefe Sache bey⸗ 

e 

. legen, ober vor dan Zube De uhlitum wir ans ausfuͤhren 
—— ee —e— 
genen Hocha cheun⸗ gegen I veraͤndert wer⸗ 
m, mit der ich here yerfame x. 


Eure ©. en 
Rothanfer.“ 


Akten bed He. Wicand. 
Deimar deu bien Mad 75. 


ini a für den zten Tpeil des M. Sebald. 
bie feit einiger Zeit mir uͤberſandten 
Pe Ich bitse mis Deswegen eine 
„eleine ce 2. —** ich Ihnen Deawegen zu bes 
„sablen b m 


ee ſch beurtheile 
Et gran ee 


| 25* ——— — —— su ben, 


» de — Reden u 

Er — —2 w ven an 

„'uätbigen Beroeis dns’ Aufionene, Dei tiiiäpenbeins, ded 

—— parchediſchen Beurtheilens su nnd 
ieh noch Derfeibe Mann: fo muß zwiſchen ae 

etwas mit ihn un fen, 





„be: anı mich haben 
„nichts beſſers zu e Entſchuld : denn 


„als ob.es in einem 
 „gefäseieben wäre, und damit mag es für biesusal gut fepn. 


+ 


Nachricht. 309 

„In faror brevis ef. Dieß bient Em. 9. — eine 8 
„togie des ſeltſamen Brieſes, womit Sie ben 

taffen. Mic (Ale wen: Wenigfens 


„baß,ich bisher Zu gut von "Jbnen gedacht bem fige, 
„mag und will ich ge nicht glauben. Ich fehe alſo alles 
„was Sie mir aus Leipzig den s “May gefchrieben 

ebenden Sicberanftof 


„Was ich im Merkur —— und uͤber die Recen⸗ 
„fionen meiner Schriften im Ihrer DibL geſagt Habe, babe 


zich mis gutem Bedacht gefchrieben, und werde es 


icht wieder zuräd en. 
aiſe Fr Sie nöchig, vie m bite ie Yen 


„Binden 
„Bitte u — ſo find Sie Patron. 


nicht glauben, wie tröſtlich mirs iſt, daß 


„Sie den Imperrinentefien Sebdebrief, der je mit 


„Bänfefpulen gefchrieben worden iſt, mit der Ciaulula 


‘ „Salutari enden, je Sie dem ungeachtet, Ich machte nun wie 


ein ehrlicher Kerl zur einmal gefagten Wahrheis fliehen ‚.ober 

zii ein ‚Sute secantiten, meine Talense 
en.“ 

” „Defto ſchlimmer für Sie, mein Herr, wenn Sie 

era an mir hochzuachten finden, als meine Rh; . 


NE... . 


Sie belichen von Dokumenten gi sic ba 

„be auch Dokumente in Händen, nd fumente 

„über welche Sie ich wundern follten, zent Ne 
„Ihnen jemals gedruckt vorlegen mißte. 


Zoeytes Schreiben an Hrn. Wilond. 


einig den 16 Map 1776. 


ee beleldigen a öffenelich durch unerwieſene Beſchulbi⸗ 
„gungen; ich fordere in einem Briefe, daß Sie die 
——— beweiſen, oder auf eine Ast, Die weden 
„Sie noch mich kompromitriret, zuruicknehmen ſollen. 
„Diefen Brief nennen Sie. den Impertinenteften Fehde⸗ 


= ‚„brlet, der ie 1 gelben worden Cr * 





me —X 


itz. denn mein Brief if gar kein Fehdebrief, unb 
— a ante e Brief, der je goſchrie⸗ 
„ben wordens wenigftens kenne ich einen viel imperti⸗ 
shentern.* ' . J 2 " 
" gDaß Shnen nad) Pefang meineg Brirfs das Sprüche 
„den, Ira furor brevjs eft, mit Rechte habe einfallen kön⸗ 
ynen, in aus der Schreibart des Ihtigen zu fehen, war · 
zum’ gerade zu meiner Wertheidignng? warum ticht lieber ze . 
I igung der neuen Beleidigung ‚die Sie mic aus bel 
mier Yntıt anthun indem Sie fih, Aber Die Bücher, die 
„ich Ionen, wie ie wohl wife, nicht Besablung 
5 der babe, eine kleine Note ausbitten? Welches 
hatemiſche Spruchelchen wuͤrde Shnen einfallen, mein Herr, 
“zioenn Sie.einem Gelehrten; aus Adırung für deffen Verdien⸗ 
hfte , Shren Merkur / oder Ihren Agaibon, zur Zeit der 
„Pränumeratiou , zugeferipet harten, umd er forderte- von Pi 
pnen, wenn et mit Jhnen in einiges Mißverftändniß gera ⸗ 
pißen iu, eine keine Note was er Ihnen desiwei 
wgen su-besablen hätte? Det dall ift ganz gleich: denn fe 
noch herab Sie auch auf einen niedrigen Kaufmann ſehen 
pmögen, wenn es Shnen einfällt, daß Sie Ibrem Hofe 
„raten a —* zu begebrt; fo 
Doch c acht, baf mit dem Agachon und Mer⸗ 
— PR be il ‚ als. ich git dee 
noruefhen‘ Btöliorbek‘ hub mit dem Sebaidus Frorhs 
„unter, und daß wir beyde nicht yerdienen , wegen dieſes Ges 
miverbes, auf eine tlpiſche · Art befchimpft. ya werben, Ich 
¶ytde mich Hüte, R Durch übrafchicte Küchen 
wioieden. zu einem Wplaseitänbnufe, ober zu einer Unhpflige 
ig Giegenheit zu gehen,. desen ſich wielleicht fagar ei 
rer (hämen wiirde. J . 
hätte mir zwar nicht vorgeſtellt daß Sie daß, 
was Sie über. die deutſche Bibliothek in Ihrem Moerkur ger 
nfagt. mis guide ot hatten fügen wollar. Da -. 
Sie dieß Ed fe verfiherns ſo werden Sie mir auch ver 
„mithfich: Bart olffke," wenn ich Sle öffentlich, aufferdere, 
„Ihre Befchuldidung zu beweifen. . Sie belommen ja 
you) dadurch die heite, Cxlenenheit, Bet Welt zu zeigen, bag 
as wohl überlege gemefen , \gas: man, bis jet, nach 
ale Reunzeishen, für, Inbedadtfäm halten muß. 
x Daß Sie nicht tet Helefen, was id von Zokumen⸗ 
nten ſchtieb, iſt ſeht leicht zu feben... Da Sie mix aber bey 






* oh 








*. * 
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Wohn ‚gt 
dieſer Nelegenheit herichten, daß ee Dokumenge in Hin 
ben haben, und „„Dofumeute, über die ich mi wundern 


⸗ſollte, wenn Sie fie mir jemals gedruckt vorlegen miß 


um ; ““. fa fordere ich Sie biemit auf, fo deingend 
„als ich Eau, Fein einzigen dieſer Dokumente ange 
„drudt zu laſſen. 1) Es that nichts zur Sache, ab ich mich 
„darüber wundern möchte; genug, daß ich ſicher bin, daß 


| ‚nich mich dechaln wicht werde ſchaͤmen daͤrfen Id wauͤn⸗ 


„ſche jedem, von dem Dolumeuse in andern aͤnden 
feyn mögen, daß er mit gleicher Kakeisembung dus 


— ⏑ Dbefe “m 


Es fol für mich deſto ſchlimmer em, wern ih 
„nichts an Ihnen hochachtete als Ihre Talente! Weswe⸗ 


gen? Cie Ehen handert hochndhıngswürbtge Gelten ha 


„ben, die ih noch riiht kenne. Die haben hundert andere 


Leunte auch, “ohne daß Ste, mein Here, es reifen, ehn⸗ 


vdaß es dechalb fuͤr Sie, deſto ſchlimmer waͤre. 


> Auch ſollte die Ihnen ſo tröftliche. Clanfula alutart 

adas nicht Sagen, was Sie. daraus ſchlieſſen; ſeudern nur et⸗ 

wo, a ein Dunn, der ein qut Ka Bi Richt nyr 
N.s 


Deinen u... 
9 leg, dr te wir, Dokumente, Die ep in Hainden habe, 


,. ‚bergusgugeben. Ich fo:derte ihn öffenftch auf, (A. D.B.vil. 
2, @ zo Fb Nekanı zu machen. Klotz verlummtet Boy, 


dem drokte mir, Dokumente herauslugeden 290 forderte iin 


2. ar: ¶A.:O. KVE Bund ES. 339. 340) Voyſen ver⸗ 

„7 Immemtel Mensch drebee wie, Dokumgnie brrogitugehen. 

„Sy forbeste ihu dauu auf (AD. & xxv. BER ©, ser 
Wieland veiſtumm:e! 


ehe A @ehurming Dicke Bnrfung di On; we 
ich aus SR. Wielande Briefen au. mich babe drucen Laffen. 


2 ‚uloge in ſalchen Jallen nicht au drogen; - aber, wenn man 
: mich wmingt, Tan ich thaͤtig wirken, | 


my 


sw Rai u 
unit Feinden, bie gar Feiner Achtung wuͤrdig ſind, ſtreiten 


„darf; ſondern auch, wenn er dazu gezwungen wird, mit 
„einem Manne, deſſen Talente er hochzuſchaͤtzen fortfäßer, wen ° 
„er gleich uͤher deſſen hochfahrenden Eigenduͤnkel die Achſeia 


Auckt, und nicht geneigt iſt, der Laune beſſelben ſo oft 
nee i5m beliebt gutwillig zum Benckelſpiele zu dlenen. 


Dieſer Veiet· ſal Ihnen einen Deines been. eben, 


97 sang ich Ionen fehon in nein erfen Sbiefe (deieb,daß ich 


„niemand bedroben mb niemand ankloczen wils. daß ich. 
„mich aber auch weder bedrohen noch. auklotzen laſ⸗ 
fe: Fernere Beweife hievon werden Sie befommen, fo oft | 
„Sk dazu Gelegenheit geben.“ 


Bas fagen meine Leſer zu dieſem Vriefwechfel Ob St. 
Wieland gleich mein billiges. Anſuchen mit plumpem Dauer · 
ſtolze abwies; ob ich ihm gleich heantwortet hatte wie einem 


Grobian zu antworten If, nicht grob, ſondern derb; ſy war 


ich doch weit entfernt, von dieſem Vorgange, der Hrn. Wie⸗ 
land ſo wenig Ehre macht, das geringſte zu erwaͤhnen. Aus 


"Schonung gegen einen Mann von feinen Talenten, und weil 
ich Überhaupt Aufferft geneigt bin, die partie honteufe bee 


deutſchen Litteratur , die mir bey der duch die A. D. B. 
veranlaßten Korreſpondenz mit fo vielen Leuten, fo fehr oft 


vors Geſicht kommt, nach aller Moͤglichkeit zu verdecken. 


Ich ſorderte zwar oͤſſentlich den Bewels feiner Verun⸗ 


glimpfangen; aber, ich bitte meine Leſer, dieſen Aufſat ia 
der A. D B. (KXV BD. S. 628.) nachmuſchen, ob mir das 


geringſte Wort entfahren iſt, Dis Empfiublichtelt · aͤber Hrn. 


Wielands groben Brief an mich vertiethe. Ich fragte ihn: 


„was ſchief anklotzen eigentlich bebente; — Er werde doch 
„Bummbeit wenigſtens feinen Recenfenten wicht zuſchreiben 


awollen. — Ob es denn ben Verfaſſern der A, D. B. füge 


wäh ſey, aryotietzey und zu mifbandels ? Und 
Pr 
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m u gı3 
sodann fe bey. Hei. Wecland Sollten eine 


x 
Rn [\ 
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"aa Geben "Ti wei ich, wie Kr. Wie- 


aller nl Alp Smeand gewefen, I chem Se 


Hu 


Aet et, wie er in der DEN. beurchaile oben: 
tn... von Prtemsbelsinigungen "des Maunes 


" — —2 welche rihn nicht / hicderten, gene den Dehviſeſned· 


„ler gerecht u ſeyn.“ M fragte ihn ¶ „Eden unif wir ich 
: Zal6 2ySamn,; Sf Saeibige cher Aiche Die Pafondiuhele 


„ficht fig; die die Prfibeinung;, baf er mir mie Sihrif- 
wiehefahent Auffen,, fogaz unnashe " 
lich barſtelletr Nine?“ Ich forderte ihn anf: „Wenn ihm, 
„ber fo: eis Üben: arlittenes Untecht geflagt habe, bewußt ſey 


v ſteller, Derechtigkeit 


—— es thue, Unrecht leiden zu muͤſſen: fo: falle © 
er meinen Charakter felbft rechtfertigen; ober wenn er 


J im ‚gaüste, daß ich einer fo ſchaͤndlichen Auffuͤhrung 


5 gegen Ton ſchuldig ſey, fo folle er die Berveife, fo ‚gedruckte. 


„als ungedruckte, es) der Welt oͤffentlich vorlegen; ich 
„ſchenete mich nicht, meine Handlungen, ſo wie fle ſind, dem 


yↄurtheile des sangen verſtaͤndigen Publikum zu unterwer: 


„ten.“ 
Die wir 6, was 3. Wieland cine unfinnige Zu⸗ 
‚musbong nennet, worauf er verſtummete, und werauf er 


. jene uichte Beffer® zu erwiedern weiß, als: „alone ſage: 
. „Wetworte dem Narren nicht mach ſeiner Narr 


abeie“. 


- 


- 8 —EE Bm 
ein Bocherer dom enden, u einer geſachten Gelegenheit, 


‚Öfen 
. a) Ich moynte hierunter die Dokumente, mit deren Herauegabe 
mir Hr. Wieland in feinem "Briefe gedrohet datte. Er maßte 


verſteheu, wand ich wennte dob ich gleich, and Schonmug, ber 


ee Delete u nen 
v | 


— 


als welle er zi verſtechen geben, ich ſey ſein 
>, web meine ſoindſtlige Beiianungen Haben Kifinf 


#171 We 


| Werth: gemalt Meidufbigpbotn warfen wah-ber Ark 
ihn in gemäßigten Mestehlien Tehriftklch. afndıe:,- fin. amfı eine 
Art suräd zu zehmen, Die’bepie nicht; cuproenit· 


— 


sen Uinsmnihlisteit, nad: ſͥiu qo Danpentinam: biugmthiat: 
sonen her audere/ bie Sumpertimenz ferrifläch derb ablersist, 
‚ Winulih abe derſeihen aus: Guhamans viche vedenti, Tanibern 
ar die Mldge Brbeuıms,; gu Peweiſen, ober: ſich gemmg- 
sburmt su ı.aukähnen, befuumt unlht;; und meun Der erſte 
hatesff verfunimat; —Welqet von beiben bat ich aufgchäger 
mie: es indem Weicheten aufbhnbig:ife? "Beier vor beyten 
über Geh feier guten Sache Inmußte,; ſe large es feya’ fun, 
nachgebende, ımb- wer es ſeyn muß, ufihkoflene Dikun? 
Mad ber van ; bipben iſt der Suufamadyicmd db 
mu z- . 


Ich will jeden verſtaͤndigen Mann urteilen alten: ‚war 
es &berfäffi ig und unverqutwortlich, daß Kr, Wieland Ä 
auf meine Aufforderung anttwgrtete? ober tagt es feiige Schul⸗ 
digkeit, ſich oͤffentlich zu erklaͤren, ſeine Beſchuldigan⸗ 
gen zu beweiſen, die Dokumente mit denen er mir gedro⸗ 
het hatte, berauszugeben, wenigſtens die Privatbelei⸗ 
visungen. deren er mich nicht Pe boſchuldigte zu 
nennen? Ober, wenn ja dieſer letztere Ausdruck nicht auf 





mich gehen ſollte, war es nicht ſeine Schuldigkeit, dieß offent⸗ u 


lich zu fagen? Denn daß er meine Aufforderung nicht ge 
leſen babe, mag er einem Kinde weiß machen. Dieß Vor⸗ 
geben gehört zu den vielen Armſeligkeiten, deren er ſkqh nicht 
Mämt, Hanni etwas fagen ju mm 


Ich wii jeden derſtaͤndigen Mann urtheilen. Inf: 
Da ih Ken, Wieland gemäßigt „ obgleich entſchloſſen, 
ſchriftich erſuchte, die Sache, ohne ang beide zu kom⸗ 
Promise. Tel 2 vr * wit ———— 
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ſchweigen geswuugen eder bachſtfreywillig geweſen 

ers: cin guruchuns, — —— 
Eiwie er «BITTEN ©. toꝝ. naenas.) Hat iha dieß Sehr 
Mmeigen dep der Mücke ie eis: 3weydeuciges Mic 
feiert. hin ober: li? ih it: geiwungenes Seill 
fmasbgtn einem ſteicen Menſchen, der. ſichet, Daß er mit 
feinem affectiten outnehem Ton , gehen geſunde Nernunſz 
und Wahrheit nichts anseichten kann, und weiter nichts weiß, 
dihe ‚ynangtniebime Stunde verurfadhen? 0) nd wenn 


nun ebet dieſer Menſch, der ſo ſtockſtille ſchwieg, wo er hach 


reden follen, fobald er glaubt, mich bey dem Leben Bu::tels 
auf einer ſchwachen Seite ertappt ju haben, mu ſo (def, 
fo haͤmiſch, fo tolpiſch, fo zudringlich hervorſchreyet, fh ſo 


| —* pflegt, Daß er mit ſolchem Hohnnecken, mit ſolcher 


GBehaͤfſigkeit, mitt folhen Katzemausſpielen, Das Lebenu 


Bunkels und mid zu handhaben weiß; — SH ber mir 
wohl eine unangenebme Stunde machen? Oder Sat alles 
waͤt vorher zwiſchen mg vorgegangen iſt, nicht bet geringſten 
Einfiuß darauf; ſondern iſt alles mir eine unverfaͤlſchte Siebe 


‚jur Wahrheit und Gerechtigkeit, eine ſchutlon alertlebſte ar 
te Laune? ".. 


"Hu Mielead fur dan Ten (RR vheri nun 


. mit großem Widerwillen, . gezwungen bin ihm zu Anl 
worten. So wenig: der gefebtefte Mann, einem fich vor 


Zorn "ide anne we. dig auf — — | 


6) M. Witend beiden, ILL. Le 
lauter angenehme Otunden srbale: 


” 


on! 


” 


$ 2 


| WMcggheicht. 
" wir Orten und mie Apintichteien ungeeife, SiS mic 


Ereßſchacrigarigen und Morfteliungen begesuen tem, ſaudern 


ſich, wenn er micht in den Koth getreten ſeyn will, ſeiner 
Haut wehren muß; eben · ſo wenig war es fikr mich zu vermei⸗ 
‚ven, daß ich Ken. Wieland, ber, in dieſem Sereite, alles 
"us den Augen fege; was einem Geleheten ;gegiemet, im ei» 
nem Ion habe anreben mſſen, der auf den Dan, mit dem se 
anf mich zufnhe, gehort, aber aicht ihm aͤhalich IR: Er hat 
fh Unwahrheiten, haͤmiſche Verunglimpfungen, die umgego- 
genſten Scheltworte, erlaube. Ich Hoffe nichts geſagt zu De 
ben, als was ich nochwendig ſogen mußte. Mein baͤrteſter 

Audeuck wird zugleich eine traurige mbrbeisfegn 


Ich Habe nun alle Thatſachen erlaͤutert, die den verſtaͤn⸗ 
digen Theil des Publikum in Stand fegen koͤnnen, zu ur⸗ 
teilen; ob Ar. Wieland, ich, Recht habe. Herr 
Wieland mag nun ferner mit fivorten und hoͤhni⸗ 

ſchen Sticheleyen um ſich werfen. Es ſteht ja jeden frep 

ſich ſelbſt zu ſchaͤnden, wenn er es durchaus nicht unterlaſ⸗ 
fen wil Mir Finnen dergleichen Dinge yicht ſchaden, nach⸗ 
dem das Publikum in der Hauptſache genugſam unterrichtet iſt, 
werauf es anlommt. Sch werde daher ferner feine Feder 
anſeten, Or. Wieland mag ſchreyen und ſchreiben fo viel er 
will; es wäre denn, daß er Thatſachen vorbroͤchte die eine 
Erläuterung noͤthig haͤtten. Ich hoffe fie gllezeit genug auf⸗ 
klaͤren zu kͤnnen, um verſtaͤndige Leute zu uͤberzeugen, daß 
cch jedeneit ebelich und geradezu gehandelt, daß ich mich 
ie Bor ea HR Der Pasßihe Far senage 
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€. G. nn de Beluftigung: füz die Jugend in Gabeln 


&hurfhrnt. ung. für die buͤr gerliche Er⸗ NIE 
Ä ziehung der Stadt und Landſchulen ın Baiern Kg 


"eine. Brauns, Ehrenrettung gegen die 


eytr 
der Schub und Erziehungẽgeſchichte in Baiern 605 
unſt, um > 


eine 2 Braune: heitung ut lat. Sprachkur 
er Churf. Symnafien in Baiern 
„hend, an gründe der lateiniſchen Eorade. um. 
x Bebraud der Borbereitungdclafien | in den C ur⸗ 
fürfel, Gymnaſien 


j5. Finang Policey⸗ und Hatdfungarffenfäaft 


ersicte ber ‚Dersen Paris, ein wichtiges —*—* 607 . 


— Abnahme den Rechnungen, 3 
de 


der 
Brieg und Domainenf: Referenda n en 


Haushaltungswiſſenſchaft. 
Heriner — zut äandicirihſcheftn ſencan 


| Beidhen ge sten Bandes L2. Een ke Pr 
ophon von der Defonomie, in er " 
von Sr. Wilh. Jonath. Dillenius ae 


— und igter Theil 


3 Vermiſchte Nachrichten. J 

Heituſcheo Gufeum fr die Deutfchen, zier Band —* 

C. G. von Murr, iu: Kunft ngelaigte und ‚allgemeis 

j nem Litteratur, ıfter bie‘ 6: 
Ebend. diplomatifche Gefchichte des pertugiefikgen bes 
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daten Peeußiſchen Staaten: 327 
- a feinen Kindern Gefühl ihres Werths einzu. 
OD fößen: und was Die weibliche Erziehung in den Pen⸗ 
onen bertift, ſo iſt fie in allen großen Städten elend; 
weil man ein wenig Franzoͤfiſch lallen, zur eiteln Wr 
bensart aͤußerlich geformt fern, und duch Putz und 
Mode zu gefallen, ſchwach genug für die vornehmfte 
Bildungıbes jungen choͤnen Gefchlechts häte, und 
nun Nachtheil der Menfchheit, des Staats und ber 
NRachkommen. wahre weibläthe Tugenden barüber ver 
kennet und derwahrloſet. Nach ©. 325. ſollen bie _ 
Deformirten unter Friedrich dem I. ‘zur Religiönsdufe J 
vunmg vielveygetragen haben, welches hiſtoriſch zwei . 

| Aber iR: der Nathfolger ſcheint fie erſt in das rechte _ 





Weiß gebrache zn haben. Es iſt auch wie ©, 326; 


Yu virfiehnigegeben wird, bie guößere Neigung für bie 
Dulving der reformierten Kirche wohl nicht abſonder 
Hd) eigen. Jede kleinere Gemeine pflege — 
anzupreiſen/ bis fie. etwa die Uebermacht erhaͤlt. We⸗ 

nigſtens ſcheint es: mit dent Duldungsgeiſte nicht ganz 
a 'buflehen, daß nad) S. 339. 40. alle theologifhe 
Buaͤcher vor dem; Druck erſt vom Biſchof Urſinus 
venfht, und zum Verkauf auswaͤrtiger Schriften bier . 
ſer Art, erſtedie Bewilligung bey ihm nachgeſucht 
Werden mßte. Nach S. 351. ließ König Friedrich 


Wilhelim1721. die ganze Judengemeine durch ihren 
Ober Rabbiner in ben ‚großen Bann chun, teilig © 


| fein Muͤnzjude 100000 Thaler fehulbig. geblieben 
waren dießz wird in ſoicher Verbindung erzählt, als: ch 
—— einen Beweis der Duldung gelten ſollte. 
Bau des Domherrn von Rochow Schulan⸗ 
bitten erden. im 18. Br. gute. und richtige Nach⸗ 
nchten gegeben, und:Re billig geprirſen. Die darinn 
ha; gehrauchte Mechode iſt practiſche Sogif, - 
w ‚Mag, ub. Gewohemng ber der fonfl bey od 
—— gre en 


/ 


⸗ ” st r 
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318 ¶ Beiefe über ben Keligionägufland 
"Nun iſt es wohl der Unterſuchung und Beobach ⸗ 
tung werth, waß für Einfluß dieſe unbegraͤnzte Frey⸗ 


heit auf den Geiſt, die Denkungsart, die Aufklaͤrung 


der Einwohner gehabt oder nicht gehabt. habe; wie ſich 
bie Geiſtlichkeit dabey geartet und befragen; welchen 
Ion des Vortrags und ber seprart fie angenommen; 


welche Weränderung der Denkungsart bey ihr ſelbſt 
Dadurch bewirkt worden ; ob. und wie der Geift der Res: . 
ligion im Ganzen dadurch beffer oder ſchlimmer gewor⸗ 
den; wie es nun um Moralität und Sitten ſtehe; ob 


und wie weit ſich eben. dieſer Geiſt in ben Provinzen 


verbreitet habe ober nicht; was die fo weit ausgedehnte 


Toleranz für Erfolg Habe u. ſ. w. 


{ 


ren Folgen und Wirkungen gegen einander geftellg 
AIch getrauete mich menigfteng nicht, als ein voruͤbhed 
eilender Reifender aus einigen Anecdoten und Bemer⸗ 
kungen und aus den ungulänglichen und unbeſtimmten 
Hilfsmitteln, die im 2. Briefe angegeben werben, 
darüber. urtheilen zu wollen. So weit ich bie Preuß 


Dazu gehört aber viel ſehen, Tange beobachten, . 








ergfältig. prüfen, und nicht eher niederſchreiben, al⸗ 
man die Refultate alle geſammlet, verglichen ujd im:i 


- fifchen Staaten und den Religionszuſtand in den. 


x 


felben kenne, würde ich ohngefähr. folgendermaſſen zu 


urtheilen wagen, Don Berlin aus hat fich unter dee - 
gegenwaͤrtigen Regierung die Fteyheit zu denken Über - 


allerley Gegenftände in alle übrige Staaten Deutſch⸗ 
lands in mehrerem oder mindern Grabe verbreiten; inf 
eben der Proportion Berftand und Nachdenken erweckt, 


Aufflärung veranlaßt, und wie es immer zuägeben 


pflegt, neben vielen Guten für den menfchlichen Beiſt 


und die Menfchheit, auch viel unvermeiblichen Miss 
brauch nad) fich gezogen. Mehrere Toferanz, befierd 


volitiſche Verfügungen, gröffere Werthſchaͤzung bei 
—— | in nn Biene 


» . 


’ 


N 


€ te Preußiſchen Staaten.» ga 
Menſchen, ernflticherer Ctfer und werfiändigere Auſtal⸗ 
‚ verrfür die Öffentliche Erziehung, fd gewiß diefer Auf⸗ 
Acdrung naͤhere Früchte, Faſt in allen Staaten und 
Provinzen Deutſchlandes iſt jegend etwas dieſer Are 
fl das aus dieſer Quelle zuerſt gefloſſen iſt; unh 
s idßt ·ſich, glaube ih, hiftoriſch beweiſen, baß der 
otige ne „ der jeht in unſerm Waterlande 
vege iR, der Trieb zu forſchen und zu prüfen nicht nur 
Über Das, was die Religion, ſondern auch andere fid 
Uche und bürgerlic)e Angelegenheiten berrift, von Bere 
Un aus angefacht und tar: feine Wirkſamkeit geſetzt · wer⸗ 
Ben. Undengeee t —— — —— 
Fe an zweckm g und Behandlung 
Ver: Jugend für vie ie Ihrer Pünftigen Be⸗ 
Abiamung,,: und" mehr Plan und Zuſammenſtimmung 
In den buͤrgerlichen Befihäften, mehr Studium über 
den Menſchen, über feine bürgerliche DBrauchbarfeie, 
Über die Mittel und Wortheile feine Talente in Thaͤtig⸗ 
Beir! zu ſehen, über Gewerbe, Bevoͤllerung u, £ ws 
86 in Deutſchland ſeinen Anfang genommen, Niche 


| an im Kriegeweſen fondern auch in anbern Zweigen 





iaetsverwalteng und Staatserziehung, ja u 
mh ſagen, in allen äffentlichen Unternehmungen, ' 
Pu vie Dreußifchen Staaten nachgeahmt,/ oder we 
—2 ins Auge gefaßt worden. 

—— — Geiſt, geboacht⸗ Staaten in 













| Beier dekſiche beobachtece, die Thatſachen, Berfuͤ⸗ 


gungen, Einrichtungen und Denkungsweiſe auffacte. - 
diid bemerkte, wodurch fo merkwuͤrbige Veraͤnderun⸗ 

gen nach und nach veranlaßt worden, und der auf bie 
* verföliebenen nahen und entfechten guten ober fehline, - 
wen Folgen aufmerffam machte, die davon abgeſtam- 
mee ſach wuͤrde jedem Leſer, der den Menſchen, fens 

mr Angehgmpeiien, und den Geiſt feiner. ar 


U \ 


1; [4 r 


ya Briefe uber ben Relistondgupund 

Audiren will, feße willfommen ſeyn, und auf iheeiliy 
Betrachtungen umb Unterfuchungen führen; er möchte 
tun, wie unfer Verf. nur befonders ben Neligionugg 
and der Dreußifchen Staaten oder auch alles uͤbri⸗ 
ge, was in benfelben auf den geiffigen und bürgeriin 


chen Zuſtand des Menfchen Einfluß hat, unter fine 


Beobachtung nehmen wollen. 


Allein unfer Verf. —— — 


a —* ſeyn. Man 
keinen Wien, feinen beftimuntene 


Berumiſchen Geiflichen, von Religimumweibekfachen . 





die dort gelebt haben, und von’ dee Denfungs- uni 


rt Einwohner, werden zwar dh - 





Sinnesart mancher 

bie wahr und richtig find; aber: auch verfebiebene audu 
Nachrichten eingemiſcht, die nichts eis aufgegriffene Sen 
gen find, wieder andere, bie end: 








woher 
den und zu haͤmiſchen Deutereyen Anlaß geben kam 
wen, wodurch den Männern bie es trift, wehe gef 


wid. Und mas aus bizfen Zügen für ben Drake 


ben 
gions zuſtand geſchloſſen werben Fönne, if *— dena; 





wos im 10. Briefe allgemiein, und 
geſagt wird, nicht genung bemerkt und ins Ku 


J 8 Jeder wahre und beobachtenbe Deifende wieb im. . 





- u . \ 
Ciiben Prenßifihen Etaales. sun . 


Ken keiae oroffe Sat bekennt ſeyn, wo ſich ihm Im 
vornehmen und Mittelſtande ſo viel währe Religiofität, 
elek: lautes und warmes eignes Nachdenken und Phi⸗ 
oAſehiren über das Chriſtenthum, deſſen Werth und 
pvetiſche Vortreflichkeit darbietet, als in Berlin: we⸗ 
waſtens ih es dem Recenſenten fo vorgekommen, un 
—— dortige Geiſtliche ſcheinen nicht fo wohl. die ⸗ 
hgar Tan augeſtimmet, als ihn pielmehr vorgefunden 
wo ſeh ſelbſt darnach gebildet zu haben. 
Wonn die angehängten) Auszuͤge aus den“ geng 
ESchriften der dortigen Geiſtlichen 


— ae en Cpriftentpums die ſich in ern. 


dienen -folle, iſt nicht. wohl abzu⸗ 





7° machen, mb wiefkeiche ihr Golem. Befimen 


Apen, Die fe Der Gbefen ranten eb fi | 


ter beraudd 
‚Yehen „. als der. Berfoffer gerpan hat. - Die Haupte 





Sünder für Einſtuß gehabt haben, iſt nicht an⸗ 


— win Doch fällt es leiche:in die Augen, daß ein. 
dicaxe, —— Die Denkungsart und bie 
altgemeine Duldung des Rönigs # Fo, bie Dertonse 


erſt cht ha 


agrichten mern 
Ben une | 


k —— —— laͤuft — und 


| Vrbunng durd).einanber. Aufferbem, mas zur Kennte 
niß des dortigen Religionszuftänbes dienen kaimn, iſt 


wieles: bengebracht , was nicht. ſowohl biefen als die 


ſache, was fie-nämlich auf die Religionsuerfeffung bee u 
— 


eAirchenverfaffung und bie Einrichtung einen ober deee 


. ‚enbein Schule aber Rieshenparthen betrift, woron mon 
weber fiehet, was es mit dem Religi 


. von bon KBaf- ungetene near 3 deh in i⸗ 
- 299 —— | 


“908 


. - 


= an habe, Tod ah. ireud ——— auf benfßben 
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bieſe Briefe viele Berichtigungen in. —* Mochrich⸗ 


.2* 


weiber ihn hat ausgehen laſen. m 





zei und Urtheilen noͤthig, bie man am ſicherſten vom 
einem :Derliner felbft erwarten ſollte. Hiſtoriſche 
Berichtigungen über. Die franzoͤſtſche bertige Geifi« 
lichkeit ſindet man aber in biefen Blättern wenig. oder 


„gar nicht; ‚dagegen wird mit vieler Unbefpeipenteie 


Anb Zunerficht zwiſchen framzoͤſiſchen unb-deurfchen 


N 


3 
Oottesgelehrten eine Art non Rational» Paraflele ger 


gogen, bie eben fo viel jugendlichen Duͤnkel alg Unwiſe 
ſenheit verrät. Die, deutſchen Peruͤckenſtoͤcke 


möchten gegen. bie. franzoͤſiſchen Ranzelgauckler 
noch aufgehen; eins iſt bes andern werth, Aber wie 
kann ber. Mamn, wenn es ja ein Mann iſt, ©. fg, 

ſagen, daß „bie Deutfchen noch eine Dienge Nuellen 


hhaben, bie für die Franzoſen ſchon längft perſiegt 


ind; ımd jene daher den. Mann gar füglich für einen 


‚  BRolambus.anfehen und anftaunen koͤnnten, der bey 


Biefen nur ein gewöhnlicher Seefahrer heiffen mürbe.,,. 
Bas heißt das wohl: den Frauzoſen find die Aue - 

len ſchon Sange verfiegt, welche die Deutſchen no 
haben? Gewiß fein Kompliment für fie, ob es fchon 


“fo gemehnt feyn ſoll. Schoͤpfen fie aljo nicht mehg 


aus ven Coppellen, Beouſobre, Lenfant und dies 
fen ähnlichen, wie es.bie Deutfchen fehr unpazr 


theyiſch chim ? Das · wuͤrde freplich der erfie Schritg 


wurr theologiſchen Barbarey ſeyn. Schoͤpfen fie bey 
bdaraus, wie koͤnnen ihnen dieſe Quellen verſiegt ſeyn d) 


Der Verf. wird ja hoffentlich von der. franzäfifchen 


Seiſilichkrit nicht fagen wollen, daß ſie eo dabey gug 


feyn laſſe, was ihre gelehrte und ſcharfſinnige Vor - 
ahren gethan haben; ober Daß fie auf gulen Glauben 
nuaͤhmen, was ihnen jene geliefert habens- unb da⸗ 


Sin feine do feine Vecheſbeus herfgbenau gie, 


g: 
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onen Peruhigen Grat. 38 


"One wahrer Thelehe waß (it. polen, A freie 
. amit Kullfe:oerec die im. vorgearbeitet haben, Immer 
welter vorwärts: auf fie ſich zu. — waͤre Trägı 


it, Nichtcdenken, nur: Nachſchwatzen 

Nadyaben. : Und wie viel Fortfehritte haben die 
Danfchen feit jenen berühmten Männern, die bie 
ſtanzoͤſtſchen Proteſtanten aufzuweiſen haben, in 
der Schriſtauslegung, der bibliſchen Sprachkunbe, 


der Kirchengeſchichte und der eigentlichen Theologie, 
veor ihnen und allen andern Nationen gefhan, ‚wie vie ⸗ 


bes berichtiget was jene unbeflimmt, unerfäutert oder 


wugyrichtig!erlaͤutert hinterlaſſen hatten? Das alles if - 


det dem Vertheidiger noch unbefunnt; . fo wie es 
ihm undekannt iſt, daß es noch viel ju berichei gen giebt, 
und bis ans Ende der Welt geben wird, und eignes 


Studium, Nachdenken, vielerley Kenntniſſe und 
—— und forrgefeßte Uebung des Urtheils 


zu gehoͤrt, um aus dem was da iſt, auch nar das 


Pr zu wählen, ‘Die Denuefer werden dadurch 


Beine Seefahrer, weil Columbus zu ihrer Nation 
ehort; fonbern nur alsdenn, wenn fie feinen Geifl 

— ſeine Kenntniſſe ſich zu eigen machen, und 

er een den Auellen ſchoͤpfen woraus er geſchoͤpft — 


F ” ie Haben denn ‘ein Turretin, Dicter; Oſter⸗ = 
aurin, :Derner u. a. in Abficht der Nee : 
| —— alles ſo aufs Reine gebracht, daß nichte 
ehe untetſuchen uͤbrig bleibt? ¶ Die Deutſchen 


Gaben ie Aufflärengen diefer Männer mit Dank an : 


genommen, wie fie überhaupt bie einzigen find, dw 2 


ben Forfchaiugsgeiſt anderer Mationen treu benußen: 


este fie forfchen ſelbſt, und berishtigen, urweilen, ber‘ 


ſtimmen das, was biefe noch nicht erfhäpft, oft nm. - 
ar der Oberſlaͤche gefehn habenz und bas muß In | 
D Dil, KEXVIL ». u > Se 


Non 


i 


34 Bf ͤber den Regine 


denkende wenn er aus eigener Ueber u 
gung —2 da, ma fremde Gebanfen anffiugen 
Ä * er In Mt übrigens, von welcher Nation er * iü 
und ſtudire den Geiſt feiner eigenen Vorfahren, oder 

anderer Nationen. Wenn das auch gegründet iſt, 
was der Verf. der Briefe im 2, Bande, ©; 117. fe 

von dem theologifchen Seminarium diefer-Nation in 
Berlin fagt; fo.muß jedem, der die Beduͤrfniße, wel⸗ 
‚ he heutiges Tages zu einem würbigen unb tauglichen 
.  Geiftlichen.erforderlich find, —* um die Nachkom⸗ 


"men dieſer Gemeine bange werden; wenn unreife 


zwanzigjaͤrige Juͤnglinge, die feine Akademie ri 
chen follen, den Umfang ber theologifchen Wiſſenſchaf. 
ten, Ihre mannigfaltigen Huͤlfskenntniſſe, die verſchio 
benen Denfungsarten und Faßungen der Kirchenpar⸗ 
eheyen und einzelner Menfchen, : noch was über ihr 


großes und wichtiges Fach von mehr als eine Sim 


gefagt und gedacht wird, zu fludiren und ‚kennen zu 
fernen wenig oder gar Feine Gelegenheit finden, nap 
fuͤr reife Prediger gelten follen, und wenn fie ihren 
Meinen erworbenen Vorrath — denn groß kann er je 
unmöglich ſeyn — gefällig aufjuftugen- wiſſen, ſich 
aAuch ſelbſt für ſehr reife Geiftlichen halten, und auge 
zuſtudirt zu haben, glauben werden. Der Schaben, | 
Ber für die Wirde der Religion, und für bie Lrafl 
und das Gewicht, das ihre Lehren ben ben Zukirem 
erhalten follen, durch ſolche Teichte Behandlung: anges 
Kenber Geiftlichen veranlaffet werben kann, iſt ſehr 


\ dveit ausſehend; zumal da grade in ihrer Sprache bie : 


giftigſten umd verfänglichftei Angriffe auf das Chris 
fenthum in unfern Tagen geſchehn find, die von Alten 
und rungen begierig gelefen, und mit dem Gifte bag 
 MWerführung und des ſittlichen Werderbens verfchlung 
sen werden, und elfe um, ſo mehr in eben der "Rime 

oo: en. aͤmer 


Enge rßen Can u Ä 


r yon; R — und mit Ginfänglicher 
| | 2 den om biefen, Ans 
griffen neh, und ihre fehäblichen Folden zu vera 
| ee aber, moraus d iefe — J 
| — ſeyn mag, liegt zu. tief, als daß fie bier 
"aufgedidt werben Fönnte. ‘Doch genug hievon. 
Im Anbhange des 2. Banden iſt der Derf, 








u - 6 u chten mit etwas unſanfter und. ſchwer⸗ 


and. über ben Berichtiger hergefahren ʒ 
es bende mit Frag 3 Pb * ihrer “-. . 
in auemachen mi & , 


Pen 





20 Nor, —— nn x, =. 
— Bi Dioptrik in Zwey Seiten, Pr 
| Erſte enthält die allgemeine Theorie der optie » 
ſchen Werkjenge: der Zweyte, die beſon⸗ 
: : bare Theorie und vortheilhafteſte Einzichfung. 


.. * aller Gattungen von Fernroͤhren, Spieglle 


" gelefeopen und. Mikroſcopen. Won Berg 
„ Simon Klügel,. Profeffor der Mathemanit 
zu Helmſtaͤdt.  Keipjig, bey Johann Fria 
BE Jinius, a8 KX Alphab⸗ 18 Bo 5 
er, ing) | | 
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it 1777 hlssere Bat hat der AIR 
„deffen große Einfichten in die. 335 


Der Welt bereits genugſam bekannt find, ſeinen | 
dienſten um big pie pe Wiflenfchaften keinen gesingen 
Bu ansehen. E⸗ u ra Are nn 


7 


Ps 


; überhaupt; und in die Analyſis infand ih 0 


/ 


er Ai Einen aligeis 


ind enihäfe Eriäuterüngen, Veränderungen ur AR J 


fäge zu deſſen Syſtem. Die Vorrede erzäßfer kurgich 


Pe meueften Eutdeckungen in biefem Fache. dee 
Verf. hat als eine Mittelsperfon zwiſchen ben ſcharf⸗ 
“ finnigen Erfinbern der neuen bieptrifchen Jehren: und 


ben Lebhabern Mathematik auftreten wollen. 


Eulers großes Be, ‚als das volllommenfte, liege 


gar zum Grunde; allein der Pan iſt ganz veraͤn⸗ 
dert, die Bewelſe haben eine aridere Geſtalt, und wies 


- tes iſt der Woftändigfeit und Deutlichkeit wegen eins 
geſchaltet. Vom Hauptfächlichfien glebt die Vorrede 


Rechenfihaft. Wir wollen aber unfre Leſer auch mis 


dem übrigen Inhalte etwas umſtaͤndlicher hekann 


— 


machen. 
Erſter Theil. Erſter Abſchnitt. Brechung der 
Strahlen durch eine einfache Unſe; ſo lang bie Sinus 


den Winkeln proportionat find 


Zweyter Abſchnitt. Weshung. du mehter 


enge: WVergroͤßerung, Geſichtoſeid, — ff 
Abſchnitt. Zeeſtreuung ber — 


wegen üßter ungleichen Yörechbunteit. Durch einamb 
waehrere Glaͤſer. Sie iſt für die Feruroͤbren nachthei · 
‘ Üiger, als bie Abweichung wegen der Geſtalt * 


daher fie der Vergrößerung durtch Fernrö 
änzen ſetzt; bey. einer 11gfachen Wergrößerung 


j eu: das Außerfie torhe Bild fon auf das Seuer- 


Vierter Abſchnitt. Abweichun ung de 8 | 
Wegen ber Geſtalt des Glaͤſes. het auf 
tæetriſchen Gründen, daher bet man fich fruͤher wit 


ine 


— 


7— beſchaͤftiget. Unter welchen Umſtaͤnden fie * 


einftes iſt. Laͤngenabweichung duech ein“ und mehs⸗ 


rere Glaͤſer. Seitenabweichung wegen der Kugelge⸗ 


Ralt. ern fa ein Chedften, wir win Ein er 


hi 
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Bas 


er. rief ͤher den Heigtoriägefkand 


großen Haufen ungebaut Regenden Einlenleäfte, wer 
derch er ungemein in den Stand ‚gefegt werden koͤnn⸗ 
te, ſeine kuͤnftigen Geſchaͤfte mit mehreter Einſicht 
und: Luſt zu betreiben. Zu wuͤnſchen waͤr es wohl, 
daß dieſe Methode endlich mehr nachgeahmt würde, 
umden koͤſtlichen Schatz bes gefunden Verſtandes 


— ans ich zu sieben, md zum Beſten | 


‚ganzen Menſchheit felbfirhätiger "zu zu machen Ä 
©. 4. im 20. Br. iſt bie fehr wahre Bemerfung; 
baf: . der Toleranz in. ben Provinzen 
lange — ausgebeeitetnech nicht find, als man es aus det 

Berlin herrſchenden Denkungsart vermuthen follte, 

‚Nm noch etwas aus bem zweyten Sande, 
8. 7. 8: im 25; Briefe wird. vorgefchlagen,. daß. das 
Eramen: eines zum Predigtamt erwählten KRanbibar 


een öffentlich vor Deputirten ber Gemeine, welcher er 


‚ worfteben -feil, gefchehen möchte: Aber was follen 


Das für. Deputirte ſeyn, und wie werben fie das Era⸗ 
men beurtheilen koͤnnen? Und würbe einem paflioniee 
sen Eraminator nicht dadurch Gelegenheit gegeben. 
Chicane, Leidenſchaft und eigenſuͤchtige Abßchten aus · 


zufuͤhren?. Der Gemeine iſt es genug, wenn ihr der 


Wandel, der Gehalt bes Vortrags und die Kanyele 


u gabe nach. "dein gefunden. Verſtande zu 


koird. —- Die beffere — weiche nadh 


8. 135:f. in dem rheoiogifchen Eramen der KRanbidar 
en Beobachter warden fehte, —— Berichir 





en Prrfen Era. u - 


inem Sefäri gehinden. Verſtud anzuwenden wif 


sen Ketigiongunterriche der: 34 in dieſet Proving 


t wird, git im Gange von allen Provinzen, J 
* chrißichen Welt überhaupt. Seſtham 2 


—es, wenn; das dortige Conſiſterinm das zur Cenfemer - . 
tion geſezemaͤſſige Alter von 14 Jahren durch Diſpen 


On 
is er Die: 
| Fa ſattſam exwarben ‚hätte, die er ala dechtſchof⸗ 


er Menſch uud als tauglicher Bürger in. Kinem 

die unumgänglich bedarf. - Es: wuͤrde zum die 
Menſchheit und: um die Staaten beſſer fichan, mar 
dieß fergfäßiger ‚beobachtet. närde. — & 184 Rebe | 


— BS.Äf-die Beurpeilung, des 1 
—* —— warn Ro in 





— daß ſie b —— 
ben faſt allgemein werdenden Beſtreben in Der luthe⸗ 
niſchen Abche fir die Verbeſſerung derſelben, noch 
mq eenfinı Vedeche domunf en. 
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330. Beiefo uͤber den Kefigionspiftand 


In den lutheriſchen Kirchen, S. 159. von den foges 


Was G.143. f. von der Form des Ghertedbienfled - 


Nannten Aecidentien, S. 165. f. aus ihren Liturgie® 
angeführet wird, beroeifer es fehr Flar, aß unfermz - 
Meifenden dieß alles, was doc, faft In allen Turherie 


ſchen Kirchen gewöhnlich iſt, fremd und. neu: geweſen 
feyn müffe. Woher und wohin muß der Mann. ges 
reiſet ſeyn, wenn er dergleichen erft in Derlin gefehen- 


und gehoͤret hat? S. 156. erzähle er, daß die Lüche“ 


raner in den Preußifchen Staaten large die ſchoͤn⸗ 
getroffenen Anftalten nicht haben, deren ſich die Res. 


formirten ruͤhmen fönnen. Aber woher koͤmmt das? 


Weil die Negenten nicht fo viel an ihnen gethan has 


ben , ‘als an den Meformirten ; ‘weil diefe fi) unter 


Friedrich Dem I. beffere Bonds zu ertverben gewußt 


haben, ats jene; weil die Lutheraner nach ihrer Menge 
und Bedoͤrfniß zehnmal mehr zu dieſem Behuf noͤchig 
wuͤrben: unb mer fol, wer wird das herge⸗ 


. ben? — Gut wäre es, wenn die Patronen nach 


S. 137. nur aus bereits geprüften und bewaͤhrt ges 
findenen Kandidaten ihre Prediger wählen bilrften; 


fo wie es auch) gut waͤre, wenn nad) ©. 139. auſſerot⸗ 


N 


bdentliche Belohnungen für den geiftfichen Stand vom. 


banden'wären. Aber woher zu biefen der Fonds? Es 
wäre dem geifllichen Stande fchon fehr geholfen, wen 


die Beforderungen nur nach Verdienſt ertheilet wuͤr· 


den; 'unb bey jenem Worſchlage wuͤrden doch auchy 


eben fo wole jeßt, mancheriey Menfclichfeiren unters 


Laufen, fo lange bie Menfihen Menſchen find. Der 
32. Brief vom Krieges. Conſiſtorium wird Auswaͤrti⸗ 
gen befonbers willkommen fern. Die Radırichten von 
den dortigen Armenanftakten im 34. ımd 35. Briefe 
möfen aus. Vicolais Befchreibung von Barlin 
und Potsdam: srgängt werden, wenn man fie voll: 


N 
% 
7 


ſtaͤndig 


in den Preußiſchen Staaten. 33 


g haben und ihren infang und iheo ſchone Zuech 


1; beurtheilen will. Die Machriche endlich 
von der uͤberdachten gegenwaͤrtigen Einrichtung des 
Joachimthaliſchen Gymnaſium im.37. Be, iſt 
"aus einem Programm des jetzigen Rectors Melerotto 


genommen, wo fie ausfüßrficher und ordentlicher ge⸗ | 


geben wird. : Won den übrigen Schulen in Berlin 
. aber deren jede de bechtivenigftene ‚ben fo einen Brief vers 
dlentſhaͤtte, und jinsbefondere von der Realſchule, bie ' 
bey allen ihren noch vorhandenen Maͤngeln, bach im 
—— Schulweſen Epoche gemacht bet, wird, 
n weiß nicht - warum, — geſchwiegen. — 
Bin Mangel der Ueberfegtmg verräch ſich in des Werf. 
ee wenn er bep Exwaͤhnung der im Preuſ⸗ 
— —* Be It 3 3 ae Be | 
thus, man folle in den: rag nur 
Bingung.einfehieben, die Ehe nur fo fange fortzuſehen, 
äls es beyden gefalle. Er muß nicht bedacht haben 
oder nicht haben bedenken koͤnnen, daß. dergleichen lare 


Ehen der menſchlichen Gattung, der Erziehung und | 


der Dioralität zum Verderben gereichen würden, Wars: 
um zorhflert man doch fe kurzſicheis Gott und die No⸗ 
ein? 


Ä Doch. 3 Habe mid) ner zu lange Gay. duſen Bao | 
che verweilet, und merke nue noch an, daß tr Werf. 


S. 155, 225. u. 0, D. auch von der ‚feanzöftichs 


reformirten Geiſtlichkeit in Berlin einige Nachtich⸗ 


. ten’ gegeben bat, bie vielleicht auch unbeftimmt, und, 


ſchief beurtheilt feyn mögen. Dieß bat ihm einen | 
Gegner augejogen, der. auf 28, Seiten in in 8. 
. Berichtigungen einiger Stellen dee Werko 


über: den Religionssuftand in den Branden⸗ 


ungifhen Staaten, unter veicorich dem u 
Großes. ' Berlin, 1778. 


Bw | | = weiber 


Bu Wu nn 
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u Vviehe icher ven Religioneuſuuand 
dider ihn hat ausgehen laſſen. Nun haben frunfkh 
Be Sie viele Berichtigungen in. ihren Machriche - . 
'ed und Untheilen nöchig, bie man am ficherfien von 
einem berliner felbft erwarten follte. Hiſtoriſche 
Merichigimgen über. die feanzöfifche dortige Geiſt⸗ 
chkeit finder man aber in dieſen Blättern wenig oder 
‚gar nicht; dagegen wird mit vieler Unbeſcheidanbeie 
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und Zinserfichnzreifchen framzoͤſiſchen und deutſchen 
Odttesgelehrten eine Art von National⸗Parallele gr - | 


pogen, bie. eben fo viei jugendlichen Duͤnkel alg Unwiſe 
‘fenheit, verraͤth. Die, deutſchen Peruͤckenſtoͤcke 
möchten gegen Die. Franzöfifchen Bangelgawchles 
noch aufgehen; eins iſt Des anbern wertß, ber wie ' 
Sam der Darm, wenn es je ein Mom iſt, ©. 19, 
. (age, baß.„bie Deutfihen noch eine Menge Auellen 
"Haben, bie, für die Franzoſen fchen laͤngſt perliegt 
- (ind; und jene bafer-ben. Mann gar füglich für eine - 
_ Kolsmbus anfehen und amftaunen koͤnnten, der ben 
Biefen nur ein.gewöhnlicher Seefahrer Keiffen würde... 
(Bas heißt das wohl: den Scamzofen find die Quebe - . 
fen ſchon Sange verfiegt, welche bie Deutſchen noch 


* 


haben? Gewiß kein Kompliment fuͤr ſie, ob es ſchon U 


. fo gemehnt ſeyn ſoll. Schöpfen fie aljo nicht wehe 

as ten Cappellen, Beouſobre, Lenfant und die⸗ 

- im aͤhnlichen, wie es die Deutſchen ſehr unperr 
ſheyiſch chim ? ¶ Das wuͤrde freylich der erſte Schriss 


que theologiſchen Barbaren ſeyn. Schöpfen fie bey 
0 Daraus, wie koͤnnen ihnen dieſe Quellen, verfiegt ſen J 


7, Den. Berf. wird ja. hoffentlich, von der franzoͤfiſchen 
 Geifttichfeit nicht fagen wollen, daß fie «8 dabey gus 
.. > tm Iaffe, was ihre gelehete und ſcharfſinnige Bor 
ſcheen geihan Haben; ober daß fie auf guten Glauben 
 amuähnen, was ihnen jene geliefert habenz mb due 
hin ſcheint doch feine Vertheidigung derſelben gu Hein, 


PA 


1 


@ie wahrer Theologe· maß Felbft.priifen, und ſchreiter 
\...“ it Sylffe:derer die ihm. vorgearbeitet haben, immer 
wvealtn vorwarts: auf ſis ſich zu derlaſſen, wäre Träge 
* Umpiffergeit,. Nichtdenken, nur: Nachſchwatzen 
Machlallen. Und wie viel Fortſchritte haben die 
| Deurſchen feit jenen berühmten Männern, bie bie 
"Kanzäftfchen Proteftansen. aufzuweiſen haben, in 
0 Ber! Scriftausiegung, ber bibliſchen Sprachkunde, 
der Klrehengeſchichte und der eigentlichen Theologie, 
veor ihnen und allen.andern Nationen gefhan, ‚wie vie⸗ 
| es bericheiget, was’ jene unbeflimmt, unerläutert oder 
unrichtigerlaͤutert hinterlaffen hatten? Das alles ifl - 
| bet dem Vertheidiger noch unbefannt; fo wie es 
ihm undekanut iſt, Haß es noch viel zu berichtigen giebt, 
mb bis ans Ende der Welt geben wird, und eignes 
EStubium, Nachdenken, vielerley Kenritniffe und 
U Wiſſenſchaften und fortgeſeßte Uebung des Urtheils 
2 Bayugehört, um dus dem was ba iſt, auch nut das 
9 Bkicheige zu wählen, Die Benuefer werden dadurch) 
Beine Seefahrer, weil Columbus zu ihrer Nation 
gehoͤrt; fonbern nur alsdenn, wenn fie feinen Geiſt 
bisen, feine Kenntniſſe fi) zu eigen machen, und 
aus ben ben Quellen ſchoͤpfen, woraus er gefhöpfe 


/ 
| 3: Yo haben denn ein Turretin, Pictet, Öfter 
| 


wald, Daurin, Vernet u. a. in Abficht der Rei 


Dehr gu unterfuchen Ubrig bleibe? - Die Deutſchen 
haben die Aufklaͤrungen dieſer Männer mit Dank an⸗· 
genommen, wie fie uͤberhaupt bie einzigen ſind, die 
den Forfchumgsgeiſt anderer Mationen treu benußen: 
, er fie forſchen ſelbſt, und berichtigen, ermeifen, bes‘ · 
fiimmien Das, was biefe noch nicht erſchaͤpft, oft nme. : 
«Bach der Oberfläche geſebn gaben und Das muß jeber 
PR po, be 


gioenwilehren alles ſo aufs eine: gebracht, Daß nichts 
. D ib). XXVD. ꝓ. 11. Sr. 
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." 34 Bcteſe uber ben Religionchuſtand 
= befende Kopf chun, wenn er ans eigener ches .. 
gung fprechen, nicht bios fremde Gedanken auffiugen 
- will, er fen übrigens, von welcher Nation er male - 
und ſtudire den Geiſt feiner ‚eigenen Worfahren, oder 
‚anberer Nationen... Wenn das auch gegründet ifl, 
was der Verf. der Briefe im 2. Bande, S: 117. f. 
u von dem theologifchen Seminarlum diefer- Nation in 
- , Berlin fagt; fo.muß jedem, der die Bebürfniße, wel⸗ 
che beutiges Tages zu einem wuͤrdigen und tauglichen 
Geiſtlichen erforderlich find, kennet, um bie Nachkom⸗ 
men : diefer Gemeine bange werben; wenn uhreife 
Boangigjägrige Sjünglinge, die feine Akademie beſu⸗ 
chen ſollen, den Umfang ber theologifchen Wiſſenſchaf⸗ 
x ihre mannigfaltigen Hülfstenutniffe, ‚die verſchio⸗ 
Ä denen Denfungsarten und Saßungen der Kirchenpar⸗ 
>... Meyer und einzelner Menfchen, : noch was über ife 
großes und wichtiges Fach von mehr als einer Sehe 
1. gefage und gedacht wird, zu flubiren und kennen zu 
lernen wenig ober gar Feine Gelegenheit finden, non 
' für ‚reife Prediger gelten follen, und wenn fie ihren 
Heinen erworbenen Vorrath — denn groß Banner je 
unmoͤglich ſeyn — gefällig aufzuftugen wiſſen, ſich 
auch felbft für ſehr reife Geiſtlichen halten, und aus« 
zuſtudirt zu haben, glauben werden. Der Schaben, 
Der für die Wilrde der Religion, und für die Krafe 
unnb das Gericht, das ihre Sehren ben ben Zuhoͤrera 
“erhalten follen, burch folche leichte Vehandlung'angen 
. -  Kenber Geiftlichen veranlaffee werben kann, iſt ſehr 
weit ausfehend; zumal ba grade in ihrer Spradenie 
giftigſten und verfänglichftei Angriffe auf das Chris 
ſtenthum in unfern Tagen gefchehn find, die von Akten 
and ungen begierig gelefen, und mit dem Gifte des 
VWexrfuͤhrung und des. fittlichen Verderbens verfchlune 
“gen werden, und alfo um ſo mehr in eben on 
| . x aͤnner 


ungen Benin Stat... 95. 
| ‚ond-Rraft, mit. binfängfichee 
Riftung, verfehen,. zu Ira fen Bw biefen, Ans 
n nen, und ihre ichen Folgen zu ver⸗ 
are u “ uelle,aber, woraus diefe — keit 
| —— kon mag, liege zu tief, als daß fie hier 
‚ aufgedeckt werden Eönnte.. - Doch genug Bienen, 
Im Anhange des 2. Bandes ift der Verf, 
‚der. Nachrichten mit etwas unſanfter und ſchwer 
faͤliger Hand. über den Berichtiger bergefahren; 
welches heyde mit" einander, folbft, ö ihrer “are . 
%, ausmachen md gen. en | 
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* miete Dioptrit in Zwey Zeilen, De | 
Erſte enthält die allgemeine Theorie der opti⸗ 

: "fihen Werkzenge: der Zweyte, die beſon⸗ 
dere Theorie und vortheilhaftefte Einrichtung 


ar 


a: aller Gattungen von Ferntöhren, Spiegel⸗ 


teleſcopen und Mikroſcopen. Bon Georg 

"Simon Kl uͤgel, Profeflor der — 

zu Helmſtaͤdt. Leipzig, bey Johann Fries 

5 a FI ‚1778: (1 Alphab. 18 er 
\ pret, in | . 


Kur) dieſes ſwatlere Bit, hot dem Rn 
deſſen große Einfichten in die. oe 
” , überhaupt; und in bie Analyſt s inſond Hr 
ber Welt. bereits sale befannt find, feinen. Were 
bienften um big optiſche Wiflenfchaften keinen geeingen 
But wachen. 2 A * Sr Enter pgeclgw 
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HE Bevege Simon Rüge" 


und enthaͤlt Erlaͤuterumgen/ Veraͤnderungen unb * J 
füge ah beffen Syſtem. Die Vorrede erzähfer — | 
die neueften Entdeckungen in biefem Wache, 


Verf. hat, als eine Mittelsperfon zwiſchen den * 
ſinnigen Erfindern der neuen dioptriſchen Jehren- und 


ben Siebhabern der Mathematik auftreten wollen, 


Eulers großes Werk, als das vollfommenfte, liege 


goar zum Grunde; allein der Plan ift ganz veraͤn⸗ 
dert, die Beweiſe Haben eine andere Geſtalt, und vies 


les iſt der Vollſtaͤndigkeit und Deutlichkeit wegen eins 


geſchaltet. Vom Hauprfächlichfien giebt die Vorrede 
Kecyenfihaft. Wir wollen aber unfre Sefer auch mid 


tem übrigen Inhalte etwas umſtaͤndücher befanng 


chen. 

Erſter Theil. Erſter Abſchnitt. Brechung der 
Strahlen durch eine einfache dufe; ;fp lang bie Sinus 
den Winteln proportionak find. u 

Zweyter Abſchnitt. Wrechung darch mehrere. 
—* Vergroͤßerung, Geſichtoſeid, Denigfet auf. 

: Deitter Abſchnitt. Zerſtreuung ber Strafen 
wegen ihter ungleichen 


—— ngoe 
mehrere Glaͤſer. Sie iſt für bie Jernroͤhren nach 


liger, als bie Abweichung wegen der Geſtalt der In 


“fen; daher fie der Vergrößerung durch Fernröhren 


Sraͤnzen fegt; bey einer 1 18fachen Vergrößerung 


j fl das dußerfle vore Di fon auf das Oenloo 


wegen ber rn a des Glafes, ©ie Abmeldung be 8 | 


| wmetriſchen Gründen, daher hat man ſich fruͤher niit 


vr beicyäftiger. Unter welchen Umſtaͤnden fie * 
einſtes iſt. Langenabweichung durch ein · und’mage ' 
rere Glaͤſer. Seitenabweichung wegen ber * 


alt. Bern fe ein (rin ud ein 





Hl, 


Ä Br... 


»-Geablen, die 
— Dans af Are herkommen, if bep.u 
Mlaſern ſo fee gm muterfuchen, —A 
kb if; de Buferung ex auf dem 
Bein — J 
ber Staahlen, 
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Art durch ein gedoppeltes Objectiv gm 
Mit · dreven andebe man es * —* Und 


| j 2. ge: Erle: * 
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Phbiectiv aus zwo — 
Ihre Entferuung, Mreyßbeche —— 
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3 Gern Simon Kigels 
Wie volfemmienfie 


iR, tr Hosen, in Tanſenbtheilchen der: Brennweite, 
Intreiere hohle ‚gleichfeitige Linſe 313, die britte vord 


“. —* 315 ‚Hinten 956, die · vordern born'526, Pink 


zum: Hichmeſſer bat, und‘ dia Entfernung 23 
* BD nis: 157. ee 
Age 8 










— *8* 1: Mechatpe: zwer fh 
—— als Giaſer; aber manche fihb nur 


Bäder, Die erſte Gateung giebt · ver Fall, id’ ga 


ERDE zur Buͤrktichkeit konant. - Die zweyte Di 


win wuelliches Bud; die dritte Ham’ Deren zweyz "und 


| Fi’ würde €& Aartgeßen, wenn niche jene · Gatkunge 
ijſchon allen Abſtchren Genuge thaͤren. Beſte Ande 
ung bet: Deiskate Abfſeche auf @Bwgrößerung, Or 





—— du Blwben) "und: mögtRe 


ur ME 4 
.JVierter der erflen: 200, 


| Mſchiitt. —— 
(Holändifge). Allgemeine Formeln für ihre Em 
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Fiafrer Abſchuitt. * ber zweyte nA, 
ud aſtronomiſche. Auszug einer Tafel bes N perkfrie 
en 








in einem Buche aus ber 


Maſt, he —— | 
. Befartimengefoptem Objeetio_ und einfachen: Don 


8 


— ice ae Di Zeil, oder * 
* ; been: Die "Ainzüpi- ber 


a. * 
1 


Eimichenng ‚ben der main eu 
gugleich auf die Sicherheit der Ausarbeitung fie De) | 


itheang, mit -Umfächiin nit zufanimiengafegten; Obs j 
** WBerechning wenn vor beru concaven Augen⸗· 
zu⸗Vetracciung des  ferbickin Bandes; nos 


Göttinger Aſtrenomen Mayr, über die Einrich⸗ 
‚ ber aftromemifhen Sernrößren, weiche ber Ver .· 





— — —— 
Com. ronveren, zeit Wolf empfiehlt, taugt nich 
weil: es dus Feld verenget und den Farbenrand nich 
ger: ‚Mit dreyfachent Objectie; «mit Die. — 
amts:beivfarlichten — ———— —*** 
foto. wißglichft: geoß u machen. —— de 


gen. rn" r, 
G. ſter 





Abſchaitt. Gernräßpen der beiten At 
i | | : Formeln Fit ihrt beſte Einriche 
wird. >» Mehrere Bkstungen: . ‚Merguäerung bes Bige 


. Das Berfahrentaben‘ laßt ſich für fo viel Eldſer, ain 
Wiinswilranöenben;.fo, baß' bad Oieehrufelb nel 
Wetteben groß Finmteäfmachtwerhann- mein wicht die 
Koeligtei; wegen· Verluſtes Bas- zushlgenäfeue 
| We," daruntet Sitte... —— Def —— 
* Objectiv. | 
—— — —— | 
—e—— MRewtauſthe· Eoegeria· 
— eruhet auf ber-obemy 
enhäabtnt 'sber ‚carreeren: Didche des „Fleinan- Spieg⸗la. 
— * reg Fe * von DER; 
u — ———— —— — 
an an ‚worin. fie vol han Kelefcupert ßen. 
san D. Heß ihre Mergroͤſerung gugleich ehr 
der Confitation ——— Bor 
J lag Seheunbh ne 
ar rend 
n | 
Tel⸗ſtodia; die Undeutlichkeit, wegen Geftalt und Far⸗ 
be, füroerer- zu beberciftz unbuug —— med nech 
me auf die ————— ft ana ur” 
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0 S.S. ice hinchhuhe Diootrik. 






Ser tan wie Sertnt Yeienenngei 
. Sen; — bier nach. das einſache Mikroſoer hingu⸗ 
Komme, Einfache finfen.. Zuſanumnengeſehzee Milrer 


feope, zwey⸗ drey⸗ und vierfache. Mikroſeop au 
Anſen von verſchiabenen Glaßarten. Es ſetze Schwie 
Stgleisen, dergleichen Objustive gu einfachen Mikes 


open zu gebranden. Boote Elaſſe, .wo garkein 
wintuches IS wort 


; Dritte, mo nur ein Bild 
— und. zwey · Qularen· 


vorehmifte · dabey aſt, Daß: bie. Weenumeite des ‚(Enke 
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wir. mamidbt.felt vielen Sabre in einem beldubigen 
uyh Hoandbuchern -biefer 
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bifieen Piece längft mn tin!” : 

Ä ET | 
Barmer a 








ee, 0 nd in einer —* 
fiber Verbiodeag ſchreibt, ſcharſſinnig prüft, und mi 
ler: Irevr⸗ urtheilt, ‚Fa; „wir ſind ſeit 





2... ——— ——— —— 
Be ve Bee ka Ta Siem , Autid- 


on Ds. ei 


—zu Me ara 





Se; TTOSeTese, SORTE EHE Dinemſchaften⸗ heca. 
fachlich aber feine fo ſeht en Hakes fur — * 

v rz wie es DaB. 
— fe has es mir —* * J 


-&% iſt alſo bie 
—* Nation einer feiner Hauptgegenſtaͤnde: 
uud da tixin rinom wicht geringen Bochaltaiſſe mit 


der Cultut des Bodens ſteht, fo: fängt: er mit der 


Beſchaffenheit des alten Deutſch⸗ 
uandes an, und fucht andy, das uegbedngiee Eis 
ma dieſes landes zir befiimnien!‘ Er geht darguf zu 





dem Charndeer und den Siceen der alten Beut⸗ 
ſchen über. - ir allem Rechte vertheidigt er hier die 
Wlanbwürbigfeie des Tacitus, Bor. S. 7 — 11) 


und erkfaͤrt / es benen die es bisher nicht verſtehen woll⸗ 


. ken oderkonnten, warum fein Buch von Deueſchland 

keine Satyre ſehn konne; ob er glei) auch zu bemnerfen 

— berg, daß der Gefchichtſchreiber die Seiee det 
Beurfchen Sitten, die am meiſten von den Roͤriſchen 


abwich, ne hate zu elwarten war,  hekikkeiumetis 


ben; Vwin das helleſte Sicht zu fegen ſich bemüht ha ⸗ 


be Wir ſetzen hinzu, daß der ganze Einfall ( denn 
he: Mies nicht,) von!der vermeintlich —*07 
Germania wicht ‚aus: Rontſcher Denkungsatt en 


ſprumgen ſey ſondern ſeine neuere, deſonbers tan 7 


ſiſche Abkunft in Anſehung der hiſtoriſchen 


verrather: nach welcher ketzteen freilich —— | 


fung voll contes pour Kird,; mit pdintes und-traite de 


fatyre aufgeſtutzt, den Mohmen einer Seſchichte führe: 


Kuͤnſtr/ Wiſſenſchaften/ Handlung; Befetse; 


Staatsverfaſſung und Religion der Deutſchen, 


hat der Verf, eben fo wenig jemals aus ben Augen ges 
iaſſen. Won ben Altefden Begebenheiten der VNae 


- sion hat er hauptſaͤchlich Miejenigen gewaͤhlt, die ein 2 


 Birgeimiß auf.die RAR, beſondere auf diene 5 


me, 


"A; ot 
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von heen 
gen: · kaum a Anke durch Wturfiitaaffitngee fi 
Trade mein Pam, Bey den Lebensb | 
ur Ragineon a vice un — 


N ı 
—— gab, da die —— der Fan un 
Ber Rate aufn angfte mit einander verhunnwa. 





— — —XX De c 


a Por gi Muche war 


| — Be ige weh ihn zu nehmen, weil Heer S. ia 


feiner are; dr bon, — * J 





—— —* 
ng: Kirdwig „Berk ie ma 

rurlichs Beſchaffenheir bes altın Demfihlunde: 
 "Wefbriebernt Cima, — Thiere und Meuſchen. 
KB; rg) „Es Hatte. —— Gin 
als jege Schweden, und zum Theil Rußland; aber 











oft-follee man glauben, es nößtenfich bie Thierarten 


06 in der Folge verbeffert haben; das Menſchen · 


geſchlecht hingegen einigerniaaffen ausgeartet ſeyn⸗ 


Der Charakter der aͤlt Deutſchen 
E07 —— —E Find 


.* 


tr. 


V worden... „Siem. 
„mes Dienfehen. fich mit, des arikern feinem d 


| de 
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AXX 













„get z wenn ear feine Bedaeſatſſe nicht befriebigen Tann, 


 "yaks aufllefoften eines Driven: bann fängt bie in fei> 
, wem. 


| Be; auch; ned, der unfulsioirte Menſch, —* | 





verborgene —— an, ihre Keime 8 
: Bearam:zber eben Bosheit? 


af; alle ein gleiches Recht an bie Geſchenke der Motu - 
Gaben, uimmt, wesen breucht, ober was; ihm ga⸗ 






| * zum. er e⸗ finde: Das —Ec en 
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war? 8 * —* rt, 
{ Betriebſa 








ohar erfünberiichen. Fleiß, u. ſ. w.) maͤchtig und 
— —— den Deutſchen 
waͤre. Ihro Leichtigkeit aus zuwandern, iſt 


at feine Kigenfhoft von Seuten, bie has Sanbeigers 
a —— ‚und es ſoeiſſ eilig benuhen. Litterarum 
—— wie jedem 3 


mkeit, geſchaͤftigen 


| —— (Bu): — | 
Ä Sriggerifche ‚bis in. ihre Religion, 
| ——— u. (.m- —— Wr, wie Def 
Triegmiühe 


I 


j 





2 Aſtche⸗ Stiel berfiepe, ‚gertmd Veaftämiiie'uned) 


0 aber die Nation feibft, weite hi 





gu 
Kugliche Verfche gemacht Habe, um -ganza Perioden 


and Auffaͤtze in ihrer Sprache zu ſchreiben; das komme 


uns nicht wahrſcheinlich vor — bey einer Nation, die 


bamals ſchon fo —— — und — 





hatte, zum T 

—— ———— ae 
„ ke eigene 

öffentliche Urkunben, in den- s 


feigenden Zeiten, in 
ver Sprache wuͤrde aufgefeßt haben ‚“ — 


Ah. Dem man wohl, . | 
ſehy, daß eine —— A im an 
che niederiieß, die dort h 


ben im ber Epradhe der Römer habe auserigen offen 


Weiter foinme man gu-ber 


‚ füng der Demfchen, I Sreybenelee, ——A 


ſtitz verwaltung, Art Krieg zu führen, Tapfer⸗ 
keit den erſten Spuren des Lehnſpſteme bey huen 


nnd bee Vetſchiedenheit ihrer Staͤnbe. S. 32--43:) 


Was die Spuren des Lehnſyſtenis anlangt, fo p fnber * 


. ©: den erſten Grund dazu in ber Ehrfucht 
mals nicht anders als durch — * 


den Konnte. Die Furflen un —5 — der Raca 


trachteten darinne ·ſtets ein gab! reiches Gefolge von tar. 
es feinen Krieg: 8 | 


pferh Leuten um ſich Haben. : 
zogen fie auf Abentheuer aus; und je berühmter fie bes 


teits als Helden waren, defte leichter befanten fitauh | 


da ein ſolches Gefolge. Und — blieb ſeinem An⸗ 
führer durchaus getren': es ir recht 


etgentlich für 
den darſen; * ek en 


N 


. 
' ⸗ 


—ES Here Du - 


„weder eigene Buchſtaben gehabt‘, nach Gi - 


m 


\\ \ 
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gr Eh ac a 





urlaub tiefen dabey Mefahe., uff Ach gelaffn us 







a c“*“?æ * eh führe 
ungen, Den wi | 

ben nahen, und den Fuͤrſten vom Staate zu 
emmen. Zwar war die Ehre bas Hauptband zwiſcher 
Yeyı Gefolge und dem SFürfienz doch mar es auch er⸗ 
** Geſchenke, 5 B. ein trgrichn Pferd/ 
dergleichen mehr zu begehren. oe mußte 

| a SIT, den Unterhalt bes Gefoiges ſorgen. Wären 
damals iegenbe Grund: von einigem X —— 
ſbowurden wirdes genze Lehns ſyſtem vor una haben. 7 





J In Anſehung bes Adels bey den alten Deu 


tſchen 
E der. Verfaſſer vor das wahrſcheinlichſte, daß — | 
ans den Nachkommen —— Fam en befanden, 
de jeber Poͤllerſchaft ihre: erſie Einrichtung gegeben, _ 
das obrigkeidiche Amt zuerſt bey * verwaltet, und fo 
2 Bam, Ihre Stiſer und erſte Geſetzgeber geweſen 


WV. Kap. Relgion der Deueſchen. „Sie gig 


“ein zwar einen natürlich gefuhden Verſtand In ihren 
golilifchen Verfaſſung. Sebald man aber ihre Reli: 
gion. und Begriffe über Dinge, die über bie Empſiu⸗ 
dungen. und Gefuͤhle erhaben farb, betrachtet: kom⸗ 


. tum ‚fie einem vor, wie der Loͤwe, dem bie Augen ver⸗ 


_ Runden ober gar ausgeflochen. find.“ Das Sehrreichfte 
was man davon ˖ weiß, iſt nicht allein kurz und guf zu⸗ 
ſanunengefaßt, ſondern auch durch die richtigften "Bes 
geiffe,, > €. von der Bermeinten Uebereinſiimmung 


de Bu hen Deusfipen Cdeirlee, u. |. x auf- 


Saten fieben ſeigenden Kapiteln GS. 3 
wird die deutſche Berbiher ſelbſt | 
Eimbrifchen Ariege an, bis auf Alodvoirfen, ben be·⸗ 
Kine; Muri or ee Ga, — u 





| . dem —— | 








be -ogenauwten. Ifergognbenng wich aus 

lich gehandelt, (S. #35 -.196.) unn.don, Gong 
—— * beach machan; wir wäre 
daß dafuͤr etrras mehe über. die bamalige Etelung 
das Verhaͤltniß ‚ber Dei gegen Diefeg rich ger 
| arodge. Zoch wird. man auch d 







ee 
der größten —* Roms paſſiren“ 

X. Kap. Siem Ieh 
in ihren uuen Wotzzungen · . Stagtopet ſaſſung 


Lehnoſyſtem, Genesung. —— ga — 


gen die alten (eigentlich ibre neuen) 

und Ungluͤck. (S. 169 = 196.),. ‚Fin Ihr 
voll fchöner Anmerkungen, . „.Rom.jpürde allen Anfer 

ben nach, wenn die. Barbapen ud rick Das Reich 


erſtoͤrt haͤtten, in-bie a hie fans ‚ee | 
.. machten nur, daß es beilo geſchwinder safhapı“. vr 


on.ber Augartung und: Beihlichkeis ber rauhen deuty 
Sig. — 


om, Qothiſcheu — 
und andern ungerechten. Vorwarfen ‚bie man den 


Deutſchen biefer gemacht hat 5 auch eini⸗ 


ya spe Do —— Broring hot Recht; 
ar ihre G ge ungemein. erhebt , weil in ben 
i —— ae — 


—⸗ 


/ 


barakter dar Denken | 


no 


x . 
” 
* a. nn —— — — 


; 


— 


u. E 


finder Menhennre nd, dark u 
in zen Bfegen ber —* — onen niche /antrift 






Keibıfly ber; der fie derachtet/ har auch Hecht, daß es 
- m fo olef-toäre ; als von den Fruͤchten zu der Eichel 
ckehren, wenn man fie wieder einführen wolle. — 
—— ds Lehnsſyftenis. Vielleicht 
es nur ein Meiner Wortſtreit, wenn der Verfaffer 
enigen eines ſiarken Irrehums baſchudige, weiche 
* daß die Theflung der eroßerten nder den 
nn jenem Syfiem gelegt hatte. ). 
grbeyte uch, welches von ber Berichz | 
ns der fraͤnkiſchen Monarchie bis auf Larbe 
4 Brs Mensch, —8 197 ã— in den 
Mr uvoörderſt der Chatakeer Ber- ak auch 





Rachdenn-; 
bie Beſchaffenheit von Deucſchland und Galfien, beym 


Anfange der: Regierung Klodwigs * — | 
worden. Herr ©. glaubt, Haß man diefem Rönigelin- 
kecht chue, wenn man Ihn bloß aus Polielk einen Chri- 
in werben laſſe; kann aber bo keine Merkmale von 
Boahrer "Heberzengung ober · frommen Entſchlieffungen 

ben demſelben aͤngeben. Dle uͤbeln Folgen des * 
ftems unter feinen Nachkommen, die aber ſelbſt daran 
Schuld waren, Inden fie die Vafſallen ihre Stärke 
kennen lehrten, und ein Fuiſt fie dem andern ablochte} 
Der allgemeine Haß der Franken gegen die ungluͤck 
ltche Brunchild Fam, wie man aus-bem Fredegar 
ſchlieſſen kann, daher, weil fie die Sallier vorgäglich 
vor ben Franken erhob, und die dem Fiſeus gehörigen 
Sater zuruͤck forberte:: - Won dem: berühmten Ediete 
—* IL welches ein Sicherheitsbrief für die Ro⸗ 
tlon war, wird umftdndlich gehandelt: - Die grofſe 
Gitaditsveränderung Im fränkifkhen Reiche mit welchers 
m Zr a, M ſehr wohl, no 


” ! auf 


Seſchihæ de Daun, Eher Thel. 342 
anf den Aucheil, ‚dei bie Fake daran nafırken, ber 
Er andere Kapitel gehen darauf die Ver⸗ 


u faflung des fränkifchen Reichs und Wolks/ zu biefen Zei⸗ 


* durch. Sie gehoͤren zu dem fruchtbarſten Theile 
ganzen Buchs, wie man ſchon aus ihren Aufſchrif⸗ 
* ſehen —— Allgemeine Bemerkungen uͤber den 


Charakter der Franken unter den Merovingiſchen 
| — Wiſſenſchaften. Vergnuͤguugen. Lu⸗ 


Zu» und Abnahme der Koͤnigl. Gewalt. 


Hoffſtaats. Cintheilung des Reihe - 


Einrichtung dee 
| Zerzoge und an Saliſche Geſetʒe. Juſtig⸗ 
.Eintheilung der Guͤter. Grund des ſal 


verfaffung 
ſchen Gefeges von der Ausfthliefung der Weiber don | 


“der Erbfhaft Safer Güter. Abgaben, Adel, 
Enechte. Kicchenverfaffung. Groſſes Anfehen 


der Biſchoͤfe. Prisilegien der Kiechen. Moͤnche. 


Werhätniß der Könige. Macht zur geiftlichen, und der 


| —— ur paͤbſtlichen. Steigen des paͤbſtli⸗ 


—— Sitten, Charakter, Staats⸗ 


und — *88 Verfaffung der Deuſchen. Ein. 


eben der chriſtlichen Religion in Deusfchland, 
—— Erſte Concauen. Errichtung einiger 
dieſſeit des Rheins. Vorbereitung zu 


* falſchen Deereralen. —R unſrer beutigen | 


Auch —* einige. Beiſpiele. Eine (echte; 


ö aber wahre Abſchilderung dee Franken, vom Hofe as. 


gerechnet, Von .den alten beutichen Geſetzen, ' und 


. son den Bormieln des: Mer. , iſt ein ſehr —ã 


Gebraud) gemacht worben. „.Die- ganz einfache und 


wahre · Urſache, warum bey ben Franken die Töchter _ 


tuches ven liegenden Brünpen erbten, iſt daher zu Lele 
ven, weil nach den. uralten deutſchen Brauch, der 
BB VL 8 - Mann, 


. rn 
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Mann vielmehr ben dotem;, ober, wie man es nennen 
will, mitbringen mußte, und nicht das Weib; ober, - 
wenn wir die Sache nach ihrer urfprüngtichen Veſchaf 


fenheit ausdruͤcken wollen, weil bey den Deutſchen Die 
Weiber gefauft wurden, mithin an feine Mitgift zu 


benfen war; fonbern vielmehr der Käufer ſich mit den 
Eltern abfinden, und noch mit ber Braut wegen ihren 


kuͤnftigen Nahrung. fich vergleichen mußte.“ Die re» 


demtio animz, welche in fo vielen Stiftungsbriefen. 
vorfommt,, ift eigentlich aus Daniel C. IV, 24. ge-⸗ 


' nommen, wie man aus dem Salvisnus ſieht. So 


wie der Verfaſſer uͤberhaupt der hiſtoriſchen Wahrheit 
woͤglichſt getreu bleibt: ſo iſt er es auch bey der Schil⸗ 
derung ber kirchlichen Verfaſſung. Aber hier mug 


man es ihm zu.einem weit hoͤhern Berdienfte anrech⸗ 


nen, da er, obgleich ein Mitglied-der Römifchen Kite. 
che, nad) fo gefunden Grundfägen des Kirchenrechts, 
fo edrlic) und freymuͤthig, die Veränderungen und 


Meuerungen in der geiftlichen Gewalt; befonders der 


Paͤbſte, nad) der Auffage der Geſchichte, angiebt, 
Die parthelifchen Vertheidiger ber Paäbfte, wie Cenni, 
befommen gelegenzlich ib Abfertigimg. Unter’ an⸗ 


‚ bern urtheilt der Verfaſſer S . 373. f8. daß man niche 
ſowohl über die Grenzen ber. provinciar. fuburbicariar. 


über welche hie Paͤbſte Metropoliten waren, hätte ſtrei⸗ 
ten, ald vielmehr ſuchen follen, das wahre Werhälte 
niß zu entdecken, in welchem die Bifchöfe biefer Pros 
* gegen den Pabſt geſtanden. So wuͤrde man 
den Gang ber paͤbſtlichen Macht beſſer gelernet haben, 
indem bie Paͤbſte in ben folgenden Zeiten faſt nichts 
anders gefucht hätten., als eben bie Rechte, bie fie 
über. die gedachten Bifchöfe hatten, auf ben ganzem 
Occident, und einigermaaffen aud) den Orient, auszu⸗ 
deinen. Bulıpe vo vom. * Bonifacius ein groͤßten⸗ 


t bwells 


! 


Soeſhche Dr Deurfihen. Ener Thell ige 
geus ſehr wohl getraffenes Gemaͤhlde. tar, wenn 


hm Deurtſchland unendlich viel zu danken haben foll, 
(S. 394.) muß man gewiß davon abziehen, daß er. 


die deutſche Kicche zuerſt unter die Herrſchaft der Paͤb⸗ 


fee geleitet hat. BEE ARE 
Das dritte und legte Busch diefes Theile, von. 


a 


\. 


 BRarin dem Broffen bis auf Ronrad den Erſten/ 
iſt nach gleicher muſterhaften Methode; wie die vorher⸗ 


gehenden, geſchrieben. An Statt alſo den Inhali je⸗ 
des Kapitels zu nennen, wollen wir vielmehr einiges 
Merkwuͤrbige auszeichnen. Ein aligemeinen Abriß, 


des Zuftandes von Europa, beym Anfange der Regie⸗ 


zung KRarls, geht voran. Warum fein Krieg mie 
ben Sachſen fo-lange gedauert habe, wird gut erklaͤrt. 


Er war unſtreitig ein groffer Mann, und vielleicht den‘ | 


größe, Regent, den die deutſchen Nationen hervorge⸗ 
beadis haben... Die natürfiche Anlage zum Groſſen 


see bey ihm den. Abgang der Erziehung, Karl 
‚mußte, ſich ſelhſt bilben ‚ wie bey unfern Tagen Des 


ter l. nur baß diefer, menigflens auffer feinem Neiche, 


‚geute fand , bie ihm helfen Eonnten, feine Anfchläge, 


auszuführen; K. hingegen Die feinigen erſt glelchſam 
erfchaffen muß.“ Doch war feine Regierung die Re⸗ 


 gierung 'eingg Eroberers, bas iſt, glänzend. von auſ⸗ 


fen, und ungemein bedruͤckend von innen, beſonders 


maͤchtig werden laſſen wollte ; jo gefchaß doch gerade: 


das Gegentheil. Ein Fehler iſt es, wenn die Worte des: 
TCheganus: Quatuor Evangelia — en Grweis et Sy- 


is optime.correxerat, S. 429. überfegt werden: ee | 
„arbeitete mit Beyhuͤlfe einiger Syret und Beier 


chen an der Herſtellung des Textes der vier Evan⸗ 


s 
we 


geilen. Cs muß offenbar. een: Cr Heß Jatle | 
—— angelien nagh Ka 
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griechifeben Original und der ſyriſchen Ueber⸗ 
fezung verbefjern. Auch gefhah das nicht dem‘ 
ietzten Tag vor feinem Ableben. Ludwig der 


Fromme war ein Prinz, ber vortreffliche Einfichten 


mit dem beften Kerzen verband ; aber.für ein rohes 
Volk, das mit Ernft und Nachdruck regiert ſeyn woll⸗ 
te, viel zu empfindbfam und weichherzig war ;: wozu 


fich noch ein uͤbelverſtandener Religionseifer gefellte; 


ber alles weit mehr verſchlimmerte. Seine zweyte Ge⸗ 


madhüinn hieß nicht Judith, ſondern Fure, welches 
eben fo’ viel iſt als Gute, oder Guta; ein unter dem 
vornehmen deutſchen Frauenzimmer , befonders in 


Schwaben, aud) in ben mitelern Zeiten fehr gemieinet 


Nahme. (Aber Theganus und die übrigen Schrift⸗ 
ßeller nennen fie boch einſtimmig Judith.) Von den- 


Sitten der Nation unter den Carolingern, den herr 


ſchenben Vergnügungen, der Neigung zu Genaltthär 


tigkeiten, und ber Tapferkeit der Deutſchen und Fran 


fer, in Auszug aus Rabans Studierplan,' wobeh 
uns aber die Frage bes Verfaflers ©. 504. befremdet. 
Denn noch jetzt gift des Erzbiſchofs Anmerkung/ daß‘ 
man leicht tropiſche Redensarten in der heil, Schrift 


i - für. eigentliche nehmen ‚und alſo fehe faffch ausfegen 


koͤnne, wenn man den Unterſcheid zwiſchen beyden nicht 


verſteht. Ausgeſuchte Anmerkungen über die deurfche 


"Sprache und’ Dichrfunft; id über den Aberglauben 
diefer Zeitz ſo auch über Künfte, Aderbau; Hands 


lung, Müngen , Getreidepreiß, Prachtgefehe, Bevdl. 


ferang. Mche die Theilingen der fränfiichen Monar⸗ 


chie waren Schuld an ihrem Verfall; fondeen die uͤbeln 


Folgen des Lehnsſyſtem, und die Uneinigkeit der Kar 


rolinger, Cünd ber gänzliche Mangel Karls des 


Groſſen Weifte‘'ben feinen Nachkommen.) Schon’ vor 
Ludwitg dem Frommen finder man Spuren [in den 


For- 


Sa 


—E Eric. an 5 


Forma Mrculſi) baf · eini einigen ’n Sera“ ⸗· 
Büter, ‚femme ber Gerichtsbarkeit über. d efelben ges 
ſchentt ‚worden find. .. Sefenswürbig iſt die Unterſu. 
ung über bie Rechte, welche Karl als Kaifer, fon 
derlich in Anfehung Roms und des dortigen Bi⸗ 
ſchofs, erhalten * ©. 552 - 560, und das Ren 
fultat daon iſt: Diefe Rechte fheinen fich mehr einer 
" Dberbereiepoft ale blaffen Miüperrfchaftzunähern. Voy 
der Kirchenverfaſſung in den Carolingiſchen Zeiten, 
und befagders von. dem, hamals fo fehr vergröfferten 
- gäbftlichen Anfehen-, auch den noch übrigen Reſten 
| ber Kirchenfreyheit, yeird mit eben fo vieler Wahre 
sitgliebe gls Scharfſinn ge ondelt. . Zwar ift folgenbe 
SDeteſſe pon den kalfchen ekretalen S. 616.) aus 

singe. Uehereilung gefloſſen: „Man, hält gemeiniglich 

einen gewiflen Iſtdor aus Epgnien vor ben Verfafe . 

| „der, derfeiben, Sie werden dader guch oft die Dee 

\ des Iſidon genannt,“ Aber ſonſt ſieht man 
‚wehl, ‚daß Herr S. mit dieſer kirchlichen Waare gut 

J befanne. ſey. Nur Eönnen mir ihn harinne nicht bey ⸗ 
freten, daß der Fabrikant berſelben nicht zur Hauptab 

ſicht gehabt haben ſollte, die paͤbſiliche Gewalt zu er» 

hoͤhen. „Er machte den Pabſt nur groß, um die Me⸗ 
„eropoliten Flein zu machen.“ Beyde Abſichten onen : 

gar wohl mit einander beſtehen: und das Iegtere mußte 

natürlichermweife zum erftern führen, 

Hier müffen wir abbrechen. Wie viel ein Werk, 

daß ſolchergeſtalt angefangen worden iſt, verſpreche, 

| —— wir nicht erſt 5 Die Schreibart 7 


nige Wörter und Stellen ausgenommen; rein, flieſ⸗ 





[4 





dr und edel. Aus den Quellen felbft hat der Ver⸗ 


| | ff feine Geſchichte fo fleiſſig geſchoͤpft, als wenn er 
der erfte wäre, der ſich ihrer bediente. - Das wird 


, gear Die Micht al Setöiceägeeber bis ans Ende 


854 M. 3. Schntdes Wefichte ber Deutſchen x. 
| ber Welt Ueiben; ‘aber möchten es nur auch alle glau⸗ 


ben, die ſich dazu aufwerfen! Sie würden fernen; wie 
viel entweder Neues, oder Doch für Die allermeiften Frem⸗ 


des und Unbekanntes fich ben einer ſolchen Methode, 


auch in oft bearbeiteten Gefchichten ſagen laffe! Wie 
viel von diefer Art Tieffe fich nicht allein aus den Schrif⸗ 


. sender vortrefflichen Männer, Grotius, Eonting, 


LZeibnitz, und anderer mehr, zur Kennmiß des ältern 


Deutſchlandes nehmen ! Freylich hatten fie nahe an , 
ben Quellen ihre Wohnungen aufgefihlagen: wi) kaum 
- fludiert mar jegt ihre Werke! Im übrigen wänfchten 


wir doch, daß der Herr Verfaſſer an vielen Stellen 
feiner Geſchichte weniger fparfam in der Anführımg 


der Quellen geweſen wäre. Die Glaubwürdigkeit feh- 


ner Erzählung hat zwar dadurch nichts verloren; 
ein feltener Fall! — aber es hätte-dod) cheils zur Belle 


kommenheit der guten und genauen Merbode, die er . 


überhaupt beobachtet, gehört; theils würde man ver⸗ 
fehiebene feiner Anmerfungen uud Meinungen yurels 


chender beurtheilen koͤnnen, wenn er r ch durchgängig 


baren gehalten batıe, 
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(hichte und Phoſit zu Mietau — Neue Bey⸗ 
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32 Metan veh Him 158. gr. 8. 462 S. ne 
3 Kupfettafeinnn. 
F er Verfaſſer iſt bereits durch verſchiedene 
Schriften, als ein einfichtsvoller und erfahr⸗ 
RE ner Milneralogiſt und Bergwerksverſtaͤndi⸗ 
ger befannt; und 'diefes Lob verdient’ ee auch durch 
gegenwärtige. Benträge, obgleih Charpentiers vor 
—5* — mineralogiſches Werk einige Nachrichten erite 
ehrlicher macht. Der Verfaffer ſelbſt/ giebt fehr bee - 

| ſcheiden einen großen Theil feiner Bemerkungen nue 
vo [er Zrunhfiäce jenem Werfe aus, bie er deshalb 
77 Ver Welt vorgelegt hat, damit fie,. wenn fie mit jenent 
Abereinſtimmen, zur Beitätigung; im gegenfeltigen 
Falle, zu einem Anlaffe nöyerer Tinterfuchungen bienen 
koͤnnen; aflein er giebt auch einige Machrithten, die ° 
man bey Hr. Ehärpentier, teil fie zu führ ing Detail 
gehen, nicht finde. Seine Befchreibungen find im 
den Jahren 1767 u. 68. gemacht, und mit Zuglehung 
gelehrter Bergwerfsfunbigen entworfen : "manche fön« 

sten ftatt eines Grubenriſſes dienen: überhaupt waͤre 
‘ eine dergleichen Befchreibung von jeber Grube, ein 
— lein, beſſer, als der beſie Steiger. Aller 
rten ſind Verweiſungen auf Schriſtfteller, die Die 
Bergwerke oder Saͤchßiſche Probucte beſchrieben ha⸗ 
ben: und ſolche, die von ihnen nicht gehörig angegeben 
worden, find bier vollftändiger abgehandelt. Die Ber 
ſchreibungen find, überhaupt genommen, fehr um⸗ 
ändlich und genau, daher auch für einen Bergwerks⸗ 
verftändigen unterhaltend; auch lernt der Cameralift 
Daraus den Grubenbau, die Verdingung der Arbeiter, 
. die Zugutemachung der Erze, und den Ertrag duvon 
an vielen Orten. Die Nachrichten find größtencheild 
| richtig, ſoweit Recenſent u eigener. Kenunßnge 
4 4 derſ⸗ 





herſelben, und Merglrichung nut 


urtheilen kann. "Sehr ins Detail zu geben, erlaube 


des Buchs Beſchaffenheit und der Raum nicht, be⸗ 
barf ea auch fa fahr nicht. bey einem Merfaffer, d 
erworbenes Anſehen auf wahren Einfichten und vorzuͤg⸗ 





lichen Faͤhigkeiten beruht; Doch werde id) den Plau des 


Buchs, und einiges befonders Merkwürdiges. anzei⸗ 
‚gen. ' . 
Die L Abhandlung enthält Zufäge zu, der 


Mineralgefchichte von Böhmen. . Die Bereitung bet. 


. Smalte Mon nimmt 13 Centner (verſchiedene Gate 
tungen. Kobold, 24 Centner Sant, 1ä Centner Poste 
aſche; manchmahl muß man zu frengen Kobolden 


& Sifemepl zufogen. — Zu Blepflatt brach verniaple 


ein fleifchfarbiger Bleyſpat; zu Joachimsthal, Lin⸗ 


N 


nd pfriemfoͤrmiges Glaserz; Federwismuth, und 
dendritiſcher Kobold (auf ſerpentinartigem Geſtein;) 


zu Przibram, dunkel grasgruͤnes croſtalliniſches Blep⸗ 
pm Wahras Moos in Chalcedon, und Aga⸗ 
x, Ju Abhandlung. Mon ven Weberbleibfeln 

eines, bisher unbemerften, ausgebrannten Vulkans, 
und von der Entſtehung einer Art des Porphyrs. 

Dem Schloßberge bey Engelshaufen, gerade gegen⸗ 
Uber, liegt ein kegelfoͤrmiger, iſolirter, hoher und 

großer, aus Granit beſtehender Hügel: von Engelshau⸗ 
fen bis gegen Schlackenworth erblickt man ſehr viele 
anſehnliche Berge, und an vielen Orten große Baſalt⸗ 
kuppen: in vlelen Geſchieben dieſer Gegend ſindet man 
Yerfchtebene, mit allen Kennzeichen wahrer Laven ver⸗ 
ſehene Steine; doch) hat ber Verfaſſer mie aller Mühe 
feinen Schlund. finden Finnen. Die Porphyr⸗ 
berge ſind allerdings fehr oft Ausgeburten des Feuers; 
allein aus dem ganzen Zuſammenhange kann man 
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ganz 5 deutlich ſehen, baß bie Porphyrberge ben Chen“ 
nig und Dreßden Flößgebürge, und die Beftandtheile 
.  berfelben durch das Wafler zuſammen geſchlemmt find, 

(Man trift. fogar eine Menge Berfteinerungen im, 
Porphyr des Plauenſchen Grundes an: überbem ift 
ein geoßer Grund, warum manche Gebürge für Por⸗ 
phyre ausgegeben werben, die Einmiſchung folder 
Körper, die man für Schoͤrl Hält; allein dies Anfes 
ben trägt oft. Mecenfent hat Kiesſchlacken gefehen, 
auf weldyen folche Kryſtallen vorhanden find, die dag 
Auge des geuͤbteſten Kenners bintergehen follten: und 
biefe —* Schoͤrle kann man, nach Belieben | 


bervorbein FR 
“ eobachtungen. in. den Sachhiſchen 

—8 die. Gegend um Dreßden, Pirna, Stol⸗ 
pen, Scharfenberg: von der Leipziger Thongrubeg 
man fand einige Stuͤcken Bernſtein; und bituminoͤſes 

Holz, das ſehr arſenikaliſch war. — Vom Sal 
werke zu Duͤrrenberg; dem größten in Sachſen, 1769 
von Dorlach entdeckt. — Außer dem Gradiren, ver. 
ftärfe man aud) die Sohle durch Froft, da. man dag 
Eiß vom großen Baſſin abhebt; gewöhnlich haͤlt jene 


6 ⸗oth Salz in 1 Pfund, Die Pfanne iſt flach (man 


‚Beinengoeges ihren cubiſchen Juhalt anzugeben 
nergeſſen, ſollen: die verſchiedene Groͤße hat auf das 


Lvortheilhafte Sieden einen ſtarken Einfluß)man ru 


fie, * ‚mit zwey Griffen uͤber den Heerb. (Ma 
Me der Vortheil davon? und wie verhütet man, vo 
Die Wäre,. nebft dem Rauche, nicht an den Geiten 
fortgehet?) Der Heerd hat eiſerne Trallin — Von 


| ‚Ben Bergwerke zu Freyberg; zu Altenberg. — Am - 


Kuchſchachte fand man DBlepglanz und Eifenerz, befon- 
ders — , Spat, oft genau mit einander verbundenz 
und ſe follen alsbenn “eat! Spuren von —* | 
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wnit zuſemmen kommen, ober zu andern Sangen 


38 Yoh. Jac. Ferbers 


zeigen. — Grasgruͤnes, hellgrunes, violettes uͤmn 
graues Hornerz auf dem Halsbruͤckner Felde — Zu 


Großvoigtsberg bricht ein, noch zu unterſuchendes, 


dußerlidy dem Colophonienharz ähnliches, Product; 


welches anfänglich wie eine Guhr hervorbrechen fol, 


und wohl ein Eiſenbranderz ſeyn duͤrfte — Berge 


werke zu Zinnwalde beftehen nicht aus Floͤtzen, (mie 
Bepyer behauptet) fondern aus verfäjiebenen Gattuns . 


gen Granit; alfo urfprünglich Gebuͤrgen. Die ſoge⸗ 
nannten Floͤtze ſind ſchwebende Gaͤnge. Bisweilen 
finder man große Zinngraupen in Quarzeryſtalle einge 
{hoffen — Bergwerk zu Berggieshübel und Glas⸗ 
Hütte; zu Chemniß; zu Marienberg: von den Zöpe 
tiger Serpentinbrüthen. — Bergwerk zu Tſchoppau. 
Man findet dafelbft eine Erde von dunffer Berliner⸗ 
blau Farbe, die Bley: und Eifenhaltig if. — Berge 


werk zu Ehrenfriebersborf: bie braunen Schörle zie⸗ 


gr ‚wie bie zu Eibenſtock, Aſche; und werben, als 
ourmaline gefchliffen, von Danz verfauft — ehe⸗ 
mals fahd man hier gediegenen rothen Arfenif, unb 


weiffe athtecfigte Zinngraupen, mit trianguldren Side 


chen; auch vieredfigte ppramidalifche. — ı Bergwerk 


zu Geyer; zu Annaberg; zu Raſchau Bat man ein 


berbes Silber, wodon der Centner tur ’&’Pfund im 
Schmelzen vetliert, das aber, gepulvert, durchs Haar 


fieb gebt, und Hollaͤndiſchem Kaͤſe aͤhnlich ſteht. — 


Bergwerk zu Scheiben und Schwarzenberg, Grauel, 
Beyerfeld, Schneeberg. Vieler Wikriolkieß wird 
vom Magnet’ angezogen — man zeigt auf einer 
Stufe, weilfes, blaues und graues Hornerz — cubie 
fche Kobalbbluͤthe. — Bergwerk zu Eibenſtock und 
Steinbacher Seifen: — Gebuͤrge um Wieſenthal 
— Johann Georgenſtadt: wenn Eiſen und Arſe⸗ 

* ſtoßen, 
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nene Verträge zur Mineralgefehichte, 359 - 
Moßen, erhält man reiche Anbrüche. Män fand 1773. 
voch gelbes-und vielettes Hornerz, bey welchem ein 
Eiſenſtein wär, der angegogen wurde. Hr. v. Ohayn 
hatte ein ‚grünes Hornerz, das, verwittert, zu einer | 
‚ braunen Mulm wurde, welcher fein Silber hielt — 
* Bergwerfe im. Voigtländifchen; um Zwidau; im _ 
NMeuſtaͤdtiſchen; zu Saalfelh. tn 
- IV. Machricht von einigen chemifchen Fabri⸗ 
. ten — grüner Vitriel- in England. Man fiſcht, an 
‚ verfchiebenen Ufern, ben bdurch Das Meer ausgeſpuͤhl⸗ 
een Ries’auf, der auf frepem Beide, auf einem tfy« 
aichten Boden, verwittert, und auf demfelben auch 
ausgelauge wird. — Deſtillation der Witriolfäure 
aus jenem Vitriol; aus Schwefel: — man bedient - 
ſich nicht mehr ber glaͤſernen Ballons, fordern bleyer⸗ 
ner geraͤumiger Kugeln; ſtarke Bauerdirnen verrich⸗ 
— ren die Arbeit; aber in ein paar Jahren find die Lun⸗ 
gen von ben Daͤmpfen ganz verdorben — die Schwe⸗ 
felblumen -üs - Deftillation: des Scheibemaffers (das 
ſchwache durch Pfeiſſenthon, bas flärfere durch Vi⸗ 
Mel) und des Salzgeiſies in Amſterdam. — Von 
den europaͤiſchen Salmiacksfabriken — die Graben⸗ 
horſtifehe (dieſer Salmiack ſcheint Recenſenten auf dem 
‚waffen Wege, durch Vermiſchung von Vitriol, Koch⸗ 
Jalz und Wein, mittelſt bloßer Cryſtalliſation zu ent⸗ 
Stehen, wobey denn die genaue Abſonderung ber veer⸗ 
ſchiedenen eryſtalliſitten Salze das einzige Kunſtſtuͤck 
$eyn nröchte) die Edimburgiſche, hier ſoll man das 
füuͤchtigẽ Ricali aus dem Ruſſe der Steinfohlen et» 
halten — Raffiniren des Boraxes zu Amſterdam. 
durch⸗Eryſtaͤlliſation; fie geſchicht in drey Ellen hohen, ' 
Bleyernen Bechern, worinn die noch heiſſe Sage ge- 
| goffen wird: das Fach, worinn jeder Becher‘ allein 
ſtetze, wird ganz nit Pferdemiſt vollgeftopft, auch je 
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nes Decei damit überlegt: nach 4 Machen ſondon 
» man die Cryſtallen durch Siebe ab, (Das von Hr, 
‚ Höfer in einigen Quellen bey Volterra entdedte na⸗ 
* Sedativſalz iſt alſo dem Verfaſſer ſo wenig, 

als deſſen Abhandſung darüber, bekannt geweſen 
Auch haͤtte durch dieſe der Urſprung bes Berares, bey 
der neueſten Unterſuchung von Hr. Storr, in ein 
etwas mehreres Ficht_gefegt werden Fön, ba jetzt 


Bequme's Meynung bloß in etwas beſtaͤttigt wird.) 


SESGSublimation des. Zinnoberg zu Amſterbam. Der 
mineraliſche Mohr wird. aus 170 Pfund Dueskfilber, 
so Pfimd Schwefel gemacht, welchen man in 36-48 
‚Stunden auftreibt. Das Sublimationggefäß ift von 


Pfeiffentbon, 2 Ellen. hoch, elliptiſch; glaſurt; ſein 


‚glatter Rand wird mit einer eiſernen Platte. beheckt: 
wird mit Pfeifenthon und Eiſenfeil beſchlagen/ in ei⸗ 
nem gewoͤhnlichen Windofen dem Feuer, halh, unmig 
telbar ausgeſetzt; der obere. Theil gegen. daſſelbe ge⸗ 


Aüst,.. Dies :Gefäß.bieibt offen, bis.der Schwefel . 


des jedesmahl eingetragenen Mohrs genug verbrannt: 
iſt der Kuchen am Deckel dick genug; fo legt man eis 
nen neuen Deckel auf; zu Saardam wird er auf eine 


aͤuſſerſt geheimgeholtene Weiſe gemahlen. Verfaͤl. 


fihung deſſelben mit Mennige, Ziegeiſteinen, Ciſen⸗ 


lafrqn, weiſſen Arſenik. — Die Bereitung des aͤtzen⸗ 


den Sublimats dafelbft, iſt der. Venetianifchen, 
von Demachy beſchriebenen gleich, nur.daß fie, Hast 


des Sandes, mittelft der Aiche, fublimiegp Sie 
‚vermifchen. 490 Pfund Geosl. Wir 29a, Pfund - 
Salpet. 200 Pfund Spanifh, Salz, 280 Pfund 


Queckſ. 50 Pfund vom Todtenkopfe der letzten Sub- 


limation, und feuchten es mit Suklimetwafler an; 


alsdenn ſieht «8 blaͤulich aus. Darauf thut man. 


Bann in lern ba havon ana, Phil 


N... 


/ 


nene Beytraͤge fur Wineralgefchichte. 361 
fett fie in eitter eifernen,; mie Aſche verfehenen, Cape 
pelle, unbefchlagen in den Windofen, läßt bas Glas 
" 3-3 Stunden bei) gelindem euer offen; alsberin fege 
than ben Helm auf, und erhält in der Vollage das’ 


Sublimatwaffer, (das auch zum rothen Präcipitat - 


diene) mit ſtaͤrkerm euer erhält man dann einen 2° 


dicken Kuchen, über, und auf dem Tobtenfopf; und 

aus jener ganzen Maſſe 366 Pfund Sublimat. — 
"Der verfüßte Sublimat, Man macht den aͤtzen⸗ 

. den Sublimat heiß, gießt das Queckſilber hinzu: bie. 


Sublimation wird fo oft wiederholt, bis er eine weiſſe 
Hlänzende Farbe, große breite Ernftallenfafern oder 
Schuppen hat, und eine Zitrengelbe Farbe befömmt, 


wenn man ihn im Mörfer reibt. — Auflöfung des 


Queckſubers in Pflanzenfäuren: das, aus dem Schel⸗ 


dewaſſer durch fires Alcali'niebergefchlagene, Metall, 
loͤßt ſich alsdenn im Eſſige auf,‘ giebt mattfilberfarbene 


ſchoͤn ausfehenve Blätter (Terre feuilletee mercur.) 


"Mother Quedfilber Präcipitat zu Amfterbem: bie 
Auflöfung gefchieht im Sublimatwaffer, das man .‘. 


auch wieder auffängt — Orünfpan zu Montpellier, 
Man gebraucht die ſchwediſchen Kupferplatten fo duͤn⸗ 
ne als ein halber Strohhalm. Sie liegen 9-10 Tage 


in der Weinfäurd; hierauf Hegen fie, naß herausge- 
‚nonimen, 3 Wochen in der Luft; fie werben abge 


ſthabt, noch einmahf 'mit faurem Weine getraͤnkt, in 

lederne Beutel gefüllt, ımd an der Sonne getrodinet: 
vBleyzuckerfabriken: zu Rotterdam kocht man das 
ESchieferweiß mit abgezogenem Biereßig; die filtrirte 


Auflsſung fiebet man bis zum Puncte des Anſchieſſens, 


welches alsdenn, in blenernen Kaften, an der Luft ge- 
ſchieht. bendafelbft macht man ein Sal lovis zu 
Zisz⸗ und Cattunfarben — Zu London madjt-mam den 
Bleyzucker mit der abgezogenen Säure aus * 


2. Ih Jac. Guns». 


brauchbaren, gegohrnen füffen Waſſer der Zudlerfien 


der: mit berfelben Säure machen fie Bleyweiß, und 
köfen das Eifen, zu Sarben ayf Leinewand und Baum⸗ 
wolle, auf. Einige Hollänbifche pharmaceutifche 


Arbeiten im Großen. Zur Verhürung ber Abftoßung 


des Helms, bey Abziehung wohlriechender Geifter, 


legt man einen eifernen Band über ihn. Das nad) 


Abziehung des. Kopaivabalſams überbleibende Harz iſt 
ganz grün (follte man damit wohl das Cajeputoͤhl fär« 
ben, da es, natürlich, nicht gruͤn iſt? Chem. Journ. 
©. 113.) Die Vorlage, bey Deftillirung ber Oehle, 


bat am Bauche eine Röhre, wodurch das Waller abe 


tropft; daher kann bie Vorlage nicht überlauffen, und 
hernach braucht es Feiner Scheibung. — Raffiuirung 
des Camphers zu Amfierbam; der unreine, grauliche. 


habe, zur: Einfaugung "bes brenzlichen Dehls, Kalk 


nothig. In jedes bünne gleich flarfe, kugelfoͤrmig 


flopft- wird, thut man 24 Pfund, jedes hat feine ber 


fondere Eopelle, Feuer unp Aſchenheerd, in einem ges 
meinf 


‚ in.einem Tage geenbigt. Damit bie Feuchtigkeit fich- 


Zaumẽe: yerfcgiebene miſchen Die Pgrel F Ri 


nicht in Tropfen ſammle, welche, in das Glas jurüde 


faallend, es zerfprengen Eönnten ; ſo flehen fegelförmige,- 


blecyerge, mit. warmen Sand bedeckte Hüte darüber, - 
durch deren Loch, in der Spige, man mit ber Räums: _ 


nadel bie etwanigen Verftopfungen im Glaſe hindern 


kann. Man ſucht immer eine gleiche Wärme zu er⸗ 
halten, Das Ende der Arbeit erkennt man am Herun⸗ 
‚terfchmelzen des Camphers an der. Seite bes Glaſes. 


— Fabrik von Lakmuß bey Amfterbam. Das Croton. 


tind. L wirb gemahlen, ber Saft daraus gepueßt, 


mit ein wenig Harn vermifcht, und Leinwand barein. 


mflere 


chaftlichen Windofen;. und die ganze Arbeie iſt 
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ANnſterdam mache man es aus dem Roccellmooſe, wel⸗ 


ches man mit Ham, Kalkwaſſer, geloͤſchtem Kolk, 
und etwas Pottaſche vermiſcht, und ſo einige Wochen 


ſtehen läßt, wodurch es.zu einem mufigten Öreye wird, 


"und auf einer geheim gehaltenen Mühle, fein gemah⸗ 


ken, durch Haartuch, gedruckt, endlich in kleinen vier⸗ 
eckten Kaften- getrodnet wird. — Roͤmiſche Pomas 


„der ſehr reines Fett zieht aus denen wohlriechenden, 

‚ fehichtweife gelegfen “Blumen, in der Sonne, den . 
Geruch: das ſanftgeſchmolzene Fett läßt man durch | 
Wolle laufen. — Kupferbrucker Schwärze: bas noir. 
commun de Paris wird einzig aus Weintröftern, und 


den Schaalen und Reben. der Weintrauben gebrannt, 


| und mit ‚eingefochtem- Nußshl angerieben. — Die 


rothe Schminfe: ber Grundſtoff iſt Brianzoner Krei⸗ 
de, oder Venediſcher Talk, mit Carmin, oder Saflor 
gefaͤrbt. — Engliſche Manufacur fünftticher anti« 
fer Steine: Verzeichniß der verſchiedenen Gattungen; 

unter andern, ein ſogenanntes, ſchwarzes Porcellain, 


deſſen man ſich zum Probierſteine des Goldes u, d. g. 


bedienen kann. 


V. Fragment einer Geſchichte des engliſchen — 
haues, vom Aſſeſſor Odelſtierna. Im roten Jahre 
von Eliſabeths Regierung entſtand die erſte bergbau 
. ande Geſellſchaft, imter dem Nahmen of the Royal _ 
Mine. VI Mineralogiſche und tecimologifche Be⸗ 


vierfungen,, geſammlet auf einer Reife durch Englan 


und Schottland von J. C. Fabricius, Profeffer zu._ 
. Kiel, mit Anmerkungen und Zufägen. von Ferber. 


Groſſe Kohlenwerke zu Whitehaven. — Man fand 


. 120 S$adıter- if ein neues Gefchlecht der Schwaͤm⸗ 


me. — Die Wafferbieygruben zu Barrombale — 
man arbeitet nur alle 8 Fahr barinn, weil man fo - 


J Fand einen ee baven "bien Con: 


x 


x 


4 


n 36 4 J. J. Ferbers neue Beyir. zur Mineralg. 


man ſoll durch Waſſerbley das blaue fo feſt und Halle 2 


bar machen fönnen, daß die Farbe fich nie abaͤndert. — 
Künfttiche Abdruͤcke und Berfteinerungen, aus feinges 


pochtem angefeuchteten Eifenfteine, worinn werfchiebene , 


Kräuter und Blätter gelegt und hernach gebrenne wer⸗ 


"den. — Bey Altringham fängt. fih der neue Canal 


des Herzogs von Bridgewater an, und endigt ſich bey 


Wordsley in einen groſſen, im Berge durchgehauenen 


Sang, der eine Meile durchs Gebirge, bis ju den 


Bier befindlichen Steinfohlenwerf, führt, und worinn 
ſchmale Bäte gehen. — Birmingham, ein durch 
feine vielen (gut befchriebenen) Manufacturen nterfe 
würdiger Ort. —  Poleswort$ : man findet einen 
ocherartigen Eifenftein in den Steinkohlen, nicht größe 


ſer, als Senffaamen ‚- der geröftet vom Magnet gezo-· 
gen wird — Kent: bie Kreidgebürge ; man findet - 
Kreivefugeln‘, in denen inwendig Amerbuflfärbene 


Quarzkugeln befindlich find. — Zu Leich wird aus 
Moos (Lichen faxat) weichen einige hundert Men⸗ 
ſchen einfammlen, eine. fyöne beftändige farzmoftnra 


the Farbe gemacht, 


Wir münfchen eine baldige Fortfegung biefe Bey⸗ 
träaͤge, und mehrere ſolche Schriftſteller von gleichen - 
Innern Berite, um die Mineralogie und Bergwerks⸗ 


kunde, die fett drey Decennien, zu ihrem Bortheile 


fo ganz umgefchaffen ift, bald zu einer noch betraͤchtli⸗ 
chern Höhe empor gebracht zu fegen, 
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—18* 1778.17 Bogen in v. 


J ern Phantaſſen von 9. M. u. R 9 


neue derbeſſerte und vermehrte Auflage, Ber 


| "In, Nicolai 1778. gr.8. erfter Theil, 1Alphab, - 5 
! und ı Bogen, zweyter Theil, eben ſo fur 
| drinuc Shell, 1 Alphab. 2 Bogen. 


ſehe ven ben beyden erſten Zelle dieſes 





vortrefflichen Werden unfre Anzeige, A. D, 
B. XXX, 1. S. 3 fi. ‚Was wir da, 


©. 14. ankuͤndigten, r blers ein dritter Cheil, und 
‚eine neue Auflage. des ganzen Werks. Die legiere 


iſt, durch ein: fauberes Bildniß des Verfaſſers, von 


Sottlob gemalt und Geyſer geftschen, durch größer . - 
ses Format, ‚befferes Papier, Druck, Korreftion und, - 


mehe, ſchoͤner als die alto Ausgabe gewor⸗ 
ken; auch find Darkun-g@täche.des ateri Bandes dem 


aten einnerleibt, um. fie ſamtlich ‚gleich ſtark zum | 
8 He 


chen. Zuſaͤte und —5 — bes Verfa 


‚Ben ſich wenig;: Dia wichtigfte wollen wir gleich era 
eben, 1.40, Dieß Stoͤck enthaͤlt die eng der 


—— in bruͤck gegen Frankreich; das 


Stift Osnabruͤck wer zu a8 Qundeatimeilen angenom⸗ 
men; nun fagt.eine Ansmeefungs „es halte 45 Qua⸗ 
draemeilen, und · die Einwuͤrfe des Stiftamtmanns 
„Geber (deucſch. Muſeum, 1776. Stuck 6.). ſeyn 
| DIL KXRVO RI Se as et 
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368 Zuftus Mies | 
ſcharffinnig und wahr. — Bir eifen zur Metge 
des neuen ILL Theils. "Er iſt an Nuͤtzlichkeit ber Ma⸗ 





| ‚. terien, und Reichthum und Schönheit der Ausfuͤh⸗ 


rung den andern gleich. Den ‚Anfang machen kleine 
Raomane in Frauenzimmerbriefen; der erſte über bie 
Seuche des koſtbaren Aufwandes, wodurch eine Aras 


belia in Hannover unglisflic) gemacht, und woren 


eine Amalie noch zu rechter Zeit durch ihren Mann . 
geheilt und gerettet wird; ber andere über bie Poli 
"im Ungluͤck, wo eine vom glängendften Gläd herabge ⸗ 
ſunkene a... in Hamburg ſich groß und bewunderns⸗ 
würdig zeigte. Wir müffen doch etwas abfchreiben: 
Sleich zu Anfang ihrer Ehe klagte fi e mie einmal, 
„daß ihe Mann die Glücsfpiele, und befonders das | 
„otto, fo ſehr liebte; und ich mollte wohl fagen,. daß 
„diefes, wiewohl ganz zufälliger weile, auch auf ihre 
"sebensart einen üblen Einfluß gehabt hat. Ich er⸗ 
wartete geftern, fagte fie mir Damals, meinen Mann 
„ben einem Heinen häuslichen Abendeſſen, und. hatte 
„mir eine kleine unfchuldige Freude daraus gemacht, 
. ich ihm ‚ein Kinderhemdchen zeigen wollte, das 
ich ſelbſt fertig gemacht hatte; ich rechnete auf fein 
„gob,; als meine einzige Belohnung, und mein Herz 


ſchlug vor ſanfter Freude bey dem Geraͤuſch eines jew 


„ben Wagens, der durch unſere Gaſſe fuhr. Da wird 
„er ſeyn, Dachte ich. ... aber er kam nicht; das Eſſen, 
das ic) bereitet haste, verdarb am Feuer, und alle 
„meine Erwartungen wurden getaͤuſcht. Wie er enb⸗ 
ich fpät fam, war ich unmuthig, hatte Feine Frrude 
„mehr, ihm meine: Arbeit zu zeigen; umd er war fo 
„voll. von einem Gewinnſte, den er gethan hatte, DaB: 
ich mich fchämte ihm zu.fagen, wie ich e 8 Schil⸗ 
iling mit Naͤhen erſparet haͤtte. — Ich achtete da⸗ 
„mals af * ige Kag⸗ ſe ſebt anf; und wir 4 


\ 
_ \ 


Patriotiſche Phantaſien. Dritter Tpelf. jey 
en es beide bey der allgemeinen Anmerkung beiberie 
‚men, daß ein Spieler, wenn er auch ſonſt nichts uͤbels 
: apäte, fchon aus dem einzigen Grtinde ftrafbar waͤre, 
af er. den Meinen häuslichen Fleiß, worauf doch fo- 
: „öleles ankoͤmmt, und wovon das Gluͤck der mehrfin  . 
Mauushaltungen abhängt, voͤllig erſtickte, und einem 
Amnen Weibe die Gelegenheit raubte, ihm durch ihre 
Aufmerkſamkeit, Ordnung, und ein ſeibſt gemachtes 
. „Bericht zu gefallen. Mach der Zeit Habe Ic; wohl 
edacht, daß er eben durch Die kalte Gieichguͤſtigkeit, 
‚womit er auf die ſtillen. Tugenden feiner Grau herab⸗ 
Hab; durch die wenige Aufmerkſamkeit auf ihre klei⸗ 
nen · $hebesfefte, womit fie ihn zumelfen zu aͤbertaſchen 
cewxunſchee, und durch das beſtaͤndige Gefpräc, vor 
„Summen die verloren oder ‚gewannen waren, fie 
 "Jenbtich auch dahin gebracht hat,- täglich In Cefell 
> Rhaften zu gehen, immer zu fpielen, wid ihre Haus⸗ 
‚ ‚Haltung von ſelbſt gehen zu laſſen. — — Ich 
„finde, daß der häusliche Trieb, etwas zu erfparen 
und zu gewinnen, und von biefem Gewinnſte mie 
⸗Ordnung wehl zu thun, die Quelle des reinften, ftitls . 
Men und dauerhafteſten Wergnügens fen, Er erhält 
ie kleinſte Langeweile, führer feine Belohnung fait — 
Atminet mit ſich, verfaßt jede Mühe, erweckt und bes 
feledigt wahre Beduͤrfniſfe, Fehmeichelt einem ufsie 
⸗umiſchuldigſte Art, und mathe jeden Morgen, nach 
Enem forgenfregen Echlafe, heitet.Eln ſchoͤner 
Apfel und ein —e weiſſes Ey / ergoͤen mich 
„länder, - als alle Schoͤnheiten der NRatur aus dam 
- „Räften :der Dieter; und eine Madel, die ich finde, 
= macht mir eine Pleine, obglaſch unvermerkee Freude 
Nxde Dark, die ic fertig gem —2*— ſt für mich: 
ine Bräßtingebhume, r ven Werſau/ *32 


N\_ 


#8 ve Mi. 


' „darüber, von meinem Mann erhalte, r —* 
„Scmeicjeleg. Ratliche Arbeiten, geben - zugleich 
„mehr Stof zu Unterrebungen, als alle Schönpeiten 
„ber Stadt; und. das Spiel meiner Kinder: naͤhrt 

"meine Seele beffer, als bie befte Operette. —8 

sich vollends ein Brätchen mie meinen Freunde 
„eheilen; fo verachte ich alle Tafeln unfrer —* 
Werſchwender., Wie herrlich, daß ein Mann um, ’ 
den wichtigften Staatsgefhäften unb der tieffien Go⸗ 
lehrſamkeit, noch das Herz für folche Eleine feine Irene 
ben behalten hat, und fich fo ganz in das Gefühl einer 
unfhulbigen „ ſtillwuͤrkſamen Hausmutter verſehen 
kann! — Wir zeigen nur noch kurz den Inhalt eini· 








ger. wichtigen Stuͤcke an, um / den Leſern einigermaaſ⸗ 


fen einen Begrif zu geben, was fie zu erwarten haben. 
„Ueber die Empfindfamen, auch unfesthaihen. mögen. 
„bie verzärtelten Gewaͤchſe ansfterben, damit ſtaͤrkere 
„an ihre Staͤte kommen, und geſunde Landmenſchen 
„eine Stufe hoͤher ſteigen;, allerunserthänigfies-Mes 
morial, worinn der Schugjude Nathan bictet, * 
dem Pfarr feines Orts die Lotteriekollekti | 


ten werden möge; wie ein Vater feinen Eon anf auf 


eine neue Weiſe erzog, gegen das ietzige Geſchwaͤß 
von Freyheit und Wahrheit; Regeln behalten ihren 
Werth, gegen das Unweſen mit Genie und Natuuz 
portrefliche Bemerkungen über das Ersiehungsinefn, 
als: die Erzichung darf wohl ſclaviſch ſeyn; Kinder, 
im Schwimmnen zu üben; jeder Gelehrte ſollte ein Hand · 
werk lernen; das Stubiren feinem zu verbieten; 3 
hie verfeinerten Begriffes; ber Affufationsprojeß Dem. | 
Inquiſitionsrozeß vorzuziehen; über. bie weiblichen, 
Rechtswohlthaten; Selbfimörder nicht. auf dem Kirche 
hof. zu begraben; Handwerker in Feyerſtunden nicht. 
beiten; zu laſſenz bo fee licht zu droͤſchen; u. 
| r m. 
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patriotiſche Mantafien. Brister Theil, 369 
wen der Geiſt des Scharfſinns, und 
Me andern bemerkten Talente bes Berfaflers walten 


hier, wie in dem vorigen Baͤnden. — In der Vor⸗ 
WdE ſagt er noch: „man müßte immer denken, daß 
Ad was er fage, lokal eingerichtet: ſey, er habe z. E. 
Juwelen fich flelfen muͤſſen, als glaube er das Gegen⸗ 








Ihm ſey wenig mit der Ehre gedient,’ die Wahrheit 
Fey geſagt zu haben, wenn er nidjts bamit.-geroonnen 


Nele. Daheim haälte man ihn fuͤr den größten Feind 
Bes Leibeigenthams, obgleich) auswaͤres für einen Äfes 


gen Vertheidiger deſſelben. Hin und wieder ſind 
wir auch freylich wiederum in dieſem Theile nicht des 


Werfaſſers Meynung, und uns duͤnkt zuweilen, da, 
u wo er Kunſtgewebe fieht,’ nichts als Kreyttau 


Ez8ſtes St.) zu ſeyn, wo wir immer die Simplieität 
vorzießen wuͤrden; doch wir.fönneit uns bier nich 
weiter Darauf einfaffen. — —- Nur-noch.von einehf 


Stuͤck etwäs, zumal iegt, da, wie befaimt; ſelbſt Kna⸗ 





ben von Dichterlinge, von Deutſch und Altdeurfch,; und 
WBorjug der beutfchen vor auslänbifcher Litteratur ſpre⸗ 


Gen; ob ſie gleich, wie eben fo befannt‘ift, feine ge 
\ no kein ge⸗ 


ſchriebene Zeile Altdeutſch buchſtabiren, u ge 
drucktes Minnelied verſtehen koͤnnen. "Aber fuͤr kuͤnf⸗ 
tige Zeiten, wo man weniger prahlen und mehr thun 


wird, wo wir auf unſere Sprache fo ſtolze Deufhe 


endlich damit anfangen werden, womit die fo verach⸗ 


teteri Sranzofen (andere Ausländer zu geſchweigen) 


ſchon Tange fertig find: nämlich. Erflärung und 


\ 
8 


Well von dem was er wöürfich für wahr biete; man ⸗ | 
Ss. fen Ironie, manches Worte der Gegner, u. ſw. 


Sammlung der alten Dichter und aller Sragmente . . 


von Sitteratur; für ſolche Zeiten werben ſchon jetzt hin 


und wieber Beyträge geliefert... Unſer Verfaſſer, ber 
freylich weiß, was er meynt, wenn er das Deutſche 
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m Sf Weſes 
”. jahr, vombet feine bewaͤhrte Gelehrſamkeit und feinen 
. feinen Geſchmack auch an, neue Schaͤtze after Dinge 
lieder zu liefern. Im 5 5ſten Stuͤcke handelt er. von ei· 
nigen Pergamentblaͤttern, die er als Umſchlaͤge eines al⸗ 
gen Regiſters gefunden hat, welche aus dem dreygehn⸗ 
en Jahrhundert find, und zu einer von den Mianejlie 
ſchen (der einzigen, wie man bisher glaubte) ver⸗ 
ſchiednen Sammlung . von Minneliedern. gehoͤren, 
wyyoraus er ung drey allerliebſte Stuͤcke abgedruckt giebt. 
Zuerſt merken wir nur an, daß ähnliche Sieber, wo ein 
Machtwaͤchter für Liebende zu früh den Tag anfündigss, 
in der großen Sammlung mehr. flehen, als ı Th. 
©.:13, 16,-37, 2% 37, 47, few. Berner bat 
Der Recenſent ige ſelbſt Die 6 alten Moͤſerſchen Per⸗ 
 gamensblätter vor ſich; fie enthalten manche Stüde, 
und. von einigen (dena bie Blätter gehören nicht zue - 
“ mm) ben. Anfang, von einigen andern bas En 
 Dhpleih dem Recenſent alles ſehr wichtig iſt, was 
auf.alsdeusfche zitteratur, md vornemlich Die vortreffli⸗ 
dien, aber leider! noch] faft ganz unbefannten Minne⸗ 
lieder beziehe z-fo iſt hier Doch der Ort nicht, weitläuftl« 
ger ‚davon zu reden, Nur dieß Eine fen bey. biefer 
VHeſegenheit gefagt — Here M. jagt: dieſe Blätter 
Eu ‚von der Maneflifchen Sammlung ganz unter 
eben, Dieg iſt aber nicht fo zu verfiehen, als wenn- 
dieß Manufeript gar feine Maneſſiſche Stüde haͤtte; 
wein, es has deren zu unſrer Freude, und zwar mit 
verſchledenen Leſearten. Oft iſt die Abweichung nur 
klein, nemlich in Orchographie und Dialekt, wo z. E. 
die Sammlung tout hat, hat. das Manuferipe oft dur, 
wo jene fi, dieſes ſo oder ze, u. ſ. w. Zuweilen aber 
guch: betraͤchtlicher; z. E. in der Sammlung Th. 1, 
S. 71. ſteht ein Lied. von Reinmar dem Alten, bag 
nech meiner Meynung mit ben Worten: Sage, * 
; i 





patitifäe Beam. Dener Ze m. 


er SB lone: (auf der erſten Kolumne) an⸗ 
‚ und ſich mit den: Daſſ niemer doch an, mir 
chehe? (am Enbe ber zweyten Kolumne) endigt, 
alſo aus y Strophen beſteht; es iſt ein Geſpraͤch ine 
ſchen einer liebenben Frau und einem Deren, obgleich 
‚gegen das Ende die Frau immer allein fpricht. _ 
aber hat das Manufeript ein Sieb von 5 Steoifen 
mit ber Lieberfchrift:. Van nyphen, (welche Ue 
ſqift ſich öftrer finder.) Die erſte · ii die a her 


Lieber Bote! lis: davon wir gefcheiden fin; 


Die aie. Vragher her dich we ik mich ir habe 
So gich datz ich mit vrouden J 
.War du maochft dar leyde en. abe. 
: Dat her mieh der sode vorhebe 
Ik byn ym von herzen holt. 
Un legke en gerner den ne... dat: aber du 
vorfwighen ſok. 


Die gie: Spmche er — doch an mirgefchehe. 


Die ge. Dat her dar zo kan faghen von 
., Dat tut myr we unift myrleyt 
-*.Went ik wäs- des vil ungewon - | 
So fenentliker-urebeypt = N 
Fi ik. ‚nu nu tophentliten ünghe won 
fo yım uunee K icht vorjeheh —X 


Die gee. Diener ia ep — 


Das bekannte Klagelied Herzog Herzog Hein⸗ 

richs von Preſſela (Th. 1. ©. 3.) iſt auch da; 

doch fehlen die erſten Zeilen, welche nemlich auf dem 

vorhergehenden Blatt geſtanden hatten. Wir fegen 
das was ſich noch findet hierher, auch mit dem Sei 

„Fler, die man leicht verbeſſern kann. | 

en —  myhen kumber 
‚ Derch Got un heifet myr ghenefen. 
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uſtus Mer 


Wer dat hä, hie baren. ua un 


“Dat ane fake ir nicht en fche 
Van van uns dat ift eyn wie fyn 
In leben wane hab ik wol ir kulde 
ve ik dber vor bat ichtes. 

So .ücht fe. ik ſtorre e folli wın 
. Wort myr xen, ir tao eye 
“ Dat it de nod an mynni liken haylo 
Owe dat ik fe ghy ghefach 
Ber: myr- in herteliker lebe - 


: Bus. reyſet:bitterlilcite ungemach, 


Ik mey wil den blom myn vorheten | 
Den rofen rod den lilyen witz 
Dat fe tich vor ir (letzen to, 


$o wil ik fammer uune wol mich .des gbeneten 


Der kleynen. voghelin ‘furzer. wlicht 
Datz, it fchlich ;is eyn Swighen to 
heyde breyt wil vahen 
e wen ſe ‚wil nach _ganfenblomen sahen 
Uph mich, un wil fe haven m 


Sus fy. ir widzrlaghet van. une beyden - . < 


Se en muote Syn gnedich dir. . 


Ik berndes. cle wil dich m yet : (Shine. sichen 
"Wen fe mit oghen myr. an ficht 

Det fe van giefte falwen en muh, Ä 
::Bo'wwl is grone.;walt myn lof:af.brichen 
Hat fe myti dir ta feaffende icht | 
Se en ghebe dir yren holden grutz. 
"Ik funne wil ‘dorch hittzen”"" - 


ze J heize:ir mpat.keyn (ssdehuot vor vorfwitzen 


an ir en myr helfen nicht 
‘Se en Ice div dinen Rumber butzeu 


 Myı kerzeliker.; lebeſchient. 


Ik Venus wil ir al dat le yden' 


"Dar mynnichliken -fcaphen 8* 


we ſere ſe mich betruret hat 


Dut fe dir niche:ghenaden ug °  ' 
Owe ſal men fe van den, wunen feheyden 
E wold ich ftoven. funder. vriſt 


, 


” 


t®e! —9— 


ir‘ 


— 


TTTS — —— —— 5— 24 


I pet Per. Bote Ye m 


- When dich (fs "techen: Iatzen 
Wer fcaffen dat aller trouden firatzen 
. Dir mutzen wider fponich welen 
Maeyn ir zarter lip mach des nicht Iyden 
V Late osich ‚ir ſterien wi fe ghenefen. 


Was fagt man nun? gIſt der gu 


te Hereg Hein 
“eich nicht ganz in einen Sederfachfen umgefhofen? 
Und die Anmerkung wollte ber Recenſent hier ein fuͤr 


‚allemal machen und beſtaͤtigen, es beſtaͤtigt fie aber 
das abgedruckte Fragment genugfam: daß nemlich 
jeder Abſchreiber den ihm gewoͤhnlichen Provinzial⸗ 
dialekt unterſchob. Es folgt alfo-aus dem Schweitzer⸗ 
oder Schwaͤbiſchdeutſchen ber Maneflifchen Samm⸗ 

lung, ganz ımb gar ficht, daß bie darinn aufbehalte ' 
nen Dichter wirflih Schwaben waren; mie wir denn 

auch von manchen Verfaſſern ſchon offenbar das. Ger 
gentheil wiffen. Und doch ſprechen hin und wieber 
fchwäbifche Schriftfteller. fo, als wenn in ben ditern 
‚Zeiten blos ihre Vorfahren kultiviert geweſen wären: 
Man merke nemlich, daß diefe aufgefunbnen Frage 


wente, nach Moͤſers, gewiß eines großen Kennerg 


Urtheil, vom dreyzehuten KA alſo vom 
‚gleichem Alter mit dem maneflifchen Kober find, ung 


do fie wetuch nern Minnelieber enthalten. 
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XIV. 


Chriſtian Meob von Zwierleins, Hochfürſü. 
Anhaltbernburgiſchen wirklichen Geheimden⸗ 
raths, und des Kaiſerlichen Kammergerichts 
‚Prosa, ‚ mr tuden, erſter — 


Ok, Mac v. —Rx 
— in der Lriegeriſchen —2R 


285 S. in 8, 


ie Schlöffe der ſuͤngſten vi.auon, ſagt 
der Verfaſſer in der Vorrede, berauben das | 
Publicum aller: Hofnung, Einfügen 
Erameı iſche Nebenſtunden, und in dieſen uber . 
hervorſtechende Sachen wirklich abgelegte Ca⸗ 

meralrelationen oder Entſcheidungsgruͤnde zu 
leſen. Gegenwaͤrtige Nebenſtunden ſind deswegen 
auch nicht nach der Form der Crameriſchen eingerich⸗ 
tet, ſondern ſollen nur Abhandlungen über: en Ä 
Marerim 'mit. Gründen und Gegengründe ent 





welche ber Verfaffer aus feinen practifchen 


und Debuttionen herausziehen will. Ueberbies follen. 
es meiltens nur Abhandfungen ſolcher Fragen fepn, 
‚ welche in das beurfche Staͤats und I einſchla · 
gen. Wir zeigen gegenwaͤrtig den. erſien Theil dieſer 
Nebeiſtunden an, in welchem dreyzehn dergleichen Ab⸗ 
nblungen yon vermilthten Inhalte ſtehen. Die er⸗ 
iſt; giebt eine Epentualinveſtitur perſoͤnliche 
oder dingfiche Rechte? Der Herr Berfaffer fagt, 
Inf diefe Frage erft in neuern Zeiten ſtreitig geworben. 
waͤre, weil’einige Saͤchſiſche Juriften bey Gelegenheit 
der Erpestangen des Haufes Sachſen Ihrem Hofe vor« 
theilhaft fanden, zu behaupten, daß bie —— — 
veſtitur dingliche Rechta waͤrke 


’ 

nach von anderen nachgeglaubt worden wäre. —— 
hauptet dagegen, daß eine Anwartſchaft keine dingfie | 
che echte waͤrke. Diefes fuchter «) and den Rechte 
ber Natur darzıthun: denn da der Lehnherr, fo lange 
der Vaſall lebt, weder auf das nußbare Eigenthum, 
» noch auf den Befig einiges Recht habe, fo koͤnne er. 
auch p lange: beydes auf keinen andern ne | 

He 


' 


\ . 


\ 
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tecenſent glabt nik; "D0ß binch dicten Geved bie 





‚ Begerumepnung widerlegt ſey; indem eine Eventualin 


veflitur nicht. eis gegenwaͤrtiges, ſondern nur ein. 


eventuelles binglichen Hecht wuͤrken fol, das allen 


Bis Dr spruch noch bp Segen bes af 


Fi 


Sen, nach hem · matinlichen: ober allgemeinen Lehnreche 
auıf einen aubern übertragen fann. b) Unterſtuͤtzt der 


fe Meinung aus beut Römifhen Recht, 


Werfaſſer 
und zwar a): aus ber nligesäinen Regel: nemo ping 


iogis.in altum-transferse potelt, quam ip fe habet, und 


Kraus zieht er wieder Die vorhin angeführte Folge. 23 
Aus anbten, befonbern Regeln, 5. E. traditinnibus es: 


wincapiondbun dominia serum, non nudis padis. 
Ä erünter, pafleflio ſolo animo acguiri non pot · 


ef; nik asturalis accedar u. d. gl. Allein Beweife, 
Bieauf Nömifche Orandfüge gebauet find, koͤnnen bier 


:$sinen Matz haben, indem von einem beu Roͤmers 
unbekannten Inſtitut die Rede iſt, und obgleich auch 
in Lehensmaterien bie Aulalogie ber Roͤmiſchen Ge⸗ 


feße anwendlich ferm kann; ſo Fälle: fü fie doc) bier weg, 
indem ; wie ſchon geſogt, nicht. von einem gegenwaͤr 


fonbern eventuellen dinglichen Rechte die Rede 


I WE A dc me Anne re diefe Ana⸗ 


eher. paſſen, als auf dine Eventualinveftitur 


-Yeberhaupefeheint der Herr Werfaffer-bie Ewentueline 


veſtitur, von welcher er zu reden fich wo 
Bat, ander: 


Amwoartſchaft, b, i. eine folche, zu welcher noch kei 


‚ »KEventunlinveflitur gefommer iſt, feine diugliche Died | 
te wuͤrke. Wir wollen hier den $. 174. aus ben prin- ' 
eipis iuris feudalis, des Herrn Geheimen Fuftigraris _ 


hmets anführen, um bie.Gadhe in ein- mehteres 


| * — ν Mou⸗. a eu 


/ 
x 


Ä Ausfabrung ſabſt auſſer Augen zu loffen, : 
and ſeine Grunde wir dahin gu tichten, —* | 


v6  ’Cheift. Jae. vi Zwierkeint 

vundem sventum, ael Ausfiiturn summinalis conos. 
ditarr vtraque coniungi ‚porelt. Eſt iudeexpecha· 
tivz vel qualificata., cuò arıefit mveßiiurs even. 
cualic, vel Amp lex;: cui hac non: accefis: Per il. 
kam feudum confiteiter et arguiritär. in eveımum | 
aperturz:. per hyoc in.eundemn eventum tantum prol 
mittitur: ex illa oritur imr m ra eventänle, «ex har 
das ad rem eventualt. Beyde Arten ber: Aünderpe 
etanzerr bat ber ae Bexrfaſſer nicht: von einundee 
übgefonbert.. Wir gehen zu ſeiner Ausführung 
wieder zuruͤck. Er :fuihe. :c) ſeine Meymmg auch 
. Imıs:bem deutſchen Rechte zu behanpten;, 'nach-welchen 
ber Kegel nach ein dingliches Recht nicht aubers, als 
durch. eine gerichtliche. Auflaſſung bes Eigemhums ern 
worben werden fontite: ..d)-Romme en auf die Lehen⸗ 
rechte. Er bemuͤhet ſich aus dem Unterſchied zwiſchen 
Ser Zuſage bes Lehns, und der Lehnserrichiung, (inter 
promiionem et conflitütionem feudi) aus dem Be⸗ 
geiff der Inveſtitur, der Auwartſchaft u: ſ. f, zu zei⸗ 
gen, daß bie —— nur perſoͤnliche, und fkeine 
dingliche⸗ Rechte wuͤrke. Allein da. fein Unterſchied 
Inter expe@tativam £mplicem et qua lificatarn gemarht; 
unb das, was nur don der —* verordnet iſt, auch 
auf die qualificatam afgewenber wird: fü folge,daß 


Die ganze Ausfüßeun, ſo weickaͤufeig und gruͤndlich 


fie auch an ſich iſt, dao acht: beweiſe, was fie bewei⸗ 
fen foll, nemlich daß die Eventualinveſtitur ante perfoͤn⸗ 
üche, nicht aber dingliche: Rechtr gebe. "Eben dies 
muß man auch von den Deweiſen ſagen, welche der 
Verfaſſer von dem Anſehen alter: berwährter: Feudiſten, 

und den preiudicatis camerslibus hergenommen hat. 
. Mir gen gar J 
Zweyren Abhantlang: ft der at eines Le⸗ £ 
beneherrn nach den gemeinen | en‘ —* 
un⸗ 


” 


’ 
\ -_.. 





Runen Eifer ai. m 


* n, Expectanzen feines feines Vorgängers zu er⸗ 
? Es iſt die Rebe von ſolchen Erpectanzen, wo⸗⸗ 
ga, die Eyentualinveſtitur gekommen. Wir . merken: 


| "Dies an, weil fich der Herr Verfaſſer weder in der 


Auffchriftbiefer Abhandlung, noch in dem Contertte, deut · 
.. li — hat. Die | koͤnnen nun zwey Falle vorkom⸗ 
= Erſilich da das Lehn noch ben Lebzeiten bes Sehne 
bern, ‚weicher die Eventnalinveflitun ertheilet hat, 
apert wird, . Syn diefens Falle kommt der eventualiter. 
inveftitug zur Succeffion und dem Beſitz des Sehens, 
und. flitbe' der Schubert mach biefem: fo iſt ber. Agnat 
deſſelben oden, jeder. anderer Nachfolger in dem Lehtis⸗ 
herrlichen Cigenthum ſchuldig, bem inveflito das Sehn: 


zu laſſen, wenn nur bie, Eoentyalinveflitme an ſich fein. 


nen Fehler gehabt hat, Der zweyte Fall ift der, nenn: 
Das Lehn erſt nad) dem Tode bes Lehnherrn apert wird, 
der die Eventualinveſtitur ertBeilt hat. Und von-.big, 
fem Falle handelt hier der Here Verfoſſer. Weil,dev, . 
VTitel der, Abhandlung zu ‚allgemein, und bie Frage: 
nicht genon genug beftimme iſt: fo hielten wir es für. _ 
guat, den Sinn berfelben, und worauf es haben an - 
komme, näßer zu erklären... Wir muͤſſen gleidy fagen,: | 
daß, wenn: H. v. 3. glaubt, dieſe Frage fen mit der, 
welche er in der erſten Ahpanbikug abgehandelt hat, 
verbunden, und haͤnge von jener ab, wir feiner Meh⸗ 
nung nicht fepn koͤnnen. Die Eventualinveſticur, 
nenn fie anders zu Recht beftändig If, giebt ein even⸗ 
‚tuelles dingliches Recht. Vermoͤge befien fann ber 
Beanwartate im · Falle, da bas Lehn eroͤfnet wird, nicht 
allein gegen den Lehnherrn, ſondern auch jeden dritten, 
„in deſfen Haͤnde dag Lehn mittlerweile gekommen iſt, 
Klagen. Daraus folge aber noch nicht, daß dieſes 
fo wuͤrkſam fene, 4 aud) ber Agnat 


—— oder ein denne DI “ren bem : 
> ebene 
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Lhenchenlichen Eigenthum, die Erpectanzen (rin Bote 


fahren erfüllen müffe,; wenn nicht ein befonderer Grund 


der Verbindlichkeit in Anfehung deſſelben eintriet,. 
* Nicht. allein die Vorſchriſten der allgemeinen schen. 
rechte , welche ber. Here Werfaffer in der Folge aus⸗ 
Re fondern auch die Analogie ber deutſchen Rech⸗ 


und der Grundſatz, daß derjenige, welcdyet nie " 


. ex beneficio ultiini defuncti, fondern ex providentin‘ 
Mmaiorum ſuccediret , bie Sadta feiner Vorfahren zu 


feiften nicht fehuldig ſey, geben hier einen — u 
s chen@rund ad, Rum zur Ausführung bes. Henn Gere 


ers. Er prüfe bie Frage a) nach dem Kecht ber 

tur, nach weichem Niemand durch das Werfpre- 
chen eines dritten verbindlich gemache werben‘ kann; 
b) nad) dem Roͤmiſchen 3 und vornehmlich nach 
der Analogie vom Pichttcheil, daher er bie Diegel 
nimmt, eum qui beneficio non hominis ſod legis füc- 


cedit'etc.ab anteceflore eis nomine gravari non de. 


bere, u. d. gl. c) nach dem canonifihen Reche, nach 


welchem bie Anwartſchaften auf Benefieien ale uner⸗ 


laubte —— verboten ſind, und die daher dem 
NNachfolger bes Beanwarters feine Verbindlichkeit auf⸗ 


legen koͤmen. e aus bem vb | 


mifchen und canonifchen Rechte weggelaffen haben, ine 


bem diefelbe bier wohl nicht die Entfchelbungsquelle: 
- find; befonders da bey dem Verbet ver geifflüchen Are: 
wartſchaften ein Grund if, ber bey andern nicht eine: 
trict. Endlich d) ſtellt der Herr Verfaſſer die Prü« 
fang dieſer Frage nach dem Longobardiſchen Lehnrecht 
Jan, und zwar 1) nach den entſcheidenden Terten, 5): 
nach andern allgemeinen Regeln des Lehnrechts oder 


der Analogie, und 3) führt er nod) ein argumentum 





9. Jegis an, welches fich auf eine ‚befondere Entſcheidung 
in einem aͤhnlichen | nifelbane- 


Yin. Eee Te m 


Ampmır 3 und‘g. IE F. 36 unb 35, weiße 
baupt von ben fuccefloribus tam -clericis quam 
Nicis handlen. Ferner ber Zept IL: a5, weicher ven 
| dem fuccallore clerico allein, und denn her Dert HW' 
1758, welcher allein von dem fucceflore laico verorbe , 
net. Die Terte, welche von. dem ſucceſſore clerieo 
„ eben, ſprechen ihn von der Verbindlichkeit, bie Er⸗ 
pectanzen feines Vorfahrens zu erfüllen, fm. Dee 
Verfaſſer zeigt, Haß der Grund biefer —— 
wicht in favore eccleſiæ liege; ſondern dieſer ſey, weil 
der clerieus Ein ſueceſſor fingularis, und als ſolcher ⸗ 
bdie Handlungen feines Vorfahreus nicht zu leiten 
ſchuldig ſey. Er giebt daher die Folge, daß dieſe 
Verordnung auch von einem ſaeceiſore fingulari.aiey . 
galten muͤſſe. Mit dem Terte I: 58. und denen ; wel« 
de dom coefkore clerico und laico zugleichfprechen, 
beſchaͤftiget er fi am meiſten. Er zeiget aus. den: . 
Conteyt und aus dreyſſig andern Terten, daß buch. 
bean Ausbrutf. heredes, meliher in ben angeführten 
Torten vdrkommt, Cinveltitor et inveftitoris heredes. 
tenentut inveflito- vel heredi eius, u. d. gl.) nur: bie Ä 
aber bes Beanwarters (invellitoris) verfianden wer - 
. Ben. Dieſer Beweis zeichnet fich burch feine Oruͤnd⸗ 
lichkeit beſonders aus, Aus bem Ganzen folgert er 
eudlich, daß 1) fucceflores clerici, 2) fucceffores 
Iaiei, wenn fie nicht Kinder des Beanwarters find, 
nicht ſchuldig ſehen, die Gyretangen ihrer Vorgaͤn⸗ 
gu erfuͤſſen. Was noch den Fall angehet, da der 
0 ‚in die Eventualinveſtitur geroilliget bat, fo ſezt 
N Am der Herr Berfafler bis im die fechfte Abhandlung: 
8 Die allgemeine Regeln Des Songobarbifchen Sehne 
Fu A auf: weiche ber. Herr Verfaſſer zweytens feine: 
Meenrnung ſtuͤtzet, find, daß die Sehnsfucceflien ine 
na \ Toecellio Gingularic, a) der sehnsfolger pa X 
| mn - erlete 


B \ » 
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erkennung ber Handlungen feines Vorfahrs nicht vers 
buinden fen; daß der Agnat überhaupt nicht ſchuldig 
ſey, facta antecelorfsyu präfiren; daß Die Erpectang 
erſt a tempore, quo feudum fuit apertum, zu wuͤr⸗ 
fen anfange; ferner, daß die Regel: refoluto iure 
dantis, relolvituf ius accipientis, auch in dem Longo⸗ 
bardiſchen Lehnrecht angenommen fy. Das argu⸗ 
meutum legis iſt aus dem Tert IL F. 3. genommen, 
und fcheinet dem Herrn Werfaffer entgegen gu ſtehen. 
Der Inhalt ift: res cuius alienatio prohibetur per 
$eudum, cuilibet dari poteft — niſi fiat in fraudem, 
Nun koͤnnte man daraus fo ſchlieſſen: Der Agnat iſt 
verbunden, das factum agnati zu praͤſtiren, wenn die⸗ 
fer ein Theil feines Lehus einem andern gu Sehen auf⸗ 
träge; folglich iſt er noch mehr verbinden, eine Epe . 
pectanz zu erfüllen. . Der Here Verfaſſer antwortet 
barauf, daß dieſer Terf eine befondere. Verordnung 
enthalte, die auf die ehemalige Lehns⸗ und Kriegsvere 
faffung fi gründet. . Nemlich es geſchahe zuweilen, 
daß ein Vaſall feinem Herrn folgen follte, da er nicht 
konnte, und boch Feine gefegliche Entfehulbigung hate 
te: in biefem Falle gab er. einem dritten ein Stück ſei⸗ 
nes Sehens, der in feinem Namen bem Herrn. folgen 
ſollte. Da nun in biefem Falle bie Belehrung zu⸗ 
gleich mit in favorem agnatorum gefchahe, und durch: 
baffefbe auch ihnen das Lehn erhalten wurde, indem 
nach dem alten Recht auch bie Agnaten bie Felonie 
mitbuͤſſen mußten: fo mußten fie ſich auch den Auftrog. 
- eines Theils des Sehens an einen andern, weichen ihr 
Agnat vorgenommen harte, gefallen laflen.- - ° 
In der dritten Abhandlung. wird die Frage un⸗ 
terfuche : ift nach dem allgemeinen ımd deu 
ſchen Staatsrecht ein Landesherr uͤberhaupt | 
ſchuldig, falta feine Verfahren: zu pröflieen?. | 





* * 
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Bobafkunpen. ‘ Eric Tel, "kr 
Der Herr Verſaſſer prüfet fie erftlich wach Den Grunb⸗ 
fügen des allgemeinen Voͤlker⸗ und Staatsredhte, und 
unterſcheidet dabey zweyerley Fragen: a) ob ber 
Mechfolger an und vor ſich felbft durch die. Handlund 
gen feiner Vorfahren, und b)'.ob der Staat dadurch 
verbunden warde; Die erſte Frage verneinet er,, ine 


| dem der Regent mur unter der Bedingung als Regent 


vom Volke angeordnet wird, daß er über die Haube 
lungen und das Vermoͤgen ber Unterthanen zur. Bes 
foͤrderung der allgemeinen Sicherheit und Gluͤckſeelig⸗ 
keit herrſchen ſolle; weder ber Staat, noch ‚die einzel ⸗ 
nen Güter deſſelben ein Eigenthum deſſelben, ſondern 
er nur der oberſte Beamte und der vornehmſte Die⸗ 
ner bar. Marion ſey; mit dem Tode alle Verwaltung 
aufhoͤre, und Fein Regent nach nad) feinem Todezu 


gebielen babe; bie. Nachfolger aud in einem Erbrei⸗ 


die die neue Verwaltung nicht ex beneficio defundti, 
ſonbarn ex delationie populi erhalten, .alfo nicht Crbe 
des; merftorhenen Regenten, ſondern nur Nachfolger 
im Amte,_und folglich fo wenig verbunden ſeyen, Tadta 
ihyer Vargaͤnger zu ‚leiften, -als es. jeber anbere ‘dee 
ante iſt; zwep Säle ausgenommen, wenn nemlich 
a) ber Vorfahre auffer dem Staatsvermögen nad) eier 
gene Hüter befeffen, und diefe feinem Nachfolger vere 
laſſen hätte, :da denn letzter fü weit verbunden waͤre, 
als Diele. reichten, ader 2) wenn der: vorige Megent 
Handlungen. unternommen hat, bie den Etaat felbf 
‚ perlnınben haben. Die zweyte Frage beantwortet ber 
Verfaſſer fo, Daß, wenn der Regent als Regent gebane - 
delt habe, ober meun die Handlung eine. Regenten⸗ 
handlung geweſen ſey, allerdings auch der Staat 
dafuͤr hoften muͤſſe. Den Begriff einer Regenten⸗ 
‚handlung‘ entwickelt er deutlich, und führe noch were 
ſchiedena Nepſpiele aus der Seräicee ‚ber En 

- j p g' 
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Chriſt. Jac. vom Zwwlerteiadd 
Möller an, deren Regenien-fich nicht Dindy:uie 


eng ihrer Vorfahren verbunden erachtet ha⸗ 


ben, wenn fie nicht die gemeine Wohlfahrt zur Abſiche 
hatten, Mach dieſem kommt der Kerr Verfaſſer uf 


die Grundſaͤtze bes deutſchen Staatsrechtes. Sie fin® 


folgende. In den aͤlteſten Zeiten, da noch fin Ekß 


genthum eingeführt war, und Die Laͤndereien fähetih 


vertheilet wurden, erhielt jede Familie ihren Tpelt, J 


und befaß denſelben gemeinſchaftlich. Nach einge 
fuͤhrtem Eigenthum blieb dieſer Begriff der Gemein⸗ 
ſchaft hängen, und man glaubte, daß jeder Geſchlechts⸗ 
ſtifter feine "Erwerbungen - für alle Nachkommen zu 


gleichem echte errungen habe, Daher herrſchte unter - | 


. jeder Samilie eine Gemeinſchaft der Guͤter. Wer m 


. nen Antheil.befaß, war nicht allein Eigentümer ba> 


von ; fonbern hatte nur die Benutzung. Auf’ bier 


Gemeinfchaft gründete fi) die ganze Erbfolge due 


Deutſchen. Man fuccedirte nicht dem legten Beſiher / 
und ex eius beneficio, ſondern dem erſten Erroerbe 
und ex huius beneficio et providentia. Der 527 ig 


konnte baher, wenn er auch ber Vater war, von er⸗ 


erben Gütern nichts zum Nachtheil feiner Nachfolger. 
verduffern : und diefe mußten ihre. Einwilligung ge⸗ 


‘ben, wenn die Veraͤuſſerung beftehen ſollte. Mit dem 


Aufkommen des Roͤmiſchen Rechts in Deutſchland ent⸗ 
ſtand ein Miſchmaſch Deutſcher und Roͤmiſcher Erbe 


u bey- Hohen und Niedern; ben diefen .‚feßte dad 
. Römifche Recht die Gemeinfchaft‘ der Güter in Ver 


geſſenheit, und führte den Grunbfag ein, daß Die 


u ihren Vaͤtern folgten, und denfelben die Erbe . 
folge A verdanfen hätten, biefe demnach ale Roͤmi. 


ſche Tucceflores univerfales die Handlungen berfeibei 
wu leiften ſchuldig feyen.. Der Adel fträubte ſich aber 


‚wider bie e Römitde Erbfolge, ſo od er * Fa⸗ 
be 
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mulienvertraͤge, Privilegien, Teſtamente wurden als 
Hulfsmittel gebraucht, dem. Einbruch des Roͤmiſchen 
Nechts abzuhelfen. Und fo hänge das Recht ber Erb⸗ 
Plge noch heut zu Tage bey dem Adel non dem erſten 

. Eriverber, und nur bie Ordnung derfelben von dem 


sten Beftker ab. Kein Nachfolger ift demnach ſchul⸗ 


dig, facta feines. Vorgängers zu präftiren, wenn ihm 
dieſe Verbindlichkeit nicht anderft woher zuwaͤchſet. 
Dahin gehöre 1) wenn bie Handlung des Worfahrerg 


— Be Wohlfahrt des-Sanbes, des Nachfolgers oder des - 


MHauſes zum Endzweck hatte, 2): menn verfio inrem 
. San’ bewieſen werben, 3.) wern der Vorfahr noch 


Mrivatvermoͤgen hinterlaſſen hat, da denn der Node 
folger, an weichen daſſelbe gekommen, info weit zum 
Wwenigſten verbunden iſt, als daſſelbe reichet, 4) wenn 


bdie Handlung von dem Vorgänger mit Einwilligung 
des Sandes ober‘ der Nachfolger unternommen , oder 
Dieſelbe doch von dieſen beftätiget worden iſt, 5) ends 
Uich wenn Verdienſte um das Land die Veranlaſſung zu 
derſelben waren, und die Belohnung nicht uͤbermaͤſſig 
"sr, u. d. gl. Auf dieſe Abhandlung ſchließt die 
Vierte an, des. Inhalts: iſt ein Landbeshere 
. ach. dei. deutſchen Staats und Privarcade 
ten und Deren Analogie, insbefondere verbung - 
Sen, Lehenserpectansen feiner Vorfahren zu 
erfuͤllen? Herr von Zwierlein unterfucher diefe Frage 
4) nach dem deutſchen Staatsrecht, 2) nach dem deut⸗ 
ſchen Lehnrecht, 3) nad) der Obſervanz oder dem ftylo . 


| ” euriz der Sehenhöfe, 4) nach der Analogie der Reichs 


kehen, 5) nad) den Grundſaͤtzen, weiche die Reichs⸗ 


gerichte bisher in dieſer Materie angenommen oder 


verworfen haben. Nach dem deutſchen Staatsrecht 

Ukann ein Lehensherr nicht verbunden erachtet werden, 
Anwartſchaften ſaner Vorhopren zu erfuͤllen, 1) weil 
DB BB2 bear⸗ 
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derſelbe aus eigenem Recht titulo fingulari, nicht über 
ex beneficio ultimi defundi und titulo univerfali ſue- 
cediret; 2) weil Sehenserpectangen, wenn fie nicht Per⸗ 
fonen ertheilet worden find, bie fi) durd) hervorſte 
hende Verdienſte auszeichneten, - überhaupt. nach dem 
Staatsrecht Feine Begünftigung verbienen , und 3 
weil die Verbinblichfeit, Erpectanzen feiner Vorfah⸗ 
ren zu erfüllen, dem Nachfolger überaus nachtheilig 
if. Wenn eine Anwartſchaft verbinder, fo verbinder 
auch eine Afteranwartfchaft, und die zwanzigſte Su⸗ 
perexpectanz wie die erfte. Ein ſchwacher, leichtſun⸗ 
niger, verfehwenderifcher Borfahr wird alſo feinen Nach⸗ 
folgern auf ewig das Recht entziehen koͤnnen, Sehen 
an verdiente Männer zu vergeben, oder fie zum Bon 
theil des Landes einzuziehen, u. di. gl. Nach dem afe 
ren deutſchen Lehnrecht galt in Anfehung‘ der Sehen, 
nachdem fie einmal erblich geworden, die ben ben Deus 
fchen allgemein eingeführte Gemeinfchaft; daher denn 
- 3) jedem Lehnherrn fein Nachfolger in dominio dire- 
«to, auch) wenn es der Sohn war, Kraft.eines 
eigenen Miteigenthumsrechte folgte, mithin als füg- 
ceſſor fingularis nicht ſchuldig war, deſſen Handlun⸗ 
gen und Erpectanzen zu erfüllen. 2) Da die Gemein 
ſchaft auch der Grund der Lehensfolge war, der Bean⸗ 
wartete fo lange fein Recht zur Lehensfolge erhielt, als 
er nicht in diefe Gemeinfchaft gefommen war, daher 
denn diefelbe durch eine Expectanz nicht erworben wur⸗ 
‚ de, wenn fie nicht zugleich auch mit. der Aufnahme im 
die Gemeinfchaft verbunden war. Was bie Obfen 
vanzʒ ber Jehenshöfe angehet: fo führt der Herr Ver⸗ 
faſſer 1) verfihiedene Beyſpiele an, da in vielen Ter⸗ 
- ritorien die Anmwartfchaften alle auf einmal aufgehe 
. ben worden find, ohne daß die Beanwartete ſich da⸗ 


gegen beſchweret haben. 2) Findet man, do, vn | 


— — — vo. 5 


De Wafßallen feine Sammtbelehnungen erworben ha⸗ 
"= Ben, fie beym Agnaten des Lehenherrn, welcher zur 
| Erbfolge gelanget, um Beſtaͤttigung einkommen, zum 
offenbaren Beweiß, daß dem Herkommen nad) a) we⸗ 
der die deutſche Lehensherrn ſich durch Erpectanzen 
verbunden, noch b) die Vaſallen ſich bey denſelben ſi⸗ 
cher erachten. Die Reichslehen waren ehedem eine 
Art von Bedienung; die Anwartſchaften waren deher 
ſehr ſelten, oder gehörten doch zur Klaſſe der Anwart⸗ 
ſchaften auf einen Dienſt, welche von jedem Nachfol⸗ 
ger widerrufen werden koͤnnen. Da in der Folge die 
Macht der Staͤnde groͤſſer geworden war, mußten ſie 
bey Vergebung ber Lehen und Erpectanzen zu Rach 
gezogen werden : war biefes nicht gefäjehen ; fo galt 
weder bie Belehnung noch die Anwartſchaft. Dieſes 
erläutert der Here Werfaffer mit einigen Beyſpielen 
aus der beutfchen Reichsgeſchichte. Nach verfchichee 
. ven Verordnungen, bie in den Wahlcapitulationen ges 
racht worden find, wurde endlich in der Wahlcapitu« 
lation Carls VL. feftgefegt, daß fünftig bey neuen Be⸗ 
lehniungen mit Rurfücftenthümern, ber Kurfürften, 
bey Fuͤrſtenthuͤmern, Brafz und Herrſchaften 
und Städten, der Kurfürften und Fürften, bey Reichen - 
. Käbten aber, der drey Collegiorum Conſens erforder⸗ 
lich feyn — jedoch Diefes den propter bene merita er⸗ 
theilten, und den Reichsconſtitutionen gemäffen Ans 
wartungen nicht präjubiciren ſolle. Aus welchen zu⸗ 
— genommen der Schluß gemacht wird, daß 1) 
kein Kaifer. von den Zeiten der Schmäbifchen an bes 
fugt geweſen ſey, Reichsanwartſchaften allein zu ee 
theilen, 2) daß der Nachfolger nicht verbunden gewe⸗ 
fen, dieſelbe in Erfüllung zu bringen Der Herr Ver⸗ 
fofler führer daher fieben ‘Benfpiele aus der Reichsge⸗ j 
ſchichte on, da dergeichen Kerpersangen ni erfuͤle)ß 
75. 3 we 
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werden find, 93) daß in’ Anſehung der neuern Erpo⸗ 
ctanzen, die Einwilligung der Stände nad) Verſchie⸗ 
denheit der Erpectanzen vonnöthen ſey, u. d. gl. Dies - 
fes wendet ber Herr Verfaſſer nun auch auf die Terri⸗ 
torialanwartſchaften an. Was die Grundſaͤtze betrift, 
welche die Meichsgerichte in Beurtheilung ber Erpe⸗ 
ctanzen befolgen: fo gehöret dieſer Fall wie er fagt, 
nicht unter diejenigen, in weldyen fefte unwanbelbare 
SGrundſaͤtze aufgeftellt find. Doc) findet man werfchiee 
dene praiudicia zu Gunſten der bier behaupteten Mey⸗ 
RAung angefuͤhret. Ä 2 a 
Die fünfte Abhandlung unterfuchet die Frage: 
Kann ein Kebensberr, wenn er will, durch 
Kaufen, die er dem Exrpectanzbrief einvers 
leibt, dein beanwarteten Eigenthum und Bes 
fly, oder dingliche Rechte übertragen? Der 
‚Herr Verfoffer leugnet diefes, 1) weil es gegeh bie - 
Natur des Gefchäftes- if. Eine. Erpectanz ift eine. 
promiſſio de feudo & inveflitura in futurum confe- 
vrendis; alfe pacta wuͤrken an. und. vor ſich felbft vum 
"An perfönliches Necht. So wenig ein Kauf: oder 
Mietheontract dingliche Rechte überträgt, auch mern - 
es die Contrahenten einander darinn verfprechen folle 
ven, fo wenig vermag es eine Eventuelinveflitur. Es 
iſt offenbar, daß der Herr Verfoſſer mehr im Schluß ⸗ 
fatz ſagt, als er in den Praͤmiſſen geſagt hate Aus 
dieſen müßte er ſolgern, daß alſo eine bloße Expeetaug 
Beine dingliche Rechte übertrage: denn dieſe iſt: nach 
Bôhmern promiflio de feudo &'inveflitua in furu- - 
rom conferendis. Bon der Eventuelimeftitur fage 
eben der vom Heren Verfaffer angeführte Böhmer in 
prineipũs juris feutl. $. 167. quao invelliturae in.ges . 
- here, eadem tribuenda funt invefliturae eventugli, 
' Per hand ergo "ein re quidem & dominium utile 
. , . _ . iR ! 


| Naenſunden. Erſter Theil. 

in:feudo.aliens confertur; ſed fucceflionis ah ta - 
Sam & in eventum aperturae, Wir haben fchen 
‚oben angemerft, daß ber Herr Verfaſſer die expedtz- 
tivam ſimplicem und qualificatam mit einander ver⸗ 
J Frag und wenn er bemisfen bat, daß bie fimplex 
Beine dingliche Rechte würfe, umn' gleich den Schluß 


auf ‚Die qualificatgen mache. Diefes aber ift ein 


im Schlieſſen. Der Herr Verfaffer verneinet 


3 bie Aufgemorfene Frage, weil es gegen die Natur 


des ſchriftlichen Auflagen iſt, bingliche Rechte zu über 
. tragen, indem berfelbe die Natur des Vertrags nicht 
ändern, und ihm mehr Stärfe geben kann; 3) weil 
es. Hegen bie allgemeine Begriffe bes Römifchen und 
‚ von Uebertragung des Eigenrhums - 

. und. Befigers iſt. Die Grundſaͤhe bes. Römifchen 
Bhedns fönnsen bier ganz füglich weggeblieben ſeyn; 
und daß die Geundfäge bes Deutſchen Rechts mit ben 
miſchen Verorbnungen in dieſem Puncte nicht ganz 


reinftimmig ſeyn, laͤßt ſich leicht bemeifen,. Win. - | 
wollen nur einen Fall anführen, ba nach Deutfhen - - 


echt burch-einen bloßen Vertrag ein dingliches Recht 
ouf. Jemand übertragen werben kann, nemlich den 
Gall, da ich Jemanden das Erbrecht verfpreche. Ein 
‚hexes pactitius haf gleich nach, ben Bertrag ein even⸗ 


cuelles unwiderrufliches Erbrecht, das fo gut ift, als 


"ein Römifches Erbrecht ex teflangento ‚ober ab inte- 
* Shato. Doch wenn ber Herr Verfaſſer blos von bee 
_ expedhativa fimplici rebete, „fo wären wir mit ihm 


einig; allein in dem Falle, da der Erpectanzbrief eine 
Eveneualinveſtitur enthält, .alfö-bie Nede von. eine 


æxpectatia qualificata iſt, find wir es nicht; indem 


alle die von ihm angeführte Gründe das nicht bewer 


gen, was er Damit zu beweifen gedenket. Viel zu meit 
| * es daher segangen, wenn ber Kerr Verfafſſer 
Bb 4 u glauf 


” DE “ 
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ad) glaubt, bie gegentheilige Menung fen ſogar cuditre 


Jus in theſi, weil, wie er ſagt, wir swey Geſetze 
im Roͤmiſchen Recht baben, welche ausdruͤck⸗ 
lich verordnen, 1) daß das Eigenthum ‚und 


der Beſitz weder in einem Inſtrument, no 


durch daſſelbe übergeben, 2) Kigenthum und 


Uebergabe nicht durdy das über den Contrae - 


Flop gefchloffene Inſtrument erwieſen werden 
nne.. 5) Sucht der Here‘ Verfaſſer zu behaupten, 
Daß die Meynung, weldye er widerlegt, auch ben Tex⸗ 


ten des Songobarbifchen Lehnrechts zuwider ſey. Er 


führt daher den Tert IL F. 32. an, wo es heißt: ſem- 
per pares curiae funt neceflarii, & fi fine eis facta 
fit inveltitura, etiamfi dominus tonfiteatur factam, 


- quia fine hac folemnitate fadta eft, non valet, etiamf 


probari pofit per breve teflatum. un fehließt der 
Herr Werfaffer for Mach diefem kann ein Lhnbrief 
und ein breve teftatum nichts weiter würfen und er⸗ 
weifen, . als was. zwiſchen dem Lehn herrn und Belehn⸗ 


m würflich vorgegangen: ift, und wenn es mehr ent 


Hält, foll es nichts gelten und nichts erweifen: Dee 


Here Verfaſſer confundirt aber einen Lehnbrief, und 


ein breve teftatum, welches doc) zwey verſchiedene 


-. Dinge find. Man’ fehe des H. ©. J. R. Böhmer 


principia iur. feud. $. 114. not.a) wo er fagt: ah. 


bis ergo (Üiteris igweflituras ) differt breve teflarım, 


cuiüs mentio fit IL, 4. II. 32. quod petenti datur 
in teſtimonium peradtae invelliturae. Das hreve 
teſtatum enthält alfo nicht würflich die Inveſtiturz 


ſondern iſt nur ein Inſtrument über. bie geſchehene In⸗ 


veſtitur. Wenn alſo dieſe nicht guͤltig/ und mit den 
nothwendigen Solennitaͤten verrichtet worden iſt, der⸗ 
gleichen damals die Gegenwart ber parium curiae bey 
ver Belehnung war: ſo hilft das. breve in 

= nichts, 


, 


2 
J 


widhes, wenn gleich in demſetben ſtehet, daß ber Bar 


KA auf die gehörige Ark belehnt worden fen; denn die⸗ 
fes.breve teflatum laͤßt, mie jebes andere über einen 


Vevrtrag errichtete Inſtrument, Gegenbeweis zu, un) 


\ Sellet: die Fehler Der in demfelbigen aufgezeichneten 


Handlung nicht. Ein anbers:ift ein Sehenbrief. Wie 
wollen Böhmern a. a. O. $, 115. reben laffen: lite 
rae invelliturse non modo pertinent ad probationem 
inveflituras, verum etiam släs sraditis peragi potell 
inveflitora. +Et frequens hodie eft inveflitura, prae- 
ftito iureiurando: Aidelitatis,- traditisque Iiteris inve- 
fituras in iudicio feudali peracta: quae eiusdem eſt 
æffectus ac inyellitura, ritu folenni peradta, traditis 
Symbolis:der Lehns- Binde vel der Lehns- Fahne. 
Der Herr Berfaffer führe aufferdem noch den Tert IL 
F. 33. an, und ſagt, daß derfelbe gegen bie Verfech⸗ 
ı ter ber entgegen gefeßten Miepnung ftreite, ob fie ihn 
Yleich für ſich anguführen pflegen. Der Inhalt iſt: 


/ 2  Sciendum.eft, feudum acquiri inveſtitura, fuccefli- 


‘one vel co, quod habetur pro inveftitura, ut ecce fü 
- dominas alicwi coram paribus curiae dixerit: vadg 
in pofleflionem illius fundi, & teneas illum pro 
feudo. Licet enim non intercefliffet invoflitura; 


camen tale eſt, ‚ac ſi interceſſiſſet. Quia alle eius 


voluntate pofleflionem fundi nadtus eft feudi no- 
mine, Mun ſagt der Hr. Verf. die Worte: vade 
in poffifkonem machen es allein nicht aus; fons 
dern um Daß die inveſtitura minus folennis wirke 
ſam fep, werden vier Stücke erfordert, 1) ns ' 
. .. pofefho varua fuerit, 2) Daß der Lehnherr vor 
gedachte Worte geſprochen babe, 3% ut coram 
päribus dixerit, 4) daß der Vaſall wirklich Be⸗ 
Sie von dem Leben ergriffen babe, Die les 
> xere Krfordemiß ift — hauptſachuchſte 


N 
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Dieß letztere ift alfo der eihäig vor Buben 
grund des Geſetzes. Innhalts defielben mag 
demnach ein Lehnshert taufendmal ſagen oder 
ſchreiben: väde in poſiſianem; wenn der: Beſttz 
nicht offen iſt, und der Vafall denſelben nicht 
ergreifet, ſo hilft all das Sagen und Schrei⸗ 
ben — — nichts. er nur bie erſten Grunbfüge 
bes Lehnrechts kennet, weiß, daß ber Begriff von bex 
inveftitura abufiva»verfhiebenslich angegeben werde, 
Es kommt dabey auf die Erklaͤrung der Zee ILF. a2. _ 
und IF. 33. an. . Mehr wollen und fünnen mir 
Ä hier davon nicht fagen, als-baß ber zweyte und von 
dem Herr Verfaſſer hier zu feiner Abrihr angeführte 
Teyt gememiglich dergeftalt erfläret wird, daß barinn 
von einer inveftitura propria und abufiva bie- Nee . 
ſeyn fönne, nachdem voraus gefegt wird, baf pofleflio 
.  feudi vacua ſey, ober nicht, Iſt poflellio feudi vr 
* ua, und der Lehnherr ſagt coram paribus curiae: 
'yade cc. alsbenn jft die inveflitura propria, ber Ba= - 
fall befommt nicht affein-ein dingliches Hecht oder bas 
nutzbare Eigenthum, ‚fondern auch ben würflichen Bes 
fiß-. des, Lehn (veram & natüraleın pofleffionem), _ . 
Iſt aber die poſſeſſio nicht. vacus, und ber Lehnshere 
' fagt: : vade &e. fo iſt eg inveflitura abufiva, und gleiche. 
wie jede Snveftitur ein dingliches Recht würfe, fo . ' 
wuͤrkt daffelbe auch eine inveftitura abufiva; boch Aber — 
trägt dieſelbe nicht zugleich auch den wahren und natuͤr⸗ 
llichen Beſitz bes ns, fondern der Sinn der Wore: 
vade &c. iſt ⁊ vade ſuo temport in poſſeſſionem illius | 
Fundi&c. Jedoch hat von der Zeit dieſer Invefline 
an der Wafall ein dingliches Recht auf den Fundum. . ". | 
Anfere Grunbfäge find die gemeine Grundfaͤtze der | 
_ -$ehnrechtelehrer. Wir wollen nur den $. 106. und . 
107. aus ben w Behereiſchen prineipi iur. e an⸗ 
fuͤhren. 


— 


. —E— Ene ziel. 0 
füheen.: Aas:Wiefeen iſt leiche e einzuſehen, was ven 


dem Sage, den: ber —— zu Ente anführt: 


daß fich ‚nemlich die Mache. eineg Sehnaberen ſoweit 
nicht erſtrecke, fich.über.:bie.Geubalgefeße in feinen - - 






Verträgen: ſehen, zu Halten ſey. Durch eine 
bloße —— — —88 fimplicem) kann 
ſrehlich ein Lehnsherr Niemand ein. dingliches 


— 
‚md. dem Lehnsverordnungen zuwider. 
Ein anders man aber won ber cxpectativa. quali» 








- Siceta behaupten, ‚Die ihrer Matur nach, und den dehn ⸗ 


crethtsverordnungen gemäß, fchon has dominjum utile 


‚ eventuale auf den Beanwarteten übertrögt; und wenn - 
demnach ein Erpectaugbrief zugleich auch ein sehnbrief 


iſt, ‚welches fo gut feyn fann, als die expedkativa qua- 
Uñcata: fo brauchts ge feiner Wegfesung über bie 
Beubeigefre Den Beſchluß biefer Materie giebt die 


wesuiier auch wollte: denn diefes iſt ber Matur 


Sechſte Abhandiung: macht ber. Confens. 


des Dafallen in eine Anwartſchaft, legtere in 


Anſehung des fuccedisenden Agnatens verbinds 


. Eich? Die Yusfüprung iſt folgende: die äftern Feu⸗ 


diſten, beſonders die Seubiften von Piacenza behaupten 
zum Theil, daß die Beanwartung ohne bie Einwilli ⸗ 
gang :des Vaſallen ganz ‚ungültig ſey. Mit ihnen 


„ Pimmte auch das Schwaͤbiſche Lehnrecht überein. 
“ Das Songobarbifche Lehurecht entfihieb die Sache os 
der Meyaung ber Maylaͤnder und Cremoneſer, amd 

behauptete das Gegentheil. Nach dieſem ift alfa bie 


„Ermoitiguug bes Bofallen nicht nöthig, womit auch 
Das: Sächlifche, Lehnrecht übereinflimmte. Der Com 
ſens bes Vaſaien in die Ammartichafe würdet ei nach 


= + ben Longobardiſchen · Leharecht weiter —— * 
ve Ba es u Dada Dr Fanart — 


ter 


— 
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ternehmen darf, macht abet keinesweges bie Amvart⸗ 
ſchaft zu einer Sammtbelehmmg; noch leget fie bene 
ſuccedirenden Agnaten eine: Verbindlichkeit auf, bie 
Anwartſchaft zu erfuͤlen. Deun a) veraͤndert die Ein⸗ 
willigung bes Vaſallen die Natur der. Erpactanz nicht; 
gleichwie num dieſe an ſich ben ſurcedireunden Agnat 
nicht verbindet: fo hat fie. auch dieſe Würfung nicht, 
wenn fie mit ber Einwilligung des Vuſallen verſehen 
iſt. b) Der Tert il F. 3. verbindet. den Agnaten des 
Lehnsherrn nicht allein aus dem Grunde, weil der bes 
ſitzende Vaſall in die Anwartſchaft gewilliget hat; ſon⸗ 
bern weil der Beanwartete von. ihm in den Mitbeſi 
iſt aufgenommen worben. Der Tert ift diefer: Sı 
vero Acchiepifcopus, Epifcopus, vel Abbas vel Ab- 


batifla inveftituram.eius feudi, quod'aliuskletinebat, . 


eo tenore alicui dederit, ut poſt deceſſum eius, quä 
poflidet, habeat, & ante deceflerit Archiepilcopus 
' quam ille, qui feudum -poflidebat, fucceflöres eo- 
rum non coguntur eam invellituram facere vel com. 
firmare, nilı ille, qui inveftituram acceperit, 20% 
mine eius feudi in pofleflionem miflus fit «o con 
“ fentiente, qui detinet. Miflus in pofleflionem heißt 
- hier fo viel, als: qui nadtus eſt poflefionem, nad) 
dem Tert LF. 25. in fin. und nancifci pofleflionem 
beit fo viel,. als: is, qui naturalem poſſeſſionem 
ooufecutus eft, nach dem Eingang bes Terts J. 25. 
0) gehört auch ber Tert ll. F. 33. hieher. d) Nah 
dem Schmäbifchen Lehnrecht c. 75. giebt nicht der 
bloße Confeng, fonbern die Aufnahme in das Mitein 
um dem Beanmwarteten bie (Bewer in Handen, 
und letztere die Lehnsfolge. Das Saͤchſiſche Lehn⸗ 
recht iſt faſt gleichen Inhalts. ©): Dies wird noch 
ferner aus ben deutſchen Sitten bey. hohen und niedern 
Waſallen ſewohl in Territorial⸗ als Reichslehen bewie. 

| ſeen, 


/ 


abenflunben. Erſter thel. 303 


fen, da bie Vaſallen, welche fich Beanwartungen m 
warben, weder mit ber Belehnung des Lehnsherrn, 
noch mit der Einwilligung des Vaſallen zufrieden wa⸗ 


sen, ſondern in die Gemeinſchaſt aufgenommen zu 


‚werben ſuchten. Beyſpiele führt der. Herr Verfaſſer 


en. Endlich fomme noch f) ein Beweis. aus den 


ausdruͤcklichen Gefegen des Roͤmiſchen Kehes. Wie _ 
‚  wünfchten mer mehreren Ranm zu haben, um bie: 
Gruͤnde des Herrin Berfaffere etwas beleuchten zu 


koͤnnen. So viel wollen wir nur anmerken, daß 


3 ) auch Bier unter einer. bloßen Erpertang, und einer 


folchen, wozu ‚Eventualinpeftitur gefommen, ‘ein Uns 


torſchied gemacht werden muß. b) Der Bert LF.z | 


bezieht ſich auf eine Ewentualinveflinır, die mit Ein⸗ 
willigung bes befigenden Waſallen gefchehen iſt, wie 


der Contert, den wir deswegen ‚ganz hergeſetzt haben, 


88 


igt, dadurch alſo der Beſiß des Lehns auf den Er⸗ 


Sfnungsfall übergeben worden iſt. Auch die uͤbri⸗ 


gen Gruͤnde feheinen uns wicht unbeantwortlich. Die 
„bisher abgehanbelte ragen find übrigens in Sachen 
der Grafen von der Schulenburg gegen Braunſchweig⸗ 


l Wolfenbuͤttel vorgefommen. Wirfind in der Hauptfache 


mit dem Derr Verf, einig, nemlich, Daß der Succeſſor 


. Singularis indem Sehrisherclichen Eigenthum nicht ſchul⸗ 
dig fey, die von feinem Vorgänger ertheilte Erpectane 


gen zu erfuͤllen; allein nicht alle feine Argumente jeher 


‚est, sol > Fein den Vömerifhen prinsipiis iur 
s 9— —9 | F 


pen fiebente Abhandin caͤlt bis Frage: iſt 
| ie ſiebente nblung enthält bie Frage: i 
ein der, —e— A. €, zugethanener Lans - 


desherr befge, denen Reformirten einen Sfs 


fentlichen Bortesdienft zu geſtatten, und umges 


wandt? Do dieſe Frage an fic) fchon bekannt gnug 


iſt, und ſogar in den Lehrbuͤchern berührt zu werben 


9%. - 
N 
S D 





 eanoniei.u.a,: fo wollen wir nur bie Meynang des 
Seren Berfaffers ımd feine Ausführung kurz zuſam⸗ 
imen faſſen. Seit den Meformationszelten , ſagt er, 
iſt die angezeigte Frage wenigem Widerſpruch ausges 
ſetzt geweſen. Erſt in ganz neuern Zeiten hat ſich ein 
Fall ereignet, der die Unterſuchung derſelben nothwen⸗ 
dig machte. (Wir wollen dieſen Fall nad) der eilften 
Abhandlung unſerm Wermuchen nach anführen ), 
Nicht allein nach dem allgemeinen, fondern auch nach 
dem befondern Deutfchen Staatsrecht, hat jeder Lan⸗ 
desherr das Reformationsrecht. In dem Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedensinſtrument wurde zwar eine. Beſchraͤn⸗ 
kung deſſelben durch Feſtſtelung eines Entſcheidungs⸗ 
jahres Beliebt; dieſe Vinſchraͤnkung betraf aber nicht 
die Edangeliſchen unter ſich, ſondern nur catholiſche 
kandesherren gegen evangeliſche Unterthanen, und um 
gewandt. Dies wird bewieſen: 1) weil nicht die Ir⸗ 
“mungen ber Pcoteftanten unter ſich, ſondern ber Ca⸗ 
kholiſchen mit ihnen, die Veranlaſſung des 3ojährigen 
Krieges und der Gegenftand der Sriedenshandfungen 
waren. 2) Wurden die Proteflänten vielmehr die 
ganze Friedenstractaten hindurch für Einen Theil ger 
achtet, welches noch heut zu Tage bey Reichsdepura⸗ 
tionen, Präfentationen ans Cammergeticht, Beſtel⸗ 
fung ber Senate u. d. g. gefchiehe. (Dieſer Satz 
hätte vielleicht weitlaͤuftiger ausgeführf werben ſollen; 
wiewohl ber Herr Verfaſſer Schriften änfühet, "in 


‘denen, füh eine weitere Ausführung befinde.) Es | 


laͤßt ſich auch aus dem Art. 7. J. P. O. fein Enrfchele 
dungsjahr unter Proteflanten behaupten, als welches 
durch befondere Umſtaͤnde veranlaffer worden, und 
verbindet nur in dem Falle, wenn ein’ Landesherr oder 
eine "&emeine ihren Yorlgen evangellſchen Glauben 
verläßt, eine Totalreſormation vorzunehmen Dein 
— 2 folgt 


> 


.» 
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 Alsermn, daß ein Sandeshere nach dem Art. 7. be 
" fage fep, ein evangeliſches Simuktaneum eingefüßren, 
Damit ſtimmt auch dos Reichsherkommen überein; 
wie bie vom Deren Werfoffer angeführten Beyſpiele bes 


zeigen. Die Gegengrünbe bringe er zu Ende an, w 


un er biefelben, Zu dieſer Abhandlung gi 
t no 
j Die achte: wie weit erſtrecken ſich bei Ein⸗ 


führung der Reformirten Aeligion die Refor⸗ 


mationsrechte des Evangeliſchlutheriſchen Lans 
desheren, und umgewandt? Ein -proteflantifther 
—* deſſen Land gleicher Religion mic ihm iſt, 


hat gar feine in ben Geſetzen beftimmte Graͤnzen, die 
Nnin Reformationsrecht beſchraͤnken, wenn es auf/vie 
Einfuͤhrung ber andern evangeliſchen Religion an⸗ 


kommi. Dee Herr Verfaſſer will Hier nur den * 
ſten betrachten, ber die Religion geändert Gas, und 


"dann unterfuchen , wie: weit feine Rechte nach dem 


! 


Pa —— — Frieden gehzen. Die Rechte, wel⸗ 
ber Herr Verfaſſer dem Landesherrn in dieſen 


3. giebt, find folgende, 1) Das Recht, einen 
öffentlichen Gottesdienſt feines Glaubens. einzufüß- 
‚ren. Dieſes dehnt der Werfafler auch auf. den If” 
fentlichen Gottesdienſt aus. - 2) Das Recht, mehrere 
Prediger der neuen Lehre anzunehmen, indem der W. 
8. Art. 7. F. 1. in plurali ſich ausdrüct: "concipna- 
tores aulicos fun confeflionis. . Diefe' fönnen zwar 
vicht aus den Stiftungen der alten Kirche beſoldet 
werben; doch iſt der Landesherr befugt, den Predigern 
der neuer Kirche die iura parochialia über ihre Beicht⸗ 
Finder nebfl den davon abhangenden Einfünften zu ger 
flatten , indem dieſes Recht dem Sanbesheren nicht aus⸗ 


druͤcklich entzogen, folglich gelaſſen worden iſt. 3) 


Das echt, der vr Religion, die er af, m neue: pri 


\ 
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cranomeſ u. a.: fo wollen wir nur bie Meynang des 
Seren Verfaſſers ımd feine Ausfüßrung kurz zuſam⸗ 
men faſſen. Seit den Meformationszeiten,, ſagt er, 
iſt die angezeigte Frage wenigem Wider ſpruch ausge: 
ſetzt geweſen. Erſt in ganz neuern Zeiten hat ſich ein 
Fall ereignet, der die Unterſuchung derſelben nothwen⸗ 


dig machte. (Wir wollen dieſen Fall nad) der eilften 
Abhandlung unſerm Vermuchen nach anführen), 


Micht allein nach dem allgemeinen, ſondern auch nach 


dem beſondern Deutſchen Staatsrecht, hat jeder Lan⸗ 
desherr das Reſormationsrecht. In dem. Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Friedensinſtrument wurde zwar eine. Beſchraͤn⸗ 

kung deſſelben durch Feſtſteiung eines Entſcheidungs⸗ 
jahres dellebt; dieſe Ginfehränftung bereaf aber nicht 
die Edangeliſchen unter ſich, fondern nur catholiſche 
&anbesherren gegen evangeliſche Untertbanen, umb ums 
gewandt. Dies wird bewieſen: 1) weil wicht die. Ir⸗ 
rungen ber Proteflanten unter ſich, fordern ber Ca⸗ 
choliſchen mit ihnen, die Veranlaſſung des 3ojährigen 
Krieges und der Gegenſtand der Friedenshandlkungen 
waren. ° 2) Wurden die Proteflänten vielmehr die 
ganze Friedenstractaten hindurch fuͤr Einen Theil ge 
achtet, welches noch heut zu Tage bey Reichsdeputa⸗ 
tionen, Präfentationen ans Cammergeticht, Beſtel⸗ 


fung der Genate u. d. 9. geſchiceht. (Dieſer Satz 
hätte vielleicht weitläuftiger ausgeführe werben ſollen; 


wiewohl der Here Verfaſſer Schriften anführe, "in 


‘denen, fich eine weitere Ausführung befindet.) Es 


laͤßt fich auch aus dem Art. 7. J. P. O. fein Entfchele 


bdurngsjahr unter Proteflanten behaupten, als welches 
durch befondere Umſtaͤnde veranlaffer worden, und. 


verbindet nur in bem Falle, wenn ein Landesherr ober 


eine Semeine ihren vdrigen 'evangefifihen Glauben. 
verläßt, eine Totalreſormation vorzunehmen Daraus . 


folgt 


- 


. » . \ d » 
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ee in ben Geſetzen beftimm 
. Skin Reformationsrecht beſchraͤnken, wenn esauf-tie _- 
. Einführung ber andern ewangefifchen Religion an⸗ 
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duaue nan, deß ein Sandesere nach dem Akt. 7. ber 
148— fen, ein evangeliſches Simuktaneum eingufuͤhren. 
Damit ſtimmt auch das Reichsperfommen überein; 
wie die vom Pa Verfaſſer angeführten Beyſpiele be⸗ 
zeigen. Die Gegengruͤnbe bringe er zu Ende an, 


und —* dieſelben. Zu dieſer Abhandlung gen 


Die achte: wie weit erſtrecken ſich bei Eine 


Führung der Reformirten Religion die Refor⸗ 


marionvrechte des Kvangeliſchlutheriſchen Lan⸗ 
desherrn, und —— lc Did Ein proteflantifchee 
gandesherr, deſſen Sand gleicher Reig fon mie ihm iſt, 


fommt. Der Herr Verfaffer will hier nur den * 
ſten betrachten, ber die Religion geaͤndert had, und 


dann unterſuchen, wie. weit feine Rechte nach ‚ben 


era e Srieben gehen: Die Rechte, weis. 

the der Herr Verfaſſer dem Landesheern in biefem 
Kalle giebt, Find folgende. 1) Das Recht, einen 
Öffentlichen Gottesdienſt feines Glaubens. einzufuͤh⸗ 


.. ten. Dieſes dehnt der Werfaffer auch auf. den He“ 
fentlichen Gortesdienft aus. - 2) Das Recht, mehrere 


Prediger der neuen Lehre anzunehmen, Indem ber W. 
8: Art. 7. . 1. in plurali ſich ausdruͤckt: conciona- 


I tores aulicos fux confoſſionis. Dieſe fönnen zwar 


nicht aus den Stiftungen der alten Kirche beſoldet 


‚ werben; doch iſt der Sanbesherr befugt, den Predigern 


der neuer Kirche die.iura parochialia über ihre Beicht⸗ 
Finder nebft den davon abhangenden Einfünften zu ger 
flatten , indem dieſes Recht dein Sandesheren nicht aus«. 


x druͤcklich entzogen , folglich gelaffen worden iſt. 3) 


| Das Reche. d der Reiglen⸗ die er ER neue * 


Graͤuzen, die 
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chen zu bauen, und fie mit Saſtungen zu ver, 
ohne * der alten ihre Kirchen zu entziehen, oder 
in denſelben ein Simultaneum einzufuͤhren. 4) Dog 
Recht neue Schulen und 5) neue Academien zu ſtiften, 


und die medem we und juriſtiſche Facultaͤt anders zu 


befegen. . Der W. 3. ſagt Art: 7. 9. 3, at confilte- 
siales — profeflores Scholarum et Academiaryn 
Theologiæ et Philoföphiz. nennift eidem..religioni 


addicti fmt, que hoc tempore quolibet in logo publi- 


ce recepta el}. 6) Das Recht, das Kirchenregiment 
gu führen, ‚auch über die alte in ſo weit, daß er dar⸗ 


anf ſehen darf, Damit nichts in Religions en | 


Schul· und andern Sachen wider, die Reich 


landesverfaſſung und das gemeine Beſte gelehrt, * | 


genommen oder unterlaffen werde. 7) Dad 
Hoſpitaͤler zu fliften, und 8). die neue Religionsver⸗ 


wandte in die alte Hofpitäler. aufzunehmen, ohne bag 


dadurch Die Glieder der alten Kirche zuruͤckgeſetzt wer⸗ 
den... 9). Das Necdit, ihnen ben. Zutritt zur buͤrgerli⸗ 
chen Nahrung und Aemtern gu geflatten, und endlich 


" 20),dag Recht, die: Örängen. zwiſchen beyben ar 


en zu beftimmen, 4 B. bey Bermifchten Ehen. : Dir Ä 
r folge 


befugt, eine Derorönung zu geben, nach wel⸗ 


cher die aus vermifchten Ehen erzeugte Rinder 
fo getheilet werden, daß die Söhne dem Glau⸗ 


- ben. des Darers, die Töchter der Mutter folgen? 
Der Herr Verfaſſer bejaher Die Frage. . Die Beweise 


gründe nimmt er 1). aus dem Matur- und Voͤlker⸗ 
rechte, denn ba die Irrungen der. Kirchen über ver⸗ | 
iniſchte Chen die Ruhe des Staats vorzüglich ftöxens 

fo ift allerdings ber Regent befugt, die Orangen zweher 
in kines Sande blubenden Kirchen in. biefem — zu 


Die neunte Abhandlung z iſt ein Landesherr 


De 


Sen. eins Sträfe gegen die 
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. Binnen, beſeaders babe’ le Mater: bie Amoef 


ng giebt, die Kinder auf diefe Ark zu heilen? und 


Bu den meiften deutſchen Landen · burch die Gewohtiheit 
dieſes Geſetz eingefuͤhret iſt. 2). Aus dem deutſchen 
Staatsrecht. Nach demſelben haben bie Staͤnde dag _ 


Kirchenregiment, oder liberum iuts territorialis tam 


n ecclefiaftieig N \ quam in polieis exercitium; 27) ” — u 
| ‚Prrüere ift den evangeliſchen Staͤnden in dertr Religk. 
vns 


frieden dag Retht, Ordnungen in Rettgiorisfäkhen 
Machen ansdruͤcklich zugeſtanden worben ; duch 


haben die Stein den meiſten Landen, ſehr vor Hi 
i 


:Uinber unterfihledene Gefege von vermiſchten Ehen 

sehen, mb das liberum arbitriurt territorisle in‘ 
I" Stätte ausgeübt. - Die Behfpiele von eingefneh 

a, r hat der Herr Verf. angefuͤhrt, und die Zwei. 


l, welche man wegen dem narärfkhen Recht‘ ver ©. 


‚tern, die Kinder nach rem Gefallen in einer-Refigion 
u erjieheh,, von der. Gewiſſensfreyheit u. ſ. f. machen 
te, hinlaͤnglich beantwortet. Ein Anhang davon ii 

Die zehnte Abhandlung: iſt ein Landeshert 

befugt, einer —— Über vermifthtet, 

Vebettreter anzuh ip 
ten? Der Verf, behauptet auch diefes. ‚Denn da den 








— zandesherrn DIE Macht zuftehet ; dergleichen Geſegt 


fe site, und Bierihn die natürliche Brenheit feiner 
nterthanen wegeh'dern gemeinen Wohl und der Ru. 
des Staats einzuſchraͤnken: ſo iſt et auch allerbings 
Defuge, ſeinen Geſetzen durch Androhung einer Strafe 
aft und Anſehen zu'geben. Die Zweifel, dik man 
jagegen vorbringen koͤnnte, find ebenfalls von dem Her, 
Verf zernichtet worden. Zum Ganzen gehoͤrt noch 






Die eilfte Abhandlung: von der reichsgericht⸗ 


Vchen Incompetenz in denen Conſtſtorial⸗ m? 
"Schuffachen der CVerwandten. Da faftüf 
Peine Materie des beutſchen Staatsrechts fo viel, 


a 
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über dieſe, geſchrieben worden iſt: fo. wirb man-Kimr: 
von hl Autor nicht mohl etwas neues fordern koͤn⸗ 
sen. Der Inhalt der: Abhandhing ift dieſer: Im 
Jahr 7495. iſt dem Kammergericht Fein Gerichte». 
in Religieusſachen aufgetragen, unb bey den 
Seeigienspolftigkeiten alle Einmifhung in dieſelben 
verboten worden. Es hat demnach feinen erhalten, - 
und geiftüche Sachen fogäe von ſich abgemiefen. Die 
evangelifchen Stände übernahmen indeſſen felbft dieſen 
Gerichts ʒwang, und der Weftphälifche Friede beſtaͤ⸗ 
tigte ſie dabey. Seitdem find fie in dem .Befige deſ⸗ 
felben geblieben. Einige Rechtsgelehrte. haben ihn 
zwar befireiten wollen; fie find aber miberlegt worden, 
und ſeit den letztern Schlüffen des Corp. Evang. ift die 


Sache für ganz ausgemacht anzufehen.. Die Evange⸗ 
ſchen heben ai in elglons un geficen Sachen 


{ 
\ 


⸗ 


nicht anders unter den Reichsgerichten, als fo weit ſol⸗ 
che Tontraventionen gegen ben Religions » und Weſt⸗ 


phälifchen Frieden betreffen. Insbeſondere gehören _ - 


hieher auch die Schulſachen, indem 1) diefelbe. nach 
ben Grundſaͤtzen des canonifchen Rechts unter Die geiſt⸗ 
liche Sachen gehören, 2) zaͤhlet fie der W. F. Art. 59 
$. 31. ſelbſt zu den aunexis religionis, 3) iſt nad) dep 


allgemeinen · Prari ber Cvangeliſchen die Kegel ange. 


nommen, daß alle Sachen ,. welche Das canonifche 
Recht für geiftliche Sachen hält, auch bey den Prote 
flanten fuͤr ſolche angefehen werden, 4) find wegen bee: . 


vollkommnen Gleichheit bie Schulfachen der Evanger. | 


liſchen, wie die Schulſachen der Catholifchen, dee: 


= Weichsgerichtsbarkeit entzogen. Zum Beichluß merke 


der Herr Verf. noch an, daß bie Frage, ob eine geiſt⸗ 
liche oder Eonfiftorialfache der. Evangeliſchen an bie 
Meichsgerichte -erroachfen koͤnne, in hypotheli mehr 
mals von einer vorläufigen Erörterung abhaͤnge, oh 
dieſe oder jene Battung von Sachen wuͤrklich eine u | 

9* J u 0, 


. 


, 


Adele. Or a. 


Fey 3 oderob fi nach dem Wegkiffäen 
lamieralperfor, unter ‚Die: weikiche gehdrs;. zu 


- — beobachtet, daß in wuͤrklich geifflichen Are 
. wo:von ben evangeliſchen Conſiſtorien an die Keichser 
gerichte appelliret, aber eine Nullisätskioge eingefügt 


= gieb;,- felten folche -Preceffe erfannt werben, die die; 


Entſcheidung der Hauptſache nach ſich gieheng fonds 


wenn man glaubt, dem Kläger feyg Unrecht geſchehen, 
ſa ſuche man das, was an der Sache. ‚geiftlich: iſt, vom 


Theil. des. Drosefles Hiaf. don dem ————— —*2 
get, der. weltliche Theul aber durch Verordnungen fo eine; 
geleitet, daß ber Proceß ben dem conſiſtorio unter Deus 
Augen, des Kammesgerkhts inſtruiret umd die Eike, 

der Hauptfache mittelft Verſchickung der Ar: : 


..." ten volljogen werde, :: Die Materien.ber Abhantiumg: 


un. 2. RB. 10. 1. find in Sachen Naffau-Weile 
—5 — Unteebanen wesen den duͤrſten ze Noſſun 


ng; ® wolfte —2 iſt Weſſchrieben: alle: 
gemeiner. Umriß der. Lehre non der Dogteis‘ 
und Schups und, SchirmesBerechrigkeit. Dee: 
Ser. Verf. bezeichnet: Die verfchlebenen Gattungen deu: 
Wögtz ‚und ihre Rechte im Allgemeinen. - Die Wore ' 
ı 23 adypcatus, advocatia, Baut, Vogt, Vogtherr, 
Schutßyogtey, haben mancherley Bedeutungen. Der: 
afigemine Begriff. von. ber Advocatie iſt sach bent; 
Haren: Werf. diefer daß dieſelbe fen sus protegendi il 
- lud, quod tutele noſiræ eſt commilfum,..et omnia 
12 ex lege aut pacto advocatiæ fiuunt, peragendi. 
6 find zweh Hauptgattungen der Vogtey, die welt⸗ 
liche und die —— „Querft wird von ben welili⸗ 
chen Bägten und deren. Urfprung gehandelt; fodann 
 Ansbefonbere won ben Relchsvoͤgten, und, ber daraus 
—S— — ner Da ir m 
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ſubimi, territoriali, maieflatica,) don der advsichsiee 
pastrimocuali oder nieder WVogtey, von Derjenigere: 
- Gattung von niebern Vogtey, die in bloſſer Zincer⸗ 
Fr unfprüngtid) beftaud , von dem Schuß. und 
Schirmsherrn. Hernach handele der Here Verf. vor 
- Yen advocatis ecclefiarum., und zwar a) von ihrem 
“ Mefprung ambden ältern advocatis; b) von den advoca» 
ti imperatorum, deren Gewalt und —— 
gen die Kaſtenvoͤgte und Grafen, ihrem allmaͤ 
Abgang; F ferner don der advocatia der Stifter uͤber 
grifiliche Stiftungen , von dem daraus erivachfenen 
wendesherrlichen Schug , endiich vom Schutzhaber 
der dafür entrichtet worden iſt. Dieſe Abhandlung if. 
ein emlich' wohlgerachener Abriß dei ſonſt Hoch in 
ziem iicher Dunkelheit verſteckten Materie von den Mer 
maligen Vogteyen. Endlich enthaͤt 
Die dreyzehnte Abhaͤndlung eine Erdrterung 
| der Frage ob Vater und Sohn, oder ſonſt: 
zwey nahe Verwandte, zu gleicher Zeit auf ra 
Aichretftüblen des A Baiferlicyen und Reichs⸗ 
————— ſitzen koͤnnen, nach denen Ge⸗ 
Pxgen und dem Herkommen. Schon die vorletzee 
WViſitation brachte dieſe Frage ans Reich. Während. 
ddrer letzten Viſttarion ereignete ſich der Fall, daß der’ 
Praͤfentirte des Nieberfächfi ſchen Kreiſes Freyherr von: 
Germmingen; mit zwey bereits angeſteilten Herrn Aß 
foren, dern deyben Freyherren von Bürgel, nahe verſchwaͤ⸗ 
geet war. Die Vilitation faßte am 27ſten Septenib. 
7768. einen Schluß, und verordnete in deſſen 11 $vo: 
damit das Rainmergetichtliche Dircdornin we⸗ 
n Mehrheit deren Bepfisern von einerlkei 
ipps oder Schwägerfihaft an Einrichtung 
geſetzmaͤßiger Senaten deps 6 wen! er bebins 
dert, und der 9.34. des Mi —— 
ind bei dermaſgnuun Indem —— 


er befolger werden kann; fo eye ao zu den 
hoͤchſt und hohen Praͤſentanten das geziemen⸗ 





de_Dertrauen, dieſelben werden fid) gefallen 


laſſen, daß in ſo lange die Anzahl deren Beiſi⸗ 
| tzern nicht bis auf 25 angeftieggen ein prafenta- 
u —F der mit / einem bereits bei bi 


efem: boben. 
gericht angeftellten ajefore nicht im S@ 


| nate fin en kann, zwar sum Beneral; und. Spa 
cial⸗Eramen; bingegen aber ehender niche, als: 
ur wbrtlichen 


0 Il diefe —— ehoben, 3 
—— eg 


werde, begen diefen Sthluß 


haben ſich a oe einige Viſttatlonsſtaͤnde —— 
Kurz; darauf entſtand bey einer neuen Einruckung ein 


neuer Verwandſchaftsfall. Man warf ben diefer Ge 


‚ degenbeit die Frage auf: ob ge vorgedachte Viſitati⸗ 


onsſchluß in dem Gebiet der Rathgebung oder der Ge 
gebung Hege? und dieſe Frage veranlaßte gegen 


| swärtige Abhandlung , ; welcher” bag Kammergericht, 


N 


gungen ins Auge wu ven 


wie der Verf. fagt, feinen Beyfall gewaͤhrte . Die . 


oben angezeigte Frage wird -in derfelben bejahet, weil 
den Komeralgefegen als auch dem Herfonmen nach 


‚ eine ſolche Ausſchlieſſimg unbekannt iſt; aufſer daß 


nahgeſipyte Perſonen nicht in einem Senate ſitzen ſol⸗ 
Ten, und der Aſſeſſor nicht des Proeurators Bruder ſeyn 
darf“ Alles bisher angeführte zeigt von ref, daB 


das re Merk jedem Siebhaber des 


ſchen Staats: und Sehenrechts ſchaͤtzbar ſeyn mt, r 
dem es nichts als practiſche und an dem Meichagerich 
ventilirte Fragen Enthält: Roch fehägbarer würde pr 
erben, wenn es dem Herrn Verf. ar, die Bu 
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; Gottengeläheheit. 


"Das — Speyer. Rursgefaßte Nadrie 
vonder Meformation, allen Evangeliſch⸗ Lutheri⸗ 
5 +. fen Kirchen und Predigern in der des h. Roͤm. 
. Teichs tee Stadt Speyer, herausgegeben von 
32. J. F. W. Spas. (Diac. zu Speyer.) Fran⸗ 
kenthal, Segel 1778. 128 Seiten in gr. 8. 
. s | an erwarte ii diefen toenigen Bogen, ſchreibt der 
Du Verfaffer in der Vorrede, feinen von mir gemach⸗ 
„ten Entwurf einer Reichsſtadt Speyeriſchen Kos 
wioenptions« Kirchen⸗ und Gelehrten Befchichte, noch 
vvieweniger deſſelben ausführliche Beſchreibung wie ſol⸗ 
„he im sten Bande des Journals für Prediger angezeigt 
nivorden. Ich liefere dermalen nur eine Anzeige und Ver⸗ 
. mbelferung-des Fehler sund die nothwendigſte Ergänzung des 
„mangelhaften jener kurzgefaßten Nachricht von Denen (hen) 
" ovangelifchen Kirchen und deren Lehrern in der fü. 


. 
‘ 
. 


„ 


u „„R. St. Speyer, welhe man im Fünfsen Th. des erſten 


| ‚Bands derer (der) Adtorum hift: eccl. noſtri temporis 
n®. 645 — 667 antrift, einer Nachricht, welche aber ohne , 


\ — ‚det Herausgebers, des Hın. D.C. R. Schneiders, Vera 
Bſchulden güßtentpeis, doch vorzuͤglich in: dem Verzeich⸗ 


oniſſe Der Prediger, zum Eyſtaunen unrichtig ift. * 

Der. 8 hat bieſe ſeine Schrift in drey Abfchnitte ge⸗ 
theitt L Vom Anfang der Reformation bis auf Dei 
eligionsfeieden, und zwar A) von: der Reformariom in 
der Stade. felbft S. 1. — 40. BJ hon Denen. (den) 


Blirchen und Lehrern in diefem Zeitp te, S. 41 — 4% 


IE. Yon denen den) Kirchen, in welchen der Ev. Lu⸗ 

‚eheriiche —— glach ch nach dem Feligionsfeiedeh 

Zu uf die derftörung der Stadt alfo, von 
* — — —** sr We). ſammt dem er 


f 


don der Gottesgelahrtheit. 403 
Niß aller Prediger. A) Von denen (den) Kirchen S. 
.:47 — 54. B) von denen (den) Predigern T) überbanps 
2 der Anzahl‘ b) den Namen e) der Beförderung d) dem 
Rang nach, IH) befonders a) nach denen (den) Jahren ih⸗ 
res Berufs, b) nach denen (den) Kirchen, an welchen 
ee als Pfarrer geftanden, ſammt DdemeVerzeichniß dee 
Diakonen zc. ©. 57 — 110. II. Bon der Wiederauf⸗ 
. bauung der Stadt nach dem Brande bis auf unfee 
. Seit, von 1698 — 1777. A). don denen (den) Kirchen ©. 
‚275 — 120. B) von denen (den) Predigern, ©. 120 
“ — 1 28. p “ . ' . 
Die erſten vierzig Seiten enthalten das Wichtigfter 
. Kier liefert der ®. unter Andern, S. 8. f. Auszüge aus 
einer, von einer von ac, Hahn 1439. „im Speyeriſchey 
. „&ynod ad clerum “ gehaltenen Rede; ©. ı2 f. 
aus einer von Jodocus Ballus 1489, auf Befehl des Spey⸗ 
erifhen Bifhofs Ludwig's, ebenfalls öffentlich dafelbft ge⸗ 
altehen Rede; &. 15 f. einige Stellen aus einer , yon dem 
Pfarrer u S. Mortin inSpeyer. Wernber von Bolde - 
- Berg; 1523 durch den Druck befanntgemachren Klage; Er⸗ 
« cerpte, bie fich als Zeugniffe hellerer Einfichten und warme 
Eifers für Tugend und gute Bitten in jerien Zeiten, ſaͤmmt⸗ 
- Gh. mit Nugen und Vergnügen mehrere Mate lefen laffen. 
Hier ift aus der erften eine Stelle, die ſich auch mander 
Proteftant, noch heut zu Tage, merfen kann: concionato- 
. zum part majer totam fere, aut magnam fermonis partem. 
— non &5 Evangelio, qui Chriftus eff, ſed alio quodam 
Doctore — furripiunt, — palam afferunt, et exponunt. 
. Tusins agerene , fi Evangelicis potifimum imniterentur 
ſeripturis, fi, quae Ieſus — er spfi docerent, fi Chri- 
fi. dogmara, quae fatis copioſa ſunt, ſatis plana funt, ſatis 
. ardua fünt. maxime lectu, auditu quin et repetitu dignif- 
fima funs, evolverene, maflicarent, exponerent." Sic enim 
'.. Jstiffimum tam plebi, quam clero praedicandi campuüm in- 
vrenirent. Sie uis inxtilihus fabulis, apocryphis invensis, 
qrorichanis, quas folas et fciunt et facıunt, objurgatigmi 
. "bus abllinerent etc, Auch iſt ©. 19 — 28. 38 f er⸗ 
ſchiednes angefuͤhrt, wodurch basjenige beſtaͤtigt wird, was 
dee Hr, G. J. R. Puͤtter (Vorrade zu feiner "Ausg. dee 
Augeburgiſchen Confeßion , Göttingen 1776. 8. 8. 11f.) 
geurtheilt: „Däß es nicht Sürften und Keichsftände gewe⸗ 
fe, bey denen die Rvang uſche Lehre ‚angefangen 
NE j e ER „Eit 


2 w 


x 


D — 


„Eindru zu machen ; ſondern daß det Buͤrger in 

„der Adel und der gemeine Mann auf dem Lande, juek 
„aus Luthers ften oder as feinen, oderifeiner Schütz 
wfen , oder Lehrlinge, mündlichen Vorträgen, und hauͤpt⸗ 
wlahlih aus den, in deutſcher Sprache ipnen in die Hände . ° 
„gekommenen Büchern der b. Schrift,. infonderheit des 


\ sfhon 1533 gedrudten M. T. ihre Ueberzeugung erlanget 


\ 


und deswegen auf Sulaffung und Beftellung Evangeli⸗ 
cher Lehrer und Prediger edrungen, mit deren vu⸗ 
„thun alsdann an den erften Orten die nothig gefundenen 
Aender ungen im Bortesdienfte und Abftellung eingerife 


" „fener Yisbräuche bewerfftelligt , und don den Reiches 


„ftänden, die der Reformation nicht zuwider .ge 
anfangs meift nur geduldet, oder geſtattet worden 
find“u.f. f. Als ein Beleg diefer Gedanken mag, unter - 
Sundern, Zolgendes aus des B. Evangeliſchem Speyer eis - 
ue Stelle hier. erhalten: „Am 24 Apr. 1525 verlangten die 
min der Verfammlung der vler Stifter als Mathsdeputati, 


„mit einem Ausſchuß der Buͤrgerſchaft won 30 Dann, eie- 


nIhienene P. Zu, U. Zernftein, W. Grebus, 9 
Mettenheimer / W. Berch, nebſt mehreren, auch folgens . 
„de zwey Stüde: a) daß das Wort Gottes in allen Pfar⸗ 
nten, Klöftern, und Kirchen gepredigt und verfündigt wer⸗ 
der fell, lauter und Elar; ohne. alle menfchliche Er⸗ 
dichtung und Zufag. b) iſt einer ehrfamen Gemeine zu 
„Speyer. Bitt und Vegehren, wo a und Gülten, die in 
„Stiften, Kloͤſtern und Pfarren zu Jahrszeiten, Vigilien 
und Seelenmeſſen von unfern Eltern verordnet, gefegt und 
nteflixt find, daß dieſelbe hinfuͤrter todt und abfepn follen, 
„aus dieſen Urſachen, Dieweil es betrüglicher Weiß, von, 


* „den Alten genommen, mit Ueberreden, es Fäme; den 


„Seen im Fegfener zu Troft , ſamt andern finanzis 
„ihen Krdichtungen Ylum aber fich mit goͤttlicher 
„Wahrheit befindet, daß es weder den Todten, noch 
„den — nuͤtzlich, ſondern verdammlich, und 
die Benugbeichehung unſerer Erioͤſung Jeſu dadurch 
verletzt, hoffen wir, esfolsebillig abgethan werden.” 
Uebrigens müßte ſich der Rec. ſehr irren: oder dieſe ganze 

erſte Abtheilung wůrde weit anziehender und unterhaltender 
geworden ſeyn, wenn ber V. das Speyerfche Archiv mehr 
genügt hätte, Denn gewiß hat er nicht bloß das Wollen 
gehabt, ſondern auch dag Vollbringen — wie es, dort 1 

RE Ku; 
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Don Der Berker. Ve 
| ans, — die Ä 
a 35 u. — Fi —— — u a | 


- 
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| ler ’5 Vertheidig 


—* ſtatt des r. Wortes ©. Geige ee ans 


beede ftatt beyder; Hindernuͤ — 


N 


m 


—— eiormasions s Kir eng. 
n fin oe 
Foich bu Bee eigen, wie viele, Gißher I nen Einf 


‚ biefer Art in Der He Yen verborgen gelegen. 


bief —*5 —— 1% 
insbefondie der MR Wierkh nd am 3 oder . 
Mov. 1585 geftarben; ob M. Icob Bayer,. ober Seren, 
zu ſchreiben; ob der Hr. M. ©. Fr. —— den 24 Mär 
oder.den 13 Sehr. als dritter Pfarrer nach Speyer berufen 
worden; ob der Hr. J. G. Schulg den 30 San. ‚oder 
30 Jun. eraminirt, am 6 Sonntage ‚p. Epiph. oder am | 
Bf Ss, Trin. ordinirt und präfentiet, den 19 gher benz 
onntag p. f. Ss. Trin. "der lieben —— vor 
ſteut worden ſey: Alles dieſes, und —— —— kaum . 
„2. der Speyerifchen —— intereßiren, noch weit minder 
elfo auch nur Zinen ausuodı . Die SDericheigung die⸗ 
ſes Theiis der Erzaͤhlung in de imarfchen Adtis Hill. Eer 
el. hätte der V. ſich u. A. —— Wir bedauern 
die viele, von ihm hierauf verwendte, S tunben,. die pie 


ae von. ihm hätten angelegt werden koͤnuen und — 


Der V. verfpricht Zac. abn's Rede und Mich. Dil 


zugeben. Wir wuͤnſchten nur Auszug⸗ 
wird in unſern Tagen bekannter. zu werden ſchwerlich verdier 


nen. Doch vielleicht irren wir uns. Aus der angekuͤpdigten 


„weitlaͤuftigen Be chreibung der Reformations⸗ Kirchens 
und Gelehrten Geſchichte der R. St. Speyer“ mag der 
V. die verſprochene Nachricht von der feyerlichen FE 
fleinlegung und nachmaligen Kin 2— der Vrẽ 
nigkeitskirche getroſt —* wird er wohl 
thuͤn, ‚wenn er ben Styl 
ferer Sprachrichtigkeit [% befle ort 
fatt ewige —ã annoch für noch; vor Meer An ne 
nen; wo Dem zu feßen geweſen wa bene anſtatt Den 


er 


dern flatt erfodern u. —* * * el 
ie Son 


durchgehends, —A— Yes ren a. der V. ala 
Maßgiſtrat / der 


der 


N igt , uud groͤſ⸗ 
—— ——— 


ſchrift 26. au ſeiner Zeit ganz herauu/ 
Das Ganze 


466 Kuna Nachrichten 
- BE Kath: 'eben fo Aelhaft,/ als wenn Mancher keinen Mac 
wmen eines Könige, Herzogs, Grafen, Sreyhern ausfpres 


‚ oder aufs fann, o 
ae 


Excellenʒ u_bergl; 
vorn oder hinten an zu Hängen — dieſe Schnoͤrkel 7 iſt 
der bloße Name Koͤnig ze. etwwan nicht ehrenvo genug? 

' tefe Anzeige eines Speyerfchen Products wollen wie 
die Nachricht anfügen, daß zu Speyer mit der — 
eines neuen, zum kirchlichen Gebrauche beſtimpiten, Ge⸗ 
ſangbuchs vor Kurzem der Anfang gemacht worden. 


wäre denn dieſe Reichsſtadt hie (unſeres Wiſſens) 


voeiche die Verbeſſerung ihres oͤffentlichen Gottesbienſtes von 


2 Vefee Seite u Herzen genommen. Die zwo Borgängerins 


nen find Aaveneburg und Heilbronn; demm die 1772 von 


— das daſige Kutherthum durch öffentliche A ahme — 


Miensmingen, und 1777 von Waldau zu 


& 

Nuͤrnberg/ —* erttyte ——* "ind dafelbit nice 

Hffenllich eingeführe. Hr. Paſtor Böse wird wohl, fo viel 
"a ihm ift, unermüdlich Sorge fragen, daß es zu hamburg 


in diefem Stärke, wie tn mehreren, noch Sonn Alten. bfeibe, 


nieuen verkehrten Lieder “ fo bald nicht —* 


Die- Reichsſtadt Speyer bat fi, unter 
Mid wech der er Keforniarion Pd fo —— 
genommen. Wenn ſie nun auch, dem Geiſte dieſes (bis Auf 


den heutigen Tag ſo er wenig nachgeahmten) Edeln gemäß, 


auf eine Verbeſſerung der Formeln, Gebete ıc. in ihrer 


* 


bedacht ſeyn, und fo jenen auch Hierin mit ‚einem guten Bey⸗ 
ſpiele verleichten i Toten! u 


u 111 


— — * Dior Sätens , Hauptpaſtors zu St. 


Cathar. in Hamburg, pflichtmaͤßige Rettung ſei⸗ 
ner Unſchuld und Ehre gegen ſchmaͤhſuchtige An⸗ 


griffe der allgemeinen deutſchen Bibliothek in ber 
.  Meeenfion der Fridericiſchen Predigtentwuͤrfe. 
= > Ba gebrucdt und zu befommen bei D. A. 


armſen. 1778.8. 94 Seiten. 


s ſoll mie in an ahrheie lieb ſeyn, wenn Hr. P. 83 
vun dieſe Schrift Kine Uoſchud. und Ebr in ber 2: 


— A 
. - . 


ke, Aoche 
© 
Dritte, . 


Ää AL _.LD 


waͤtz, 
Et wie * — was. in der 


don dei aEeemanichehtn 2 u 


Be gewerici Pe ver den: 


unpartheziſchem Mike 
- Slieum retten kann. Ich babe in obgedachter — 
—AX 2. ©. PR Sun 435) unverhohlen sefast: ber 
Jel. xxiderici er ein fehr Guter, nutzlicher Prediger geweiens 
Se. Böse Habe — daß er in feinen Predigten, auf 
hn, als ae einen en emtächligen „heimlicher Ketzedei ſchulbi⸗ 
gen Lehrer angeſtichelt; Haß es nicht fein ſtehe —— De 
8 und Liebloſigkeit verrathe, wenn ein Geiſtlicher dem 
—— Lehrart von der ſeinigen abweicht, darnur ben 
Kam ans treuen Ancchts Ehrifti fo fhnäde abfpricht 3 
and. baf.es zu bedauern waͤre, wenn vielleicht, wohl zu ' 
antrten, vielleicht, Denn &, unzeitige Neuerungen —*— 
ar Frideridis ſchnellem Tode gehabt hätten; dies habe id) 
frei, aber mit aller Anſtaͤndigkeit, wie es ſich für Gelehrte, 


en ſie wiber einander ſchreiben, fickt, deren geſagt. Ich 


«habe. bei der Gelegenheit einige She und: aſcetiſche For⸗ 


- mein dee Am. ©. ans feinen Wrebigten, die ‚gar ai 


. bug auf.den Mann gedentet hat, ben fie treffen follen .- 


> „gliedert, und einige Sophäfteteien in dem gewöhnlichen Raus’ 


gelvortrage Aber Glauben und Tugend aufgedeckt. . Ich febe 
«eben: wenig ein; watum ich das nicht haͤtte thun ‚fallen, 


„als ich mich ühesgeugen fantı, DaB id) bamit einedDünde ber . 


7: * —* gan; —2 Weiſe —* Ich hate 
we ja:die eben bafelbft recenſtrte Ehrenrertung riderichh 
gegen den Boͤzeſchen Predigttext, und die 


ragen vor wit, aus denen ich eben die gemißbilligten: Haͤn⸗ 


Bel erfuhr, die ich mir fonft ans der Lufe hätte. greifen 0 j 


gen. Denn ba id von Arsıburg ‚entfernt lebe, und feinen 
Briefwechſel bortbin unterhalte: : fo weiß sch non dem, was 
auf: Hambur Kanzeln gepredigt und in Hambur⸗ 
Käufern ober Gerichtsſtuben gefprachen und. verhan⸗ 
wird, nichts, als was ich in öffentlichen Hlättern leſe. 
And. darüber, denke ich, fteht einem jeden Gelehrten frei, 
"auch vor dem Publicum fein Urtheil zu-fällen. O5 das was 
ich davon ſin gedachter Recenfion genrtheitt habe, fo elendes, 
 Derworeenes ı: fehrmäbfächriges Prsquillantiiches Bes 
Köfterung N voirflicher —— 


etenden pas ſchen 
DB NR oariten wird, —* 8 es u 


ein Sunebellen, | 
—— S— wider feine in oͤffentlichem Amt und 
* ſtehende vornehme Perſon vorbringt; der die 
merke fi) den kornichten, Braftuollen Ausdruck wohl, nur 
An 3 dem dafaͤr erklärt es der Hr Hauptpaſtor 
mehr als einmal.“ Der große Mann hätte fich auch viel si 
j ges geachtet , ſich mit fo einem Klaͤffer, als ich bin, abuger 
wenn er es nicht um anderer Lrute willen gethan 
Bloß alſo um der die Wahrheit fiebenden Belt, die auf mein 
achten mögen, nd dem —— zu ** 


—34 die —— Ar 
SEhre gegen meinen griff * —** u | 
mie lautet diefe ri Perg s.und Ehrenrettung? — Hr. ©. 
Pin umfänblic die Gerüchte, als Lügen und Verleüm⸗ 
en, bie —* feiner auf den ſel. Friderici gethanen A⸗ 
be son der Kanzel: in Hamburg herumgelaufen waͤren, 
um ihnen damik Ihre ohn ohnehin kurzen Süße auf einmal . . 
Ahmen. ret ſchmerzlich, daß der Verſtotben⸗ 
un ber A. D. B. gelobt worden, als das reſte Schictfah, 
das einem evangeliſch & 
ehrer begegnen koune, womit —— ‚zu viel ge⸗ 
ſcchehen fen, weil ex fo tmeit nad nicht ‚verfallen gewefen, daß 
#6 hätte. heißen koͤnnen: Er ift einer von uns — Geflecht 
aber dabei, daß —* Aeußerungen des ſel. Mannes ihn 
betraͤbt hätten; daß: er dagegen Gewiſſenshalber babe pres 
Biden muͤſſen, weil es anirklicher Saame des 1 
‚gerosfen wäre, ben Fr. ausgefiteuet häkte, und wovon mans 
ches Korn auf das feiner angränzgenden- Catharinen⸗ 
Gexweitne gefallen waͤre; daß andere Hamburgiſche Lehren 
- 2.8 Hr. P. Herrnſchmide, ebendafielbe gethan haͤttenz 
Dicht die Sage, daß Fe. ein Gallenfieber davon bekommen 
Härte, für ein bloßes Vorgeben aus; Erinnert, daß die ſata⸗ 
mifchen Ungeiffe bar X 5 D. B. ihm, und fo manchem Kuech⸗ 
te Gottes ſchon den Tod Hätten zuziehen müflen, wenn das 
Bewußtſeyn der Linfchufd, ihn nicht als ein ſta rker Schild 
gegen die Pfeile bedeckt hätte; ſchuͤtzet aber € enblich, im Zafl 
Gr. Fr. über feine; Hrn. G. Predigtentwuͤrfe einen toͤbli⸗ 
hen Werbeuß empfunden Hätte, feinen Eid vor, den er aln 
Hamburgiſcher Paftor ob det Formula Commitsernli abg- 
llegt, wodnrch ihm bay | rigen wider. 2 ireige — F 


\ 


EN 


x 


. Etage 


.-ı< 
/ 


Sonder Ouitejelägetfet > 
veosen,. af af. Khan rk dier 


Ray anf It fallen —— — So rechtfertiger ſich der, grus 
gegen. meine meine, ‚Sataneposheit = 


enfton ,. und ernenerte —— die Heiler 
e Rechtſchaffenheit und Tugend, die ſich vor dem bei Gott 
ln geltenden Glauben it in ber Lutheriſchen Kirche me" 
- Weit vorzubrängen beginnet. Ich fand, noch neulich * 






gefehr in feinen Prebigtentrodrfeh vom Jahr 1775 ©; 210 J 


rkes Zeu wider ſte, bas fo lautet; „ 
1) ibee eine x | Rein ee 
„nis Der —— und Phariſaͤer: ſo 
„fie durch den Glauben an Jeſum die beſſere Ses 
„keit, durch welche ſie gewiß in das Himmelreich ein⸗ 
3 ae: onen Dergleich en Ähnliche Sri hen werden hie j 







alber Die cien de Tugend: — 

wiederhei Ich habe * ai ons ein. I 

ventettung zu erwiedern, in ber 12 
impfiobrter kenift, ei fo —5 — re, ätree 
—— angebracht worden, daß &6 für nen gelehrten 
logen immer viel iſt, es bis. u der Stär:.uab Erlaͤu⸗ 
m bes — G. barin Bun —— Medi ıber ekommen 
——ã—n ù — — * — 
Motha as ganze * N 
fenten „ namentlich bie Mefieurn, welche die Yuchhändierzeim . 
‚or — "dere meine —— m ich, des 
ochw. Hrn erits Beiträge aber ein ſeichtes Buch⸗ 
genannt hatten, the Theil. ab, und letztere eine —* — 


, fung, kaͤnftighi aigbin Ti das Ante und die ste 


®. nun ber 
8 ai —— — 
ne gert i angen, w le nv 
Ce — -BDie Böstene unſchub ‚au 


Genen bat veranlaßet: 


Sorgen des fel. Her gehann Cie —* 
derici, Doctors der Theologie, und ehemaligen, 
.; Baiptpaflors der St. Petri Kir gu mburg, 
und angenftheinfice Boweiſe feiner Rechtgläubige 


A kargen en molimpfiqhe VerwicuS 1 


- 


FR. u Kurze Nachtichten J 
Echwurden, des Hr. Haupwaſtors Bäye, Hindi: 
. „dargelegt. Leipjig 1778. 8.1 Bogen. 


’ 


u Beiweiſe find aus des fel. Fr. Predigtentroürfen ſelbſt 
‚genommen. Beilaͤufig wird Hr. G. —** Hambur⸗ 
giſche Concluſum vom Jahr 1680 zur Erhaltung der Eins.’ 
tracht unter dem dortigen geiftlihen Deinifterium erinnert, 
worin den Hrn. Paftoren das Predigen wider. einander auge. 
druͤcklich unterfagt ift, Die unter obrigkeitlicher Tenfur ges. 
druckte Rachricht von Fr. Tode im Hamb. Kelst. Courier, 

die der V. einruͤckt, beweiſet, daß es eine vorgebliche, ſon⸗ 
been wirkliche Gallenkranheit geweſen ſey, woran der ſel. 


.Mann geſtorben iſt. . 
Anleitung zum heilſamen Verſtand der Bibel, durch 
Auffſuchung ihrer eigenthuͤmlichen Ideen, gege⸗ 
ben von J. Heinr. Oſchwald, Vorſteher der Kir⸗ 
chen in Schaffhauſen. Bern bey Haller. 1779: 
1 Alphab. 5 B. in 8. > ä . Bu 


ie machten uns bey Erblickung des Titels.einen vortheil⸗ 
| haften. Begrif von dem Buche, und Hlaubten darin 
eine -beushiche Xuseinanderfesgung und ‚richtige Erklärung der 
eigentlich bibliſchen Begriffe, mit Abfonderung alles defs, - 
en, was menſchliche Syſteme binzugetragen baben, zu fins. 
den: eine Arbeit, wozu eben fo viel Unpartheylichfeit und 
Verleugnung aller Vörurtheile, als Gelehrfamkeit gehoͤrt; 
‚allein wir-fanden uns in uniter Erwartung betrogen., Bir. 
0 fehen das alte. kirchliche Syſtem, dad an manchen Orten 
wahhrlich nicht das. biblifche iſt, vor ung, auf.eine mehr aphor, 
riftifche, Art vorgetragen; allein ohne neue oder flärfere Bes“ . 
ſtaͤtigung iegenb einer Lehre diefes Syſtems, und ohne neue . 
¶Aufklaͤrung über irgend eine Stelle der Bibel, Dagegen fine 
- det man überall Spuren, daß der. Verfaffer keine-große Ue⸗ 
bung babe, ſich deutliche Begriffe zu machen, und daß er- 
beym Nachdenken über bie Religion fih wohl nie die Ftage 
vpeselegt, ob⸗ auch alles mas er ehemals gelernt gegründet 
fey ? fondern vielmehr daßelbe Immer als richtig vorausges 
kr ‚ und hoͤchſtens allenfalls Auf neue Deweife deßelben ges 
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z ' t habe. are. | zorn, 


l ® r 
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won der Sottr agelah 
ia N ——— 
—PBX | Bas wir vor urs haben, iR in drev Theile 
dingetheilt,. ‚deren seem der Verf. von der natſttlichen 
Keligion, and der Bibel handele, und dadurch gleichfait eine . 
Einleitung zur. geoffenbarten vorträpt, mit weicher gr fich inf 
groeeten be Adfeigt; wozu noch Im bitten ein Beweis ans. den 
Kirchengeſchichte kommt, ‚daß die Lehre, welche der Verfaffeg - 
ir bibliſch Hält, von jeher in der Kirche gelehrt worden, 
- Wir wollen zuerft den Inhalt, des erſten Theils ih eineng 
| urzen Auszuge mittheilen, und hernach zur Probe ein zus. 
fammenhängendes Stuͤck anführen. Es ift ein Gott. Era. 
was uͤbar und fuͤr den Beweis, daß ein Gott fey, der aus der 
Uebereinſtimmung aller Volker hergenommen wird, Woher 
der Religionshaß komme, und wie die Einigkeit in ber Nelia. 
gion möglich geweſen wäre. Die Verfälihung ber niatuͤrli⸗ 
en Religion bat das Unheil auf Erden vermehrt., Der. 
MWenſch iſt einmal gut getvefeus ‚hat aber eines Öefkändigeng 
- &influßes des Geiſtes Gottes vonnäthen; gehabt.” Gott entz 
Beckte den Menfchen feinen Willen auf eine befondere Weiſe. 
Der- Menſch konnte verändert werden, folglich ſeine Guͤta 
verlieren. (Warum ſagt man nicht lieber, der Menſch war- 
eingefhränft, und konnte alfo nicht. ohne Unvollfouimenheis, 
ten feyn.) Der Menſch Bat feine urfprängliche Güte durch 
eier: Abfall verloren. (Die Vernunft fagt weiter nichts, als 
daß unter allen Sünden Eine die erſte geweſen ſeyn muß :- 
daraus folgt aber nicht, daß diefe gerade die Urſache aller. 
übrigen gewefen) Der gefallene Menſch muß Aäusgefohnet 
werden. ¶Freylich, wenn man fich Gott fo vorftellt, daß er 
dem der Bofes thut, nothwendig eine Quantität Uebel, ohne 
1 weitere Abſicht, als nur um ihm daßelbe zuzufuͤgen muͤße 
widerfahren iaßen, wie etiva ein beleidigter vachgieriger. 
Nenſch thuri würde, fo ift es nothwendig; aber fo flelle ſich 
die reine Vernunft Gott nicht vor. Mithin kann fie an 
nicht darauf. fallen, daß. Bott diefe Uebel einen andern follte, 
usſtehn laßen, damit fie nur ausgeftanden werden. ‚Sons 
bern follen diefe Webel entweder yon dem ſelbſt, der fie putch 
ka Handlungen veranlaßt, oder von einem andern ausge⸗ 
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den werden: fo kann fich. die Vernunft von Seiten Got⸗ 
keinen andern Zweck dabey denken, als daß dieſe Uebel 
gl eignen Beßerung befen, der fie ausſtehn follte, gereichen, 

follen, und zwar fo, baß fle ihn entweder durch eigne Em⸗ 
yfindung ober anſchauende Vorftellung der Folgen des mora⸗ 


(ihn Labels, won. Der weitern Auedbung deielben zaruůͤckbal⸗ 
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dia, DEE aber Gott bieſe atifhauende Worftehugg, Indem 
ſchen dadurch erwecken ſollte oder Eonnte, daß er. einers 
ndern Webel leiden ließe, welche als Strafen Ihrer Suͤnden 
. nzufehre toären, davon weiß die Vernunft nichts; dies kann 
' uns nur eine Offenbarung Tagen.) Ohne Bewußtſeyn einer 
erſohnung kann der Menſch Sort nicht lleben. (Iſt sang 
alſch/ und ein bloßes Luftrhfonnement, wobey die Erfah⸗ 
ung nicht zu Rathe gezogen wird, nach welcher wir wißen, 
daß ein gutgeartetes Kind, den as Liebe und mit Liebe ſtra⸗ 
{ber Water mehr liebt/ als den verzärtelnden. Es müßte 
ach dieſem Räfonnerherit auch folgen, daß ein Chrift der zeitz 
. Riche Uebel empfindet, dabey Gott nicht lieben inne. a; 
id man tagen, er weiß, daß biefe zu finem Beſten dienen 
„hoellen; und wir anttvorten, er follte wißen, daß alle goͤttli⸗ 
DE N Sredfen ohne Ausnahme zu feinem Beſten bienen follen. 
nd auf welch eine ſchrecklicht Art wird hiedurch allen Mens 
chen die hichts von ber Verſohnung wißen ober gewußt has 
er, die Liebe Gottes abgefprochen ) Ohne, Liche Gottes iſt 
feine Seligfeit. Die natürliche Exrkennmig Gottes iſt feine 
genugſame Anleitung zur Sellgkeit. Es wird gemuthmaßt, 
daß Gott bey der Ünzulaͤnglichkeit der natuͤrlichen Erkennt⸗ 
niß ung ſich näher offenbaren wolle. (Hinterher, da wir eine 
* "Öffendarung fennen, [äßt fich gut muthmaßen) Die Leicht 
laubigkeit ber Völker in Annehmung einer vorgegebenen Of} 
ribarıng, (Ein Argument, das mehr. zum Nachtheil ale 
um Vottheil ber Offenbarung gebraucht werben kann.) Eine 
Schrift die nur durch Menſchen erfindbare Lehren enthält, 


!. 


{ft feine goͤttliche Offenbarung. (Veweſſt zu viel, alfo gar 


vichts.' Es würde baraus folgen, daß alles was in der Dis 
{ erfindbat durch Menſchen iſt, nicht von Gott geoffenbart 

9. Die Einfhränfung, nur durch Menfchen erfindbare 
ehren, hebt diefe Folge nicht auf. Denn wenn Gott nady 

und bey Offenbarung fogenahntet unerfindbarer- Lehren, den⸗ 
‚yoch noͤthig fand, eine große Menge erfindbarer zu offenba⸗ 
zen, woraus doch der größte und. nuͤtzlichſte Theil. der Bibel 
beſteht: würde er dies auch nicht nöthig gefunden haben, 
wenn jene unerfindbaren nicht ba getvefen wären? Ober wenn 

> de in jenem Fall diefelben hätte der eignen, Erfindung dee 
chen uͤberlaßen Finnen, warum that er es auch iedt 
richt?) Die heilige Schrift thut den Borausfeßungen und 
Korderungen ein Genlge.. GRichtig; aber fo yoie die Werke 
Zriechiſcher Dichtet Bert Negein bes Ariſtotelts yemäg find, 
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Bea ans ihnen abſtrahirt hat, Diefe Vorausſetzungen und: 


Forderungen waren vorher nicht da, und find erft hinterher 


Aus der heil. Schrift gemacht worden, nachdem man diefelbie 


. son 1 Joh. 5, 7. fen erfochten. Bir möchten wohl wißen,. 

wer fie erfochteri Hätte? etwa der unkritiſche Goͤze? der bey 
Jeder Sache wovon er eben: fo wenig verfteht, als von der 

Kritik, das lebte Wort wuͤrde behaften wollen.) In der Bibel 


dl 


ge kennen gelernt.) Was in der Bibel-muß gefucht werden. - 


Ueherlegungen beym erften andaͤchtigen Durchleſen der Bibel, 
Bas von dei Beweisthümern, womit, man die Goͤttlichkeit 


ber Bibel und des Ehriftenthums hat wollen befeftigen, gu 


lten. (Es follte heißen, von den. Beweisfchriftens denn 


„ Über diefe urtheilt der Verf. im Allgemeinen etwas Weniges. 


Er bat aber die Sprache fo wenig in ferner Gewalt, daß ex 
oft etwas anders fast, als er fagen will.) Die Bibel bleibe 
Bibel, ungeachtet der verfchiebnen Lefarten. . (Iſt richtiger, 
als wenn der Verf, hiebey gelegentlich äußert, die Acchtheit 


und zwiſchen den Berfaßern derfelben iſt fein wirklicher Wider⸗ 
pen) zu finden. Die Berfchledenheit der Umſtaͤnde in dee 
—2 ſchadet der goͤttlichen Eingebung der heil. Schrift 


nicht. Die Bibel muß von den Menſchen benutzt, und das 


Bibelleſen nicht verboten, aber nicht jedermann ohne Prüfung 
und Unterſchied angerathen werden. Daß nicht ein Jeder 
die Bibel mit Nutzen leſen Eonne, will der Verf. ; wie er ſich 
ausdruͤckt, durch eine erdichtete Erzählung erläutern. Wohle 
an! wir tollen fie hören, um daraus auf des Verf. Manier 
zu’ denfen und zu fehreiben, ſchließen zu innen, „Einer von 


„ben "Alten, etwan Cicero, -entreiße ſich dem Meiche ber 


. n Schatten, und erſcheine auf-der obern Melt. Er mache eine 


„Reife, und kehre ermuͤdet bey einem wahren und erleuchte⸗ 


„een Chriften ein. Ein jeder würde fichs zwar, wenn nick 
„zur Dflicht, doch zur Ehre machen, einen ſo feltnen und an⸗ 
„rehulihen Saft zu Seroiethggn; der Chrift aber würde ihn 
Jaus Liebe aufnehmen, in der Abficht, ihn Chrifto zu gewin⸗ 
„nen. Der Eonful fpeife,; und gehe zur Ruhe, und ftehe 
„des Drorgens mit anbrechendem Tage auf, feine Reife forts 
„zufenen. Der Gaſtgeb frage ihn, feine Geſinnungen zu er⸗ 
„forfehen, warum er fo eilfertig ſich wieder wegbegeben wolleg 
„Es ift ſchon lang, fpricht der fürnehme Fremdling: daß ich 

ehrt, daß meine Vaterftadt, das in aller Welt beruͤhmte 


” . 
„Rom, feine Sreiheit verloren‘, und min unter dem une 


| ten Joche eines ab bigen Prieſters 
ehrenhaften Joche eines aberglaͤut an Price in 
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Das quaͤlt wich: und ich sche nun bin, durch den Gerang 
„meiner Beredſamkeit, womit ich ebebeßen bie meie 
„ner Mitbürger zur Liebe der Freyheit angefeuert habe, big 
‚ „ißigen Bewohner zu erregen, ein fo fchändliches Joch abzu⸗ 
„Ihätteln, und... . Ey! onſul — — fü tw 
„der chriftlich gefinnte Mann in die Rede — nicht fo hitzig. 
„Es ift beßer an ein auders Vaterland zu gebenfen, me ung 
ziere Seelen, deren Unſterblichkeit fie ehdeßen, wenn niche 
„ohne Furcht des Gegentheils geglaubt, doch wonigſdens ger 
‚wahnet, eine vollkommne Zufriedenheit in Gott werden ſchme⸗ 
pieen. Und dazu zu gelangen, machte ich Ihnen gern in einem 
wuertsaulichen Sefpräche den Weg weifen. — — Ihhe 
„danke mich, ift die Antwort, fuͤr ihre wohlmeynende Sorge 
»{nlt; aber fle.ift nicht nach meinem Sinne Zufriedenhei 
„Lann ich. nicht genießen, bis ich die Befreynng meines Va⸗ 
„terlandes bewirkt habe, Mein Vaterland iſt das rhrmifcg 
> Sebiet, und ich * wich, bis Rom die, (händlichen 
er 


„Schlingen der niederträdhtigften Dienſtharkeit vom Kalle 


„geftreift, und den vorigen Dan wieder: erhalten batı — 
Aber Herr Conſul! Here Eonful! wir mäßen nicht auf dag 
Sichtbare, fondern auf das Unfichtbare ſehn; umd wißes 
nfie, daß fie ihren Zweck nicht ohne vieles Biutvergießen er⸗ 
„reichen wuͤrden? Gott der Heiland aber, den wir Ehriſten 
„verehren . . . Was? Unſichtbar? erwiedert der bi 


| | Bir. 
Roͤmer; was? Blutvergießen ? Es iſt mir um die gebraͤnkte 


* 


„Shre meines. Vaterlands und ber geſammten Roͤmiſchen 
„Nation zu thun, und dieſelbe an ben Unterdruͤckern zu uhr. 
„hen, und den folgen Priefter von dem unrechtmaͤßig befeße 
„nen Throne: zu ftürzen, if nun meine Befchäftigung. Nam 
w edam lex non fcripte, fed nata ... : .. Aunſta 
„eines Heilands, wovon ihr, mein guter rinfälciger Diane, 
michreäget, ſollte ich einen Camillus einen Wipnlins, einen 
„Magnus, und andere ‚Helden. haben, mein tief in. meinem 
„Genüth figendes Morhaben auszuführen, —:-— .@g- 
„weit diefe Unterredung. Und num erlaube. man mie zu fra⸗ 
„gen, ob ber heiftliche-Wirth wohl gethan hätte, weun er 
„feinem. Eheengafte. die Bibel’ zu leſen, um feine Ideen zu be 
„tichrigen empfolen hätte? Mein, gute Reife, Herr Eicevo} 
„mit Gluͤck!“ — | J 
Heißt das nicht den Sa, daß man nicht jeden ohne 


. Aiterfipied bie Wibel Iefen Token -Müge, „saeflih. und red 
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" ankgeeiflich erlaͤmert Uehn kann Rerenſent auf 
aid Gewißen verſichern dag in dem daflzen Buch — 
wenig © hetrſche. Die Ueberfchriften d 
ge lauten zuweilen gut; wehn man aber. lieſt was ak 

a wird, ſo findet, man den Verfaßer in die Krech 





DIE Queere ſich herumwerfen; und am Ende über je 
tz nur einen. Haufen Worte one Gedanken, Zuſa 
— —— een hinwerfen. Wir wo 
—— — * Bid Ba | 
dberbarer Beh „Bie oR owßen ngel an u 
ai verrachen MER A w 
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tem Eher —* Sammlung chaiger Geier 
‚„ anf bie. michtläjten Atngelez erbelen, des. ni 
. en Lehens. Es m fe‘ 1778: 120 Sch 

I. ' 


a wir “gleich glauben, va Gehele auf alle Tage, umnd 
auf allgemeine 1 Umftände der Menſchen nie treffend ſein 
koͤnnen; ſo koͤnnen wir Doc auch ohne dieſe Ruͤckſicht dieſen 
SGebetin amſern Beifall nicht geben. Es herſcht in ihnen gat 

nicht der ruhige Geiſt, vielmehr durchgaͤngig ein zu aͤngſtll⸗ 

cher Zen, und ein zu groſſes Uverögen der Menfchen zum 

. Dazu kommt noch ‚des Verf; eigne Theologie, von 

‚be * wol niemals brauchbare Gebete fuͤrs eis jr 
warten Dürfen. - Die Ass mit. der fie abgefaßt find, nic 

ner Wörfchrift —* Gottheit aͤhnlich, darnach mit 
umzugehen. Ein groſſer Theil davon iſt at die Perſon 





geicheet; afrin wir finden: hieczu Feine Eriaub⸗ 


>, Gebete au ihr zu richten, und 
Pa Ba Pr da une hf Art des Betens fo wenig an 
Be en als daß er in eitier gemeinnütsigert Sammlung 
darro Theolagie von Chriſto auskramt. 
5. IJ iſt vom Himmel auf die Erbe HE nd 
bis bes ewigen Vaters, durch den alle D | 
— ſind, — die ſichtbaren als die — * 
Menſchen, Simmel und Erde; du haſt dich 
—— ausgeleert, Snedtsoetelt angenommen, biſt 
Menſchen in.allen Dingen, bie Sünde ausgenommen) 
os u worden. Auch niet Unverftändliches hat er oft vord 
‚So | vebract. 
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ar. Rare Nachtichten. 
cehrwuͤrden, des Hr. Hauptpaſtors Goͤre, oͤſſenclich 
dargelegt. Leipzig 1778: 8. 1 Bogen. 
20. ie Beweiſe ſiud aus des ſel. Fr. Predigtentroürfen ſelbt 
genommen. Beiläufig wird Hr. G. dat Hambur⸗ 
giſche Concluſum vom Jahr 1680 zur Erhaltung der Eins.“ 
tracht unter dem dortigen geiſtlichen Minifterium erinnert, 
worin den Hrn. Paſtoren das Predigen wider einander ass. 
druͤcklich unterfagt ift, Die unter obrigfeitlicher Cenfur ges. 
druckte Rachricht von Fr. Tode im Hamb. Relat. Courier, 
die der, V. einrüct, beweiſet, daß es keine vorgebliche,, fon 
dern wirkliche, Sallenfranheit geweſen ſey, woran ber ſel. 


Anleitung zum heilfamen Verſtand der Bibel ,. burdy. - 
“ Yuffac ung ihrer eigenthuͤmlichen Ideen, gege⸗ 
ben von J. Heinr. Oſchwald, Vorſteher der Kir⸗ 

chen in. Schaffhauſen. Bern bey Haller. 1779 

Zn ° Alphab.5 B. ing. Sn 

Dt machten uns bey Erblickung des Titels.einen vortheild 

haften Begrif von dem Buche, und glaubten darin 

eine -beuthehe Xuseinanberfenung und richtige Erklärung der 
eigentlich dibliſchen Begriffe, mit Abfonderung . alles deſ⸗ 
en, was menfhlihe Syſteme binzugetragen haben, zu fins 
den: eine Arbeit , wozu eben fo viel Unpartheylichfeit und 
Verleugnung allee Vörurtheile, als Gelehrſamkeit gehoͤrt; 
‚allein yoie-fanden uns in unſrer Erwartung betrogen. , Wir. 
fühen das alte. kirchliche Syſtem, das an manchen Orten _ 
wahrlich nicht das Biblifche ift,. vor ung, auf;eine mehr aphe⸗ 

| eitiice, Art vorgetragen; allein ohne neue oder ftärfere Be⸗⸗ 

6 tigung irgend einer Lehre dieſes Syſtems, und ohne neue 
Aufflaͤrung über irgend eine Stelle der Bibel. Dagegen ſin⸗ 
M - bet man überall Spuren, daß der Verfaffer keine große Ver - 
bung habe, ſich deutliche Begriffe zu machen, und daß er 
beym Nachdenken über die Religton ſich wohl nie die Frage 
vorgelegt, ob. auch. alles was er ehemals gelernt gegründet 
fey ? fondern vielmehr daßelbe immer als richtig vorausge⸗ 
Kir ‚ — hoͤchſtens allenfalls Auf neue Deweiſe deßelben ge⸗ 
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. use vor uns haben, Verde 
dingerheikt “erftem der Verf. a der norftligiete . 
— "nd I ibel handelt, und dadurch gleichfahn eing 

nun geoffenbarten vorträgt, mit weiger gr. fich je 
igt; wozu noch im dritten ein Beweig aus der 
Er e kommt, daß Die Lehre, welche der. Veifaffeg - 
Er Hält, von a in ber Kirche gelehrt worden, 
ir wollen zuerſt den Ba des erſten Ka ih einen: 
un züspeien, ub Br zur Probe ein jun. 
menbhängendes Stuͤck anfhhren . Es iſt ein Gott. Et⸗ 
Ss über ned.für den Beweis, daß ein Gott fey, der aus ber: 
Uebereinftimmung aller Wolter hergenommen wird. Woher 
det Religionshäß Eomme, und wie die Einigkeit in der Relis. 
dion möglich getoefen wäre. Die Verfälfhung der hatärlis 
hen Meligion hat das Unheil auf Exden vermehrt, De 
Menfc) if eimmal_gue_gewefeus ‚hat aber eines beftändigeng 
+ influßes des Geiftes Gottes vonnäthen: gehabt." Wort entz 
Bedtte den Menfhen feinen Willen auf’eine deſondere Welfe. 
Der- Menſch Eormte verändert werden, folglich ſeine Ouͤta 
verlieren. (Barum fagt man nicht lieber der Menfh war 
eingefepränft, und —* alfo nicht. ohne Unvofltsumeiheis, 
ten Rn er Menſch Bat feine urfprängliche Güte durch 
eien Abfall verloten. (Die Vernunft fagt weiter nichts, alß. 
daß unter allen indn Eine die erſte geivefeh ſeyn muß! 
daraus folge aber nicht, daß dieſe gerade die Urſache aller. 
Übrigen gewefen) Der gefallene Menfc muß ausgefohnt 
werden. Freylich, wenn man ſich Sort jo vorſtellt, daß er 
dem ber Böfes thut nothwendig eine Quantität. Hebel, ohne 
foeitere Abficht, als nur um ihm bagelbe zuzufügen, müße. 
wiberfahren ;laßen ,. wie etwa ein beleidigter rachgieriger. 
Nenſch thun wärde, fo ift es nothiwendig; aber fo flellt ſich 
ie reine unft Gott nicht vor. Mithin kann fie and 
nicht Bag fallen, daß Gott dieſe Uebel einen andern ſollte 
guten loßen, damit fie nur ausgeftanden werden. ‚Sons 
bern follen diefe Webel entweder, yon dem elbſt, der ſie putch 
ine Handlungen vranlaft ,.ober von einem andern ausge⸗ 
en werden: fo kann ſich die Vernunft von Selten Got⸗ 
_tes feinen andern Zweck dabey denifen, als daß dieſe Uebel 
Hi eignen Veßerung befen, der fi fie ausſtehn follte, gerelcen, 
‚ und zwar fo, daß fle ihn entweder duch elgne Em⸗ 
Bi. oder anſchauende Vorftellung der Folgen des. mora⸗ 
Bm une, von Ar mr, Ang bekien ——— 
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1. .Dah aber Gott diefe anſchauende Worftelugg, in dem 
5 — dadurch erwecken ſollte oder ne daß er. einer 
andern Uebel feiden ließe, welche als Strafen Ihrer Sünder 
\ anzufeßre waͤren davon weiß die unft nichts ; dies fand 
uns nur eine Offenbarung fagen.) Ohne Bewußtſeyn einer 
Berföhnung kann der Mein Gott nicht ‚lieben. CIE Han 
“ falgh, und ein bloßes Lafträfonnement, wobey die Erfah⸗ 
- ‚rung nicht zu Rathe gezogen wird, nad welcher wir wißen, 
"daß ein gutgenrtetes Kind, den aus Liebe und mit Liebe 
— 2 — De liebt 9 9. venkrt —7— N hl 
nad) diefem Näfonnerhent auch Folgen, daß ein Chriſt der zeit⸗ 
liche Uebel empfindet, dabey Gott nicht ließen inne, Sa; 
wird mahı fagen, er weiß, daß diefe zu feinem Beſten bienen 
folfen ; und wir antroorten, er folte wißen, daß alle goͤttli⸗ 
he Steafen ohne Ausnahme zu feinem Beſten dienen follen. 
nd auf welch eine ſchreckliche Art wird Hieducch allen Men⸗ 
fehen die hichts von der Verfohtung wißen ‘oder gewußt has 
en, Die Liebe Gottes abgefprachen?) Ohne, Liebe Gottes iſt 
feine Seligfeit. Die natürliche Erfenntniß Gottes ift keine 
genugfame Anleitung zur Seligfeit. Es wird gemuthmaßt, 
dag Gott bey der Unzulänglichteit der natürlihen Erkennt? 
ig uns ſich näher offenbaren wolle, KSinterher, da wir eine 
* Dffendarung fennen, läßt ſich gut muthmaßen) Die Leichts 
. gläudigfeit der Völker in Annehmung einer vorgegebenen Ofs 
fenbarung. (Ein Argument, das mehr zum Rachtheil ale 
zum Bottheil der Offenbarung gebraucht twerden Fann.) Eine 
Schrift die nur durch Dienfhen erfindbare Lehren enthält: 
{ft feine göetliche Offenbarung. Geweſſt zu diel, alfo gae 
vichts. &s würde daraus folgen, daß alles was im der Dis 
{ erfindbar durch Wenſchen iſt, nicht von Gott geoffenbarg 
. Die Einfhränkung, nur duch Menfchm erfindbare 
ehren. [4 diefe Folge nicht auf. Denn wenn Gott nach 
und bei) Offenbarung fogenanntet unerfindfarer Lehren, dend 
god nothig fand, eine große Menge erfindbarer zu offenbad 
“zen, woraus doch der größte und näßlichfte Theil der Bibel 
Gefee: wuͤrde er dies auch, nicht nötig gefunden haben, 
‘wenn jerte unerfindbaren nicht ba geweſen waͤren ? Ober wenn 
& in men Sat diefelben hätte der eignen Etfindung bee 
Menfcjen Überlaßen Finnen, warum that er e8 auch iedt 
ie?) Die Heilige Schrift thut den Borausfegungen und 
„Forderungen ein Genfge.. (Richtig; aber fo wie die Werke 
Ziechiſcher Dichter den Negein bes Ariftosales emaß — 





. 
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Dea aus Wien abſtrahirt Bat, Diefe Borausfehungen und: 
Forderungen fbaren vorher nicht da, und find erft hinterher 





Aus der heil. Schrift gemacht worden, nachdem man diefelbie 


"ge kennen gelernt.) Was in bee Bibel muß gefucht werden. - 
Ueherlegungen beym erften andaͤchtigen Durchleſen der Bibel, 
‚Bas von den Beweisthuͤmern, womit, man die Göttlichfets 
der Bibel und des Ehriftenthums hat wollen befeftigen, au 

kten.: (Es follte heißen, von den Beweisfchriftens denn 


‚ Über dieſe urtheilt der Verf. im Allgemeinen etwas Weniges. 


Er bat aber die Sprache fo wenig in ſeiner Gewalt, daß er 
vft etwas anders fagt, als er fagen will.) Die Bibel bleibe _ 
Bibel, ungeachtet ber verſchiednen Lefarten. . (ft richtfger, 
als wenn der Verf, hiebey gelegentlich äußert, die Aechtheit 


* 


son 1 Joh. 5, 7. ſey erfochten. Wir möchten wohl wißen, 


| 


apehrenha 


| RR DL GAVIL 1, ©. 


wer fie erfochten Hätte? etwa der unkritiſche Goͤze? der bey 
jeder Sache wovon er eben- fo wenig verficht, als von dee 
Kritik; das lebte Wort wuͤrde behaften wollen.) In der Bibel 
und oifchen den Berfäßern berfelben if fein wirklicher Wider⸗ 
Prnch zu finden. Die Verſchledenheit der Umftände in der 
Erzaͤhlung, ſchadet der göttlichen Eingebung der heil. Schrift _ 
nicht. Die Bibel muß von den Menſchen beugt, und das 
Widellefen nicht verboten, aber nicht jedermann ohne Prüfung 
and Unterſchied angerathen werden. Daß nicht ein Jeder 
Die Bibel mit Nutzen lefen Eonne, will der Verf., wie er ſich 
ausdräcdt, durch eine erdichtete Erzählung erläutern. Wohl⸗ 
an! wir wollen fle hören, um daraus auf des Verf. Manier 
zu denken und zu fehreiben, ſchließen zu Fonnen. „Einer von 
„den "Alten, etwan Cicero, entreiße ſich dem Reiche ber 


- Schatten, und erſcheine auf der obern Welt. Er mache eine 


„Reife, und kehre ermuͤdet bey einem wahren und erleuchte⸗ 
„ren. Chriften ein. Ein jeder wuͤrde ſichs zwar, wenn nicht 
„zur Pflicht, doch zur Ehre machen, einen’fo feltnen und ane _ 
fehnlichen Saft zu berotethgn: der Chrift aber würde ihn 
Haus Liebe aufnehmen, in der Abſicht, ihn Chrifto zu gem 
„wen. Der Eonful fpeife,; und gehe zur Ruhe, und ftehe 


| „des Morgens mit andrechendem Tage auf, ſeine Neiſe forts 


zuſetzen. Der Gaſtgeb frage ihn, feine Gefinnungen zu er⸗ 


„forfehen, warum er fo-eiffertig fich wieder wegbegeben wolle? 
„Es ift ſchon lang, ſpricht der fürnehme Fremdling: daß ich 
gehört, daß meine Vaterſtadt, das in aller Welt beruͤhmte 
„Rom, Ki Breiheit verloren, und min unter dem uns 

Joche eines eöeolänbigen Prieſters a 


N 


Ian 


/ 


‘ 
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Das quäle wich; und, ich sche nun hin, durch Dec Ciccang 
„meiner Beredſamkeit, womit ich ehedeßen bie mie - 
„ner Mitbürger zur Liebe der Freyheit angefeuert habe, big 

itzigen Bewohner zu erregen, ein fo ſchaͤndliches Joch abzue 
„hätten, und... . Ey! Herr Conſul — — fo fällt ihm 


| ‚der chriſtlich gefinnte Dann In die Rede — nicht ſo hitzig. 


„fs ift beßer an ein anders Waterland zu gedenken, me ung 
zfere Seelen, deren Unſterblichkeit fie ehdeßen, wenn nicht 
zohne Furcht des Segentheils geglaubt, doch wenigſteus ger 
yahnet, eine vollklommne Zufriedenheit in Gott werden ſchme⸗ 
ocken. Und dazu zu gelangen, möchte ich Ihnen gern in einen 
auertsaulichen Geſproͤche ben Weg weifen. — — ne he⸗ 
„danke mich, iſt die Antwort, fuͤr ihre —— Borg 

‚ „falt; aber fie ift nicht nah meinem Sinne, —— 
„ann ich, nicht genießen, bis ich die Befreyung meines Va⸗ 
„terlandes bewirkt habe, Mein Vaterland if das röraifchg 
„Gebiet, und ich che nicht, bie Rom bie. lichen 
„Schlingen der niederträchtigkten Dienſtbarkeit vom Sale 
„gefteift, und den vorigen Glanz wieder erhalten batı — —ı ' 
„Aber Here Confull Herr Eonful! wir mägen nicht auf daB 
»Sichtbare , ſondern auf das Unfichtbare ſehn; umd wißen 
nfie, daß fie ihren Zweck nicht ohne vieles Bintvergießen en 

- „reichen würden? Gott der Heiland aber, den wir Ehriſten 
„verehren.... Was 7? Unſichtbar ? erwiedert der bibige 


Roͤmer; was? Blutvergießen? Es iſt mir um die gekraͤn 


Ehre meines. Vaterlands und der geſammten Romifchen 
„Nation zu tun, und diefelbe an den Unterbrückern zu uber 
„hen, und den ſtolzen Priefter won dem unrechtmaͤßig befefie 


| ann Throne: zu ürzen, iR nun meine Befhäftigung. Nam 


„et quaedam lex non fcripte, fed nata ... : .. Afatt 
„eines Heilande, wovon ihr, mein guter riufäleiger Dam, '. 
fheäget ‚ follte ich einen Camillus einen Y , einen) 
‚„Buintus Siaminius, inen Paul Emil. einen Ponpeju⸗ 
„Magnus, und andere Gelben. haben, mein tief in. meinen 
„Semüch ſitzendes Borhaben auszuführen —:— E 
„weit diefe Unterredung. Und nun erlaube. man mie zu fra⸗ 
„gen, ob der chriſtliche Wirth wohl gethan. hätte, wenn er 
„feinem. Eheengafte. die Bibel zu. leſen, um, feine. Ideen zu ke 
weichigen empfolem hätte? Dein, gute Deife, Herr Cicero 
„wit Me 23337— 
Hejßt das nicht den Gab, daß man nicht jeden ehne 


ab 
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— Die Ueberſchriften 
3 wenn man aber lieſt was — 
— wird, ey * mn den Verfaßer in die 
"RT Aueere ſih hetun werfen; und am Ende über 
den Soat nur einen Mi fen Worte ohne Gedanken, Zuſain⸗ 
Busse —— — roghr. ie u 
Proben eingeler 
» Die oft großen Mängel an. Keimr⸗ 
\ Pm. 


—e War iA fallen. 
Sohn Eofbar gavatıs Sammlung ein er Gcben 
a die ae Yan Angelegenheiten —X 
le 1778. 120 








ms. 


6 * gti ben, FM Gebete au ale Ta 
a det su: nie treffend io 
sen vr nen wit doch auch ohne diefe —R Ei 
amſern Beifoll nicht geben. Es herſcht in ihnen 
der age Geift, vielmehr durchgängig ein zu Pa 
Ton, ud ein zu ‚groffes Unvermmbgen’der Menfchen zum 
en. Dazu kommt noch des Verf. eigne Theologie, von 
. — wir wol u —** ao he — 7 
it. der fie 
— file die Gottheit ähnlich, darnach 
hen umzugehen. Ein gtoffer Theil davon iſt eu di —8 


deſu Ehriſt geriet; arin wir finden: Hieezu Seine Exlaube : 


riß noch An Gebeie au ihn zu tichten, und 
geſtehen daher, da} I; une die Art des Vetens fo wenig an 
ihm gefalle, als dag er in einer gemeinnüigen, —— 
fat. auf allen Seispe büro Theologie von gift au . 
DB. ©. 5. Du biſt vom Himmel auf die Ir he 
men, ewiger Sodn bes ewigen Waters, durd) den alle Ding, 
ge geſchaffen And, let die e Alhtbaren als die unftchtbare 
fowol Engel als Menſchen, Himmel und Erde; du haft di 
felbft erniedrigt, auggeleert, Knechtsgeftalt angenommen, bil 
’ uns Menfchen in.allen Dingen, bie Suͤnde ausgenommen, 
‘ u worden. Auch xiel Anverſtandliches hat er oft vor 
Ds gebrach 


N Ss 


— 


beete ungekauft und ungeleſen laſſen. 


zeichnen. Sn der That wer durch die unweit beſſern Gebete 


“ 


zedrache S. 36. Menu 16 denn dat Boodt des Liber 


“ewig genleflen, ewig non den Strömen der veineften Wolluſt 


en Durft meines Geiftes befriedigen darf, das foll doch wol 


J — anders als Lohn der Rechtſchaffenheit heiſſen? S. 89, 


Frfuͤlle ung mit deinem Frieden den keine Vernunft finden, 


... den feine Belt geben kann, das heißt die Sache übertreiben, 


fo wie das gleichfals das Vertrauen auf Gottes Vorfehung 
zu meit treiben heißt, wenu er in dem Gebete zur Zeit de& 


‚ Mangels faget: Ang den harten Felſen laͤſſet er Waſſerſtro⸗ 


‘me hyrvorbrechen, Brodt giebt er in der duͤrren unbearbeite⸗ 
ten Wüfte, die Raben mäffen felnen Heiligen Brodt und 
Unterbals bringen. Auch muß man fih wundern, wenn ee 
S. 86. das heilige Abendmal Koft der Unfterblichkeit mens 
net. - Jus Gezierte fällt ©. 12. fo wenig ein Wiebe feimp 
Farbe, oder ein Pardeljfeine Flecken verändern, kann ich oh⸗ 
ne deine Kraft das Gegentheil von dem thum, was ich mir 
yar Gewohnheit gemacht habe. : Juch finder man einen recht 
langen Seufzer, wenn man des Nachts erwacht; dien und: der 
‚Einfall &. 10. Hewahre mich vor ſchredhaften Träumen, 
faͤllt ing Kleine und Lächerliche, Identitaͤt und Langenjeile, 
die dieſe Gebete ſehr auszeihnen hindern uns mehr ausge. 
des Heren Sollifofers fhon verwöhnt ift, kann diefe_ Ges 


’ 


} “ D y . _ Wi. , ) 


L ” 


Die ungfüdfichen Folgen der Modephiloſophie, ober 
‚ ber Eieg des vernünftigen Chriftenchums, : Aus . 
dem Sranzöfifchen des Herrn Prediger Vernes in 
or bey Breitkopſ, 1778. 378 . 
S. in "0. nn 


| En junger, durch unſchicklichen Unterricht gegen den wohl 


Xthaͤtigen Einfluß der Religion unempfindlicher Menſch⸗ 
ward durch Verführung ſchnell ein Freygeiſt; verſcherzte durch 
has, ie fein Stück; fand dermod) durch feine Verftels 


Nung, in einem — Hauſe guͤtige Aufnahme; verliebte 


ſich in feines Wohlthaͤters tugendhaſte Ehegattinn, und ſuchte 
m feine laſterhaften Begierden zu befriedigen, ihr die Ki 
fgion erſt verdächtig, dann veraͤchtſich zu mache: melbes 
J **. 0 m 


“ 





0 vonder. 417 
y m nach Dunſch gelang. Nachdem er viel Ungluͤck angep. 
ichtet hatte, brachte ihn ein Officier (freilich ſehr ſchnell,) 
zu beſſerer Erkenntniß; er ſoͤhnte ſich mie dem vernuͤnftigen 
Chriſtenthum vollig aus. Alles dieß, fo wie es ſich ſoll nach 
nund nach zugetragen haben, läßt ihn der Verf. in 12 Brie⸗ 
£ „aus welchen das gegenwärtige Buch beftebht , feineng 
3 read. und Lehrer.in der Gottesverlaͤugnung, berichten, 


2% Die Anlage wäre ganz gut: Die forträddende Erzaͤhlung 
kann des Leſers Aufmerkfamfeit unterhalten, und die Kunfte 
xgriffe ber Bosheit in ihrer wahren Seftalt, andern zur Wars 
mung, lebhaft darftellen. Aber an der Ausführung iſt mans 
ches zu tadeln. In den Geſpraͤchen zroifchen Torman und - 
bder Mad, Hebert, vermißt man die zur Täufchung erfoderli⸗ 
en Muͤancen; die letzte wird als ein ungelehrtes und leich⸗t⸗ 
gläubiges Frauenzimmer befchrieben, und muß gleichwohl zus - 
” weiten z. B. S. 144. fehr gelehrt fprechen ; vorkommende 
Unmahrſcheinlichkeiten machen die eingewebte Geſchichte ver⸗ 
daͤchtig; Torman, der ſich in den erſten eilf Briefen als das 
groͤßte Ungeheuer ſchildert/ wird gleichſam durch einen Sprung 
im zwöoͤlften Brief ein rechtſchaffener Chriſt; und was das 
meriſte iſt, man ſieht es den Briefen ſogleich an, daß ſie nicht 
- 7 dab Werk eines Freygeiſtes, fondern eines Verehrers der Re⸗ 
—Uigion find. Inzwiſchen Fünnen fie zur Befeſtigung in den 
Religionswahtheiten einigen Nutzen ſtiften. W 


David Gottlieb Niemeyer, Prediger in Glaucha an 

Halle, über den Wachsthum chriſtlicher Sehrer in Er⸗ 
kenntniß und —— nach den Beduͤrfniſſen un⸗ 
ſrer Zeit, Leipzig bey Weygand 1778. 8. 20 Bog. 


(Ei ziemlich gebähnte, fonft wohlgeſchriebene Aufmunte⸗ 
N rung an junge Prediger, an mancherley nuͤtzlichen Er⸗ 
kenntniſſen und an Amtserfahrungen zuzunehmen, damit 
ſie ihr würdiges Amt mit einem deito ausgebreiteteren Nur 
ben nach den Erforderniſſen der Zeit, und. der dermaligen Las: 
..ge der Religion, vertalten mögen. Non dem erften Stuͤch 
Handelt der Verf. gm umſtaͤndlichſten von ©. 36 bis assr 
und theilt fine Sedanfen mit, wie der Prediger zufoͤrderſt 
die theologlſche Belehrſamkeit, wohin er vorzaͤglich das Stu⸗ 
dium der Bibel, der Dogmatik und Moral, det Kirchenge⸗ 
* Fa u BE ou, Sbv 3 Fa \ ro ſchichte 


x. " 
’ — 


[8 ‚ 
! 


8 © Rurie Rachrichten 


' ie, f Pe 
Be ber Polemik, der Eymbo fin Bide * 


Datriſtik, rechnet, forttreiben, wie er Phi 


— — pruktiſche Kenntniß der Selenlehre, die Dboft, ſcho⸗ | 


Wiſſenſchaften, und darunter bie Redekunſt, nicht vernachs 
. Täßigen wie er endlich durch gute, Ordnung und — 
lung der Zeit ſich eiye wannigfaltige Lectuͤr erwerben k 
‚ and ſolle. In der weitlaͤuftigen Abhandlung hievon ſindet 
man Spuren genug, zu wolcher ‚Partien ber dee Gottesgelehr⸗ 
der Verf. Halten welle, und bey welcher Schule en 


ven 
feinen Eifer, beilere Kenntniffe in den teils nothwendigen. 


theils anſtaͤndigen Wiſſenſchaften den Seiftlichen ur Pfuͤcht 


gu machen, durch manche Einlenkungen u uterunges 


— — — ſetzen ſuche. Aber wir Anden u au Urſa⸗ 
che, fo wohl feine warme Hochſchaͤßung ber Religion üben 
Haupt, als feine Maͤßigung gegen anders 

gen, zu rühmen, - Ex vedet zwar mit einem Wort nom Sb 
nianismus und verfeinerten Naturalismus. S. 124. 149 


Allein nirgend erlaubet er fi ein jetzt fo fehr mode werbens 
des ſcheinheiliges —2 he h —* all der angeſe⸗ 


ſten Religionslehrer; n bedient er ſich iger 
ae gegen arofle * — ſelbſt —8 


iſchen den Lehren bes Chriſtenthums, und dem 


n pr ngten theologiſchen — Ober en 
gen, ©. 80. und wendet biefen Leh 
von dem verfühnenden Tod Sn Esme & 106, — ne biete 


Maͤßigung fliege auch wohl jene Periode in der Vorreoe. 


welche wir von Setzen unterſchreiben. „denn uns , die wir 
„das Evangelium- rg An banıı nur ein Geiſt, ber. Geiſt 


„anfers gemeinfchaftlichen Herrn, regieret; wenn * nur zu 


„einen Zweck eilen, dem. zu gefallen, der unſer Herz 
prüft, und andre Mit uns ewig gtücfelig zu ſehen, fey's 
„bann, daß mie auch. in manchen Fällen, die nicht das We⸗ 
. fentliche des Chriſtenthums betreffen, verfhiedener Mei⸗ 
‚guung ſind: wir koͤnnen uns doch dabey btuͤuſtig liebhaben.“ 


Vom Wachsthum in der Erfahrung wird S. 255 — 299 


redigten und Sutehieionen ‚ den Privatumgang, und die 


RT befonders mit Ruͤckſicht auf die Einrichtung dee 
Hier iſt aber alles. ziemlich von ber 


Dberfäe —— Mögte doch einmahl einer der erfahr⸗ 


—8 wei jest ber deutſchen Kanzel 
Ce machen, — in Din 7. aldinge Bei 
‚ en, üns Me — für — und Moralicät ehe 


ang 


iſt unß 


4 


vonder Ootieögstaheißeit. "219 
= rt * Wenoen teiqhhaltise Fl 


M Cheiterh Ehrifion Stu ‚ pele⸗ an der 
Hauptkirche zu St. Petri und Scholarchen in Hams 
- burg, Morgen» und Abendandachten auf jeden Tag 
der Woche, Magdeburg 1778. bey Creutßz 8. 
8 —* 
errn Sturms Talente zu Erbau n und ſe 
Fine fi Sribn, ap Ana Stan, pi 
10 Abend ber Body ein Oıter, smige Dehtfpri 
enden n oche ein Gebet, einige 
qhe aus der Bibel und ein Lied liefert, zeugen —— — 
—— bleibt man noch immer bey der Gewohnheit, dem geı 
riften feine Andachten nach Tagen zuzuzaͤhlen ? 
50 num ordnet man fie nicht lieber, role bereite in dieſer Bis 
het geſagt if, —— der —— eit des Inhal — 
nd dem vetſchledenen inneren und aͤuſſetlichen Situatio 















den zu laſſen, wie bier S. 71. „Bit viele dehler u 
Laſter habe ich auch heute begangen?“ 
eſenswuͤrdig finden wir fonft den Einfall, daf der Verß 
8 309. f. einen Heinen Anhang von guren Bedanken dem 
über an und nochi mehr bie die Srinnerung au 
ine Leſer, a u ı ihre 9 —*— — — Geſinnun⸗ 
sicht blos ftunden 34 - 


ein; fondeen eder Belegen heit in i bereit 
n Seicagen ner Ber © ger 5 Em 


| Eeuten zu el gi daß ein hriftlicher Sinn und _ 
- ein chriftliches wirkliches Betvagen eigentlich Relision, und 

| — nur Mittel, freilich das natuͤrlichſte, wirkſamſſe 
Mittei fi fm, le frmmen Gin iu beleben — 


Em Adolph dDeedor Wenoe — 
—— über verfihteben Sieg de dere 
Achen Motol, ı 178. 8,64 Bogm 

Die | 7 Dae 


Menſchen. Alsdann brauchte man nicht jeglichen Bere 


! 


nnen Prediger 8. - 
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20° Re Nachrichee⸗ 
a dieſem Titel beſchenkt ein über alle Vorſtellung elen⸗ 
der Schriftſteller die Welt mit 13. zum Gluͤck fehr Eure 
‚sen Abhandlungen, melde gröftentheils von etwas gany ans 
„ber, als Segenitanden and dem Bezirk der chriftlichen Mo⸗ 
ral handeln; die erfte z. B. über die Erigfeit Gottes, und 
wie Befchaftigungen Gottes vor Erfhaffung ber Welt. War 
jener findet man nichts, ale eine vednerifch ſeyn ſollende Bes 
ſchreibung; dieſe Befiunden nach dem Verf. nicht nur im Ans 
Schauen feiner eignen Vollkommenheiten, fondern auch in der 
aärtlichen Liebe gegen feinen eingebohrnen Sohn, ben er bey 
ch hatte im Anfang feiner. Wege, Sprüch. 8, 32. in jener 
iebe, die die Schrift mit den zwey nachdrüdlihen Worten 
"TI und FISN Se. 42, 1. ſchildert. Auch war der Geiſt 
Des Vaters und des Sohns von dieſem mechfelmeifen eng 
nicht ausgeſchloſſen. Wie hätte er fich font bey der Schok 
‚yfung ı Bud) Mof. 1,2. und bey der Sendung: des Meßias 
. Set. 48, 16. gefchäftig erweifen. Fonnen? So war jene erſte 
Seligkeit eine Kette von Fiebe und Vergnügen, welche durch 
die zwifchen ben dreyen gemeinschaftlich abgefaßre Rathſchluß 
Ä fe (denn wer anders find die Schöpfer Pred 12, ı. und die 
> Wächter, Danielis 47) won der. Erfhaffung und der Erlbſung 
Defeftige wurde. In der fünften Betrachtung wagt ber tiefe 
Pedende Mann den: Verfuch eines. neuen Beweiſes für, Bi 
Gottheit Jeſu Chrifti, aus der ihm beygelegten Gewalt fl 
ſelbſt zu raͤchen. Die Rache iſt ein reſervatum divinum, 
wie Gott bangſt durch den Heerfuͤhrer der. Juden erklaͤrt hat⸗ 
te s Buch Moſ. 32, 25. und feiner Wichtigkeit wegen Nom, 
23, 19. schmale wiederholen faßt. Atqui Jeſu wird bie Ges 
walt ſich ſelbſt zu rächen beygelegt Pf. 2. Füfier den Schr 
daß er nicht zürne, und Luc. 19, 12. 17. Diefe übte et 
auch ben ber Zerſtoͤrung Jeruſalems Matth. 24. und wird 
Befonders im Weltgericht äuffern 2, Theſſ. ĩ, 3. Ergo. In 
der ı sten Betrachtung zeige. er, daß das’ Evangelium Jo⸗ 
hannis ein Inbegriff der geoffenbarten Glanbenslehre fe, 
womit ſich die fo oft aufgeworfene Frage, wie es doch komme, . 
daß Sort nirgends ein zufammenbangendes Syſtem der Mes 
- kision habe aufzeichnen laſſen, beantwortet finde. Er findet 
„„auch glücklich, freilich nach feiner Weife, alle Artikel des 
Schulfyſtems in dieſein Evangelium, nur eine Kleinigkeit 
ausgenommen, daß nemlich Johannes des, Mahls der Mir 
ſterblichkeit nicht erwaͤhnet hat. Und das. ift ihm, wie ee. 
offertherzig gefteßtt, ein —E O uibus Antieyns 
U N cap \ 
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Brrdienfts des Berk. zu beffimm 


Schöngeifterey..geleget habe. Ein Deo 


gen aus der Schi 


derung des fteudigen Verwalters, &. 45. Um fein Betz : 
 mfeht angenehmer Schlaf, nicht durch Träume aus dern Reid 


che des Schreckens zerftöret, nicht duch Pfeile des foltes 


asenden. Gewiſſens geänftigt, wicht durch Furdt, für dem 


Bürgemeifter (fell fonder Zweifel heilen, Wuͤrgemeſſer 
des Diebes, nicht Huch Hunger nad) dem Erötheike des 24 


xchern Nachbars unterbrochen; fanft, wie riefelude Baͤche, 


z.erquickend, wie der Thau, woinit der Mond am heiſſen 


» Sommerabende. die dürren Pflanzen träntet. Zrübe we⸗ 


„cket ihn die Sefundheit, durch Maͤßigkeit genährt und durch 
mArbeitfamfeit- geftärfet, weder durch tobenden Grimm zeve 


arſittet, noch durch ſtinkende Lüfte unterminiset u. ſ. ſß.“ 


u an Fu Db 
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Sebaſtian Friedrich Treſcho, Dial. zu Mohrungen ia 


1" Preuſſen, über die Geſtchichte und Lehre von der Auf⸗ 


Bu Ohr und die Einbildungsfrafe zu predigen, mit dep . 


24 


erftehung bes Erloͤſers. — "Ein Buch für die 


- _Dfterzeit, der Chriften. Danzig bey Floͤrke 1778. | 


5: gr. 8. 2 Alph, 2 Bogen. 


ya Betrachtungen über.den {m Titel genannten erheb⸗ 


Mhllichen Gegenſtand, nach der Zahl der Tage von Oſtern 
big Himmelfahrt, welche als eine Sorefegung der Betrach⸗ 
tungen dei Verfaſſer angefehen werden koͤnnen, bie bereitd 


vor Jahren unter dem Titel: Srmunterungen zum Blaus 
ben und Dir Adligung während Der CLeidenszeit Jeſu 


Ehrifti; und Ermunterungen zum Glauben und ve 


SBeiligung während der Advent⸗ und Weihnachtszeit; 


xwon dem Verf. herausgegeben , und in dem Anhang zum 


T-- xIL Bande diefer Bibliothek mit Einfiht und Unpar⸗ 


theylichkeit beurtheilt worden find. . Noch immer mißbraucht 


Herr E. feine Gaben, dem finnlich denkenden Haufen die her⸗ 


gebrachte Heilsordnung unter den "mannigfaltigften Meta⸗ 


„bern und Bildern, mo nicht in den. Verſtand und Herz, 
t⸗ und Wundentheologie zu fptelen, oder hächftens die 
TE... Pie 


we 


v " — ” 


. 
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en Berf. der feine Parthey 


m Kurze Nachrichten 


ner "ereiffat m efieen, und 6 m ejerien Sch Amann in je 
geſaibt ſeyn follenden Sprache, oft zu nennen und neu⸗ 


men zu lehren. Er bleibt auch hier, wie in andern feine 


Schriften, dem tadelnden Necenfenten zum Trobr, 
leibhafte Treſcho. Wir wuͤrden uns alfo verge⸗ 
dens Fe eine ausführliche Kritik einlaffen; vergebens nicht 
— (des die Srirmmun w 

» icum, welches die mung 

nes Geiſtes, den To Vorgige und Mängel feiner Er⸗ 


bauungeſchriften ei langer Zeit‘ kennet. Nur eines 


muß befonders thern, welche. diefe ımevangeliföge Ors 
bauungsmerbode aus ber an eften Erkenntniß ihrer 
traurigen Folgen fuͤr Moralitaͤt und Chriſtusrel igion kan 

lich ſeyn, daß der Werf. fo viele Anfälle vom 


end en Dolmiemus fühle, Er kann fi mitten unter 


sllefen nweifungen zum Glauben unb Heiligüung 
ehr enthalten, den — —32 Winke auf 


diejenige mu geben, wei einige fpeculative Lehren der 
8 der geprü — 


Hochſchaͤtzung des Epangelb 
Chriſti, von feinen Meinungen abg 
ner liebevollen Lammesſprache, den halben. efüm pers 
* Doch dieſes laſſe man ihm hingehen! Der gelehri⸗ 
Be , ſanfte, fromme Gellert get iſt ihm nicht orthodog 
genug. & erinnert fich feiner Worte, die Then ſo unſaglich 
wiel Öntes geftiftet haben, die Rec. nie ohne bie ruͤhrendeſte 
findung ließt und hoͤret: Da zuft, o moͤgte Gott es 
ben, vielleicht auch mir ein Selger zu: Seymir gepreißt 
du haft mein Leben, die Seele mir gerettet; vu! u. 


und er ſchaltet ein-Lorrectif dagegen feinen Scenfüptungen 


feife ein. S. 573. „Bitte dir dieß von Gott zum 
„aus, daß einmal — aus dem Ortedir eine Seele vor dem 
„tigen Gericht entgegen komme, die dich — wenn auch nicht 
„mit dem flolzen Namen des Retters einer Seele, der nut 


odem Heilande zu —* hoch mit dem Nahmen einer Stim⸗ 


„ine in der W nes Rohts und Gchwerdts in der 
„Hand des Herrn, begrüßen möge.“ Iſt Herr T. der‘ biblis 

ſche Sprachgebrauch , dem Sellert buchſtaͤblich nachahmet, 
ı Tim, 4, 16. Jac. 5, 19. so. nicht bengefallen? Dder 


lagianiſch feren *), hier einen Streich geſpielet 2 Daß 
NED nn. 7 


| Ihm feine alte, Lieblingsmeinung, daß unfre befte Dichter 2 
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" wird niemand d 
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OR TEN 7 * rn 
vonder Gottregelahechelt. er 


he vi gel Fites und rärles Bier ——s——— 
ver⸗ 
dirbt es wieder durch andte — nd unbeſtimmte 
eußenungen : 2 Rec. fielen die Worte ©. 709. tie Ange: 
Ay — — trauen zur roiedenerl gren ® * 
e Gottes nen gereuet; ans | 
ichren und geſchwinden — iſt oft Gefahr entß 
anden, und-er freute fi herzlich, dieſe im praktiſchen Chrũ 
Reuchum fo wichtige Wahrheit ans eines Treihos Nundo ga 
hoͤren. Aber es detruͤbte ihn, als er fand, Ex T. einige. 
eilen vorher, faft in eben dem Achern, diefer Wahrheit ſchon 
_yum voraus afle Kraft auf die Seelen phantafiereicher Leute 
deraubt hatte.” Iſt dein Gewiffen erwacht, heißt es, und 
„du gebeft zum ö nderfreunde, und er ſchenkt dir bald Aue, 
gr landen und Herzensaͤnderung; fo nimm es mit Sr 
an, “ f 
Wozu auch, mag Nee. ſaließlich fragen, ſolche ebrpufente 


, Wär von 45 Bogen und darüber, blos über die Auferftes 


durs Jeſu, für die gemeine Erbauung? Würde ein Erbau⸗ 
ngsbuch dem unftudirten Chriſten nicht gebeihlicher fer 
welches ihm bie Beweiſe derfelden Moden nad) feinem Fa 
ſungskreiſe vorflellete, Ihn von den Abfichten und Vortheilen 
berielben unterrichtete, die en und Reden Jeſu 


| nach der Auferftehung in einer. nervoͤſen Paraphraſe darlegte, 


und in der ung (tem Sprache des Herzens dem Ehriften- 
die aus biefem allem hervorgehende Pflichten ans Seifen 
o Ha Dau wäre - eine ſoiche erst nicht erfor 


. Di i 
4 l. ” “ “ * 


| Das Dina Lam — ven Ci über Dar 


dus. 1778. 4 Bogen 8. 


— Diy Beer befßung Haben wi I Baia | 
- Bibliothek 


der Vorrede des Markus, ’ werden — ee = 
Due er Ben Die U * 2 Dartue finden 


Anfänge fh überfeßt, wi. - 


Anfang des Cochg — vom Reit, 
— ne Gottes, war ae 2 wies in ber 
ſteht: Sieh, 2, dis’ welnen Abg⸗ 


x . 
y. 1” 


fanhten vor dir her, der bie den Weg zurechte mahen (oil, - 
dan hoͤrt auf dem Lande einen Mann mit lauter Stimme 
rufen: Macht für den Herrn die Straſſe zurechte, und! die 
Fußſteige ganghar.“ Allein dexn 78 dvayyeris iſt der Titel 
des Evangelii, der, nach Art —* Hebraͤer, mit dem Buche 
ſelbſt verbunden iſt. Und ſonach wuͤrden wir geſetzt haben: 
„Der Anfang des Eyangelii von Jeſu Chriſto, dem Sohne 
Wottes. Wie im Propheten Jeſaias Cdenn dieß ift die rich⸗ 
tigere Lesart) gefchrieben ſteht: Ich ſende meinen Boten 
vor dit Her, der deinen Weg vor dir bereiten fol. Die Stim⸗ 
me eines Rufenden in der Wuͤſte: bereitet dem Herrn den 
Meg, macht eben feine Steige! alfo taufte Johannes in der 
Wuͤſte.“ Noch eine kleine Probe der Silligfchen Weberfes 
gung, zum Beweiſe, daß fie fich noch gleich iſt; obwohl wir 
den Haum für beffere Arbeiten ſparen follten , geben wie 
auch aus diefem Dheile Kap. II, 18 — 23. „Da auch Jo⸗ 
hannes und der Pharifier Schäfer zu faſten pflegen, fo ka⸗ 
zen fie zu ihm, und fragten: Warum doc) feine Sänger 
nicht auch fo fafteten, wie. fie? Jeſus antwortete: Können 
wohl die Brautführer faften, fo lange der Hräutigam ‚bey 
ihnen ift? Unmoͤglich koͤnnen fie das, fo fange fie den Braͤu⸗ 
tigam bey ſich haben. Aber Zeit genug werden. fie faften ler⸗ 
nen, wenn der Bräutigam fort feyn wird. So ſetzt auch 


‘ 


Niemand einen Fleck ungewalkt Tuch auf einen alten Rod; 


denn ſonſt muß nothwendig das alte aufgeſetzte nene Stuͤck 
xom alten Tuch wieder: loszeilfen, und das Loch groͤſſer wer⸗ 
den. Und Niemand füllt Moſt auf morfches Gefaͤſſe; ſonſt 
fprengt der junge Wein die Faͤſſer entzwey, der Wein läuft 
in.den Koth, und die Fäffer find bin... Moſt muß man.alfe 
auf neue Sefäfle faffen.“ Bald hierauf v. 25. fihreibt uns 
fer Weberfeger: „Er gab ihnen zur Antwort: habt ihr nies. 
mals geleſeñn, was David machte, als. ihn bie Noth zwang 
und ihn mit feinen Leuten hungerte ?ꝛ Wie er ungefähr um 
die Zeit, da Abjathar zum Hohenpriefterthume gelangte, in 
‚ sen Tempel Gottes gieng, und: die Schaubrodte af, un 
auch feinen Befährten davon gab, welche Boch fonft nur a 
- dein die Prieſter eſſen durften 7* Beſſer haͤtte er woͤrtlich übers 
—gegr: „zur Zeit Abjathars, des Hopenprietere.“ Es iſt be 
kannt, daß Grotius vermuthete, Abjathar, der. Sohn des 
Ahimelech, der dem David die Schaubrodte gab, ſey damals 
. feines Vaters Sagan, oder der zweyte Hoheprieſter geeh, 
fo wie auch Annas und Kajaphas in ber evangelifhen * 
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nn don’ber Gotterheinhrthen 4% 


hhichte verbunden werden. Allein auch diefe Antwort thus 


Sein Genuͤge. Vielleicht ſetzt des Evangeliſt die Geſchichte 


"In die Zeit Abjathars, well er ‚allein von den Soͤhnen Ahi⸗ 


melechs, den Saul nebſt noch 85 Prieftern hinrichten ließ, 
entkam, und feinem Vater im Hohenprieſterthume folgte, 
Oder die Worte find gar „unächt: denn viele griechiſche und 


lateiniſche Handſchriften läffen fle aus, und die’ perfifche Lies 
berſetzung bat dafür, „zur Zeit Ahimelechs, des. Hohenprie⸗ 


ſters.“ Rap. II, sı. finden wir Bier überfept: „Da das 


| diejenigen hörten, die um ihn zu fen pflesten, giengen fie 
hinaus, ihn zu halten; denn, fagten fie, er wird fonft ohn⸗ 
„mächtig werden.“ Wie viel Papier iſt ſchon ‚Aber dieſe 


Stelle verſchwendet worden? Auch Kerr Aichinger meynte 
noch kuͤrzlich, man muͤſſe den Ausdruck mildern, und „er if 
vohnmaͤchtig geworden,“ uͤberſetzen, oder die Fuͤrwoͤrter auf 


das Volk ziehen: „Sie giengen hinaus dem Volke zu weh⸗ J 


ren, oder es abzuhalten; denn fprachen fie, es iſt ja ganz 


auſſer ſich.“ Aber was brauche man, einen Ausdruck Zu 


mildern, der nichts Unrichtiges ſagt, ober anders "zu Äberfes 
an. als es der Sprachgebrauch fodert? Markus'fgat: „Alg 
Jeſus wieder nach Kapernaum Fam , verſammelte ſich vor 


dem Haufe eine fo groſſe Menge Volks, daß er mit flinen 


Süngetn ſich nicht zu Tiſche begeben konnte. Und ds ſeine Ana 
verwandten es hörten, kamen fie heraus, um fich feiner 3% 


bemaͤchtigen; denn man fagtd, er fey von Sinnen gefome 


men.“ Wir enthalten ung, mehrere Fehler aufzuſuchen: une 
te Lefet kennen. die Silligiche Ueberſetzung fhon aus unfrer 
‚Anzeige, und wir möflen fie jegt mit einer beflern eines uns 
genannten Verfaſſers, von der wir nur erſt einige Proben 


srhalten Haben, bekannt machen.  - 


Pauli drey Briefe an die Korinther und Römer: deutſch, 


x 


als Proben einer Ueberſetzung bes ganzen Neuen Te 


ſtaments. Göttingen, im Verlag der Wictwe Van⸗ 


. denböf, 1778..9% Degen in 8. 


We nehmen unſer Proben, die wir dem Leſer vorlegen 
wollen, aus dem zweyten Briefe an die Korinther, 
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ganz uͤberſchwenglich belaſtet wurden, über. Wermögen, für. 


. daß man gar an unſerm Leben berärneifelte. Zi wir ſelbſt 
empflengen fa ung die Sentenz ded Todes; fein Vertrauen 
auf une blieh da übrig: nichts als das Vertrauen auf Satte 
welcher die Leichname auferwedet. Er! aus einem ſolchen 
Tode hat Er ums gerettet, und rettet noch; auf ihn hoffen 
wir, daß Er auch. ferner vetten wird; (wenn and ihr mit 
eurer; Fürbitte ung 849 kowmmet) damit die uns zu eu⸗ 
rem BVeſten erzeigte Wohlthat von vielen —3— mit vielen 
" Dauffagungen geptiefen werde. Denn dieß 
das Zengniß unfers Qewiſſens, daß wir * — Rede 
Figteit'und En Lauterkeit. nicht mit Förperlicher Weisheit, ſon 
dern mir goͤttlicher Wohlthaͤtigkeit, in der Welt, und vor⸗ 
| I ar Hanns ‚euch, A: Betragen haben. F * —— 
PT) WOUZW naas Q er 
en Erklaͤ an auf bie KH Ei Haun gezogen. 

euch, die Worte fägen Bieter: 10, daß wit ſchon pr 

2 fand zum Leben, zum Wiederaufkommen, aufgaben. 

Sa, wie harten in ums felbft ſchon die Sentenz des Todes; 

Cd. t. wir waren nach unfter Empfindung ſchon jum Tode 
verurtheilt) damlt wir unfer Vertrauen nicht auf ung ſelbſt 


Keen, fondetn. allein auf Gott der Die Todten anferwedter.” 


1. am Ende ziehen wir die Ledatt urig aliar, die auch 
der Syrer und die Vulgata ausdruͤcken, der gewoͤhnlichen 
wreg Öiscey vor, und uͤberſetzen hlernach die Worte: damit 
von vielen Perfonen die ung erwiefene Wohlthat mit vielem 


Danke unferntivegen gepriefen tmerde. — im rölften Ä 
Verſe folgt umfer Dieberfeer den Semleriſchen Crii age 


Mir überfegen ihn: „Denn unfer Ruhm /iſt das Sengnig amd 
ſers Gewiſſens, daß wir in Einfalt und göttficher Santerfeie, 
. wicht nach menkli dr Klasheit, ſondern in dev GEnnde Got) 


tes, in der Welt gelebt Haben, und be u nd 


s —** — — ee —* a wir nun ri 
ofnung haben, "fo find wir fehr offenberzig; und nicht wie 
Mofes, welcher eine Decke anf fein Geſicht thät, damtt bie 


Iſraeliten die Würde diefes Abgefchafften nicht anblickt 
a Aber verhaͤrtet find ihre nk Bis uf be ver u 


ms 
heutigen Tas. bieibt ct jene Dede, bey der 


— unaußgedeckt, obgleich ſio durch art ne | 
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n wich, eine Dede auf ihrer Seele. Venn ſie abes 
wg: theylande kommen ig wird die Decke ee ale 

—522— naͤmlich hide S der Geiſt; und wo der Sei 
‚des Seren ik, da & Freyheit. Deswegen auch wir alle, 
mit unverh ker Geſicht fchauen wir an den Glanz des 
Herrn; und nach feinem Muſter werben wir vertsandelt von 
Glanz zu Glanz, wie Ces zu erwarten if.) von dem 
den Geiſte. Kap, IV. Demnach da uns diefes Amt —— 
an worden, fo werden wir nicht muthlos; fond 
fhimpflichen Heimlichkeiten, handeln nie arge 


j ee nalleoen auch nicht die Gotteslehte; ſondern durch 


—X der Wahrheit empfehlen wir u ung dem Gewiſſen 
edes Menſchen, in Gegenwart der Gottheit. Iſt dem ohn⸗ 


— Fre unfer Evangelium verdedt: fo. iſt es den Sterbenden 
‚werbestt,. ben welchen der Gott der jehigen Weltperiode die. 
role Seelen blind gemacht, Pr das Licht des aläns . 


id Bottle) fie nicht esleuchse. Denn nicht ung ſelbſt pu⸗ 


Hicisen wit; fondern den Weitheplaud, Jeſum, den Welte 
nahen ums aber als Sklaven für Jeſum. Der Gott, 


(cher gebot, daß aus Finfterniß Licht ſirehie, — 5* — ums, 


ke e Seele, damit wie mit der glänzenden Suofls Gottes, im 


amen Jeſu, des Weltheylandes leuchten. Aber dieſen 
atz tragen wir in irdenen Gefaͤſſen. So iſt denn die 


groſſe Kraft von Sort, und nicht won uns. Allenthal⸗ 
hen geprefit „aber nie erſtickt; werlegen, aber nie verzwei⸗ 
felnd; verfolgt, aber nie verläffen; zu 19 Doben geworfen, abet 
nie getödtet; immer tragen mir den Tod bes. Herrn Jeſu am 
peibe umher, damit auch dag Leben Jeſu an unferm Leibe 
bar werde. Denn immer werden wir, die Lehenden, ‚dent 
preis gegeben für Jeſum, damit auch das Leben Jeſu 
| —— chthar werds. So wuͤrkt denn — in ung, 
Tod ; daß Leben hingegen bey. euch!“ Paulus redet von 


ber Wuͤrde des Apoſtelamts, und dem Vorzuge defielben!vor 


dem Lehramt des A. T. V. 10, hieſſe es beſſer: „fo reden wir 


F siele Freymuͤthigkeit, nicht wie vormals, da Moſes 


ro: ngeficht bedeckte, damit nicht bie eaeliten das Ende 
deflen,. das ——— wird, ſehen möchten.“ Allenthalben 
feßt.der Ueberſetzer für Chriſtum ben Weltheyland: wir haͤt⸗ 
| n den eigenthämlichen Namen beybebalten. B. 17. „Denn 
der Herr if der Geiſtz (der Meßias ift der Geig des mofaie 
ſo Gubeere du, von uatge den Dilbern ne 


/ 


48 Kurze Nachrichten 
ward) und too; Diefer Gliſt des Herrn iſt, da it Frey⸗ 
eit. Und wir alle ſchauen jetzt, wie in einem Spiegel, mie 
unverhuͤlltem Geſicht, die Herrlichkeit des Herrn; und wer⸗ 
den, nach demfelben Bilde, verwandelt von einer Herttiche 


keit zur andern, vom Herrn. nämlich, dem Geiſte.“ Kap. IV: 
„Darum, da wir ein folches Amt zu führen haben, nach der 


- ans wiederfahrner Shrade: fo werden wir nicht muͤde, fons 


dern entfagen der geheimen Schande, (allen fchänblichen ges 
heimen Mitteln, zu unferm Zweck zu gelangen) gehen nicht 
mit, Argliſt um „ verfälfhen auch nicht das Wort Gottes, 


ſondern empfehlen uns durch Bekanntmachung (oder deutli⸗ 


chen Vortrag; Publikation wuͤrde ung nicht In einer andern 
Schrift gefallen, am wenigſten in einer Ueberſetzung der Bi⸗ 


bei) der Bahr dem Gewiſſen eines Jeden, vor den Au⸗ 


gen Gottes. Iſt gleichwohl unfer Evangelium verdeckt, fo 
- IHR nur den Verlohrnen Cdie unverbeflerlich find, deren 
Derderben gewiß iſt) verdeckt, deren unglänbige Seelen der 
Gott diefer Welt verblendet bar, damit ſie nicht erleuchte 
das Licht des Evangelti der Herrlichkeit Chrifti, (ſeiner ver⸗ 
Herrlichten Menſchheit) welcher ift das Bild Gottes. Denn 
wuir predigen ja nicht uns ſelbſt, ſondern Chriſtum Sefum, 
den Herrn; und’ wir find eure Dieler, um Jeſu willen. 
Denn der Gott, der aus der Finfternig das Licht hervorſtrah⸗ 


fen ließ, Bat ein Licht in unfern Herzen aüfgehen Tafien, zur 


Ausbreitung des Lichts der Erfenntniß der Herrlichkeit Got⸗ 
tes in der Perfon Jeſu Chriſti. Aber diefen Schatz tragen 
wir in irdenen Gefaͤſſen, damit die groffe Rraft (je ſich im 
Evongefio wuͤrkſam beweiſet) „Sort zugufchreiben ſey, und 
nicht uns. — Immer tragen wir das Sterben des Herrn 

eſu (das Bild des leidenden nnd ſterbenden Jeſu) an uns 
“ ferm Leibe umher, damit auch das Leben. Jeſu an unferm 
Leibe (durch unfre Erhaftung) offenbar werde.“ Kap. V, 


1 — 10. „Bir wiſſen nämlich, wenn unſre tebifche Wehr 
nung, dieſes Gezelt, zerſtoͤrt worden, da empfangen wir 


von Gott ein Gebaͤude, eine Wohnung, nicht mit Händen 
gemacht, ewig, in. dem Himmel, Darum feufzen wie in 


tem jehtgen, Hol Sehnſucht, mit unfrer Behauſung, der’ 


himmliſchen, angefleidet zu werben; wenn nämlich wir- ans 
gekleidet, und nicht bioß befanden werden. Sal bier in 
dem Gezelte ſeufzen wir belaſtet; nicht, weil wir wuͤnſchen, 
entkleidet, ſondern angekleidet zu werden, damit das Sterb⸗ 
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liche vom Leben verſchlungen werbe; GSott aber iſt es, bes 
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u fen, und m dem Herrn zu feyn.“- 
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den en giebt. Muthig find wir —** ob *8* 
gleich fuͤhlen, daß, fange wir in dieſem Leibe zu Haufe 


find, wir entfremdet find von dem Deren; vr im Glauben 
— wir Ba richt im S chts deito weniger 






Schauen. 
u ge mie muthig, nd wir lieber ausyiefen aus dem Leis 
wollten, 


und eingiehen bey dem Herrn. Darum beeifern 
wir uns auch, — * mögen au Haufe fe ſeyn oder in ber Ftems 
de. ihm zu’ gefallen: dena wir alle müflen vor dem Richter⸗ 
Auble des Weltheylandes erſcheinen, damit ein Jeder Verx 


abe, was ev in Bien Leibe gethau 


geltung desjenigen emp 
Yan, es fen Gutes oder A Wir haben hier nur wenig 


V. 2. „wenn unſre irdiſche Hütte zerfaͤllt.? 


zu erinnert. 
33. „iwenn win nodh Angefleibet, und nicht Bloß Couch ben 


od namlich vom Körper getrennt, bey der Zukunft Hifi) 
Sollten gefunden werden.“ Die Lesart ixduncksenge mod 

auch wir nicht vorziehen; diefe würde den Sinn —z* "dem 
anch wir merben entkleidet, doch nicht bloß/ bleiben,“ ſtatt 


VEc irdiſchen einen himmliſqchen Leib wieder bekommen, Das 


e und bie altem: Ueberſetzer beftätigen rdueaiseven 
wir fenfyen, mit Diefer Hülle beſchwert, wicht weil 

wor wuͤnſchen entkleidet, (ondern überkleidet zu werden, (dir 
sad, ein ander Kleid uͤherwerfen) damit das Sterbs 

liche vom Leben verfchlungen würde.“ Es erhellet, deucht 
ung, er aus diefer Stelle, aber nicht fo deutlich ang un⸗ 
eger, daß Paulus das Ende dee Walt nicht für 


| Fran entfernt en Er erwartete daſſelbe, nach ber Mey⸗ 
er 


Jernſalems: und weil 


| Juden, bey ber Zerfisrung 
es *8 —3 — ‚Anderen en ion naher Abſchreiber, und ſetze 


veniexdue vöusdperol. d:Sott ift es, der 
aus bien — mmt a Da, und bat uns zum. Unterpfand dert 
Muths find. wir daher allezeit, 

ba — iee uf a lange wie noch im dieſem Leibe 
wohnen, wir:entfernet find vom Herens- dena wir wandelt 
im Slauben, nit im-Schauen (nicht im Genuß.) Doch 

wir gutes Muths, und wmänfhten unfern Beib zu verlaſ⸗ 
Noch die bekannte Stelle 
Briefe, die eine ber deutlichiten. von des Natur ben: 
Berfühnung, Chriki if, wollen, wir aus unſerm Ueberſetzer 


. auszeichnen, und hiermit unſre Anzeige. ſchlieſſen. 


17 — 21, : „Darum, ein jeder Chrift, ein neues Fdin 


. Alte 1 vorüber. Siehe! neu i * geworden! Das 
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alles aber von Gott, welcher. ung mit ich durch Jeſum hen 


uͤbertragen hat. 


—* 
VWelitheyland, ausſoͤhnet, und uns das Amt des Ausſoͤhnung 


Sicherlih!. Gott hat durch Chriſtum bie 


Welt mit fi) ausgefühnet, rechnet ihnen ihre Uebertretungen 
nicht an, und vertrauet.ung bie Lehre von ber Ausſohnung. 
Chriſti Sefandtefind wir alſo; Sort felbft ermahnet Durch ung. 
m Namen Ehrifti, bitten wir, ſoͤhnet euch aus mit Gott! 
Ihn, der von feiner Sünde wußte, hat Er an unſrer Stelle 
zum Sünder gemacht, damit wir durch ihn Begluͤckte Gottes 
‚ würden.“ Und nun noch, tell die Stelle nur kurz iſt, ob⸗ 
wohl wir wenig zu.ändern haben, unſre Verbeffetung. „, Ä 


‚ um ift Jemand ein Chriſt, fo ift er ein neues Geſchoͤpf: das 


Alte ift vergangen , alles ift neu worden... Das .alles aber 
‚(die neue Verfaſſung der. hriftlichen Kirche) iſt von Gott, ber 
ans mit ihm ſelbſt durch Chriſtum ausgeföhnt,. und ung das 
Amt, das diefe Ausführung verfündige, gegeben bat. Denn 


gewiß, Sort bat durch Chriſtum die Welt mit ihm ausgeföhs 
‚niet, indem er ihnen ihre Uebertretung nicht gurechnet, und 


\ 


bat ung verorbnet, ‚die Lehre von der Ausföhnung ‚zu predi⸗ 
gen. Alſo find wir Botſchafter Ehrifti, und Gott vermah⸗ 
net durch. uns. An Ehriffi Statt bitten wir, fühnet euch 
ans mit Gott! Denn ihn, der von feiner Sünde wußte, hat 
ec an unfrer Statt zum Sünder (oder auch, für. ung zum 
Bündopfer .. fo-daß auaueria dein hebrätfchen IND in dies 
fer Bedeutung entfpräche, worinn es doch ſonſt unſers Wifs 
.fens im Neuen Teftament nicht vorkommt) gemacht, damit 
wir duch ihn vor. Gott gerecht würden“ ·“ Zu 
Jetzt wollen wir nichts mehr aus dem ungenannten Lies 
berfeger, in dem wir Herrn D. Leß in Göttingen zu erfens 
nen glauben, unfern Lefern vorlegen. Aus ben gegebenen‘ 
Proben erhellt ſchon, daß er. ein weit beſſerer Ueberſetzer if, 
als ber vorhin angezeigte, daß er feinen Schriftfteller fleißig 
Kudiert hat, mit den Bemerkungen der Neuern wohl bekannt 


HE, auch gut deutſch, und mit der Achtung, ‘die man. dem 
Buche, das der. Grund und die Stuͤtze unfrer Religion iſt, 


ſchuldig it, Äberfege. Allein wir fanden den Vortrag nach 
unſerm Urtheil oft nicht periedifch genug; bisweilen war er 


ums ohne das Original faſt unverftändlich; auch fanden wir 


. 


den Sinn oft. verfehlt, wir wir moynen, auch in uinfrer Au⸗ 


J 


zeige gezeigt w haben, u. 
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Betrachtung: bes wahren ‚Optteskirh- 


..*. fles des Menfchen in feinem Gnadenſtanbe ſowodt 
. zu grünblicher Beftärfung vieler Sehren des wahren 
Chriſtenthums, als auch zu gründlicher Widerle 
gung ber ſolchen entgegen gefegten- Irrthuͤmer ber 
= Maturaliften, Sotinianer, und andern. , Drittes 
Stuͤck. Roſtock und Leipzig in der Koppenfchen 


« Buchhandlung 1778. 8. ©. 256. 


wahrſcheinlich auch des etwa noch folgenden Sticks, 
(wenn es dem V. einfallen follte, uns auch philofophifche Be⸗ 
txachtungen des wahren Gottesdienſtes des Menſchen im 


Stande der Seligkeit mitzutheilen) dieſes ganz unbeträchtlis 
. den Werts auf das beziehen, was wir bey dem erften und‘ 


wehten Stuͤck geſagt haben. 


Auserleſene Anmerkungen zu genauerer Beſtimmung 


We muͤſſen ung bey der Anzeige des dritten Stuͤcks, und 


“der Begriffe in der dogmatiſchen Theologie. Zwey⸗ 


„ter Theil, gefammiet von M. Caſpar Gottlob 
Langen, Pfarrer in Wolkenburg. Chemnitz bey 


Jehann Chriſtoph Stoͤſſel, 1778. 8. 231 Seiten. 


Sy gaben bey der Anzeige des erften Theils ung ſchon 
* über den Inhalt und die Beſchaffenheit diefer ausers 
lefenen Anmerkungen erflärt, worauf wir ung jetzt beziehen 
muͤſſen. Der V. hat wohl gethan, daß er die Schriftfteller, 


‚gen geſchehen. 
RE St. 


von welchen er feine Anmerkungen entlehnet hat, in dieſem 
wwweeten Theil richtiger und genauer eitirt hat, als in dem er⸗ 


Verſuch einer theologiſchen Encyclopaͤdie und Metho · 


dologie, zu einer zweckmaͤßigen Anwendung der 
* diejenigen, welche ſich dem 
Predigtamte widmen wollen. Leipzig bey Chrie 
ftlan Gottlob diſcher 1778, 8, 137 Selten, 
j \ . x €. 4 5 75. 


Univerſttaͤtsjahre, 
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ag Date uns Brauqhbare enthalten dich: Baal 
zwar nicht ale theologiſche Encyclapäbie, ot in diger 
Vetrachtuns find ſie gar zu kurz und mager,) ſondern als 
Methodologie — VBekannt iſt ich auch hier das meiſte, 
was der V. vortraͤgt; aber da er für junge Leute gefchrieben, 
die dies Bekannte nicht kennen, fo möchte Dies feine Einwen⸗ 
Bung gegen feine Schrift ſeyn. Aber deſto betraͤchtlicher 
heine ung ber Fehler zu feyn, daß der V. ſich immer fo ſehr 
m Algemeinen hält, faſt gar nicht ins Detail gebet, feine 
Megeln nicht fpecieller faßt, und genauer beſtimmt, wodurch 
er die Anwendung berfelben fehr würde: erleichtert haben 
Haͤtte er an defien Statt manche Wiederhoblungen und allen⸗ 
fals den ganzen erſten Theil weggelaſſen, fo würde feine 
Schrift doch nicht viel weitläuftiger geworben feyn. Ueber 
Die Unentbehrlichkeit und den groſſen Nutzen des Anhoͤrens 
vieler theologiſchen Collegien, und manche andre Punete, den⸗ 
ken wir anders als der Verf.; aber wir haben nicht die Zeit, 





uns darüber mit ihm einzulaffen. 

et St. 
+ 8* F — ur . * 
Verſuch über den. eigentlichen neuteſtamentiſchen Be 


grif des Glaubens, deſſen richtige Beſtimmung und 
Uebereinſtimmung mit dem Lehrbegrif ver evangeß⸗ 
fſchen Kirche. Tübingen, Heerbranbt. 8: ı Alpf. - 
2 Bogen. 1779... . -- . r 
5‘; Verf. vertheidigt den Lutheriſchen Lehrbegrif des Glau⸗ 
J bene mit vieler Weitlaͤuftigkeit, vorzuͤglich gegen die: 
neuern Verſuche, big das Gewagte der gewoͤhnlichen Vorſtet⸗ 
langen vom. Glauben einſchraͤnken. lm den. Weg zw‘ 
bahnen, den Begrif des Slanbens dem Raiſonnement zu ent⸗ 
ziehen, um befto ficherer unter dem Schutze der Offenbarung: 
feinen Werth zu erhalten, fagt er. S. 24. „wenn fpekulative 
aus der Offenbarung genammene Säge zum Grund der Pras 
zis gelegt werden follen — was füs eine Deutlichkeie ſolle 
fie num haben’? foll es diefe ſeyn daß es augenſcheinlich ges 
- wacht werden kann, fie ſeyen, Durch bie göttliche Offenbarung 
uns als Heilswarheiten kund gethan?. oder fol man, wenn 
auch fchon das feine Richtigkeit hätte, fie doch. fo lange dene 
VPolke nicht wrtragen, diso man fie nach allen phyſtſchen 


J 


ober One. 4. 


‚fan? Wäre das | 


** nun 2 machte man ůde gar die Bibel zu, ud pres 
digte ae ans einem neuern Ariftoteles ; foll aber das erſte 
nos 5 * ſo muß einig und allein die Frage aus der heili⸗ 


vo au der Verf. ihren Begrif noch ſo ſehr 
einſchraͤnket, fi und bleibt ein Objekt der Vernunft, die als 
lein Richterin bleihen muß über das was kichtig oder unrich⸗ 
tig, wahr oder falſch ift, weil wir font allemal Gefahr laufen 
Werbe, ein Spiel unſeer und andrer ation zu werden. 
Seraper denn auch. dns Verdienftliche bes. fogenannten' Glau⸗ 
Alle die groffen Maͤnner, fagt er &. 104. die ber Apo⸗ 


A ft. entſchieden werden.“ Allein die geoffenbarte Res. - 
\ Rn, 


u & hc, 11. anführt, daß fie gerade dund) den Glauben . 
he Shaten gethan haben, das 
Sähte man wol wit, wenn es der Apoftel nicht fo ausbrücke ° 


oft follten — und ſo 


Ach fagte, ſondern man wuͤrde nach ber eigenliebigen Philos 
ſophie, nicht unfrer-allein, ſondern aller Zeiten, Dr Tugen⸗ 
ben zum Grund legen. Zum Ungluͤck für dieſe Srpotbefe 
über find von manchen unter ihnen wenige oder gar feine 
Eiche Tugenden bekannt ; und hier iſts, wo man geftehen 
5* daß Glaube eben nicht einen ununterbrochnen Tugend⸗ 
Seifen, ‚noch Biel wenige eine KR —— oder Dis 
fol auf Gott — 
auen auf Gott 





= Sein Wolgefallen. verdienen fann, fo daß Glaube in tem 


&ubjekt getrennt von Rechtſchaffenheit und Tugendbeftreben 
Bebacht werben kann: fo iſts Verdienſt, folchen Glauben gar 


tZqht zu baben. Alſo macht au bee tugendhafte Leben nicht 


ihrer Tugend und Beisbeit mie nicht. felig machen, und 


"So au) alle Übrigen Menſchen; aber er wird fie um bes Bere 


dienſtes Chriſti willen felig machen. Nun warlich! Das lehrt 
doch ſchon Erfahrung , daß innerer Friede und Bewuſtſein 
allenthalben recht, gethan zu Haben fo ungemein freut und 
wohlthut; das wird doch nicht auch Freude und Lohn um 
Ehrifi willen ſeyn follen? Das heißt warlich Gottes For⸗ 
derungen an bie Menſchen überfpannen, wenn er mehr. u 
langen foll, als fe ein Menſch leiften Eonnte, und nach Er⸗ 
kenntniß der völligen Unmöglichkeit doch noch die Veranſtal⸗ 
tung treffen weilte, daß ein jeder das, was ihm an der Hins 
Anglichkeit feines Wolverhaltens fehlte, durch bloſſe Ergrei⸗ 
fung erſetzen, und fo. wie die Meoeliten bare Anſchauer 
- es 


‘ 
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der Schlange, auf welches Wild ſich der Verf. ’aud baiehe⸗ | 


gerettet werben koͤnnte. 
Ww. 


[3 
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2. Rechtögelahrtheit. 


Erinnerungen an die, welche fich ver Rechtsgelehrſame⸗ 


keit auf eine gründliche Art widmen wollen, zunt 
Gebrauche auf Schulen und Univerfitäten, aufgefegt 


von Karl Gerhard Schwarz, Prof an der eine . 


burgifchen Ritteracademie. $üneburg, 1778. © 


344 ohne Vorrebe von 34 ©. und 10 Tabellen. 


ink 
Fyer Verf. widmet feine Eeinnerungen: rechtſcha 


ſten, d. i. nach &. i 8. der Vorrede folhen, die eh . 


guie — zum rechten Gebrauch ihrer Seelen⸗ 
—* gew 


hnt, fo viel Sprache und Humaniora’auf . 


einer guten Schule gelernt haben, daß fie ein jedes vom - 


den bekannten Brodftudien zu ergreifen geichict feyn ' 


Fönnen; Die fich nach einer freyen, oder mit rechtfchafs 


fenen Männern! geprüften Wahl zur Rechtsgelehrſam⸗ | 


Feit entfchlieffen, und in der aufrichtigen Abficht, Diefe 
nügliche zum menfchlichen Wohlftande unentbehrliche 
ER Wiftenichaft ündlich zu lernen, die Univerſitaͤt ae 


- blos mit den, 3eugnifien des Lehrers, Die gemeiniglich 
nur auf Seeitifche umd Stipendia abzielen, ſondern mit 


Dem deugniſſe eines guten Gewiſſens verſehen heſuchen 


wollen. Er ſagt in der Vorrede viel gruͤndliches, wiewohl 


‚nichts neues davon, wie oͤfters heut zu Tage die Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit bald als ein Brodſtudium, bald zum Vergnügen, . 
bald um eine Bibliothek, ein Stipendium u. f. w. zu erhale .. 
ten getoählt wird, ahne daß der Jiebe Herr Sohn einige Ads : 


higfeiten oder den mindeften Begriff von dieſem weitlaͤufti⸗ 
gen Studium haͤtte. 


Der Plan der vorliegenden Schriſt IR diefer: Sie hat 
3 Theile. J. Von ber. Rechtsgelehrſamkeit überhaupt. IL 
Vorſchlaͤge zu Slernung der Selcheſantei. Der erſtere ei 


u 


Pd 


dvon der Rechtsgelahrtheit. 435 
gli drey Aoſchnitte. 1. von Geſetzen. "2. von dem Megrif 
, und der verfchiedenen Eintheilung des Rechts; 3. von 


der Rechtsgelehrſamkeit insbeſondere ihrem Nutzen und Eins 
theilung in die elegante und practifche, ihrer Geſchiſhte, ein 


—— — eleganten Rechtslehrer, eine kurze Nachricht 


rinigen Proben von der wichtigen, ſchweren und koſt⸗ 
baren Arbeit des eleganten Juriſten. Der zweyte handelt im 


| aſten Cap. von den Schulſtudien, die einem Rechtsgelehrten 


noͤthig ſind, als der lateiniſchen, griechiſchen, franzoͤſiſchen, 


engliſchen und deutſchen Sprache, Mathematik nebſt Zeich⸗ 
nungskunft, Hiftorie und Geographie, Philoſophie, Rede⸗ 
kunſt und Theologie. Im zten Cap. von der academiſchen 


Einrichtung und Befhäftigung eines Juriſten; 1. Oecono⸗ 


mie. .2. Sorge für die Gefundheit, 3. Einrichtung der Cols . 


legien, 4. gelehrten Befchäftigungen, als präpariven, repe⸗ 


tiren, nachfchreiben, nachlefen, von Autorſucht und Beſu⸗ 


Hungen äHffentlicher Bibliotheken, Lefegefellfhaft, und ana 


dern gelehrten Gefellfhaften ;° s. von andern Beſchaͤftigun⸗ 
gen oder Divertiffements, als Muſſe überhaupt, Ferien, Ges 


ſellſchaften, Spielen, Bällen, Schaufpielen, Duff, Com 
certen, Promenaden, kleinen Reifen, Jagd, Schlittenfahrt, 
Schlittſchuhen, Ordensgefellfchaften überhaupt, und ‚Freie 
mäurerorden insbefondere. nn u 
Was wir vom innern Gehalt urtheilen, — da iſt zwar 
bie und da etwas gutes, befonders in den feßten Capitelkn 
‚von der Religion, Deconomie, Sorge für die Geſundheit, 
gelehrten Heichäftigungen, Fintheilung der Zeit, u. f. w. 


wo der Verf. viele Erfahrung haben mag; aber feine allz,u 


groſſe Anecdotenfucht, welche ſich auf jedem Blatt zu erfens 
‚nen gibt, fein ofterer gezwungener Witz, mit welchem es 
nah ©. 214. fo eine eigene Sache iſt, und fein oft ſchaales 


-  ‚Raifonnement verderben alles Gute. - Wir Eünnten hievon 


mehrere Proben anführen. Nah S. 8. find alle Geſetze 
Strafgeſetze; nah S. 10. ift in jedem Geſetz der Oberſah 


eines Vernunftſchluſſes enthalten , der Mittelfag zeigt ſich 


bey der Anwendung des Geſetzes auf einen Fall, und macht 


Titins ift ein Todtſchlaͤger. Alſo wird Titius am keben ger 
firaft.. Dder noch befier an diefer: Wer van mir 100 zer 
. X we | 


\ 


. den erften Thell des Urthels aus, und der Schlußſatz ent⸗ 
hält den zweyten Theil, nemlich die Peſtimmung der Stras | 
fe; das Auffalfende diefer Unrichtigkeit ſehe man aus folgene 
der Entfcheidung; Jeder Todtſchlaͤger wird am Leben geftraft, 


\ 
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entlehnt, it ſchulbig, ſie mir. wieder 


— 


: zu bezahlen. Tiiug 
von mie 100 Thir. entlehnt. Alfo ift cn ſchuldig m 


berhaupt fcheint der Verf. immer nur peinliche Strafgefege 
und feine andere Sefehe zu fennen, da er bes Obern 


ein &efege dufzuheben , jus.aggratiandi nennt, und bes. 


Richters Geſchaͤft allein In die Unterfuchung dee Moralitaͤt 


oder Imputation fegt. Eben fo feichtes Geſchwaͤtz folgt S. 


17. ff. über bas allgemeine principium juris nature; wo 
8 Verf, Hauptgeſetz iſt: ich fol andere immer zufriebes 


n, wemn ich fie auch zu den glücklichften Dienfchen mas - 


hen koͤnnte. Eben fo vom. ungefellfchaftlicdyen Zuftande ‘des 


Weenfhen &. 28. ff. Unter unſern gültigen Gefeßen, wel⸗ 


che Privatrecht enthalten, find S. 39. die Reihsabfchiebe, 


ECEammergerichtsordnung u. f. f. vergeſſen. Vom Werth !der 


Rechtsgelehrſamkeit &. 41. ff. kommt der Verf. durd) einen 
Seitenfprung’auf den Canzleyſtil, S. 45. um einen in dem⸗ 


ſelben unſchicklich verfaßten Brief an Dann zu bringen; biete 


auf folgen Beurtheilungen der Rußiſchen, Engliſchen und 
Klagen über die franzoͤſiſche Juſtitz, durch welche der Verf, 


winen ihm geſtohlnen Degen nicht wieder erhalten konnte, al⸗ 


tee, um den wichtigen Sag zu ermeifen, daß — man niche 


ſamkeit freiten mufle. 


l 


mit vractiſchen Juriſten über den Werth der Rechtsgelehr⸗ 


Sa dem Berzeichniß der Compendien det viteroͤrgeſchich⸗ 


te, fehle Hommei uud Mettelbladt.. In dem Verzeihniß 


her eleganten Rechtsgelehrten S. 33. mag mandem zu viel, 
mwanchem zu wenig. Ehre geſchehen ſeyn, denn viele nicht ele⸗ 
gante find bier auch angeführt, Donell, Nanchin, Tiraquell, 


Broe, Huber, Wiffenbah, Voorda u, f. w. nur dem Nah⸗ 
‚men nad) angeführt, unter den Deutishen Joh. Harppreht; 


3; Brunquell, Strube, Erell, Pufendorf u. |; m. nur 
benannt; wer S. 136. fein Andre. Schott feye, if uns. nit 


Bekannt. Des Verf. Lobfprüche Lingen auch fonderbars 


Paul Voet, ein niederländifcher Hoppe (Hoppe war doch 


gewiß kein eleganter Jurift) Bachov in Dee Materie de 
zig. hypoth. es at, Wächtler. in. dee Materie de evilliäni« . 


# cin Hauptjuriſt. Conring übertraf viele Gelehrten, 


zwar nicht an Förperlicher Bröffe, aber Doch an Bröfle 
des Beiftes, Die Hermenevtif lehrt der Verf. S. 140. ff. 
wie er füch folhe noch aus ehmals gehörten Worlefungen erin⸗ 
wert, Mir übergehen andere Stellen unfers Verf, als u | 


4— 2 ‘ 
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Platner, Frick, Hofader, u. f. w. mit Stilfehweigenjübergans 
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Peeciſches FROHES über bie Gef der vor 
‚mundfchaftlichen Werwaltungen, befonbers eines 


vollſtaͤndigen Inventariums, dann eine gruͤndli⸗ 


hen und geſetzmaͤßigen vormundſchaftlichen Rech 
. nung, aus Erfahrung, zum n des gemeinen 

Beſtens entworfen, von J. M. W. Hannoven 
1778. 208 Seiten in 000 


u N 36. ſcheeibt der 8. zum Veſten des gemeinen 


efens, und ni geringften au us Inter 
fen Berfu “eines —* Handbuchs, und eat (in kin 
Augenmerk dahin, um noch zu verbefleende Vorfehrits 
ze; Die Das Practieum zum | 
einer fyftematifehen Landespoliceyordnung Ben 


feyn su Fönnen, Man fieht es auch dem ©. 


dern 
: Wald an, daß er mit warmen ee: Eifer gegen ungen 


ſchickte und ungetrene Vormuͤnder ſchreibt; daß er ein Mann 
von Erfahrung iſt, der viele Einfichten und Genauigkeit in 
Diefer Art von Geſchaͤften hat. Nur die Eigenſchaften eines 


guten Särifkelers, nemlih einen philoſophiſchen Plan A 


g und gute Schreibart, vermifen vor. 


Ber Aus 
_ En. L’von —ã Pan — ee Ytiventarien 
berhaupt-, wird ©. 


und vormundſchaftlichen 

vum 15. Bed —*ã* eines —— — und dans 

©, 16 a V. der Belehrung für Vormuͤnder mit ber aͤuſe 
enauigfeit gepruͤft, und bey dem letzten beſonders 

der —— der Amtsrechnungen * vorm a 

echnungen deutllch gezeige, and S fe ein guter 


ſchlag, um ——— Hiller Algung de. Rech⸗. 


| Bag angahalten N 


Breunde haben, und nach 


 Bewenbein flellen, dann wißbegierigen Vormäns u 


11 


a. Rue Rachrichten 
IL Cab. vom: den nothwenbigen "Erforbernöffen eines “ 
vollſtaͤndigen und legalen Inventariuams. Hier wird mie " 
ſehr genauer Bollftänbigkeie s. 2. von dem, was bey Antritt 
Des Inventariums zu beobachten ift, 5. 3 ff. von ber Innern 
Einrichtung eines guten Sinventariums, als von der Taxa⸗ 
tion, den befpndern Titeln und dabey zu beobachtehden Pun⸗ 
‚ten, $. 28. von den Puncten, woruͤber fich ein Vormuͤnder 


vo tn 


. 


* 


obrigkeitliche Inſtruction zu erbitten hat, gehandelt. LIE 


Cap. von einer zu Recht beſtaͤndigen und gruͤndlichen Vor⸗ 
mundſchaftsrechnung felbit; Jeigt mit vieler Wärme den aus . 


ermangeinder Kenntniß des Rechnung ns entſtehenden 


Schaden, giebt fehr gute, den Nechten und der Billigkeit ans 


gemeffene, und wie leicht zu bemerken ift, auf practifhe Er⸗ 
ahrung gegründete Regeln und Cautelen zu Verwaltung der 
ormundſchaft und Führung der Nechnung an bie. Hand, und 
theilt ein fehr. vollftändiges Nechnungsformuler mie Eins 
nahms⸗ und Ausgabstiteln, und dabey vorfallenden merk⸗ 
wuͤrdigen Umſtaͤnden mit, welches fuͤr jede nicht allzube⸗ 


cerachtliche Vormundſchaft hinlaͤuglich if. IV. Cap. von eb - 


ner beftähdigen Saflerehnung , oder Inventur und Nechs 


nungss Reſt⸗ Beſtandheweiſe; welchem am. Ende noch das 


Formular eines Vormundeides angehängt ift.  V. Gap. von 
pormunbdfchaftlihen Journal, umd dergleichen Manual, auf 
Einnahmen: und Ausgaben, von weichen beyden wieder Eurze 


Formularien bengebracht werden. Behr. auffallend ift dee 


Beſchluß 6. 44. S. 196.: „Nunmehro aber wird. doch dag 
„kein Ende nehmen toollende Beobachten, Wahrnehmen, Bey⸗ 


„bringen, und. übrige Beyregeln auch. ein,Ziel Haben? frage 


„iener auf einen gleisneriſchen Raub ftudirende Gernvor⸗ 
‚ „mund; dem dienet zur Antwort: bag die. genauefte Beſtim⸗ 


„mung der Obliegenbeiten und Borfichtigkeiten einem ehrli⸗ 


den Mann zur Luft, dahingegen einem Betrüger zur Laf 


„geveichen“ mit welchem wir im Grund völlig einverfiänden 
And. Zuletzt folgt ein Anhang von einer vormundſchaftli- 


en Naturalrechnung. 


— 


Geſetzbuch der Gentoos; oder Saminlung der Geſe. 
Ge der Pundits, nach einer perfianifchen Leberfe 
gung des in der Schanſerit · Sprache gefchriebenen . 


J Origi⸗ 


an 


I 
Ss } ’ 


buonter Bl. . 40 


. "Orginal. "Aus den Englifihen. von Rudolch 
Erich Raſpe. Hamburg, bey Sa Emſt Bohn 
1778 


undits heiſſen die Braininen ober Rechtegelehrten, unter 
deren Aufficht dieſe Geſetze der Hindoos geſammlet 
worden. Der Generalgouverneur der. brittiſchen Niederlaſ⸗ 
ſungen in Oſtindien, Warren Haſtings, ließ davon eine 
periſche Ueberſetzung —— ; und aus dieſer find fie ins 


Enalifde, und mun.nen Hrn. R. ink Deutſche überfigt wr ⸗ 


‚den. Der englifche Ueberfeper, Nothan Beaffey Halhed, 
Hat eine Vortede vorgefeßt, die von der Schanſcritſprache ih⸗ 
zer Grammatik, Schrift und Poeſie, imgleichen von dem 
Geſetzbuche ſelbſt Nachricht giebt. Mir konnen verficherg, 

daß wir viel abgeſchmacktes in dieſen Geſetzen gefunden ha⸗ 
ben; und was der engliſche Ueberſetzer in der Vorrede zur 
erturung eiviger Stelien ſagt, — fie ſehr ſchlecht. 


Ka 
. r. 


D. Icham Eheiſtan Quiſtorxẽ — Verſach einge 
richtigen Beſtimmung bes: Verhältniffes der g6- 
‚ meinen in Deutfchland üblichen Strafen gegen eiri- 

ander. Roſtock und Seipzig, in der Koppenſchen a 
Bulch handlung , 1778. 4 Bogen in 8. | 


n wenig — trift man brauchbare Sranbfähe 
über diefe Lehre an: nad; weniger iſt fie noch von ir⸗ 
gend jemand‘ ——* ausgefuͤhrt worden. Uaſer | 
hat alle Strafen, bie in irgend ein Verhaͤltniß gegen ein⸗ 


‚ ander kommen ehtnen, burhgegangen, und dies Berbhälts 


woelüheten Berpitenife der Veſtungsarbeit, ——— 


niß, in ſo ferne es aus ausdruͤcklichen Geſetzen, oder aus 
dem Gerichtsbrauch, oder aus der Natur der Otrafen be⸗ 
ſtimmt werden kann, unterſucht, und viele andere dahin ein⸗ 


ſchlagende Miebenfragen beantwortet. Man fennt ihn. ſchen 


als einen unfrer beften Criminaliſten, und er hat fich als 
Im auch bier betviefen, ob wir ‚gleich bicweilen nicht mit 
m einſtimmen koͤnnen. So lieffe fich ben dem im zoten $. 


© Tr 


[4 








eo - Ste Made 


VGefhngulßſtrafe, welches der Bet, fie engen Hllezusdg 
werſchiedenes erinnern. € 
Es. 





D Johann Chriftian Quiſtorys Beyerage ir 
Erlaͤuterung verſchiedener, mehrentheils unentſchie⸗ 
dener Rechtsmaterien aus der buͤrgerlichen und 
peinlichen Rechtsgelahrtheit. Zweytes Stuͤck. Ro⸗ 
ſſock und Leipzig, in der Koppenſchen Buchhand⸗ 
fung, 1778. 14 Bogen ing. 


as erſte Stück dieſer Sammlung iſt mit Befall aufge 

nommen werden; ba der Verf. gelehrte und praktiſche 

Enflcht in die Rechte, beſonders in das peinliche, mit einem 

en und ungestounigenen Vortrag verbindet. In dies 

fe cke find wiederum meiſt praftifhe, aber zweifelhafte 
a 


gen unterſucht, die wir anzeigen, und nur hin und wie⸗ 





der einige Anmerkungen zufügen werden, 1) Verſuch ei⸗ 


ner zichtigen Beftimmtung ze. ift die eben ngeyeigte are 
welche hier eingeruͤckt ift. 3, Ob eine bürgerliche Witt⸗ 

wer welche nach ihres Ehemannes Tod eine unzuͤchtige 
Lebensart treiber, Die ihr von jenem verfchriebene Ver« 
‚mächtmiffe und andere zugebilligte Vortheile verliere? 


| Vird mit Recht verneinet, N — * — Einfhräntu 


en gehören eigentlich nicht ee PA von der Suläßige 


eit des umgseides Faͤllen. Daß der⸗ 


ſelbe zulaͤßig ſey, daruͤber * wir rl en Verf. völlig eine 
Srſtanden: nur wuͤnſchten wir; daß er yichtige allgemeine 
Brunbfäge angegeben, und biefe auf einzelne Fälle angewen⸗ 
bet hätte; damit erhellt, we werm diefer Eid eigenetich Statt fins 
det. So bald, nach Abwägung der wider den Angeſchuldig⸗ 
ten obwaltenden Anzeigen gegen die für ihn fireitende Gruͤn⸗ 
‚ be, ein halber Beweis der Unſchuld vo zo Bi fo fang 
Wer Erfüllungseid erkannt werden. — uns, waͤre 

der Grundſatz feſtzuſetzen, der aber freilich in ya —— 

— Coneieeigteien finder; weiße genau zu beſtimmen waͤ⸗ 


um: — 4):0b der Difpofltion unter ihres 
Bindern eine —— — gleichheit in der Vertheilung 
beobschten- Zönnen ? — Ob und in wie ferne die 
Veraner⸗ 


ng dee Anfenthalss ale ein ee ⸗ 


— 


\ ” N 


em. 





n N v nf 

. s . 
x \ e " , , 
, J J * . 


un woche Gecnfe deshalb Sans fi? Die 

eb Aufenthalts, als De ist wohl’ kein. Ver⸗ 

bien; und bie Faͤlle, welche der Verf. dafür ausgiebt, ſind 
fee befchaften, daß vielmehr.nar. bie. mit jener Veraͤnd 


rang, 
ndlungen ———* d. 6), . 
di — er Des Wlbesfpeuche bey ber Verl 


Er —— des Pfandrechts an⸗ 






nicht, wenn niche beſondere Umſtaͤnde hinzukom⸗ 


* 7—) Ob d den ehne fein Derfchuiden ver⸗ | 





des Schmerzgelds eine Vergütung zu fordern 
| 7 Die Spyuung, weicher 
Ei, sind De elerbingg auf ie Lund —— 


brauch 6 en ältern beutichen Geſetze. 8) Von eid⸗ * 


14 en Verfprechen und Verzichtsleiftungens 
—— — 9) Von Par Strafen, der —— 
tern und neuern Geſetzen. Dieſe Abhand⸗ 

de en nicht fonderlich gefallen. Es. wird zwar 
darinnen richtig von deu Strafen bes Wuchers ge⸗ 
handelt. Allein man wird weder viel Neues darinnen finden. 
voch auch aͤber viele Fragen, die man bey diefer Lehre auf⸗ 
werten kann, befriediget werden. Es iſt gröftentheils nur 
eine hiſtoriſche Erzählung von den Strafen, die nad) den Ge⸗ 


kon in biefern Sber oder jenem Falle Statt finden. 10) Öbdie 


eines Vormundes, wenn wider diefelben auf 
blegimg der. Rechn geklagt wird , zur eidlichen 
Erhaͤrtung ihrer —e—— zuzulaſſen, zumal wenn 


bener Vormund u 
u Eee 
e 


bera den effeflum mändati- fpecialis habe ?. Nein! auſſer 
bey denen über. eine Sache gefekten Verwaltern. 12) Vo 


ur Se Seeafe deterjenigen welche- wider die. dem Lama 


—5* nachgeorduete 2 FA N —— — und 
pen t8 in bes 
ec Bene ben bein —— — nur ſind 


Fe enge Auer m und ‚Berbeflerungen binzugefommen.: 13) 
— laf eigentlich als ein ſolcher, der unter 
ng der Ehe vollbracht worden/ 5* 

Der Kt Beet dahin HN wo das vos 
| \ 


S 





—A— — — at dieſe 


\ 


{) 
\ - 
I ’ * . ⸗ * 
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: aber niche weiihittelßer vorher geſchehen iſt. Abein fo gem 
es iſt, dag derjenige, welcher eben jetzt mur. auf Veruͤbung 
der Unzucht fein Abſehen richtet, und nur. um dieſe Wlicht 
zu erreichen, das Perſprechen thut, nicht als ein ſolcher une 
aufehen fey, der mit voͤlliger Ueberlegung handelt; ſo iſt doch 
auf der andern Seite zu uͤberlegen, daß öfters. unmittelbar 
nach einem mit vieler Heberlegung gethangnen Cheverſprechen 
der Beyſchlaf erfolgen kann, und daß es ben der Folge, wel⸗ 
che aus der Beantwortung biefer Stage gegogen wird: ob 
wemlich die Geſchwaͤngerte ſchlechterdings auf bie Thelisung. 
wider den Schwaͤngerer klagen koͤnne? nicht bloß aufıbie Art 
bes ens von Seiten des ‚fe 
auch daranf ankonme, daß die Geſchwaͤngerte durch das Were 
forechen deſto leichter zur Unzucht hat uͤberredet werden 
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Vohann Heinrich Ehriftian von Selchow, — Ce. 

ſchichte der in Teutſchland geltenden fremden und ein 
heimiſchen Rechte, zum Behuf acabemifcher‘ Vor⸗ 
* Tefungen. Dritte, vermehrte und verbefferte Aufla> 
ge. Göttingen, im Verlag V. Boßiegels 1778 


= 5% dieſem befannten und beliebten Lehrbuch. ift nur die: 
Frage, in wie woit es vermehrt und verbeffert ift?.$. 
2:.N. 2. find Juglers Beytraͤge, $ 8; N. 2. CEſtocqs 
-Nechtsgefäjtihte $. 6. N. 2. Pütters Litteratur des St. R. 
6.11. Martini hiſt. civ. und Schorch hift. iur. eiv. $. 74 
N. 2. Peklii Diff. de Cod. Gregor. & Hermogen. $. 103. 
Zul ein Pr. Iur. eccl. T. IL p. 782.feq. $ı 7. N 1. 
Koch de Beviar. Extrav. Bernh. Cite. .$. 162. ne 
Geſch. der Reichsgrundgeſ. $- 216. N. 9. die N. Stantscaugl. 
FT. 17. P.419. 18. p. 365. augeführt; $. 77. det Druckfch⸗ 
fer: Geſetze, in das rechte Wort: Gothen; $. 85, das 
Hort: zu erwarten in das: erfchienen; und $. 137: da6. 

. ont Opus in Breviarium verwandelt; $. 336. N. 2. bie 
Morte: die ältefte Ausgabe ift von 1507. von welcher . 
ich felbft ein Exemplar durch Die Bütigbeit des Herrn 
Wicecanalosa Zoch erhalken vadt, und S-248:.N.3- Die 
i 7daſelbſt 


4 





vonder Nechtẽgelahrcheit. 44 


bo⸗ſbß angeneiate Cache us det © Bemenichi ve. 
‚.niv. hinzugefügt. Das wären alfo fo elle Derbeferunden bey 


Deo 





Ausgabe vieles gefehticben tworden dft, das ſich der V. haͤt⸗ 
ve e toͤnnen 
ven, welche bey dieſem Buche no ange werben 


ppenrecht/ und die‘ dForcſedungen der in, der alten 
Ausgabe angeführten Schriften, wie z. B. Aarprechts 
— u.a. find nicht fupplirt worden. Wie das der 
bierinnnen, der Antipode feines Herrn Collegen 

8. * Sich und bey dem ——— verantworten will, wife: 
ſen wir nicht. Indeß glaubten wir, den Beſthern ber alten: 

| Fr es ſchuldig zu Im, —8* je Zuſate gexrentich amu⸗ | 


Dz, & 
⁊ 


J Voniee zur geriſon und Berbefferung der. fünf 
x esften Titeln (Titel) des Concepts der. Kaiferlichen 
- (und Reis) Kammergerihtsordnung, Worin⸗ 
‚ . sen bie Befegung des höchftpreißlichen K. und R. 
. K. Gerichts aus. ben neueften Reichsgefegen und 
: Wifttationsverfandiungen erfäutert worben. : Lem⸗ 
go im Verlage ber Mayetifchen Buchhandlung. 
‚1778. 20 Bogen. Zweyte Abtheilung (1778.) 
‚2 .Aph. 5 Bogen in ſortlauſender Bogen ⸗ und 

2 Seitenzahl i in 4. | 


8 Beh, „weicher feinem Vergeben nach bey der. aten 
>. Klaſſe der Bifitation Subbelegirte geweſen, und auch 
x" bey der aten und sten darzu- ernannt war, Macht ſich durch 
dieſe ⸗Arbeit um. aufer Staatsrecht in mehr als einem Bes - 
trachte verdient. Es iſt bekannt, daß die nunmehro.getrenns. 
te K. ©. Biſitation unter aridern darzu dienen follte, das. 
‚Contept ber Kammergerichtsordnung zu verbeflern, . und es 
zu einem auf die jetzige Verfaſſung und Zeiten vollig paflens - 
den Geſetze zu machen. - Eine Menge Arbeiten, bie den Weg . 
dar Daher vogven ſcho ga aber re lieges du. em. 
ai 


— 


— und — a —R “ 


r 


len Altenbänben zerſtreuet. Der Verf. Bat daher „se * 
„merkungen uͤber bie Au Anwendung der 
„tee, deren —— Auslegung, nebft den 5* 
wie gewiſſen Unvolkommenheiten abzuhelfen, das ge⸗ 
ende Anſehen berfchiebener nach branchbarer Sefege wies. 
der herzuſtellen, und deu Urſechen, warum andere Vor⸗ 
een nicht mehr anwendbar find; 7 und bie 


n Zeit zu 3 rgeg 
erlaͤntert; auch über die regel der —— — 


u Gar baher dieſes Werk einen — 
Pr weichen es zu Beurtheilen nu Thells Bias Sm 
nftigen Geſetzgebern oder Geſetzv 


ren vorgearbeitet; theils iſt es ein —— — das ne 


cept dev K. ©. Ordnung. In beyden Arbeiten hat der Verf. 


| ng. 
die bey der Viſitation gefchehene Borfchläge, und baden ande 


| gearbeiteten Schriften und a genußt 3 


-{ 


and feine 
eigne Gedanken hinzugefügt. Vorjetzt geht dieſe Schrift nur 
über die 5 erſten Titel derfelben; aber der Verf. 
auch die übrigen auf gleiche. Art zu behandeln, falls jene 


Beyfall finden. Uns deucht, daß das Publicum Urfache habe 


den Verf. aufzumuntern, diefe Arbeit zu — * 
gleich die Einleitung In die Geſchichte und Verfaſſun 
Concepts, worzu er — macht, bald zu: liefern. "Denn 
überall zeigt er eine nicht gemeine Kenntniß fo wie von dem 
ganzen deutſchen Staatsrecht, alfo auch Insbefondere von bee’ 
deutſchen Reiche Juſtitz⸗ und Serichtsverfaffung 5 bie viele 


vorhandenen Materialien Bat er fo genntzt, daß nicht- num: 


alles Weberflüßige tweggelaffen worden iſt; ſondern daß auch. 


. die Sachen felbit in: der beften Orbnung auf’etne beusticher. 


und einfeuchtende Art, mit völliger Unpartheilichkeit, in eis, 
ner maͤnnlichen Schreibart u im: einem. beſcheidenen Ton- 
vorgetragen find. Ueberall Kat er die allen und. neuern 
aaner Verhandlungen, Geſetze und. Schr a fen 60 benunts 
Fi * Sarift als eint der branshbunften. und 


len 








Mel 


Nur | 


wing wanſchen 
⸗ &.:. Pa 


ougftanteften Bicheiftent: Ser Die dos deutſche Reiche latitzw⸗⸗ 
"fen betreffende Sehen — *8 konen/ ‚und deren Bee Fu 


S⸗hichie des canonlſhhen Hedi bis auf bie Zeiten. \ 
des falfchen —— „dal, bey S 3. Gebauer, 


. 1718. 19% Bogen in 


Ei Buch, wie —* kan einem Revenfenten, wenn ws 
fih an andern Scheiften müde und mürbe gelefen hat, | 


hae einige Nahrung zu finden, ſchadlos halten. Der Verf; 
— Geſchichte, welcher darinnen die Abhandlung von ben 
Kanon der ſchen Kirchenwerſammlung er‘ 


voſten 
;D. B. Anh. zum pre 35. B. Abth. 1. als bie Seinige 


n.angeführt, welches alſo Herr Spittler iſt, ger | 


mehrmal 
ſich ſchon In mehrern Schriften als einen Mann gezeigt, 
n der · Geſchichtskunde und Kritik viele feiner — — 


eghinter ſich laͤßt; und mit ir — dieſer Kenntniſſe ſowohl, als 
sur phitofophifdyen Scharfiinn und Menſchenkenntniß ver⸗ 


Borgene Wahrheiten ans Licht gu bringen, und der Welt dentz 
lich wor Angen zu legen weiß. Dielen Dank verbient et, vB 
er ſich bien in ein Feld wagt, we noch fo vieles zu thun iſt 
‚che es urbar wird. Wir wollen nicht die gehe wiederhoh⸗ 


— 


„den; weiche ſo mancher Rechtegelehrte insgeheim und iaut 


eusſtßt, daß es uns noch fhlechterdings an einer rechtlichen 


"Kicchengeichichte mangele 5 bie Theologen , die ſeit einigen - 


Keit mehr als jemals Aber ihre Kirchengefchichte Licht zu’ vers - 


‚ ‚breiten anfangen, find doch immer weit beſſer daran geweſen, 
als die Rechtsgelehrten, die fih auch nur nach einem Leitfa⸗ 


Den Einer rechtlichen Kirchengeſchichte, welhe, wie wir Ken⸗ 


wern wicht zu Tagen brauchen „ andere Hauptzwecke als bie 


* 


iſche Sat, vergeblich umſahen. Nun füllt zwar un⸗ 
erf: dieſe Luͤcke nicht aus, weil er nur einen Theil dieſer | 


u 232 —— zum Hauptaugenmerk hat. 
what er ſuch um den Theil, den er behandelt, ungemein | 


jene: gemacht ‚ und auch in Betracht der übrigen mar 
gen einflieffen. laflen : als wohin wi 


LVeſorders die hin und —* vorkommende Entwidelung vor. a 


em —— — des ra —S— — 
nfebens rehnen. Auch dari 
8 Zi. — —* 6" * 


> 


__ — - [er 7 
. 
. 





en mad? er ph einem Ahnfeiain, e*— * 
den Weg ebertet „daß er Die Srwellen osraus yeitherd geſchosſt 
Werben, oder noch zu fehbpfen iſt mit Eritifcher Senauige 
deit unterfucht. Seine Kauptabficht aber ift, bie Geſchichte 

Geſede und Schriften zus Kiefern, woraus in ber Folge 


kanoni erwachſen if 
—— m 
iel nzoͤſtſche Kenoni⸗ 


Betracht 
aeleiftet haben? Aber anfſerbem dag unfer Berk alles 
6, was in jenen Schriften zerſtreuet iſt, In ein mes 
gufammen beängt ; hat et vieles, was dort noch nicht ee 
gig entwickelt war, amb Eich gebracht, und viele Jrrtpümer, 
er bie eithero’genlaußt soırtbe, möberlegt. _Bivat geficher er 
An vlelen Orten mit einer lobenswuͤrdigen nu 
{km dies und jenes unbekannt, duntit, zweifelhaft fen. Des 
gegen hat er aber au) mandes dumtle wellig enibent ger 
‚Inadıt, oder doch wenigflens buch Hütfe einiger: Weransfer 












® 
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| redet ⸗ Ins 
jeinlichkeit gebracht. Wornemlich zeige er bentlicher , 
.  degend einer feiner Wergänger, bie Entkehungsart' bei ven 
— Semmlungen ber Ki e, deren Inhalt, 
Verfhiedenheit, Gaͤltigkeit Verfertiger⸗ uub macht es ſehe 
Bar, tie viel wir nicht wiffen, und doch zeithere zu wigen 
"glaubten; wie unkritiſch und ieichtglaͤnbig viele. Ammersipent, 
and befonders die Herausgeber ſolcher Samtnlımgen, geweſen 
pn. "ie ganz anders würden Die Sammlungen der Conti⸗ 
in, Juſteüs und Beveridgen⸗ Sammlungen u. |. f. aa⸗⸗ 
gefalten feyn, wenn fie mit. det kritiſchen Sorgfalt, mit des 
ausgebreiteten hiftorifchen und litterariſchen Keuntniß, wel⸗ 
je der Wert. dabep erforbert und feibf beſiget | 
worden wären I, Als ein Beyſpiel von der Verfahrungeant 
zes Verf. von feinen Kenntniſſen und Sqarffinn kam das 
dienen, was er von der nö der Pfeudoiflooriichel 
 , Sammlung, deren wmahten hate, fm fo.ferne fle endlich . 
7°. 08 Wert des Betruͤgers angeſehen werden kann, von der 
- WBegehd woher fie bekannt worden, der Zeit wen dieſes ges 


.  hehen; der Gelegenheit darzu Deven ‚ul: | 
Webrauh ſagt, welches alles in. vielem Betracht auf iee 
gene und deutlichere Art entwickelt ift, ale vorher! De 
Igtf. auſſert dadey Die ruihmacfiung daß dieſer ——— 


{ 


w ie in Fu 
.. 
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| —* nen Bcneblet geweſen, welcher zä-big: 
Ka Pamfmtang ber Tapitularien 3 Sader Klar gen 


t; Erwieſen iſt es 06. freilich wicht; doch hat die 
Meynung, daß dieſe Sammlung in Weſtfranfen, und beſon⸗ 
"Bars in dem Diaingiichen Syrengel Im gten Jahrbunbert pers 
gt worden ſey, viel Wahrſcheinlichkeit. Auch da, we 
Bert. bekannte Dinge erzähle, weiß er doch der Sach⸗ 
‚Banbigen Lefern Nahrung zu geben: und wir fine überuang 
af, wer er in dieſem Melde weiter fortarbeitet, er ſehr v 
ir. Aufklärung der Sithengeſchichde Bepttagen werde 
het Der nur. hie Sejpiähte der Kitchengeſehe Bis auf d⸗ 
Beit.ber Pfeudei eben Sammilung duͤrch; er wird abet 
pie fölsehden. Zeiten. in einer andetteiten Gchrife,. wie « 
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ex 
J wing macht, bearbeiten, Den bier abgehandelte 
Fityunct theilt er in 4 PDerloden, wovon bie erſte bis auf j 
Bik Seit der Chalcedoniſchen Synode, die zwote big a | 
den Dionys den BZleinen; die Dritte bie auf-Pfeudoiflöoe - 
is geht, und DIE vierte die Sammlungen biefeg und bed 
 Mhten Adorus ſelbſt in fih faßt. Dap der Verf, bin und 
wieder. Bebauptungen Äuffett, 100 Fecenfent andere denkt, 
IR wohl leide zu vermuthen: Aber da es im Grunde nur 
„.  weilt einzelite Sebanfen ſind, die zur Hauptſache nichts bey⸗ 
Bu en, uud die Der Verf, ſelbſt nicht für ungezweifelee Wahre 
ten aussieht: fo wollen wir ung babey nicht verweilen, 
ab lieber den Verf. ermuntern, auf dieſem Wege unermüder 
IJ F ut | Ch. - 


Ürsemmäßige ansfügrlicer Bewels der dem hohen 
HMMauſe —** y. über die im Herzogthum Han 
| eu unftrittig gelegene Dorffchaften,, Caulsdorf, 
Weiſchwit, Lofis, Witzenderf und Arnsgereuih 
guſtehenden Tandesfürftlichen Dberbothmägigkeit, ' 
wobey zugleich die Unrechimaͤßigkeit und Ungältige 
5 Belt der won dem faͤrſtlichen Hauſe Mansfelde 
...Benbk- in dem Ritterguche und Dorfe Caufsdorf _ 
evuetlich gemachten Anmaaßungen 48 wird, 
mit Bepylagen von A bis X. ad Caufam je. 
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1 Mine Ren: 
Mansfeld Here Fürft contra den Seren Herpg zu 
Sachſen Eobürg ıc. - Saalfeld Refcripti paritaris - 
»unc Revifionis Anno 1778. Altenburg gebe. 
a ifen Echriften. 1 App. 123 Bogen . 
n dolle .'.— 


De wir es für. Pflicht halten, die Deductionen, wenn Pe 

u ung, durch den Buchhandel oder ſonſt, zu Haͤndetj 
tommen, welches freilich bey vielen nicht geſchiehet, anzuzeis 
gen: fo’thun wir es auch bey diefer, oh fie gleich nur dem 
Streit uͤber die Landeshoheit einiger Dörfer betrift, und afe 

fo einen’ fehr eingefchränften Mugen zu haben Rheine. Wie . 
Brauchen aber wohl nicht erft zu erinnern, daß den Staates 
zechtsgelehrten auch ſolche Schriften intereßant find: zumal _ 

. wenn fie fih durch Gruͤndlichkeit und durch ſchaͤtzbare Urkuma 

den ernpfehlen. Der V. welches, wo wir nicht fehr irren. 
Herr Hofrath Gotter in Altenburg iſt, hat, durch ine Men | 
ge Beyſpiele von aͤltern und neuern Zeiten, ſehr einleuchtend 
dargethan, daß die Landeshoheit uͤber die genannten Do 

haften dem Kaufe Sachſen unftreitig zuftehe: und daß die. 

von Monsfeld: Sondi angeführten Gründe, worauf fle ih⸗ 

ren Beſitzſtand gründen, und die datauf hinauskommen: daß 

die De Be von Eaulsdorf den Erbhuldigungseid an die 
Mansfeldiſche Regierung abgelegt, daß von dieſer die Obere 
gerihtsbarkeit und das Bergregal ausgeuͤbt worden ſey 
‚wicht Stich halten. Inter den Urkunden, deren 48. beyge⸗ | 
fügt find, und welche Befonders bie einzelnen in ältern und 
neuern Zeiten von Sachſen ausgeübte Hoheitsrechte erwei⸗ 

fen, find beſonders einige ältere Kauf⸗ und Lehubriefe Kb 

die Herrſchaft Lauenſtein und Saalfeld bemerkungewerth 





- Oemsirmäßige juriftifche Beobachtungen und Rechts⸗ 
fälle, - Bon den Werfaßern der neueften juriftifchen 
$itceratur, Dritter Band, Fraukfurt und Leip⸗ 
sig, in. ber Felßeckerſchen Buchhandlung. 1778. 16 
Bogen in 8. 3.. Eu 
. | Die 
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zeigt worden. 


, 93. wor in einigen an andrer Meynüng ale die Ur. 
amd faste fie mit. unſrer gewoͤhnlichen Freymuͤthigkeit und. 
tichleit. Das empfinden die Vo. äbel, und ant⸗ 


Worten: in einer Nachfchrift diefes sten-Iheils, in einem nicht 


Baltblätigen, auch nicht ernften und gefeßten Tone. Obgleich 


gegenwaͤrtiger Resenfent jene Anzeige bes erften Theile nicht 
verfertiger har, und bey diefem Streit ganz gleichgültig iſt: 
ſo finder er doch, daß jene Einwendungen nicht ungegruͤndet 
5: will aber, da es ohnedem unfere Sache nicht ift, dem 
aum su. Vertheidigung der Necenfionen zu verſchwenden, 


J den Vv. gerne das letzte Wort laßen. — In dieſem Theile 


qbachtungen, unter welchen einige ſehr gut aus⸗ 


—* finds dahin rechnen wir die erſte, wo die Lehre vor " 


sten Epifcopglrechten eines evangefifchen Landes⸗ 


. Ben fogen, 
J Km auf einen einer Ehe halber entftandenen Streit gut 
angewendet wird. Die rate, welhe Grundzuͤge einer These 
die vom Wechſelproteſt im allgemeinen enthält, hat unſern 


fa} in ſoweit, daß darinnen diefe Lehre, wie leider! im 
Bechfelvecht fo felten geſchieht, ans algemeinen Srunbfägen, 
wb nicht, nach. der alten Leyer, aus einer Menge Wechſel⸗ 


gednungen beuntheilt wird: Aber vbllige Gnuͤge hat uns dee 


W. doch. nicht, geleitet, weil es immer noch an einem allge⸗ 


Meinen ah Folgerungen fruchtbaren Grundſabe fehlet, woͤr⸗ 
us man im Zweifel fofort beflimmen Fonnte, wenn der Pro⸗ 
teſt zu Heben nöthig oder uͤberſtuͤßig if. Die vom V. anges 
gebene Regeln find darzu viel zu unbeftimmt. Denn wenn 


gleich weiß, daß der Proteſt nur zur Erhaltung ſolcher 
Kechte wirkſain iſt, welche wegen Unterlaßung deſſelben vers’ 
gehen: fo kann ich immer nicht deſtimmen, ob jetzt 


loren 
ein ſolcher Fall vorhanden ſey, wo der Proteſt nöthig ift.' Es 

iſt bier der. Ort nicht, einen ſolchen Grundſatz zu: beftimmen 

und gu. beweiſen; doch wollen wir einige Gedanken beyfuͤgen, 


bie, unſerm Beduͤnken nach, den Weg bezeichnen, auf wel⸗ 


gem man zu einem ſolchen Grundſatz geleitet werden kann. 


ge Proteſt iſt in der Regel nur dann nöthig; wenn Ich bey 
* nicht nach der Abſicht der Intereßenten von Statten ge⸗ 





gngenen Wechſelgeſchaͤfte gegen Jemanden "einen eigenill⸗ 
E ——** babe, und zu dem Ende ſofort darthun muß, 
daß, ohne mein Verſchulden, das Geſchaͤfte deu gehörigen, 


* 





I fols wicht gehabt Dabe, und alles das, was mir au thun 
u on . ü zw — ‘5 3 ., a , ß gblies 
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4 Ru Nachrichten 
gifieget, gethan, auch mich bey der Fehlſalagung ur © 
wicht berubiget, und Meine Rechte ſtillſchweigend aufge 
habe. Wenigfteng feinen uns dies nothwendige Beding⸗ 
miße zu einem tele au ſeyn. Uebrigens kommen im dies 
em Theile mehr interefante Materien vor als in vortgen 
heilen; worunter auch ein Gutachten über eine Regrebtent⸗ 
erbſchaftsſache N. 13. ſich beindet. 


Einleltung in bie Sehre von Auflagen. Mordlingen 
ben K. G. Becken, 1778. 14 Bogn.ind. 


s gebt mit den Staatsokonomie⸗ und —— — 
wie mit den Schriften andrer Wiſſenſchaften. a 
eine Wiſſenſchaft in Schriften einmal ausgebildet zum werbes 
-  anfüngt: fo will denn ein jeder, der ſich gerne nad) dein herto 
enden Tane richtet, fein Eontingent darzu geben, Die mei⸗ 
u, folgen alsdenn einem herrſchenden Syſtem, ober Rhrae 
gen allerhand unverdauete währe ‚und halb wahre Sm 





durch einander s ohne daß fie um die Anwendbarkelt 
Saͤtze beſorgt find. Selten dag ein Mann auftritt, der rin⸗ 
mal wieder die Sache tfelbft von allen Seiten betrachtet, und 
ine Meynung fagt, unbefümmert, ob es in das eder jene® 
paffet. Bir glauben mie Grunde diefes ledtere von 
unferm Verf. fagen zu Eonnen, Er behandelt die Lehre vor 
Auflagen, die ohnedem in den ‚übrigen Finanzichriften me 
wit andern Materien verbunden vorgetragen wird, ziemli 
vollſtaͤndig und ohne Einmiſchung anderer Lehren , als die 
Berftändniß der Sache nothwendig find, Ohne ſich am 
Foenb sin Syſtem, und befonders an das ſogenannte 


fofratifche zu kehren, und ohne Anhänglichkeit an alte telne 


gewurzelte Vorurtbeile und Meynungen; vhne endlich für 
Kin oder anderer Meynung eingenommen x ſeyn, ſtellt er 
nterſuchungen an, prüft die verſchiedenen Arten der Auflas 
gen, und beren Einfluß auf ben Staat, und thut Vorſchlu⸗ 
ge, nicht wie fie auf einen tbealifchen Staate paſſen; Tone 
dern wie die Auflagen nach den Beduͤrfniſſen und Denkungs⸗ 
art unſerer Zeiten möglich und thunlich find, Sehrt deutlich 
ſetzt er gleich anfänglich in einer Einleitung die verſchiedenen 
"Arten der Huflagen aus einander, und giebt Im iſten Abe 
ſchnitte Die Kennzeichen’ guter und vorzuͤglicher Auflagen an 


j 1 


’ 


4 


don dor Aeh⸗vaehechet. a9 









XX Erna nicht angweife, | hm 2A mit. * 


maͤßigen Theile des reinen Ertrags begnuͤge; daß ſie uw 
nem maͤß Extra üge; Daß fe um 


Ser ben Stantsgliedern eins Gleichheit beobachte: ber 

kerung —— nicht nachtheilig ſey; ohne groſſen Ko⸗ 
Be erhoben werde; mit dem relativen Geld⸗ und 
arenpreiß im Verhaͤltniſſe ſtehe; den Fleiß der Bürger 


nicht unterdruͤcke; dem zur Laft —— der durch ſie beſteuert 
werden ſoll; ganz in die Kaſſen des Staats flieſſe; und aus 


einer nicht Teiche verfiegenden Quelle serhönfe werde. Unter 


die zufälligen Erforderniffe einer guten Auflage aber zählt er: 


un. auch Br Fremde durch fie beſteuert werden; daß fe int in klei⸗ 
ilen und unmerklich und bey Gütern denn, wenn 

ber künftige Eigenthämer noch nicht in Beſitze hat, bezahlt 
werde; nicht leicht Reſte und Nachläffe zulafies und nicht 
oft abgeändert werde. — “Einige diefer teßtern Eigenichafs 
gen würden wir lieber unter die wefentlichhte fegen 
Befonders die dung der Refle und Oral a 

t. — Da der Berf. die Auflagen unter die 3 Hanpifiafen, 

onal⸗ Probuctione und Tonſumtions⸗Auflagen, ‚bringt: 


| fo geht ex in dem aten zten und ten Abfchnitte jede Klaſſe 


Ind die zu derſelben gehörigen einzelnen Arten der Auflagen 
nders. dur, and ia fie nach den skin angezeigten 
fen, ‚zeigt ihre Vortheile und Nachtheile, in wie 

ferne dieſe oder jene überwiegend find, und bie Auflagen 
nz oder in gewiſſem Betracht annehmlich oder verwerflig 
wachen. Sen jeder unterſucht er zugleich, ob und mo, fle 
Ktatt findet, wie ihre Einrichtung und die Art der. Veytrei⸗ 


‚ann Pr was fich für Mängel dabeh ‚finden, und wie dies 


verbeſſern find. Was uns beſonders an dem Verf. 

ii, R daß er, wie, Tchon gefagt, nicht ein allgemeines 
Ehen Inanzfoftem aufbauet, und alfes nad) einer Oekonomie⸗Me⸗ 
sapbufit modeln will, fo wie es die fogenannten franzöfifchen 


Oekonomiſten machen; ſondern viel auf die Verfaffung eines 
An | 


Landes und ihre Verhaͤltniſſe zu andern Ländern’ r 
Oenn iſt irgend. eine Wilfenfchaft, wo die immer gleiche Au⸗ 
aendung — Grundſaͤtze gefaͤhrlich iſt, und wo er 
wohl digſer Fehler haͤufig — win, * iſt es 
Otaateotonomie. ‚Kein St aa gleicht dem andern; was * 
chero in dem einem gut.und n elih Re faun dem. andern 
aum Verderben gereichen. Es bleibt dabero immer das 
heile Bee nr ein Dual was in die 
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Pr Nechrichten 


ande, bey der Lage ber fept eintretenden 


n Umäıbe , fü 
Auflagen zu machen find. Hier laſſen bie meiften Finanz⸗ 
Schriften Loͤcken. Unſer Verf. macht wenigfiens feine Leſer 


auf bieten Punkt aufmerffam , und fliftet gewiß. mehr Nu⸗ 


+’ * 


‚eher gan dat. 


tzen, als wenn er das herrlichite Syſtem für — Utopien ges 
macht hätte; ob wir gleich geftehen müflen, daß er beſonders 
In Betracht der Individualumſtaͤnde eines Landes vieles une 


. Cg. 


C.S.Disquiſitio de tollendis Regularium exem- 
tionibus. Francofurti et Lipſiæ apud A.L, 
Stettin. 17778. 7 Bogen ing. B 


Sy die Ausziehungen der Mönche von ber Gewalt der 
i Bifchofe eine Geburt neuerer Zeiten ſey; daß der Pabſt 
bey den den geiftlichen Orben ertheilten Privilegien ſich ein 
tm nicht zuftehendes Necht angemaaßt babe; dag diefe Pris 
vilegien der Kirche zum Nachtheil gereichen; dies alles find 
Bekannte Sachen, bey beren Ausführung der Verf. auch nichts 


‚neues gefagt hat. Eeine meifte Bemuͤhung dabey iſt nur die, 


jene Saͤtze durch die Meynungen befannter Kirchenlehrerhind 
anderer Schriftſteller, fo wie durch Geſetze, zu beſtaͤtigen. 
Im übrigen ift der Verf. ein ſtrenger Anhänger des Epiſco⸗ 


Palſyſtems, und / mißbraucht, wie gewöhnlich einige Stellen. 

. des Neuen Teftament, um die Bifhäfe. zn Nachfolgern det 

. - Hpoftel und zu Leuten zu machen, die ihre Gewalt von Chris 

gs — zu welchem Behuf er denn auch ſich kein Beden⸗ 
macht 


ſich auf Apoſtoliſche Schluͤſſe zu berufen. Die 


eigentliche rechtliche Frage: ob die vom Pabſte ertheilte Pri⸗ 


vilegien. und Freyheiten anjetzt von den Biſchoͤfen eigenmach⸗ 
zig aufgehoben werden foͤnnen? bat der Verf. nicht genau 


beantwortet: ob er gleich fin viel fagt, daß eine Verjährung, 


worauf ſich die Ordensgeiſtlichen zu berufen n, nice 
——— wider die goͤttliche ne bie dem 


Biſchbfen Ihre Macht ertbeilt, keine Verjährung von Wire 


Yung ſeyn Eonne. Die Schwaͤche diefes Grunds brauchen 


u tote nicht erft aufjubeden, da fle zu Tage liegt, Ueberhaupe 
gehet es in Anfehung des Kirchentegiments, wie mit vielen 


lehren. Was zu einer Zeit als t und ge⸗ 
ke + 


[4 


x - » 
\ - 
9* 


ven der diechetoelahen· i. 4n 


58 angeſchen wird, iſt zu einer andern Zeit, bey vil⸗ 
Le gleichen Geſetzen ungerecht. - Ciue Menge ——— | 
follen eine Meymung bey, weil es die Mode fo verlängt,. 
und da fehlt es denn auch nicht an Gründen darz oo 


\ 
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3. Arzneygelahrtheit. 
Phil Ge. Schreder, M. Prof. quond. Got 
. ding. — Opufcula medica, antehat feor- 
fim edita, nune verocolledts, Aiudio Zo, 
Chrifl. Gogtl. Ackermann, M. D. Vol. 1, 

- Norimb. ap. Lochner 1778: 8,423 ©. _ 


| Otbe verdiente vor manchem andern acabemifchen 
' Gelehrten, daß feine Dißert. auf bie Nachwelt kamen 
+ m Die einzigen Veweiſe feines aufgeheiterten Kopfes unb 
feiner Kenntnige. Die Fieberlehre hat er, nach Brendeln, 
am Beſten "bearbeitet, befonders die guftricns näher beleuch⸗ 
wet, und die Ausfchingfieber im Ordhung gebracht, auch die 
Heilmethode fehr verbeßert. Hier -tommen vor: De fre 
quentioribus febriim prodtomis generalia quaedam, Gott: 
1765. De amplitudine generis febrium biliofarum 3766. 
De plearitidum partitione inprimis quoad febrium 15 60m 

“ Iundtarum differentias analecta, 1769. Diff. exbib..ve- 
'naef. in febribus inflituendee praecipuas enuitiones, 1771. 
De febribus eryfipelatofis 1771. Amilecta de indole a 
fede-phrenitidis et-paraphirenttidis 1765. De haemorrhæ- 
gi utert 1771. AnsleQe prakt. de dyfenteria 1768.. De - 

‚ alienata bilis qualitste; vbi viridis eſt alvo excretorum 
ant vomita reiedtorum color 1767: .: Aus deu Rubrifen 
Seoe man; daß bee Herausg. ſich am keine Zeitordunng ge⸗ 
Binden Get, um nicht das Gute alles. in den .eriten Baud 
Weiten zu dänfen, (©. 7. Bert.) Wirdähten, dasın wäre 

: 8. für die Ehre des Verf. ruͤhmlicher geweſen, die vermeint⸗ 
Ua) ſchlechtera lieber gar wegzulaßen. Ueberhaupt haͤtte· der 
herausg. die Seillang ber Fi nach den Zahren mache 
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und 
Mn E¶ m berähen zu men, mem m 


a Kr Reden 


feffen! Unfere Cinfchten Intern ſich Immer, bie Dante aut 


genommen, die, wie Se. A. unverbeßerlach find, ‚auch haben 
bie Ientern Soemiften oft Beyiehung anf. die aifern. —* 
mancherlei Anſtoͤße. pr 





F ni 
de gonorrhoese virulentae indole vöre ve- 


nerea, Fen. 1778. 8.1288, 


Friedrich Hoffmanns Abhandlung daß der bösardige 
Tripper wirftich veneriſch ſey. Aus bem Lateinis 


Shen Überfegt Fraukfurt und seipaig. 1778. 8 
52 A 





Die Heine Ss, die As Glückwänfhungsiäeriien 


an den Ken. Lemmer, im Damen des Difputircolles 
giums des Hen. fr. Gruner, erfhien, iſt beſonders bes 


Befannsen - Behauptungen des Ken, Tode entgegengeichh, 


nie 
ſey. Alle * —— —— —— — — ⏑ ⏑ — 6. aus 
beißenden 


corie und Cefahrungen widerlegen, mit einer: 


Ohreisatt, fa wie Kr. —* den Tom RSbE. anangchen bat 
vd Gehages 


er ihn bier aber verum 


nicht wird. 
—— —— a einiger lat. 
ng alles Die lat. Dee 


—— Kante PoB wide 
tungs vollen Worte it angewuäemen 
Teutſchen gluͤcklich —— 


m —— BS. 38. Die Brille kommt 


von einem Engellaͤnber ber. —— — 
—— — — m 
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Eoren vor Ba. Es ech. me | 
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— ge ee —— * han zu 


— — — son ber Medicine m 
fast, daß 


| no Bun Bee Kl | 
mge von 
Sie ja vg De ine nm a 


; den Königen von Zraukmich über Ole 
von Bott: su Lohn verliehen fer, wis 
u Apeims, ©: 993. 1 obe 


theti 
Priyilegii 
——— 


© heilen 
Die heilige Oelteulle 
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6: Sne deocheichten 


8 999. HR mit genffenleiffe und den Verf. bekeninten Stärks 
in dieſem Sache ausgearbeitet. Eribeflagt am Ende, daß. 


alles in unſrer sub uͤbertrieben wird, denn nunmehr 
alles ansifeptifch worden, faft die ganze Materia ne- 
ica werde antileptifch genprbaüchtigt, und ins kurzen 
werde Fein alter Beſenſtiel mehr eig bleiben , dem 
man nicht für antifeptiich erEläcen werde... Am Ende 
' einige Anecdoten, luſtig zu lefen, und des Verf. Beſchrei⸗ 
— an gi medieinifhen Kupferſtiche. Aber taft auf einer 
te dieſes Stuͤcks werden die armen Recenfenten ges 
ifhanset; die Urſache iſt uns davon viel Teichter zu erfäs 
‚un, als das, wenn ber Herausg. bem ohngeachtet ausdruͤck⸗ 
10 fagt: S. 994. mir iſt aller Tadel gleichgültig, 


—* vor Aerzte. Zmöfes Seud. ff bon, | 


©. 1049. bis 1729. fort. - 


ie Seſchichee der Chinarinde wird fortgefeg. Dil 
liches Breve vom Sabre: 1432., worinn der medieini⸗ 
ſchen Bacultät zu Tůͤbingen Eriaubniß gegeben wird, Lehe 
‚same. arıner Sünder zu ‚zergliedern. Dann toieber einige 

Ausfälle. auf einen Recenfenten des Verf. Herrn Tode. 
e Erfahrungen bey. Dem Reichhuften von Herrn * 


| EU, 1074. betreffen bas Lettſomiſche Mittel; find ab 


kein geoflee Beweis für die Waͤrkſamkeit deffelben, Die Be 
ſchichte einer‘ convulfiviichen Arankheit ©: 1093. „fe 
wunderbar; aber nicht felten, und wenn der Mecenfent aus 
eisnes vielfältiger Erfahrung auf: die angehängten Fragen 
antworten folltez fü wuͤrde er- dem. Ausfchyhlage mehr trauen 
als. allen mebicinifchen Kuͤnſteleyen, und jenem Winke der 
NMatur mehr zu folgen rathen, als andern Yridicationen. ©. 
- 3101. Wisd das Portlandifche. Pulver im Podagra abeleich 
mit ſchwachen Gruͤnden vertheidigt: denn. ahne 5338 
ben die von Zeit zu Zeit gegebenen abfuͤhrenden Wittel und 
zräne eben, fo groflen Antheil an der Genefung Die 


Buͤchertitul nehmen in diefem Stücke wieder einen m srofei . 


Raum ein, fo-daß auch S⸗1 107. von 54 blos der Tiinl — 
wahrſcheinlich aus einer: englifchen Zeitung angezeigt, und 
ohne Wahl, fogar von det Unſterblichkeit der Seeke, von 
buͤchern ıc.. von Quadfalbern verfertigten ıc. angegeben 


— “Dann wiede Anis neuer Bücher. mi tan ie | 
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Int jet zeigt der Verf. an, daß’ er kanftig ſein an unter dem “ 
Situl: 


neues Magazin für Zee, *, fortfegen ‚und unferm 
Mathe folgen wolle, bey der Ausgabe 
un und ei vielleicht eine genauere Auswahl hi. treſſen. 
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Kiobenhaden. : Eine: litterariſch⸗ mediciniſche Abe 
handlung mit pſychelogiſchen Anmerkungen, ‚Shene 


retiſch und- practifch erläutert. Männiglich ‚zum. 
Unterricht; = : GSoet. ans. Varde ho ss. 


8 Seitming. 
eine h heftige Vertheidig ung des | 
J wiber den Freilich che een 
'6en, in einem. Döne, den fein Gelehrter gegen ben 


Sitig annehmen follte, und der den . gar nicht — zu⸗ 

mahi da er von ‚Seiten des feinen Wises am wenigfien 

a Wir find aber überzeugt — hoffen werisftens von 

* *8 ldingets een vr Ba daß «6 ibm ſchon ann 
tter zu haben, aus denen wi u 

Beer fen fein —* rn wollen, um fe te nicht noch betanm⸗ 


ter in machen, 
tt 
| Wehceslai Trnka de Krzmwitz, 8. R. L; 


- equitis, Med Dodt. in Univ. reg. Budenfi J 


Anatom Prof. publ. ord. de Diabete 
mentarigs. Vindobon. 1778. Bernardi.. 


Feet dr ud ber Benennung dieſes Uebels bie vers 
— en und verfchiedenen Iufälle deſſelben mit 

großer Scharfſicht durch, beweiſet ſich hie und da, wenn dig +. 
tanken follen vothen Wein, Mandsiöht m. dgl. uͤriniret ha⸗ 
va, ein won. mölhn, ſo wie er a 
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Wege vom Magen zus Blaſe aus —ã an. 
Ben ——* mit Halleriſchen 
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andy nuveriendert wieder: abgehen muiße 
Aus andern Beobachtungen, wo > E. "den Srane täglich fü 
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71. er e er Nieren, 
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nomen zu erläutern... Auch bie von 
Sale und Leber ae daran haben foll, 
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miaͤunlichen Ausdruck, fondern auch duch das Raiſonnement 
gub.die gate Wahl der aſammengeſuchten wur 


De Cölica eiusque e Speciebus. . Audtor a 
. 101. Chriftoph. Robert. Siemerling. Göt- 
tingæ 1778. 4t0. | 
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J — der Nachbarſchaft odet Verbindung mit andern Thei⸗ 


len, auch fonpärhifch leiden. In der Kolick kann ein zwens 


TE ee 
— ausdehn n der Excremen⸗ 
Bu —— von antiperiftektifcher Bewegung der Derme, und 


ber Valvel des Colons. Die Heilart der 





ner Lähmung 
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' Fe, fyphillitiee,, exunthemetien, Colich Isflentium; 
riodick, a chliofita En 

ter die Vinafa ward auch jem Piftonum — ** — wide ’ 


ttung er feritich wiche Seybeßuften konnte, da.08 eine Be⸗ 
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ober nach ber Heftigkeit bee 


nennung nach den | 
Kranfheit, und nicht nach der Lirfüche iſt. — Koliden gb 


ug, mehr als mancher vermuthet Hat! — Dinnchmal 


. Anke uns, die Arzneykunſt werde fich alsdenn erſt ihrer Voll⸗ 


t nähern, wenn ein Arzt aufftehe, der die vielen 
km umar die einfachfien und wenigſten Gattungen 


Kranfhei 
.  dber —— Beinge, —— waͤre es — ‚na gar ge, 
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De Aigion. polypola five membransche, Au: 


‚&ore Chrifl. Frid. Michaelis, Med. Docto- 
re Göðtt. apud Vid. Vandenhoek. 78. 83. 


p. 309. 
Se wenig wir auch ſonfſt die ung vorgefehte Regel, keine 
aeademiſche Streitſchrift anzufuͤhren, zu uͤbertreten 
pflegen; ſo machen wir doch bey gegemoärtiger ( (denn eigents 
dich if fie, blog mit veränderten Titel, des Verf. Streit⸗ 
ſchrift) Billig eine Ausnahme, weil fle ſich durch genaue Kennt⸗ 
niß einer nicht Bis zum Ueberdruß aus andern —— 
Materie, vollſtaͤndige Sammlung der In mediciniſchen Schrife 
sen befindlichen; mit Scharfſinn gepruͤften, Beobachtungen, 
befiheidene Beurtheilung der Meynungen anderer. Aerzte, 

- and -eingemifähte aufflärende eigene Bemerkungen, in einem 
fehr guten Stile vorgetragen,. von taufend andern dergleis 
chen Abhandlungen unterfcheidet. Bey ben vielen, vorzuͤgli⸗ 

chen Faͤhigkeiten, bie der Verf. bier fo fruͤh zeigt, iſt uns das 

prechen defto angenehmer, daß er in der Folge das viele 

— 5* ans den arabiſch⸗ mediciniſchen Schriftſtellern 
Sammler wolle: ein ſolches Werk fehlt uns noch; und er. 

- wäre vorzüglich ggefeiet dazu, da er fo früh diefe Sprache 

| von dem beften Lehrmeifter, feinem würdigen Vater, erlern⸗ 

ter daher verdient fein Vorſad, der alle Hinderniße uͤberſtei⸗ 
gen mühe, die gröfte Anfmunterung! - 

Der er aibichmitt entoärtige? Särift t enchäft die 

(ieterarifche Geſchichte der Krankheit und ihre Beſchreibung. 

Fra — Fahnen: chronologiſches WVerzeihniß der  - 

fefteller, vom Tulpius an, von welchem die Krankheit 

F— etwas kenntlich —* iſt: eine genauere Kannt⸗ 
aß haben wir hernach befonders den Engländern und Schwe⸗ | 

zu verdanken — Beſchreibung der mannichfaltigen Zus- 
pe Diefes Uebeis — Anzeige der dadurch bewuͤrkten Were 
ngen, nach den Leichenöfnungen. Zweyter Abſchnitt. 

Die nad) dem Tode F Haut iſt ein Polype: jene iſt 

inorganiſch wie die — dieſe nehmen uͤberhaupt 

die Geſtalt des ſie enthaltenden Theils an, und entſtehen von ! 
der Lymphe, (wie aus vielen Gründen erwiefen mird:) bald 
durch —— Blut; bald aus einer Verſetzung der 

uͤndung, Bruſtbraͤune, 


Symphe, 
— Cain, Gi und VNcX an 


‘ 
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don We Unerlehet, as 


die geöfte Aehnlichkeit in allem Vetrach⸗ 
— und dieſe ſind auch oft mit ihr verge⸗ 
Sa gründliche Widerlegung RE 

ifefteller. Dritter Abfchnirt, Verfhiedene 

ingen über die Natur diefes Uebels — Man hat es, 
N eingeln beobachtet; aber in Schottland und 
in Schmeben iſt es F ** —_ ei 

‚ned exblich — es tan oͤfter als einmal 

iſt für die Kinder am gefaͤhrlichſten — gehoͤrt 


— ft x den Gntyümbiings» als ramipfartigen Rkankhriteng ‘ 


aber von’ beyden etwas — Vetfchiebene Arten dieſer 
mtheit — Saſchledene Perioden derfelßen — fie gehet 
side he An Cpterumg: — nitt. Unterfcheid 


—— der. —— de Ton der Stimme — od 
rc man nf unterfeheiden inne — Werroechfelung derfels 
‚Bea mit anibern- Kraucheiten, :beh einigen Schrift ſtellern — 
Fuͤnfter Abſchnitt. Von den Urfachen und dem wahrſchein⸗ 
ũchen Ausgange der Krankheit — eine feuchte, beſonders 
Seeluft — bie Biel weil alsdenn der Vorrath 


Hi 


von Lymyhe fo groß iſt — eine vorhergehende Werfältung — 


Kinder Aerben hr car und fehr fehnell daran; Erwachſene 
weil jene: fo viele Ennybe hab au Rrämpfen fo 
geneigt finds “und der gehörige Auswurf fehlt — 3 
eites, gm oder fhlimmen Ausgangs. Sechſter 


IE 


AR und Verminderung der zugleich mit auszus 
hrenden Lymphe — Blutigel, wovon 10.12 um den Hals 
imzulegen fü find. (Eine folche topifche Aderlaß, bilft in 

fen. oͤrtlichen Uebeln mehr, als mehrere altgemeine) oder, 
Ei ‚rer, das Schrüpfen der Theile — Entzundungswi⸗ 
ittel— Salpeter; feifenartige mit faurem Honig vers 

Hi te Getränke, Ciyftiere, Abführungsmittel; Schweiß 
ibende Arzneyen — Blafenpflafter um den vordern Theil 
8 Halfes — Brüftmittel; vorzüglich Brechmittel — Ends 
ih), nach) allen wergeblichen Berfuhen, die Oefnung der 
e. — 1hter die heftigften Zufälle gehöre die Bruft⸗ 
:antheit, — der Verf. durch Aberladen, Blatigel und 
Mi ren auf die Bruſt gelegt, zu heben ſucht) und 
eftige die man durch warme Bäder, Coſtiers 
merzlindernde Arzneyen, Chefonders Brech⸗ 








u ne im “ehr Feiner Dofts) iR, kann = Berhitune 


2, Bibl, XXXVIL 2, D. St. Gs v 


ode: die Aderlaß, zur Verhinderung. 


es iſt allein hinreichend. 
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"Kraft verloren) alsdenn ableitende und ſtaͤrkende Mittel, 
beſonders die Tantharidentin etur. — Hietauf folgen achte 
zehn Krankengeſchichte, wovon die erſte und beſte vom Verf. 


| ’ ®& betri t; 
ge Son Sen. D. Sobel gut —— Bpibemien 


Dauer — 5— 
* ze ats Yen en man Kalkwaßer mit au 





ter Geife) Soviel das Kalkwaßer, unmittelbar auf Rogs 
ver" gegoßen, wuͤrkt; fo fehr wird es wohl im Tirtellaufe 


= ‚Verändern; die Kalkerde wird, durch hinzutretende fire Luft, 


wieder milde, fällt nieder, und damit iſt die ganze auföfende 


| ‚ und di tigen Braͤu io 
— 


die foigenben find von Bloom, m, 
Halenius, A Bad, Salomon, v. Bergen, 
Ealliſen, Tulpius, Ballon. und Bontius. 31 folgen 


Wetterbeobachtungen, die bey diefer Krankheit, za Gsttingen, 
‚Dfieabergelagen, Calmat and sanffurt am A. \ 


Kelit 


Pr . . ’ 
. ® 


| Medicine forenfie , Praeter hartes  eonfuetas, 


primas lineas iurisprudentiae medico -mili- 
. taris, et veterinario-civilis continens; edi- 
taaD. Io. Wilh. Baumer, in Acad. Gioſſ. 
Med. Prof. Frf, & Lipſ. ex offic. Garbian: 


1788 P. 339. 


er V t uns, dar b rift, ein, Bon 
5 Ba. bertreffendes Die Chr, in, — Arz⸗ 


neygelahrtheit gegeben; die vorkommenden Materien And 


mit Volfftändigkeit und Richtigkeit abgehandelt, und Über: 
dem auch noch einige bisher nicht gewoͤhnliche, aber doch 
— gehörige Gegenſtaͤnde gleichfals vorgeragen. Die 


hrſaͤtze find gut, kurz und aphoriſtiſch abgefaßt; für bie 
llern, und für die Aerzte häufige Verweiſungen auf andere 


kim won aber Zeugniße aus den bewaͤhrteſten Schrift⸗ 
uͤcher, beygefuͤgt. Vieles hat er durch paſſende, in feiner 


tignen langen Praxis vorgekommene Fälle erlaͤutert. Dog 


awedleint iſche Kirchenrecht a er —— und wit a 


F Be in 


don der Wrpnesgelahrfet aa 
anfitie 


verſchiedaen Raigien artheen Yatgen, 
und das .mebicinfiche Ariegtsoc Kamen, und A 
diefe Materien oft: be 
je über die Wishkranfpeit, und — bisher faſt im⸗ 
ei ern. Meynungen ber Pferbeärzte,. 
bgehaugen Boden; fo hate die Entſcheidungen 
ſicherere Grundſatze zuruͤckgebracht. Da man 
Leſebuche, nicht ſowohl anf neue, ſich —*8* 
vielmehr anf die. Vollſtaͤndigkeit und Ordnung 
wollen wir dieſe unfern Leſern, nebſt einigen bene 
.. vorlegen; vorläufig. aber muͤßen Ar 
un alem, mediciniſche Policey betreffenden, bier ni 


—n 
Hg 
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warten, ba.bes Verf. dies, (mit Bei) -abgefondert in Me 


* — vorgetragen hat. ıter Theil, von der 
——— übechaupt — von ihren Theis 
—— —— gen Perſonen, welche eine That 


neterſuches und vor entſcheiben kͤnnen — wie bey⸗ 


u” — geſchehen müße — von der Beſichtigung 


mb er. — — Zergliederung, nebſt dem Bericht davvn — 


Gutachten eines ——— Collegiums. ater Theil, 

Das. — ⸗ Recht. — Die Privilegien 
des Alters; der Schwangern — bie rechtmaͤßige Geburt, 
| fFehlt, unter den ‚Kennzeichen eines volllommenen Kins 
bes, die eigentliche Beſtimmung der Fänge und des Ge⸗ 
wvichts) die Erſtgebart — ‚die Unterfchiebung eines Kindes 
m die Ueberſchw aͤngerung — die Webelgeftaitheit und Miß⸗ 
J geburt. Die zuſammen gewachſenen Kinder entſtunden von det 
Iten Befruchtung bes weiblichen Eyes; denn zwey weis 

Me Kiryer, Calfo zwey —— Eyerchen) wuͤchſen nicht 
Wicht zuſammen (unwahrſcheinlich, daß zum zweyten mahle 
wuͤrken: und. dann 


ag 
35 
—— 


* se vorher im nn nicht@gerusfene Theile bilden folle) =, 


fe. ' Der Verf, fahe ein Rind ohne alle 
— —X man aus dem Schwanzbeine, ‚bei 


lchten Rippe und dem Schuͤßelbeine beſtimmen, zu welchem 
——— die —** (eine ſehr ſcharfſinnige Bemer 
Entſchuldigungen aus Krankheiten ber Seele und 


. des eibes — verſtellte und lte Krankheiten — falſcht 
Heilmethoden 


— nnrichtige Arzeneyen das Arzelohn 
bis Ypath “ ‚gtet Theil, bas bürgerliche de > 
t des Wichs betreffende, Re Beuttheie 





value Son en Die Ufer 
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6. Rune Nachrichten 
tind: die Zelt der Gewaͤhrleiſtung — vie Srmntpek we 
ferde; des Nindviches, als failigter Catharr, die Gallen⸗ 


t (ei t ni 
** ir —— Me Dehr ur 
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dungskr iten: endlich et Schaaf⸗ 
neben: die Buth, Kb gut befriehen der Berf: fand,‘ 


. Bad dem Tode eine kleine vernarbte Wunde am immerw 


Schenkel; aber unter dieſer war der Schenkel brandigt, hr 
Nieren und dia Halsmuskeln entzündet und brandigt; das 
Blut aͤußerſt fluͤßig; der Magen mit unverdautem Farce 


angefuͤllt. — Krankheiten der Schweine — Aller Orten. 
| Mir die landesherrſchaftlichen und benachbarter Fuͤrſten Wurst 


dnungen eingeruͤckt. ater Theil, das medioiniſche Kriegc⸗ 
recht — Entſchuldigungsgruͤnde nicht zu dienen — Urſachen 
zum Abſchiede — kurze Befreyungen vom Dienſte, der Ge⸗ 
ſundheit wegen. Die Teſtamente der Soldaten — mediei⸗ 
niſche Entſchuldigungen der Vergehungen — von der * 
nur — von den Leibes⸗ und Lebensſtrafen. ster Theil, me⸗ 
diein. Kirchenrecht — die Taufe der Mißgeburten — von 
x Abendmahl, bey zweifelhaftem Seclenzuſtande — jr 


after — bie heil. Vorſorge für seräheliche Krante— ie 


Faͤhigkeit und Hinderniße zu geifll. Aemtern — Urfachen- 
der Abſetzung von geiftl. Würden und Aemtern — ven dee: 
a der Schwangerſchaft — die Unfäplgfeit zum: 
rathen — die E engen — von Wahnwitzigen — 


—* und Sem — Gelöftmörber. 6ter Theil, medir. 


Criminalrecht — von Nothzuͤchtigumgen — bochafte Wein- 
verfälfhung: die Weinprobe fey eine arſeniealiſche 


— 
felleber (fhroeniih {N Ärſenit Darin anfgelbfers und I: * 


Schwefelleber thut daßelbe) — die Gifte: genaue 


bung der verſchiedenen Erſcheinungen der Gifte (zu vet. 
ferer Erforfchung der ——— und der pe: 
nah) dem Tode — Kupfer, Arſenikarten, Kobold — er ſep 


nichts, als ein verlardter Arſenik: (jener Ik ein beſondees 
ibmetall; und dieſer faͤrbt unter keinen Bun) 
piesglasbereitungen , mineraliſche Saͤuren/ für ſich, und 

mit Metallen, beſonders Queckſilber: Cuon aßen dieſen * 


ten die Proben ſie zu entdecken, angezeigt werden fol‘) Auf» . 
geloͤſtes Bleyalaun Cift kein Gift) die Vittiole Ai Zinkvi⸗· 


sriol beſtehe aus Zink und Biey? dad yes iR Vooßi unandw" 


lich felten dariın, und ein Fänftfiher" and bloßem Ziuk al 


rigen Vitrlot wirkt Gen fr. —* natuͤriiche) = 
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der Safran, (dieſer ift, nad) Alegander, wohl zu unwurkſani 
4 ehr ein Bf) — aus dem Thierxeiche die ſpaniſchen Fliegen. 
= Nber wäre es des Richters wegen, nicht gu * die Gegenmit⸗ 
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- lg jedes. Cie anzsführen, damit Jendr gleich einfehen 
. One Bes iftete nicht etwa durch Verſaͤumniß ded 
. 838 Von den Liebestraͤuken — Bon den 
u en (au hier Hätten dig Rettungsmittel wohl are 
2 salat lönsen) Die tötlihen Hunden überhaupf 
* — die des Kopfs, des Halſes, der Bruſt, (nebſt 
F Den enthaltenden er des Unterleibes und deſſen Eine 
\ erweisen — der heile, — , Der Kindermotb: 
’ wolkommens- Sind —* man an der gehörigen Stasi, 
» den Hauren And Nägeln (unbeſtimmte Kennzeichen: weit 
0. iſt die Schwere von 6 Pf.,.. und die Länge won 17, 
| 9) Das Verbluten beftimme man, nach der gewöhnlichen 
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genrſen. Eben dies erfuhr In Motte) die in der Geburt gem 
— — Blue ¶oliche Erſchelnuugen mit.der Vera 









welcheo die Bruſt ausfuͤlen/ und den Herzbeu⸗ 
et hebedten,: beweiſen das Athemhohlen zuverlößigs, 
———— — 87. bie Bruſt won den bloß aufge⸗ 
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De 
- ** alſo auch· daher rühren — bie Ausbehnung Bender | 


, 


\ 


blaſenen edehnt, und dieſe in allem. jenen- | 


Ye Ken dee — muß das Gefaͤß mit Waffe 

Hoch fepg. maß, nad Adolph; 

nit len genan a en, und. wie weit es 

) ee ort. ber Tortur, bie im —— 
iſt, aud nach dem Wunſche des Verf. und 
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Een En ee Ueberhaupt ae das. 
Beat ‚des Nervenfiebers noch eine betummitere 









tlichkeit vertragen. — om Junlus bis in den Auguft 
errſcheten Krankheiten unter werfdledener Geſtalt bie 
galichter. Art waren. Sogar Ernte die von der Hohe fü 
d den Kopf verlegeten, befamen ihren Unheil diejer 
Hehten Krankheit. Bey einem wurde die er Umſtand 
net, das Erbrechen von der Kepfwunde hergeleitet, uud. di 
Teepanation umfonft gemacht. - . ", “ . 
MNach geendigtem Auguſt erſcheint nun im zweyten Aufe 
quge zuerſt das Kindbetterfieber, und hierauf: sa Kranken⸗ 
geihichten, wo ſich das nun zu feiner Neife gediehene Soms 
ierfieber (fo neunt ber Verf. die herrſchende gallichte Kranke 
eit) unter verſchiedenen Geftalten und Zufällen zeigt... Der 
er. nimmt fein Contagium an, als das Variolofum, wor- 
illofum, venereum, ioſam. Die Peft it der hoͤchſte 
Srad eines Faulfiebers oder einer bösartigen Krankheit; fie 
iR fein eigenes Gift; ſie entſteht aus gewiſſen phyſiſchen alle 
jerneinen Urfachen. Man it mehr furchtſam und forgfältig 
t Anfteden zu vermeiden als &6 noͤthig ift. Alſo will der 
— er zu alle ee 
ven, befiel, nicht anſtockend haben. iefes Biel 
war von der’ Art des Sommerſiebers nämlich faulender. oder, 
— Art : und fo glaubt er, alle Kindbetterfiher des 
inmers wären faulastig. - Hulme und Leake hatten dies 
fes ſchon vorher ‚gefagt. " Emtzündete oder brandige Theile 
\nach dem Tode lid kein Beweis einer vorhergegangenen Ente 
ungsfranfpeit.. Key dem Fieber ber Kindbeiterinnen, 
fen Brechmittel, Pürganzen, faure Dinge. : Der Ber. 
Serioirft Ablorbentin und öhlichte Sachen, und eifert,dawie 
der , daß man.die Kindbetterinnen immer im Vette liegen, 
läßt, wodurd Escremente verhalten, und alles jur Zäulung 
dſponiret wird. Kühlend, fagt er, iſt basjenige, weldes 
hie, Urfachen des Fiebers oder. der Hite gan t. Die, 
Weriaß kuͤhlet wo Wallung und Dide - lutes und 
Spannung der Zafer if: das Brechmittel kühler, wo 
„tn Magen liege: das Gchtweißtreibenbe Daittel kühfet, fagt, 
&, wo bie Hibe von verlet ter Ausdaͤnſtung rühret. Benz’ 
wirklich lokale Entzündung zu. ift, fie mag hergekommen 
I 100 fie will, fo mag diefe [sheinbar richtige Lehre im der 
wsüßung doch nicht Stich falten, Dad Kindietserinuen ra 


[ - 


den der Ouaparlaheihet. . 469 
— bekemmen als 
er Ber weil Die Orbur vi 
ud 


„fh 
und viel Vint verlören geht / wobusd, dig Galle die 
% ae Wir fegen hinzu die Gemäthgunrube, 
welche Weiber in den festen Monaten der Schtwangerfchai 
und bey der Miederfunft Haben, die Bett: und Stubepwaͤr⸗ 
me, und bep den. Patientinien des Verfaflers die. Obitals ⸗ 
ft. Nun fommen die 23 Krankengeſchichten/ unter wele 
en, atö fp wirt Laryen, ſich das Sommerfieber, daB Sal“ 
Tenfieber, werbatgen hatte, und, too fat allezeit mit tt, 
Abfuͤhren durch den Stuhlgang, und mit Tränken gegen Gal⸗ 
le und Schleim alles ausgerichtet wurde. Es gab Hitnwut, 
Schlagfluͤſſe, Augeventzündung , Drüfengefhwulft , Sei⸗ 
Keen, Lungenentzündung, Blutſpeyen, Gliedetreiffen, 
Roliden, Ruhren, nahlaffende.Fieber, Stiefel, Schwamm: , 
PL lach, Rothlauf, fhrwarze Blartern, Keichhur 
1. Alles aus bem Unterleibe und alles mit. Drehen 
* Buriee! Schmerzen im Kopfe oder anderiwärts „die. ihre Zeit 
ieften, ruͤhreten meiftens aus den Dauungstoegen, wenn 
= 7 uch fihon ſonſt alle Zeichen der Galle fehleten, ©. 93, Ir⸗ 
teſeyn kommt weit dfter von Unreinigkeit der Dauungswes 
"ge als vom Blute oder" von Fehlern im Gehirne, 164. 
B Seien der Galle And folgende: ein rothes Geſicht, mit gels, 
ber Farbe gegen die.Lefzen und Mafenlöcher, 128, eine weiſſe 
‚ ober gelbe Zunge. Oft iſt die Zunge aud) trocken wie Ninde, 
oder wie haarig, weiche Beſchaffenheit nach Womitiven vers ' 
t. Der Magen thut toche, wenn man darauf greift, 
iſt bi Geſchmack, Edel, geſpannter Unterleib zugt ⸗ 
gen." Die Augen glaͤnzen, als wenn fie voll Thränen wa ⸗ 
. gen: die Zunge und Unterlefje ift itternd Wenn einige 
gber mehrere biefer Zeichen zugegen waren, und wenn befons 
‚&ers der herefchende Charakter der Fiebern gallartig war: fo 
Wurden die Krankheiten von gallichter Unreinigkeit hergenom⸗ 
‚men, mit Brechen und Abführen gehoben ; #6 mochte da, 
jeyen, Nafenhluten, oder’ fonft was vorhanden ſeyn. 
\ Puls wurde nicht getraut. Sowohl bie che alt 
a des. Pulfes Eonnte nach dem Brechen ander werden, 
erloſſen ſchabete meiftens bey diefem Gommerfieber, 97; 
86 wurde nur zu wenigen Ungen verordnet, wenn die gallichte 
Dante Dur den Körper ergoffen war, „wenn bie Gefäffe 
de guten "Und bafen Säften angepfeopfet waren, wenn das 
icber heſtig Mast Im @eainer ſchier niemals, aber nr 
io‘ 3, mare, 9 
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a Kirfe Hachrichten 


Beiing gegen Anfang des @omines; mb Ti ee rh 
fe, 111. Schwaͤmmchen 167, Frieſel 163, 165, Glieders 


J reiſſen u. d. gl. kamen meiſtens von ſchleimiger Unreinigkeit 
des Bauches (a mäteria pituitoſa). Daher waren die Frie⸗ 
‚ fein ſchwachen armen Weibsleuten, und nad) dem 4otägigen 


—6 (168) wo viel Kaͤs und Meelſpeis genofien wird, ans " 
önlichften. — Ueberhaupt wurde den Kranken mis 
affer mit Honig und Eßig gegehen, bierauf ein, P 
Wafier wit = Auentchen Arcanum duplicaftim, alsdenn 
zum Brechen ein halb Quentchen bis 2 Serupel Rad. Ipece 
euanh, mit Tart. emet. gt. j., endlich wieder Waſſer mit 
Honig und Eßig, und nad) einem oder zween Tagen wieder 
zum Brechen 1995 wo aber zäher Schleim voar, da wurde 
ein halbes Pfund Waffer mit 2 Auentchen Salmiac mit How 
nig verordnet. Gegen das Ende der Krankheit gab es bittere 
Sachen, Wein, u. 5. gl. Wo die Kräfte zu fehr Dusch Ader⸗ 
laſſen oder Krankheit vertilget waren, da wurden fie nor bens 
Vrechmittel durch Fieberrinde, Wolverleywurz (rad. Arnic.) 
Wein,'u. d. gl. aufgerichtet. Wenn ans —R 
Brechen, heiſſem Verhalten, ober Mißbrauch des. Aderiafs 
fens die Krankheit in eine faule oder bösartige uͤbergegangen 
5, fo war die Kur eine gehörige Maͤßigung der Kräfte 
oderamen virium) 264. Gemeiniglich wurde ein Trank 
von Lichorienwurz, Pfaffenroͤhrleinwurz (rad. Taraxac.) 
Queckenwurz (Rad. Gram.) ‚abet von Waſſer mit Bitriolgeift 
und Zucer gegeben, 206. Bey waͤhrer Entkräftung In böse 
artigeh Fiebern, wurden die Blafenmittel verworfen, wovon 
der Verf. gewiſſe Urſachen angiebt; er brauchte ſie nur, ws 
der Magen nichts mehr vertragen wollte, und alſo feine ante 
dere ftärfende Mittel gegeben werden kannten, 202. —. Eine 
eſchloſſene Luft macht gallichte Unreirügkeit und Spitalefies 


.— Bo Düthfäll:mwar, der die Wirkung des Dres 


mittels untertoärts leitete. wurde derfelbe zuvor durch The⸗ 
Ciac oder ſonſt was geftillet, 211, Bey jedem anhaltenden 
Durchfall, der entfräffete, war Rad. Arnic. das Heilmit⸗ 
el. — Nun kommen "allgemeine peognäftifche Regeln, die 
fih der Verf. bey feinen. Kranken gemacht hat, aı3..: Wenk: 
ein Entzuͤndungsfieber nach vielem. kuͤhlendem Gerränfe und 


dreymaligem Aderlaffen immer noch ärger wird, fo.ift groſſe 


“ 


Gefahr. Seitenſtich und Peripneomonie war. jenen toͤdtlich 


‚die bleichfächtig waren, waͤſſerige Geſchwuͤlſte und alle Ser - 


Mytwüre Hatten. ¶ Wo faule Materie it Uebermaaß im Uns * 


‘ 





Wen Eomsulfionen ſpaͤt kamen, befonders bey 


Gere gg. ER. 


berlekde, und dadey noch darke —X an ihm Eee. 
 weibe'war, da gieng es ad Patres. Die fchtverfie Beuſtent⸗ 
ae wurden auf bem Lande: eichter gebeben, ais in 
ber Stade Es kam im Prognoſticiren viel auf Sesgeid, 
herrſchende 3 — und vorhergegangene Lebensart ane 
Die Zimmerleute lagen in dieſem Sommer härter als andere. | 
Leute die nach ermuͤdenden Reifen bas Gommerfieber bet 
ib Ken davon gekommen. Bach Wachen, Traurigkeit 
tee Koft, arteten gelindfcheinende Krankheiten in . 
—— — aus. Maͤgde weiche die Kranken warteten, odes 
welche aus verunglückter Liebe traurig waren, lagen Härten 
J ale andere; fie hatten im Anfange ——D Eckel, be... 
rn Mund, gelind Fiebriſches, endlich eine, ſchwere Krank⸗ 
Bei. Fin gallichtes Fieber in .einem gefunden —— 3W 
wenn es friſch entſtanden war, iſt ſelten von Gefahr und 
„Dauer geweſen, wenn es auch noch fo heftig ſchien. Wenn 
aber viel Blut war weggettommen worden: fo fi es einen 
ſchlimmen Handel ad. Wenn die rothe oder gelbe Farbe des 
- * einformiger nach dem Brechen wurde: fo war es ein 


, und fo i IR. 
— —— 
Dec wurden ſie durch bie ſchickiich⸗ Veerhobe Bald Be 


— 


Fu 
obſchon fie:nach ſo gelind und faſt unmerklich waren, fo | 
ö8 viel Gefahr. Doch kann man nichts Zuverläßiges aus 
Conwulſionen uͤberhauyt ſagen. Es kommt datauſ an, eb —  - 
her Reit, weicher die Dlerven bewegt, kann schien werd‘ DD. 
, hätte ich mehr, als die —— — 
einer Kesenfion verträgt, ‚hier aus gerogen. Un Vrrei⸗ 


ng! 
u Om -jeigen ſich Ctoeiches di —— 
Erankhelten in einer andern —* 
Geſchwute, Pocken, Maſern, Petechien, rk und Fi 
Bere gene Krankheiten, die ih nice zu einer Seit auf Die - 
— —— liefen, wie zur anderen; wobey amd 
idemie einen — aber Verbindung 
Dev Berl. bemerk⸗ 
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6) die herrſchende Ey 
fer d Raͤckſicht erford 
* 8* —— — ſehr Fin wurden, ven “ 


m one > befanden, MN es die —— cu 
am hierauf, ale auf die — u. Du — 
. werde! * ride nr De 

„ —2* Aid 
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—— rear, und Eutzůudum 


getzamfheiten gab 
wurden bie Mittel wider bie Galle gegeben, wenn die * 


Fchenhe —— von ſolcher Gattung war. Der fruͤhritise 
| ei ſtaͤrkender Mittel brachte. Boͤsartigkeit. Wenn 
aber die —— * tiefe Wurzel gefaſſet Hatte, und über 
die erſten Wege war: ſo war es nicht — immer 
aufloͤſende und ausleerende Mittel zu geben; aber auch bey 
Khleimiger Befchaffenheit durfte Decmiz nicht zu lang fon 
gefahren werden, weil die Kraft der feſten Theile dabey lei⸗ 
det: hier kamen Cort. peruv. und Rad. Arnic. imit-eder obs. 


 , ne Oalmiae u. d. gl. zum Gebrauche. — „Das kalte Trin⸗ 


Gen bey erhigtem Körper, welches im Ehe & Entzändingen 
. macht, konnte im Sommer Urſache der gallichten Unreinig⸗ 

keit im erften Wege werden. Schredien, Traurigleit, Kum⸗ 
mer bey armen Wittwen, Sorge, Baden, u. f. f. waren 
an Urſache der Krankheiten von Galle, und machten 
manchmal unheilbar. Zorn war im Sommer ſchaͤdlicher, 
N im Winter. Die Epidemie gefelie fih fogae zu veneri⸗ 

ſchen —— und machte Fieber während. dem Gebtauche 
des Queckſilbers. Hier wurden — gemacht, und 


| ' ' — Queckſilberkur wieder fortgeſetzet. Die Bleyko⸗ 
., lick hatte oft den Charakter der Epidemie an ſich; ſie wurde 
wmit reichlichem Gebranche des Opiums nebft ausleerenden 


und gegen bie Galle dienlichen Mitteln alsdann geheilet, 
wenn nämlich juſt gallichte Krankheiten herrſcheten: es war 
Adertafien, laues, fhleimiges und ohlichtes Getraͤnk nebſt dem 
Dpium nöthig, wenn es Winter war, und Krankheiten mit 
Entzuͤndung gab. Der We hat fehr Häufige Gelegenheit 
gehabt, mit dee. Bleykolick aufs-gengufte bekannt zu werben > 


Zuch iſt fie nirgendwo beſſer nte als hier S. :70 bie 


477 ,,ober: bis 200. In Wien sieht es fehr viele Maler, 
Hafner, und andere die mit Bley, Bleyweis, Silbergletts 


7.26 d.gl. machen, und Niemand, ſagt er S. ‚289, unter feis 


nen MPatienten hatte die Wilapkotich, weiche eine. eigene Art 
J Kolicken iſt, der. nicht dergleichen Dinge im Gebrauche 
hbatte. —Unter uns: geſagt! — Was ſoll man wohl ein 
F —— ay von medieiniſchen Beobachtungen halten, wenu 
zuwerſichtlich demonſtriren und aus haͤnßgen Be⸗ 

;  bbachenngen. bereeifen will, daß eine Bieptolic vom. Dleye 
der Dergleichen Dingen p ings ein we —— 

wenn bien, ein 3* Te das Gege 2 — 
Cin 9 doß bet ee —— 


8 


| u — 
| nf af —— —— — em. 
en N J 3 2 
* he Gebrechen werden noch alenthalben Un⸗ 


z on da Nee m J 
gene "ältere Were 


noch rare 'eris in derriat 





Sed nune his non-erat loeuk . ' 

——S en 6 haben: wir Die Geräte der Br! 
Meohate, vom Geptenber bis zum Ende des 
Der Epam ftet der — A und 


. Per "Die Sale mim ab : Dee Schleier roirb Didier. Die 


Krankheiten: eühren vom ©leime: mit etrhas Galls un Un⸗ 


 terleibe. E giebt Vruflteantheiten, ¶ Moagenhuſten/ tele" 


endlich die Lungen ſchwaͤchen, und in Lungenſucht ansarten,! 
langrulwige Augenentzuͤndungen aus dem Unterleibe, wilder 
By Made ärger werden, falfehe: ——— — * 
gere Verſehungen dir Krankheitemmterir, w; Suroeie 
Im iſt Entzändung dabey. Die Mittel —* auf̃ ſead, 
ausleerend, bey manchen wird eine Aber geöfnet. 
ne ne Brand, il erzaͤhlet. De⸗ 
ae ze 
ſtarben Leute an — und Drufficer, m wovon ber ie de 
nige Berglicheruingen —* Merden. Am Ende ſetzt ber 
ea 4 einige einzelne obachtungen verſchiedener Krank⸗ 
t . 
Ucherhaupt wird der wongew ganz elnberest 
Lob geſptochen ſo wie es ſchon im erſten Theile gefchahs-fle 
iſt das beſte ſtaͤrkende und —— — Mittels: . Die 
Aerzte zu Wien verzeihen ung, ‚wenn wir bey ihren Lobfpräs 
nt ‚Über Fizeritymittel bisher ein wenig ſchuͤchtern geboren? \- 
den find. Recenſ. bar gute ſtaͤrkende Wirkungen von gedach⸗ 


ser Wurzel gehabe; in der Ruhr hat er noch feine heftatti 
—— — ihr; auch —2 MPatienten/ 


fiek n untert einem 


tere n giebt, aß i im Ira alle —e— J 
eitierh halben Quintchen oben, der dite oo zween Serupeln, ohne 


. Erbrechen vertragen. Die — iſt das andere geprie⸗ 
ene Mittel; die —— In ardam, die an gefimfenen, 
wurden Kar 









elti zurecht urecht ge⸗ * 

Nesbenf. iſt aͤberzeugt, die Fiebtetinde 6 „ 

pn en lange Kent a * manchen anners 

—— —* einen Durchſall m at. Die Paslenem> 
* et: nicht aus —** der Einpftudlichen. 
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Biere ſo leicht abſertiget, wenn PRTESPEIEN 
Er er u. d. * von —X 
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deut Veen Ft tof Anden, we 
= SE nad, feiner Art zu | 





"4, Schöne Wiffenfhaften. 
- Almanach für 1779. herausgegeben 
von Joh. Heinr. Vo/s, Hamb. bey Bohn, 
. 24 Bogen in 12, 
Blumenlefe auf das Got⸗ 
Ge —— 770 u 
Amanach der deutichen Muſen, auf das 3abe 177. 
Leipzig, bey Weygand, 18 Bogen in 
 Zeipsiger — Amanad a 1779 ber 
Schwickert, in 


der Or wegen zeigen * u sem 
vier Maſenalmana anz ohne 
J in ihre age Bewtheilung « inzulaßen, bie wir 


uns 
Ps NE 
eine jo smelaı V biesaaheann iR, Klein w ol. : 













55— — — af ae an * 
nie Eine von, —— —— —— * 
3 wenn gleich Yan dießmal manche Mittelmäß 





ex, ‚ber mit dieſem Jahre. den 


—* beſonders epigrammatiſche, mit unterlaufen. — 
Verr Buͤrg ans; — — 
Aſcen Almanad) zuerſt herausgiebt, verſichere in der 


| u 6 » eiie fo nugehe eure Menge von Weyträgen 
. ben. ap fh ein ziemlicher Sofiont Im Mn 


Kolumnen, mit Perifchrift davon voll drucken Hefe, Micht 
alles, aber virles darunter, war Schofel, wie er Ä 
. uphemiftifch ansdrüdtt.  WBas er hier daraus 
erkennt er ſelbſt nicht alles: für meiſterhaft u v 
und jeder Leſer von Geſchmack wird darin volltg 
cinſtimmen. Das Vorzuͤglichſte iſt, wie man loicht veer⸗ 
en — — von a A, ar * ———— 
* ig ſeyn, daß er uns bießmal nicht — 
von ‚Arbeit geliefert hat : Außerdem 
man bier noch manches Gute, ‚von Jakobi, Kaͤſtner, 
ler, und andern, die ſich groͤſtentheike nar mit Du 
unterzeichnet haben. — Hertn Schmids Almanach hat die 
bekannte Einrihtung “Die —* poetiſcher : Neuigeeterne 
bleibt noch immer das gi nr ur wird ſe Weniger:- 
brauchbar, feitbenr diefer Aunanach Thon um Michaelis Deo‘ 







Hr 


- .. auskommt, und folglich nur die Wücher der O 
vorhergehenden Jahre ri "die von der. —e | 


aber erſt im folgenden Jahre nächhelt.. Die Uttheile Pad’ 
dießmal fluͤchtiger und ſeichter als jemals, und ſcheinen es 
wit jedem Jahre mehr zu werden, Unter den Gedichten 
giebt es, wie gewöhnlich, it viel Oonberlihes. — Der 
Teste, in aller Abfichs der letzte, Muſenalmanach, der bey 
Schwickert besausfomme Kae bey dem neuen Seransgen 
Die 58 Mae —— 7 di ee 2 
i u 
am wi literarifc an om. unter der Aufickift: Vo 
| Literatur ber Dr nen Wißenſchaften von r beften 


—— — ad Berti, ; Pe alle. 
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Beer bie‘ ‚Empfirbfamfelt In Rackſicht ‚auf bas Dea⸗ 
ma, die Romane und die Erziehung, vom Herru 
Miſtelet. Aus dem Franzäfi ſcher. Altenburg bey 
Michter 1778. 5 Bogen 8. _ 


aptfücl eine Vertheldigung der ruͤhrenden "oe 
e% gegen *6 in —— u * Boss 

3: fernen eine Empfehlung ruͤhrender moraliſchen Ro⸗ 
mane nd einiges —X die Erziehung, das mehrentheils in 


Hd zu 


ein paar ſtirten Schilderungen eines jungen modiſchen 
es —— und eines zur —— erzogenen 
Dura Beau a6 Empfindfamfeit in. 


t. 
dieſer Pr —* — fann man wohl um Doch abne 
ments aber e6 es hätte doch beſſer entwickelt —2* ‚müflen, 

sachen it. Im Anfenge ſchildert der V. einen ©: de 
„dem Jenes thaͤtige allbelebende Feuer fehlt, das die 
— in unſern Iren entzündet, und det Daher: 


ie ge Dinge thun wird; von biefem ift das Gegenbild - 


Staatsmann, ber mit weiſer — ein empfindſames 


Sea sahne. Den «Der Lestere fol thätiger, kuͤhner, unternehe. 
feyn als ein Miniſter, der mır {M nad) feiner Vor⸗ 


ſchrift handelt. Ve⸗ mon die Gmppabfunki hier: wohl zu 
ihen habtn Mr u 


RE von Voilrrne Geuen "ie Cafe 


‚sort -Ehoboritel.. Göttingen, bep Dienich a778- 


RE Bogen ki. 8 


« Cyeraktet di te ri 00 Begefe - 
ER: fterung, — 
e | 


5 er 


ge — it elem bite wir 
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von ef. "407 
Sehhänleis, aut dar unferen Oichteriaa tbie Verſe fiefien, 


a ungemein, Die Heinen zweyfuͤßigen Verugen laufen, als 
wenn fie nach dent Takte‘ des Opinnrades gemacht waren. - 


0 "ch bitte hieſe Vergleichung nicht ubel zu Deuten. Denn. bas 


. 1 


Jedachte Werkzeug ſteht bey mir in groſſer Achrung, und Ma⸗ 
G ſcheint von den kleinern weiblichen arten gi 


(ehr vdeche ihaft zu denken. Sagt fie doch 
er Dabey erfinne, - * 


qq Reimelein ccc.. I 
Alkleein manchmal verführt fie doch bie groſſe Leichtigkeit ge - J 
5— zu proſgiſchen Stellen; und bey der Flichtigkeit ihrer 
BR iſreſie A Sprachanrichtigkeiten oder harte Conſteneti⸗ 
„nen nicht anfınefifant genug. * dem groſſen Zufluſſe von 
Moen / und der eprachertigteit, hätte fie diefe Heinen Fehler 

eicht vermeiden Tonnen, Es bat freylich nicht vielmehr. zu 
fagen, als wenn ein Srauenzimmer eine Schleife fchief ges 
Hedi haͤtte; es iſt nur, daß ſbeydes fo fehr in die Mugen fällt, 

Ad (pr eicht zu. vermeiden waͤre. 0 
„ : Unter den kleinern Gedichten, um einige Erempel anzu⸗ 

Gren , hat. das auf den Tod eines Fleinen Bruders viel 

Stärke iind Erhabenheit; das.auf ber ei nftigen Gemahl eis 
‚de Tiebensinärdige'Naiverät, das von Winna an ihren er 
"Hebten einen feinen Witz, das auf den, Nachtwaͤchter viel 

nnterkeit, und das auf die Naſe der Lid 'teriun ein eigene 
Khämliches drolliges Weſen. Aber die Ronranze von Bri⸗ 
or und ihrer Tochter Beate hat mir nicht. yefallen, wegen 
Ihres nicht ſchicklichen und gar zu wenig intefeßitenden In⸗ 
find, das Gedicht ß, die alle, auch nicht, faſt aus derſelben No, . 


! 


de. Die Romanze von der Frau, Mare ipille enchäft 
auch ‚Eine zu abgedrofchene Geſchichte, wenn fe gleich bier 
N aufgefkußt Fi Das Heöffere Gedicht Colibri und 
ihald, har in Abſicht auf die Erfindung nicht viel Ver⸗ 
dienſt; aber die Erzaͤhlungsmanier ift ſehr angenehm, 'chnts 
ermaaſſen im Wielandiſchen Geſchmack, es veriteht ih in 
mofter Sittſamkeit, manchmal doch zu proſaiſch und zu 
gedehnt. 8... die Erzaͤhlung von den. vorigen DBeflsern 
des Schloſſes/ das Wilibalds Water bewohnte, konnte Wege 
dleiben. So ift auch die Erzählung, der Eluge Einfall des , 
en ſehr ſcherzhaft und — wenn die Haupt N 
aan Hageborn t iſt. Die proſaiſche Erzaͤhlung, 
a Bibl XXVIL B. 1L St. Fir OT die 
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die anglaciq⸗ n⸗ rihrend uud uıäh, 
Idyllen find in: —XR Proſe * und möch⸗ 
ten zu wenig eigenthuͤmliches haben. Mich d wenn bie 
Berfaſſerinu dieſe Dichtungsart ferner —— wollte, 
"(sffte fie mehr von ihrer angenehmen —— — ‚bei 
ihr fo gluͤcklich mit fanfer verbiubet, . * 
nd dang auch die 


——* in Vexfen ab⸗ 
en 
ihrem Eobe gefogt, | 


Ri 
. on Mr. 


hr 


v 


ber der Siebe, Die aAbeſien und ſchöntten ans Dive 


genfande. Nebſt vier und vierzig alten Minnelie 
‚ bern. Leipzig, in der 3 senbfcen Ducande 
lung 1778. 216 S. kl. . 


err Konſiſtorialrath Herder iſt, wie wie boren, der Bere 
faffer Diefer neuen Ueberfegung und Erklärung des ie 
säien die weite in allem ae ſehr nen iſt. Was 
S. 91. ſagt, „Nun weiß aber jedermann, daß nichts in 
| I Belt lange Erieterung fo fehr haffet, als Liebe,“ Härte er 
ft beffer bedenken, uns nicht eine fo weitiäuftige A 
gus ung' der Liebe, jedes oe ln, ſon⸗ 
bloß eine gem ee etung bes altem Lieds, vder, wie 
es uns ribf d N mehrerer ir eslieder Salomos, mit eis 
ner Erläuterum Kine een wo — fand. 
Wir muͤſſen un nur eine der Atrderis 
fchen Behandlung * * —X geben; denn eine genaue 
—ã und Vergleichunz Bes Originals gehört — 
morgenlaͤndiſche Bibliothek. Alſo nehmen wir glei 
"Anfang, und fetzen unter den Test einige Crinnerungn ie 
Die Meberfetung: — Ä 
„Er eüffe mich \ 
Mit feines Mundes Kuͤſſen 
"Denn deine Lieb’ ift lieblicher, denn Wein. 
„ie deiner füflen Salben fen, | ig 
9 


Wick Io € 5 AH ‚Se Die d weirkehin; 
ER iR Be: —** 





if allen vor, Beuch mich! — Der Zönig | 
nu Inteßt unvergleichbarer Freuden. 


⁊ D - F 
CT * 
\ 
. . , , 
’ 
oa ‘ — 
J J ⸗ _ N » 
’ AA 1 * x 
von en ſchoͤcen — 78 
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RBarum neben Die Sungfraden u, 
r ; „Beach mic, bir mad — 43 
2. „Bir eilen; mich — \ J 

. ‚„Bührete bee Khaig in ſeine Memmer- | 


> Wir jahren, wir erftenn.ume Dein a Br 


„Bedenken an beine Liebe, 


3. Mehr als an Wein — 


. S v Von Herzen “| lieben wir N 


„Vielleicht ward dieſer Seuf er mit einer ſchmachtenben 
ag e, (kann eine Blume auch ſchmachten?) mit einet 
* duftenden —— Aberſandt bag ſehuende Madchen 

wörftet mit hinuͤber 

— iſt ihr auch des Anden Kuß! ihr, duften ſel⸗ 

„tie Wenn nm fein Diane genannt wird, i bir - 


— „Saft anber Balſam. 


.. „© liebt fie ihm nicht Mein: fo wird er'von allen 
„liebt. Alle ihre Geſpielinnen wvandelt der Duft ‚feines 
„mens ans 4 wenn er-mir, mie winftel — Und ft — fe 
in 
Bommer, Sie jauchzet, jie erfreut 14 an "om, ge 


Ss: Und 


leiche folite man a) nie — der or 
Ba le am aller Sub; e auegeſch 


e 
| 9) Bates mid Ir 5 an aig in fin Kammer, ſo wollen wir bie 


m) &o Binnen Die Worte unmoͤglich Überfent werden. Die 
keicht muß’ man. "ASTIN mit dem Syrer den 3 eine Bet 
mut Bi m vom lie 
fl * Su okea Deine‘ Fr Behr rein, is u | 
deiner icbe medr als das Eiplels“ von zit ateniufi. Dörr MR 
" IMMEND, prie vino generofo zu Lerſehen: „Deine Liebe 
mehr, als den edlen Meint“ 
.s Er ſich die Mer —— — — ſdiche Deren und ® 


. ö 
—* auge eniayiſ⸗ Ku na di 





10° Rue Nachrichten 

„Und gleich it ſe wieder in three Besunbähneh‘ Kreig. 
„Wie fie liebt, lichen alle, jauchzen alle, eben von feinen iimase 
„mungen at heine uoR Beranen, ‚Ihe allen Herz und 

„Seele ift an 

echte ihr ench einen Monarchen Orlents denken, dem 
„in feinem Garten ber Liebe lieblicher. geſchmeichelt werde 3 
Statt Eiferfuche und Neides, ftatt Zanks und Untren, if 
„aller Stimme nur Eine Stimme, aller Gedanke und Herz 
„uur Ein Herz b). Ein fehüchternes Täubchen bringt dem 
„rief, und  Budie um ihn; aber nur als ihrer Schweſtern 
„Bote. Unwillig drang ſich ihr Geufgen vor; u und on ne 
ꝓnießt fe ih immer. “Du und 
„aud) in der Ferne iſt er ihr nahe, fie —X mit he, wenn 


oGle nur wuͤnſchet. 


Bien „Die Ctimme (ümeist; es läßt fi gang eine andre 


Sawan bin Ich und doch liebl 

„Ihr Tochter Jeruſalem! u 
’ Bie der Kedarenen Gezelte 
„Wie die Decken Salomons. | 
„&eht mich nicht an, daß ich ſfchwatzlich bins 
„Mich brannte die Sonne *). — 
„Bir Söhne meiner Mutter zärneten mir: 

Sie ſatzten zus Weinhoͤterin mich, 
und meinen, meinen Weinberg 






dater vr | eg 
„D fage . 
„Den ne See liebet: Zn Be 
„Wo · weideſt du | 
o lagerſt * 
—— — ie —* 5 
t/ w Ni 
”30 Heerden deiner Gef { 
" | umn 
„Dee ver Weiber im Diergeutende 
» rd Bericht Dr Bela en —— 
Raiß ©. 196. Tdevanor.n. a.) Wiontesgulen in’ 
ettres perlannes idn in den’ en der 9 au 


Nebeil derſren 


* 
2 ee „Geht * en; —2*5* Aue 


a 4 — — _. 
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: „ie anders iſt hier alles ! Dit Duft und Salben, 
fein und Freuden, Freundinnen und Königsfammerns hier 
eine Hirtin auf offener Flur, ein ſchwarzes von den Thchterm 
ber Stadt beneidetes Laudmaͤdchen. Fin Kind der Sonne 
on Jugend auf, und aud) jeßt, tele Im Brande des Mit⸗ 


* lechzend "Ohr Geliebter ift felbft ein Hirt; der une . - 


anbern „Heerden weidet, den fie ſucht, mit deſſen Dede 

ſich vergleicht, der ihr In eben dem Tone, als einem uns 
ekaunten fhächternen Landmaͤdchen, antwortet. Das ganze 
mPtüd äcgımer feipes Belb, Mittagsrnhe, Hirten ımd Lande 
» 


* 

„So faͤngt die freye —— an; fie weiß was fe 

„if, "und nicht ift, fodert bie Weiſſen und Sarten der weich⸗ 
„chen Konigeſtadt aus, und trutzt, der Eiche ihres Lieben⸗ 

„ben gemäß, ihrem hoͤhnenden Blicke. 

ae ee A Sign y a ans: aber wie 

6 nine NO, tig; w treffend. 

Mie Felte der Kedareiuſchen Firten ſtud Ionen, su - 


„ichledht „ von Kame Ahaaren t, 

zwle-fle, — ne —— 3*8 nichee an⸗ 
ſagen ⸗ € 

Avo dieſer ſcuwarzen Beite c).“ : Dayı Bedes 


„ben, die fle Noubhe t. fhöue Auft, .nenien, wo ſie Kuss 

- „Ahr » und grüne Weiden und Waſſerquellen, wa alſo 

„das Herz des ziehenden duͤnſtenden Deorgenlänbers. mir dem 

7 Ynbtic folcher Pete erquickt wird d). Und daß end⸗ 

„ih auch Galomo fie nicht idnihe —* Er unter 

* biqen Zelten wohne; der Zuſad giebt dem Wilde die ſchoͤn⸗ 

Farbe. Sie tft in ihrer —X groß, in A von. 
Salons. geliebte Schwace lieblich: > 


| —* n wie gedareniſche Decken, rn 
ae „he Snlomaniide Bel. Ä | 
DEE 15 5 er Dase 


HM 


4 SEE 8 ZEN TIE ; . 


— 


Sn 


. 


- . amm⸗ Radekften 


iſt in gleichen Done ter’ Wafhufb wib Sande 


2 Ihre Neiderinuen ur fie zu — 


(6, das war in früher Jugend: - Ihre Brů⸗ 
— die Re Söhne ihem Mutrer want, um das 
„Unrecht, bas fie Ihe nn, Bam ganz zu zeigen, ſtieſſen fie aus 


„ihres Waters Kaufe. Gie mußte ihnen Magb Weinberge 
— * werden, und ihre eigene, einzige Sande, der Reihe - 


„ehum, den ihr die Natur verliehen H, gieng damit une 
„barmherzig — ae Fl rg bie lee 
‚ e bie d echthin ihren Bein 
„anne, SE Keihikum ift nun dahin, darch den Blick der 
„Sonne ihr geraubet. — — 
„Und da wendet ſich ihr Auge von allen g 


effenden und 

neidenden ER dem, he, Sie ſomao tet 
tom nah ey, unkefannt un nge wie eine‘ 
fremden Geri⸗ 


Verlorne umirren zu muͤſſen, von im in 
⸗O ſage mir 
—— Bee te 
„Bo weiber b93 
„Bo seite di 
ln Wittag? —— 


„Es iſt alſs Hirt *8 mir De mit ein Dane Siegen * 


nee mit vielen Hirten uns Heerden. Und da wird ihr 
Smit ihres Oeliebten, fih unbekannt. und: "ehahten, lies 
ber nicht dort ber „Heerbe ‚ tn ihren Zritten zu. 


zu entfernen 
„bleiben, und ——— ee | ae Hir⸗ 
y ten gu weiben: D eis 
ber. - Shine Ostens —R | 


ber Hirtenunſchuld 

„Ganz anders chut ed fich anf im flgnben Och: 
„Meinem Roß an Pharas Wagen 

“Öle ich, o Guensbin, dich. 


9) 8 ng dr der Den ER bie — enter D } 


Beinberg, der bas arme — nicht brere, 

huͤten Eonnte, verſtanden haben? Salons dachte wehl daramı 
gewiß nicht, Ber tagt das Mädchen: . Meine Srüpee 
waren argen mich 'mträftet: zur re im ** bus —8 
sen ſte mich, und meinen eigenen Weinberg 

Aicht einmal meinen Weinberg würde ich ben. 


e) Auch Dad Wore Moy2 2* Schultens, ſchmach⸗ 
Det Meta im £ 


«tend, —— frag vuL 





- . r - 


on 


s - 


Dein Hals in 
——e— r machen, 
„Weit Puͤnktchen Silber geſp 
= guind füge wetteiſernde Antwect ; 


un an “ 


in Den Opanaen ia Bam 


rengt. 


hin der König nd wandte, 

„Ein N Greluschen Diyiche Feat du, ein wihe, 
„Mir swifgen bi ben Brüften ruhn! . 
„Sin Palmenknoͤſpchen bift du, mein Lieber, 
„Mir aus den Engeddi⸗Gaͤrten ey. 


J ea bieſ⸗ eine Dee, die siehe Gen ae | 

war, en ya haben in wir haben u 
2 Eier sehe um ie En bloß voferm Eafern das Such nn 
whelannt zu machen. — noch der Seltenheit wen, 
wolen wir aus ben -angehängten Minneliedern, bie alle ai 


dem Hohenliede genommen find, doc ohne die vielen unter 
dem Tert fiehenden G 


tofen, ein Paar Reinie — — 


Wiiqh kuſt übe minnerliher Dub, . ' 


Sein män abet —— 


„Der werben Creatur ein eroꝛ 
„zu der ich kere. 
» ihr präftieie. 
„tin Stoleim... u 
„Bor | wein. - > 
„Sein 17 falben Kat. Zu £ 
u Dem voii Ic) mich Seren. 5 

ichen Minnelieder, d Liebhaber der 
——— des —SE— fe ſchaͤrbaren Silk, 


2 wie ber Herausgeber ſagt, nehmen ae vier Bogen ein.” 


m 


dein Hals 
— nme in den Ketten, ein Ha 


Der Aehuig war male wandte, gab meive Varde ie 


—* Yen ® Säfälein usrben If ur mein. 5* der mie im . 
—— — des Bruͤſten 


von einen Che 
si“ mein Getienier, N * —2*8*8* ugeddi. 
Et. | 


an 


ur 
2* 





Laſchenbach für Dichter und Dicrscktenibe, Zehn 
te Abtheilung. 'Seipgig bey Dot, 1779: 94 Bo⸗ 


gen in 8. 


n Wunder, daß dieſe poetiſche Sammlung fo ralch bins, 
ter einander fortgeſetzt wird, da die Herausgeber noch 
immer in ihrer Auswahl nicht ſchwierig find; ſondern allen, 
noch fo mittelmäßigen. Sachelchen, willige Aufnahme zu ges 
x ben fcheinen, In Diefer zehnten Abtheilung finden ſich frey⸗ 
tich einige gute aufgerafte Stuͤcke yon Ramler, Aäftner, 
und Goͤckingk; die von dem erſten diefer Dichter waren Ins 
» deh ſchon einzeln: abgedruckt. Auch bie Doetifche Epiſtel von 
Wesel, die gleich voran Reht, hat manche gluͤckliche Stellen, 
wenn gleich das. Ganze zu ſchwatzhaft und gedehnt iſt. Hr. 
"Meißner bar bier wieder won feiner Leichtigkeit zu teimen, 
er er nur zu sehr nachhängt, Proben in Menge geliefert. 
le Forefegung dee Wimifchen Annalen gefällt uns darunter 
noch um meifrhs im einer gar zu Tagen Fortſetzung aber 
mödjte doch der oft. ſehr gluͤckliche burlecke und traueflirende 
eu. n R mung 
® 


Zethmor und Ermide. Ein muflealifches. Echaufpiel, 
.  $eipgig 1779. in bir Dykiſchen Handlung 34 Bo⸗ 
gen 8. mit bem Borberiät. | 


tefes. Stärt jſt ein Verfud in einer neuen Gattung, in 
welcher bie Muſik mit der rederiden Declamation ver⸗ 
bunden werben fol, ohne fuͤr das Ohr mehr zu ſeyn, als was 
die Decoration dem Auge iſt. Die Duff ſoll ein Mittel 
ſeyn, das Bild welches die Worte des Dichters durch den 
Schauſpieley in der Einbildungskraft erwecken, mehr zu ver⸗ 
ſinnlichen, und buch, den Beytritt des Ohrs einwirkender 
za machen. Dieſe Wirkung der Muſik, ſagt der V. muß 
nothwendis geſchwaͤchet werben, wenn fie unaufhoͤrlich bie 
Worte des Schauſpielers begleitet; ſe laͤnger es bauert, je 
mehr wird fle zu bloßen Tönen, mit welchen der Componiſt 
dem Dicheer ins Wort fällt. Zu Grreichung feiner Zone 
FP a OR 8g8giebt 


* 


.7 J 
> IR 
' 2* 


don denhahan Re. 


„Ye BEUTE el 


“ yore, Sefang und. Begleitung 
— 5 — —8 der Snpfindung, doch ſo = 
Ba ‚ein bloßen, —— —* — 


noch mehrere Bemerkungen FR ‚biele 0 


3 
w wor⸗ 
“HE ſo beſcheiden, feinem Stücke ſeibſt Eeinen * — 


igtio. hat; leirte Rebe, wie das. defla, un 





'yen und dergleichen Verzierungen wäte, ,. 


inzu,.die-gvat Auf ſamteit verdienen: ob wit, a 
diefer geuen Gattung Fein fonderliches Zutrauen 
über ung genauer zu. erklären, hier der. Ort 








sen Werth behzulegen; er habe, fagt er, zum fuche,. 
die erfte Gabel ergrifferr, die, fi. ihm angeboten. .. Sndefien 
deucht uns. daß der &itoff der Gattung {ehr ee I 
3 Si — as a * Er 
al wi 
d ze Bi 2 die Stüde Sie Satan a — 


oder einem der idealen Welt gleichgeli 
ber Sie und des —2 — * follen, 


"iME : a 


— eduſce Bun fir Sch 1778. 
Defender, be Abbeecht und Comp. 296 Sein 









Sg gamtung 1 hin ———— = 


B A Taltaber und ein faı 
‚ofen beugefügt — — und wenn wir eine gůtigs 


u me-ung zu verſprechen haben / fo werben wir auch bie Kofted 


anderer, von einem der geſchidteſten Künftlersbagn — 
nen Kupfer, nice fhenen.“ Und fo wuͤſen; dieſe 
Art von Producten nun aus Weſenberg um vermehrt 
werben. Das.gegentoärtige hat ſo viel eignes, daß mit ung 

gehrungen fühlen, eins und das andere darüber anzumerfen. 
. Der 10, Seiten lange Vorbericht enthaͤlt beinahe keinen 
Beriopen, der uns nicht auffallend geweſen wäre. S. 1, 


. veden.Die Seransgeber von iprein Eifer, mit. welchen fie für 


Vie Ausbreitung der Pitteratur in Eſthland forgen wer, | in ei⸗ 
mem Tone, der nichts weniger zu verlangen: helat als an 
Gphlanb lauter Ohr ſey. 5 Kernisik eng — 


— — 








Be Ben 


Me die deeteroent anshteiten? — Mai, s Gas 
* 


gen, und andere, bie 
Ber 


eher wi nachgehan 
gewi deecht an di L baren 
— Et ncmen, az Be, —* — ya ſche 


—— MU aneet der Hand einige 


einem Mangel an 
Bear. = —— weiße! die — kung ber Bäder 
‚ und Mühe und unnöthige Koften erfpaart bitte. 
wie Herren nicht wißen, daß bereits mehrere, 
Oftglanb verfaßte gelehrte Werke in Deutſchland mit Veifall, 
auf wurhen? — nicht wiſſen, daß es in Eithlanb 
—5 Öekaege mangeite, mit Bee verfougt 
ſchwech 3 u bie Bi — 
⸗ en 
a ug ne Sr 
ws ee pa 
wauͤn Ausbrei wohl ⸗ 
—*8 Sie —— uud De 


weſſen Du he doch einem Banbe, in — man feines 


ſehr unbefcheiben begegnen. — Und daß 
ee Teac ba ber Balfey, wird uns * vielen in den Gedich⸗ 
a * Ar ich ungeficteten en 
and, e 
nen Auer — Ei cobtes Land, e 105. eine rauhe Gegend, 
Mae Bellen, ©. 117. ein rauhes Land u. ſ. f. 


FR — * Vorberichts — * es von — „Ok — 
eu verworrenen und beſtimmen das 
Genie.“ —* 3 — Lefern fie e ein Seal von Faͤhlg⸗ 


die verworren ind? — Was heißt das? — Sie bes 
men das Genie — vielleicht überhaupt, fich als Genie 


| Eur oder beflinnmen I ettva jedes Genie zur Dies 
ier 


nft?-KRury, wir en td: und wenn das Land, 
. dem bie Fr durch‘ * —*? die Reifen 


kan ausbreiten tollen, "nicht fauter Menſchen hat, die 


n von Natur mehr Einfichten ats wir, haben s fo iſts um 
efamkeit ge eſchehen. &. s. äuffern die Herausge⸗ 

ne den Wunſch, enftie mehr Beiträge zu erhalten, und 
verfprechen denfelben,, jedoch nach dem Maasſtabe ihrer Vie 


te, ihren Platz in ben Fortſet diefer Sammlung einzus - 
— rtſetzungen dieſe 


Aus der Orbmung, in welcher die Lieder der gegen⸗ 


waͤrtigen vor ung liegen, laͤßt fih wenigſtens wie a wid 


sen Dad Dee Seren es mit Des fung Idee wen 


—— J— 


EN ein Deutfches { —E &. 91. gg 








m den od © 17. bäen meniftns meer vorwäre . 
geruͤckt werden rollen, vie N | 
 anzufeden. 


um daech ein Berfprechen | 
©. 1: fagen bie-Gerausgebet, „daß fie vielen manche 


| dicſer Gedichte nicht mit eingeruͤckt haben wnden, wenn la 


Überzeugt waͤren, daß es ſchaͤdlich ſey, etwas anders , ale 


J Vollkemmenheiten und Meiſierſtuͤcke zu leſen.“ Wir 
„daß fie auf dieſen Ball nur etwan eine ſehr kleine Bat vou 
geilen aus‘ diefen Gedichten bästen drucken laſſen möffen, 


26. ©. I Empnbung basfmite, Jap fe bndjem Bo | 


- fern zu erreichen ſuchen. Wenn wir biefen 


en auch wicht einmal in der Ferne 
Stemwpel der wahren Empfindung ganz allein —* 
HT 
ein Kopf feyn müffe. ‚wo in biefen Ä 
FL herrſcht, if fie fa zur he faf burdadneis bie ——— 


vorhergehenden vergleichen: ſo ſehen wir "ei, $ ir 


rki; und Ted find faſt die einigen? * 
we, — fie en | 
Um eine Probe von demjenigen zu gehen, wa⸗ 


Durchleſen dieſer Blumenleſe noch am ——— * pe | 


len wir eine Stelle aus dem‘ chen erwehnten gi AR dom. 


Schon im Beiftingeafie machte fi Dei 


BSDraut befanne mit die — du 


warſt ſchon 

in: Liebli 
umnfräne um "mobernde Sei, bone 

Und t d du 

Aſft in —* en — 


Sum Screen der Menfchbeit im Sturm, ode, 
I f dem Etrahl des verzehrenden Blitzee J 


In terlicher Pracht uͤber die Welt faͤhrſt, 

Huf Graͤbern ſehnend nach bit — das ne Et FB 

Gethoͤn der Todtenglocke war meiner 
GSeele reitzender — ein füfferer Schal, 


Als wirbeinde Muſik, mit weicher das 
Menſchliche Ohr ſich ertott. — m 


dr 


= 


Kurze —E 


B, ame ben bunten KLeiſen der 
menden Freude, und ſuchte 
Melancholie auf, um naͤher bir 
Schoͤnbiſt du meiner Seele, - 
t das Kerne Seripne, das 14 
Ocean der Welt Mir 


„En Mc ra 











88. — welch eine Schnurre! m "Kfe and u⸗ 


gi Die Ueriärift I: 
a 0 An meine, Freundin T 


en wehlgenseinter Math wäre, die Herren horten 


eine * sa fehr neumodifche- Art zu forgen, und trb 


Bu Sie, — wie Toll ih fe nennen? — 


8 Sie, die mir alles iſt? — 


Von allen Namen, die wir Menſchen kennen, 


"2° Weiß ich, das feiner wirdig IR. 
nn ie Heilige im Sterblichen Sewande, '. 


.. Die mir erſchien, 
"58er meinen Schmerz von Sort‘ gefandte, 
Zur fenfern Troͤſterin: 


ht Der edelſte von allen Seelen, 


Die liebet mich! — Sey fol; mein“ sherit 


. > 2* die, die Haß, Verleumdung quaͤlen, 


. : troͤſtet fie, und weint in ihren Schmerz. 
.. CH liebet. mich, und fennt dies Kerze ganz? 


erben alle Fehler? de In York liebet mil e 


cheuch, mein. Zweifel, 
Den eigene —e— ö dir gab! 
ge hohe — im San 


List u, als Freund, zu ſchwachen 
Menſchen fü herab 


e Ausbreitung ber ne fenfpaften in Eſthland auf 
ſteten fich 





mit-ber Hofnung, daß der. Unwiſſende, der zum erſtenmahle 
ein’ leuchtendes Meteor im Sumpfe ſah, noch viel am 
Mn Abende auf; wie ſchoͤn helle war 


2* ee . j r Ei: r. ” 
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An 0" . — 
3 al. . eo, > , eg x 
—8 ⸗ DR Zu ... BE Dr Be ee SEE Ze Eu * 
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von DaPfäteen Meier. Pr 


Die Otweiktefil.: Vne uieferung. ke van 
1778. 5 Dog. 13; 


den pocheugehenden 5 Sthdien ſehe man x na 
AXXL 1. S. 219. — Hier gefallen uns vorzüglid 
einige proſaiſche Fabeln ein paar, gggeimte Sinngedichte, K. 
das Stuͤck: der Murrkopf, ©, 49. f.. Ein-alter Biedeis 
«mann, deutſcher Sitte, und alten Schrot und Korns, wirft 
feinem Enkel die. — n-Verfeinerungen. vor.s ſeln⸗ 
GStrafpredigten hab has Charakteriſche eines zänkiichen Als 
ten:, bavanter aben viel wahre vartrefliche Bemerkutigen und 
beilfarue Behrens s.1pie Moſer zuweilen einen laadator tem- 
oris acti deflamiren läßt; hin und mieder bat ber SB. ur 
- Imeit gewizelt. — Sin unfter vorigen Anzeige ton 
wir ein iunges Genie: den Mahler Muͤller hat fi fie) hier 
wieder gezeigt. Wir lohten damals feine Au haft ‘der. Na⸗ 
tur, getreue Schilderung derſelben, Stärke des Ausdrucks, 
—2 und oft Feinheit der Empfindung, u. f. 1.3 mie 
Anddigten-feine-MBildheit, Unregelmaͤßigkeit, Aus 

” den Phantafie, Haͤrte des Ausdruds, zu groſſe Kaͤhnhe 
auf, ‚Set hat er ‚nis als diefe Sehler, die wir a 
„„ Katshuldigten, und vergütet fle mit nichts Lobenswuͤrdigem. 
*: Kb muß, zu viel gelobt worden fepn, vornemlich als Original; 
seht ——5* er hloß nach dieſem en, als wenn die bloſſe 
Driginalität ein Lobſpruch waͤre, und als werin man fie er⸗ 
koͤnnte. Bedanken, Ausdruck, Versbau, Reim, 





- 9. f.w. worah er doch ſonſt noch dachte, iſt ihm iedt nichts 


er hilfe fich durch tolle Inverfionen und Kltggflag’harter T⸗ 

ne 3. f. (das Stuͤck iſt in Drofe ) 9: 5.: vs Ba biſte, 
„bifte — vortrefliche Gegenð Kam N 

„Freude dem Herzen bringen tom. Dos fan [ter das 

Reben: flieffet in’ diez VDoch milver dor el Kb 

„über bin; freundlicher en bie jahre , bie 

y(wie · kommen Denwdie Walken und ae Jahre 

„men? 3 He leuchten und Fahren, mofen. ‚fie —* der 
Bind hinoragt an deinen Gebirgen Was ſolche Ohr und 

dm Sinn ebelhaft beleidigende.Berfepungen‘ zur bey⸗ 


. twragen, india nicht ein; leicht gerug abi iſts/ quf die 





—— — eine ſehr lange u, langweili⸗ 
4, 3. D. ©.22: „Sa, hal 
— make mit feinen Reutern, 
vor Jagbrnf,, den 


— 





t 
an u Tann alte. 
4. lm, Man kann an dem Geraͤuſche Hören, 
de — feichee it, — Ehen das gilt Yon einem 
Proddukte von ihm. - 2 BE 


Niebe, ein Ipeifcheb Drama. Wom Mahler Mi 
de Monheim, bey Schwan, 1778. 6 Bogen 


id einer m ehe Sn: Ofyei die wenigſtens nie uns 
ſtehn follte. — Wiel Lerıns 


fein Na RN Diane und Apollo auf offen, pomp⸗ 
fter An —ãA Feuer, Erdbeben, Donner u. ſ. wm. 
em zum dam PL en 
nen ep da ⸗ en De 
wider ihre Tochter; jene ſprechen, ©. ss. 
»Phüon. Orader tennen In unfern Todt 
„Sgyllus. Fuf Safe uns unfe Bruute setten ? 


wien in fälafen, 


” . Verſe ⸗ welches t 1. en J 

gen. Key Hält ein vafendes Pr — 5 — — A % 
bie Bötter bie Be fu Berndt g Recht, un (en für Kies 
. io, ſtchincpft, Ü Y 
‚ Rio 


och geht es in Einem Ä i XP 
Pair eigentlich tm Tegwel, vor ben Bufchansen. verbörgen s 

daß einige Perfonen len die Treppe 
anf (lesen, ma am Daten, Mile pe ab ia — 


— 
| 


na. nm 





06, Be’ awedt mich Pr 


. Lg? t 
Li 
Aus ——ú Traum der Ruhe? Te BE 


„Belt It, wir leben N 
—* ee sm mar: ein: 


90. Diuns — ®, 83. A E 
geboͤl von iq — Kine u 
k wol: wir —2 nt Woher fi an be Veeing 


Zodeer den ——— wiſſen daß ee N. 
werden wird ?. ©, 7, dieF futt ie 
herzigen Geſchw. £) 93. Niobe Lau 
3ie ſoll 8; denn bitten? . 
Diana! Beh. 
| aſt Dich genug gerechen. a N 
| mird e, w | ' 
Bitt dich! daß mie noch N 
 „Nleherbleibe zu drucken am meinen en 
— —— kann: oc daß noch 
gen kann: ſo waren — —— 
ne Rider!“ 


1 Anlage, Plan, Ansfü ung, Cache, —* 


zei alles {ft elenv. An Charaktere, —*8 


un dergl. iR gad nid zu Denken. J 





Rofamund. Ein Singſpiel in 3 Aufyagen. Von = 
Wieland imb Schweiger. . Weimar, Hofmann, 
‚3778. 45 Bogen in 8. (ohne Seitenzahl.) | 


Syn: w. mit Recht über das vorhergehende Drama 


z obbgleich ihn dieſe —— dieß ** 
‚nicht: a * —5 iſt aus engl. 


| 5 en © fe. Der ©. bei | 
: t, —S dergl. dr bi die Bühne, - Im — 
ſr d Alecie, Be 


ie Re PD. DK: 5; vor. fe. 
der Mangel an.genauen Cpamakteren (fo einer wie 
wiontr mag: freglich bequem fepn, tweil er in aliem zu ger 
bramlent iiks, Da6 des here XO. wohl Blshen abgelernt, der 
einma Apulien. Bernando: in Erwin und Eimire: anfführr;) 
eben die Dürfrigkeit an wahrer Rührung, troß allen Lern 
und Pompss die lung von in Kemös 


Die, und derm toieder in Ttagäbie, wobey man aber fcht Bald 
bleikt; eberz der unpoetifche und unmuflkalifhe Ausdrud. 


Ver Was bir weißt In Deiner Stu 


iu 


2 Ale auf meinen Dank!“ — 
i kein Erbarmen! - 
: „De ihren Pannen, . 
5 Er vom Armen 
Reð ich Die Schufbige 

„zur Rache int“ 
Die durie das ledte war eine Arie. Klickvleter 

ü möwend -  _- 

a ee wg "- 
„Mein einziger Gedanfe - 
Siſt du Geilebter nur.“ 


fecht und dabepeine, Arie, wie es une immer in eine⸗ 


tallenifcyen Oper feyn kann; umb der SB. tmiil do deutſch 
feon., Der Ritter des Tpmems wird auf thbrichte Are verlehe 
tet,, bie Tpäre zu bfneris ex fagt beym m barauf: 
unſeige Macht! Verather, fa-Setrogk. den mich 
meiner Pflicht? Sch bin verloren! Aber euch 
„Wird daid die Rache treffen. . Bittert ale vor - .. 
Des: Kinige Zorn, - Mit mie macht was ihe wol.  - - 


BVie Kuigin geht Kerzin, fpriche mie Roſamund nur 
wenig Worte, und ſchicki fie fort, um einen Monolog hal⸗ 
‚ten zu-Eönnen, Rofam, ſpricht von Unſchuld u. dergl., man 
teiß. nit, wie: denn man wird mit ‚feinem Charaftek 
tet befannt. Der ®, hat für Schw, mol wieder Gelegens 
beit. jr fr sehen tollen; dit ne “fein. Grund 
. füe_die unnatürliche Sprache der Arie Dep einem der gar 
vice in Affett iſt, däa 9Ft 


De . don 78* —2R 


u Bu 2. eh raſende —— a J om 
ln 
| 
| 





Ts . m Maid. entblattern, 


* 8 une bey iebem a. “ \ u Eu 
Ser t:7 Der Hoͤlle ſich —— u. 
ee _ Dem qnaaivoken Sit. 


N 


£ Verdammitar Seelen entdedt;. | EL | . 
| | & Wohl dem afedann, — ee 
.” 8 Frevler tief erzittern muͤſſen. 2 
in ſchirmendes Seroiffen 7 
V Wit Engelsſtuͤgem be, 
* — Kaigin zw ‚woingt Neſam. ‚einen Sf‘ 


u. ** and nun — ein Peter Seuenifkreich: ehem Bone Leu⸗ 


‚ fütsstet euch nichti Sarg es war fein Gift, fondern ein ' 


loftsunf, Belmant, machte das Runffkhefhen. Die K 
BE An hend, der König noch mehr, fe | ſcheiden ſich Kr 
a 1977, —X und; Ouyenne, fell. aber gleich abreiſen, 


Dux erwachte Roſgrnd 33 feierlich in, groſſer Reichsver⸗ 


r Königin gekroͤnt; und numn wieder ei 
FR —— fiehe, dbie * mmt: pfbglich, ; i 


nd ern 
oe, t fie: mitten unter allen Leuten. Mie ka ans dee 
- > sa ſo ſeſe vor übten I 


iR x 44 * 
— * “ L 
.e u. Pe, 4 ® . Kr Zu Ze ‘ ” . . 
wi .. ner. FE PR . . 77 SEELE ©; Fan] „024 
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*1 Facdeich Prangens Bidgifirs der Welh’ 
F it ünd der freyen 9 — Eaãwurß einer Ak⸗ 


"der bibenden Kuͤnſte — "rer Band, | 


De ee, in der Rengerifeben Buchhandlung, 1778. 


u "Rs Seiten, In gr. 800. —— Derfelben Zwey⸗ 


Beh en daf. 178.494 Gelten, in gr. Sum: 
9— im Biel. KERVU. 2 no Ei Be") 


Le 


N 


IN 


nn 5 


l \r 


a Kearje Nachcichten 


je Abſicht des Verfaſſers mar, nach feiner dann Erfüße 
* Vorbericht, ein Lehrbuch. zu liefern, worinn 
die bildenden Künfte als ein Sarızes betrachtet werben, wız 
fowohl dem Künftler felbft, ale bem Liebhaber, zu ben thea⸗ 
retifchen, praftiichen und hiſtoriſchen Kunſtkenntniſſen eine 
vollftändige und fikeinatiihe Anleitung zw geben. An fi 
ein fehr rühmliches und nügliches Unternehmen‘, und des 
Ausführung eines Mannes würdig, der das Studium der 
Kuͤnſte zum M äfte feines Lebens gemacht bätte, und une 
in folch einem Lehrbuche Die Refultate feiner Erfahrungen und 
Beobachtungen lieferte. Ob Herr P, diefer Dann fey? — 
Wir müffen ihm die Gerechtigkeit widerfahren lafen, daß er 


dem einen Wink giebt, 


pet auf diefen Ruhm nicht Anfpruch zu machen heints fons- 


ern vielmehr in der Vorrede ung won 


mag wir ben der Durchlefung feines Buchs Aberall waherge⸗ 


nommen haben, daß diefes nämlich weniger eigne Ausatbei⸗ 
tung, als Kompilation fey. Doch auch die leere, mit Aus⸗ 


wahl, Geſchmack, und eigner Kenntniß angeftellt, wäre noch 
“Amer groſſes Verdienſt, und nügliche Bemaͤhung. Im 
Gauzen wollen wir auch dieß Verdienſt dem Verf. nicht abs 


stechen; man ſieht bald, daß er mit vielem Fleiſſe, meiſtens 
ch aus den beſten Schriften, ſeine Materialien zuſarnmen⸗ 
getragen hat; mur bie hier über alles nöthige Wahl bes Zwech⸗ 


u. — — 


mäßigen, und vornaͤmlich die gehörige Abnung im Vorteage; 


—*2 — wir in dieſetn Werke zu felw.. Dieſer Mangel fheing 
uns re u verrathen, daß der Verf. nicht immer von 
den oft überlügigen Materialien, die er zufammentrug, und- 
für fi immer zufammentragen möchte, basjenige aufzudp⸗ 


fern, und dem Lefer vorzuenthalten gerongt habe, was diefee : 
‘ RE wohl 24 au | . 
—2**— gern entbehrt haͤtte. "Statt diefes Weberflufs 





fes, den wir in mahreru Abſchnitten wahrnehmen , haͤtten 


I 


Bann andre Materien, -dis-hier gar. zu kurz abgefertigt find, . 


aimftanblicer und fruchtbarer abgehandelt werben fünngnz 


und fo wäre ein verhälchigmäßigenes Tund "Ießrreichies Gi 


ab’eirftanden. Do, Im niche bloß im Aligeſueinen zu 


— 


ab 
Buchs kuͤrzlich Öucchgehen. 


arsheilen,, woren wir die vornehmften Theile diefes Lehre 


"@ider die Tineheitäng, die in dem ganzen Duche jun 
Grunde liegt „ haben wir nichts zu" erinmern. Der Vaerf. 


macht drey Haupttheile, wovon der erſſe Dand bir ‘Beghers 


erſten, und der zweyte den letzten enthält, Des, erfte T 
I. um gm So. RR 


heil 
nn en Aſt 


.. \ 





Interabtheilungen 6 :.P. fin 
© bene de beem nf She abehanr, war 


den andern gehört; oder doch Beffer mit dem darinn 


guen waͤre verbunden worden. So war uns gleich Ass 

ıng8 der raſche Uebergang auffallend, den der Berf.geidhz 
au Anfange des erfien Theils von feinen allgemeinen Betrach⸗ 
ungen über Natur und Gegenftände der fhonen Künftes ai 
Das miſche derfelben macht, und man bat noch wol 
nie die Erklärung bes, Brgrifs von der Schönheit ſo nes. 


ier, mit den Befchreibungen der Neisfedern, Kohlen. 


wie 

and Blepftifte (S,,nr. 12.) beyfammen gefunden: Veyläns 

Sa some u wir, daß jene allgemeinern Betrachtungen. und. 
Erklärungen nicht durchgehends richtig und beftimmt ;genagst 
and dagegen dieſe Beichteibungen des Mechanifchen.der Kuufkı 
zum Theil gar zu umſtaͤndlich find, und Dinge erörtern, dien 
man eutwweder ſchon als befannt voraus ſeten / oder .doch.fichert 


\ der Erfahrung und der praftifchen Anweifung uͤberlaſſen kann.n 





Auc. dasjenige, was S. 35. f. von den Hulfsmwifenfchaften; 
au kin ers gefagt wird, ift nichts weniger, als grundlich 
und beffimmt genug. Am auffallendften war uns ©&.:38.: 
die Fodrung des Verf. dag der Kuͤnſtler ein, mirtelmdßiger 

ner ſeyn foll; wenigſtens ift diefe Fodrung übel auger 


stuckt, und foll wohl nut fo viel heiſſen, der Kunſtler 2 


die Eigenfhaften und Wirkungen der Beredfamfeit eindgpug: 


äffen kennen. — Mit dem erften Abfchnitte dieſes eren⸗ 
Si, der von der Geometrie in der Zeichnungskunft han⸗ 
delt, 


beffer fogleich verbunden, als hernach dem fiebenten Abfhnitg, 
te / der von der Perfpektivkunft überhaupt handelt, mit eine; 


> verleibt, , In dem zweyten Abſchnitte fommt wieder vieles, 


vor, was eigentlich in dem praftifchen Theil hätte gebracht ⸗ 
werden mäffen, der überhaupt micht, bloß die einzelnen Gabe ;” 
tungen. der Künfte, fondern auch vorläufig die allgemeine Ber: 
‚andlungsart derfelben hätte begreifen formen. Die ‚größter 
ifptoportion aber bemerken wir in der Art, wie der Verf. 
8 der bil ei behandelt. Bon der Seichnungee, 
unfe und lerey handelt er. in dieſem erſten Theile weie 
caͤuftig genu/ ——— samen ſun ſuehũ Aſchon 
a : 


wate wohl die geometriiche Lehre von der Perfpeftin; " 


496 = = Rp Retheichten n 


*: Ban ah, I ehem eine 
gen Abſchnitte/ der kaum iten- einnimmt, abgefer- 
Sat: ei vermuthlich, well ak, Aber Biete Kanſt nicht fer 
vorgearbeitet wars; und das toenige, was Barüßer geſagt 
ſeht ſeicht ind unzulaͤnglich ¶ Etwas ausführliche 
BE iſt in dem legten Abſchnitte dieſes erften 
Velis die Theorie dee Bankunft vorgetragen. Vor ber 
, * kunſt Inden wir Bier sar nähe, und tur 
ie wer —& [che Theil Beteifft, wiegefst, die 
kleinen Sattungen der bildenden Künftes wenigſtens 
fünsgeils; dena auqh er hat feinen gemeinfchaftlihen The 
kamgsgrund. Gin Abfhnige von Tufhen und Jünminiten 
wacht gleich den Anfang; d mitten unter den Abſchnitten 
Aeethe ansehe Ir; merpenankaen Sm eh. 
m il ft. — 
. ebeigens tofıchen wir faſt ein ſchreiden muͤſſen, wenn 
. goie uns dadauf einlaffen woüiten Biefe beyden helle 
keitiſch dur » um das viele Unbeflimmte, Mangel⸗ 
Yape ober auch DIE nicht ſeltnen Unrichtigkeiten 
in denſelben, anzumerken und zu berichtigen. Wir leugnen: 
| ine, Damit nicht, Daß ber ange ende Kuͤnſtier hier auch mat. 
des Sute, aus andern Schriſten entlehnt, und unter Einen’ 
555 vereinigt en und fernen kann. 


l enthaltene lin der Bildenden Künfte, Der 
ae fpnitt, der ihre Ältere Geſchichte Betrifft Me Pan; 
aber nicht auf die geſchickteſte Abt, aus dem 
‚sogen, und fo wie er da iſt den Künftler, ſchwerh 
gend einer Abficht brauchbar. Eben fü Ha 
NAb ſchnitt über die neuere Kunftgefchichte; nnd N ber 
Kürze, nicht ohme inrichtigkeiten Die Geſchich ichte det k 
ſchneiderkunſt macht hier wieder vor andern die traurigfte 4 I 
gur. Die Anführung. der vornehmften alten ES 
©. 43. iſt ein Gemengſel voller Inkonſiſtenz. & 
die im achten Abſchnitt ertheilte Nachricht von Di 
Runftafademien, Aufferft mangelhaft ind ng ; died 
folgende Nachweiſung der berähmteften Gallerie umb 
fabinette um nichts beffer; und der beygefuͤgte Unte 
Anlegung und Sammlung derfelben, eben fo uml 
Hierauf folgt ein Verzeihnig der berühmteften 
* Mahiereg u ff. Blofe Nomenklatur; und 

“in Pi 
ı i 


J 










geworfen; und nur dem Scheine 
Kıl; te findet man hinter den neuen; 
—— Hinter u ea und fpeciellen. 
Ö pro tefregifter unfreitig zu ey 
Air Kr Beil made malıh an Qrntanik dr 
N macht ein Verzeichnii 
eher —— — Wiederum zum Theil 
nenzes| fe —* Seil, m mit —— ihter Leben⸗⸗ 
ht a und u 
x, Bon den ehe hinteſten Kuͤ 
der Verf. gerade am wenigſten zu ER 
ich. weil feine Take zu errathende Quellen — 
1; and was er etwa davon hat, — vom Eu 
are kn awides 
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Sem, — ſchichte 
von W...n. re. 


— — 


um; die Romanen gehört biefe Seihiäte niße iu : 

obgleich etwas Liebe darin vorkommt. Sie (däldert varı 
aöglich die Erplehung ‚eines Würtembergifhen Geifliäen in 

ve anbsund Klofterkhulen, in dem Stifte zu 

‚und in den —— ſtellt das Gute und das 

Safte.biefer Anſtalten erzaͤhlangsweiſe dar, und empfiehlt das 

Studium der Römer und Griechen, mit Anmerkungen Über 

Die verkehtte pedantifche Art ſie zu ftudiren, und einigen au 

toeifungen zu der edlern Art dieſe hägbaren Quellen 

Beiſt zu nügen, alles gleichfalls in Bepfpielen. 

find noch manche.andere lehtreiche Betrachtungen 


Cbenen, wir mir. mehr. Gedraͤngtheit und Kürze Se — 


möchten) jr Ks, dien 


viel i in Anfange über die 


a — — 


* Be Rage 


anern Veleginhet Mer das Okuhäcche 
ae a ana ah pi wel kkkafe 
bh in —E gebracht, und mit mancheriey Schilbeh 
Türigen für die — durchflochten. * vos 
Wirtembergifeen Lanbgeitlichen wird man fo befannt; als 
wenn man mehrere Jahre unter ihren "gelebt hätte, und ler⸗ 
wet Aberhaupt viel von dem Geifte bes Landes kennen 
daß wir glauben, ber Werf. habe feinen Zweck, kinen 


"trag zu den Beſchreibumgen bes Nationaigeiſtes deutſchet 


Mati⸗ lieſern, nicht let. Das Bud vers 
dient, daß Te eb nnd näher va Bf betannt mager. 


lie 
Bender De Knkemuct au Chen ha Km Kine 
bers über inderzu ute tem ner 
Methode werden einige — geliefert, die von allen fr 
gern nadhgeahmt zu.twerden verbienen. Weil er felbft niche 
viel phil —2 Kenntniſſe hatte, aber doch feinen 
derin gefchickter wünfchte, fo that er ihn zu dem Präceptse 


„einer Teivialfhule in die Koft. Hier war der Unterricht 


ha dürftig, ohngefehrfo wie er in den Trivialſchulen des nies 
Deutſchlandes auch iſt; obgleich der Praͤcebtor ‚den, 


. FR guten Schulmanns hatte, nach dem 


nen Auffag im dee Römifchen Sprache macht, in; 
aus dem Kicero zufaı 

ehfhimmern, der ein deutſches Wort flatt eines ‚griedhis 
hen felgen kann, und einige bentfche Gedanken in eine Spras 
&e überträgt, Die geiechifch feyn: foll, teil die Wörter mit 
seien Bu —2* sefhhrieben find. Ob nun gleich unfer 
artmann we Sprachfioskefn auffuchte; fo leitete doch feine 
Bemühung ihn mit der Zeit zu einer beſſern Arc die Alten yır 


— 
Besrifft nehmlich, mach, twehhein_beifenige fo beit, be 


leſen, weil er fich feſt norgefegt Hatte, durch Keinmtnig dee 


Alten Sprachen ſich zu dem ı m der Theologie Horzüßes 
teilten. Qi rückte min auf eine Ber Wirtembergifchen Rlofters 
Knien, Die Competenten zu diefen Schulen werden einiges 
mal jahrlich in Seuttgard von den Eöufiftortafräthen 'eramis 
nirt, deraleichen Cramen hier befäheighen wird. Mürtemberg 
ae 7 Kloſterſchulen, die el gefaht das find , was die 
—* Fürtenfenufen. Die in’das unterite Kloſter aufs 
n Studenten werden ein Bierreiepe * ihret 
Sohn — gepruͤft, und alsdenn —S [} 
wet Kenntuiſſe, d. i. nach ihren Meber| 


eu — 
* x 
” # 


Mannes 
au dic Erle ie zu berufen. ( 
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—æ— Beil er den ee einem 


vo. ‘ 
[3 fi R 
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woran geſetzt⸗ * * die 5* der Sn 
Einfiug auf ihre Nangerd 
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‚F . 


von — —* den zweyten einem Ve. 







öfter einräumen mußte. Von dep. 


: 8 Dee Geklaten vom 
———— in ae oe De eräbet man zu wenig; p wid, 


‚daB der. Unterricht (chmerfälli 


eifen babe, in der — Hi 


 Weffliche Waͤnner aufjum 
ziemlicher Fe fo ſehr zuruͤck ſey. Man hält ba die guten 


Bateinen nicht immer für bie beften Chriſten. engel, ber, 


dort wie ein —— verehrt wird, hat fei r Ausgabe 
. von ben Stastäbriefen bes Cicero einen eigenen Paragraph 


won der nächigen Ciuſchraͤnkung der Eiceronianifchen Lectüre, 


, sand yamı- Wetveife Das befanmte Anefbothen von 


; auch ermangeln ‚die blin⸗ 
nicht, Be jeden Chatege beit ie 
Bon dem dortigen Geſchmack 


beim Seil; Hieronymus 
den dieſen 
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ber Philologie giebt die in anderer —** ſehr vuhm⸗ | 


Meardige Yubeifeper der Duͤbindiſchen Akademie im vorigen 
2 ein auffalleubes Beyſpiel. Die Jungen Magiſtri ha⸗ 











hyriſche, ſam Reden ge⸗ 
halten 


R 
Bebenhauen, nahe. bey Tübingen. In letzterer Stadt ſah 
erftertmahl einen Buchladen. (Iſt dam in Otutt⸗ 


— — — hebraͤiſche haldaiſche, 
neitantide, aͤthiopiſche und 


Sam nun anf eine Hühere Riofterfhule: 


= gar keiner? Ober hatte er es Über dem Examen vergeflen? - 


Er bes Aoſterſchulen ſcheint es ganz und gar an Büchern zu 
ſIchten.) Mikun warde er mit Gesners und Erneſtirs Schrif⸗ 


Sitz, und darch dieſe mit andern. feinern Sprachkennern bes 
Sorachtunſt und lerute die Alten mit Nutzen leſen, wozu 
hos ou, Gegen die * 


Hen beſonders die ſchine Vorrode Gegners war feiner. Ausgabe | 
des Sisins Unis uni | 


— 


kaund·betamedurrh· ſe mehr Einficht in das Innere ber 





*56 Über Das Otubäucrle 
—A— Geiſtor; 'afles F en mit vieler Lebhaf⸗ 
Me * —— gebracht, und mit mancherley Schider⸗ 
u für Die Einbilbumgstzaft durchflochten. Mit de 
uͤrtembergiſchen Landgeiſtlichen wird man fo bekannt; als 
—* man mehrere Jahre unter ihnen gelebt hätte, und lewe 
net Äberhaupt wieh vor dem Geiſte des Landes kennen 
daß wir glauben, der Verf. Habe feinen Zweck, kinen 
trag zu den Beſchreibungen bes Nationalgeiſtes deutſchet 
Motion zu liefen, nicht ganz verfehle. Das Bach vers 
dient, daß wie es noch näher dem Leſer befannt machen. 
Hartmann ift der Sohn eines Wärtembergifchen Eanbgeiie 
hen, eines wackern wicht ungefehrten Mannes, der. 
ders uber die Kinderzucht gute Einfichten hatte. Won 
Methode werben einige Proben geliefert, bie von allen Wär 
gem nachgeahmt zu werden verdienen, Weil er — nicht 
viel phi tofogifäje Kenntniffe hatte, aber doch ſeinen 
Barin gefehickter wunfchte, fo that er ihn zu dem ricentet 
‚einer Trivialſchule in bie Koft. Gier war der U 
fehr dürftig, ohngefehrfo wie er in ben Trivialſchulen bes nies 
‚ Bern Deutfehlandes u ts obgleich der Präceptor ben. 
eines guten Schulmanns Batte, nach dem geroäßmihen 
Begriffe nehmlich, * welchen beienige fo heißt, bee 
einen Auffag im ber Romiſchen Oprade macht, in’ weis 
Purpurlappen, aus dem 
Bucchfchimmern, dei ein deutfches Wort fiatt eines „griedhle 
hen feßen kann, und einige ** —*8 in eine Ara⸗ 
he überträgt, die griechiſch ſeyn ee: mie 
Kahn Buchitgben —2 pe 
artmann nur Sprachfloskeln rufe 56 feitete 
Demuhung ihn mit 'der Zeit — einer —2* Art die Alten u 
., tet, weil er ſich feſt vorgefetzt Hatte, durch Kennthig dee 
ten Spracheh ſich zu dem Otublum ber Theologie votzube⸗ 
| een. Er rückte nun auf eine ber Wirtember —— 
ſchulen. Die Compekönten zu dieſen Schulen werben einige⸗ 
‚mal jaͤhrlich In Stuttgard-von ben Eönfiftortafeh en eramir 
nirt, dergleichen Erameh hier beſchrieben wird: emberg 
— vier Kloſterſchulen, die ohngefaͤhr das find, von * 
aͤchſtſchen Süeftenfchulen. Die it das unterfte Kiofte 
genommenen Oktudenten werden ein Vierteljahr * 
en offene gerät, und alsbenn nach d 
| dh nach Va Ueberfegumgen ** 
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— — € ſey. Wen hält ba die gut 








andern. 
weiten babe, in ber Poitelegie fett. 





nit immer für bie beiten Chriſten. engel, ber 
dort wie ein Kirchenvater verehrt rairb, bat ſeiner Ausgabe 


. vor ben Stactsbriefen bes Cicero einen eigenen Paragraph 


ao ie —3 — Eiuſchraͤnkung dei Ciceronianiſchen Lectüre, 
und zum BVeweiſe das bekannte Anekdoͤtchen von 


; auch ermangeln die blin⸗ 





angeführt; 
Biete Mannes nicht, bey ee | fi ie 


Be li ie (Bon dem dortigen © 


ie giebt die in anderer: unse fehr ruhm⸗ 
feyer der Duͤbindiſchen Alabemie im vorigen 






* ein .auffalleubes Veyſpiel. Die jungen Magigri ha⸗ 


bey vieſer * griechiſche, hebraͤiſche, chaldaͤiſche, 
ſamaritaniſche, aͤthiopiſche und arabliche Reden ges. 
en 6 fa us anf eine hühere Kiofterfchule, 
bey — In letzterer Stadt ſah 

er zum erſtenmahl einen Buchladen. (Iſt da in Otutt⸗ 


gardðd feinen? Ober haste sr es uͤber dem Erämen vergeffen? - 


Br der Mofterfchulen ſcheint es ganz und gar an Buͤchern zu 
ſchten.) Mkın wurde er mit Gesners und Ernefli’s. Sichrifs 


‚we, und durch Bidfe.mit gubern. feinern Eprachlennern bes 


Mnuno ·n bcdaur: durch. fie mehr: —— — in das Innere der 


Deyerauchkunſt, um lerute die Alten mit Nutzen leſen, wozu 
hzern eſonders die ſchine Vorrode Gesners ver feiner. Ausgabe 
des Livine den lehnvichten Aufſchluß sah, Gegen bie Der 


en tee 2 914 





jegige Dodeftubium der fhönen Wifeufchaften i 
a ungen Leſern beſtens empfehlen. le alte ige, Ä 
gt er unter andern, Eoflet Anſtrengung: des Cheifken. unb. 


‚den Süngling; ex fisht nun Die alten, Sroubärte Stones vab . 
„Sriehenlands nicht mehr an, und iſt alſo ſelbſi Schub; 
„wenn man gegen: ſeine Lieblings⸗Lerture redet. Denn man 
„befürchtet, und nicht ganz mais Unrreht, ‚Die leichtere Lectüca 
„der Meuern, möge. zeit det Zeit das muhſamere Studiums 
„der Alten verbrangen, bie alte Berbarcy zurncibringen,. bie 
„Jugend von der Luft an ernfteren 
„und ihnen nichts als ben Geiſt der Tandeley übrig laſſen. — 
Einem Studenten in ber Kiofteriärule se Shlaubeiren nahm 
„dee Profeſſor Werthers Leiden weg. DI feste de. junge . 
„Menih, man: far mirs wo ebenen , kanas une 
big! er Das er jenes Vuch, ‚aus Renner; abl bat 
„Product eines Genies, recht zu fhägen willen; gelefen,..ete 
„Ava zwey oder —— geleſen het, —B mise 
„mand. Aber. es auewendig konnte, Key vechne 
„auch von dieſem Ansorude das ——* ah;) dies es 
„rosift, daß feine. Phantaſie durch Die Lectaͤre des che mug 
„erhigt war, daß as unorbentliche Leidenſchaften ertegen, male - 
ihn von feiner. Beftimmung. abführen fsmite: Dichte mon 
„den Grundſatzen zu: erwähnen, bie es dem Juͤnglinge, Bed - . 
„noch nicht im a Och ift zu prüfen, beybeingen kann —- ae 
nift es gewiß, daß die Werthers. bey der gegenwärtigen Vera 
: „faßing, überall bie Koͤpſe auſtoßen, woil ſie uͤberall mit den 
„Kopf durch die Mauer wollen, und Fe fie Fra nicht ** 
„brauchbar find, als fie.durch ihre Talente ſen koͤnnen 
„fie auſſer ihrer Sphaͤre ind: Endlich Degen 5* 
die Univerſitaͤt. Weber ben noch. herrſchenden Dennaltifmug 
in dem K fter zu Tubingen muß mar fi wundenn.. Die 
Novizen muͤſſen den Repetenten und alten. Maqgiſtern zur 
Eſſen leuchten, das Feuer —— — auch wohl wieber au⸗ 
yinden, vor, der ganzen Communitaͤt, und etwa noch dazu net . 
ben anweſenden Gamben,. den ig der Dior Dogel Behen, 
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"cine Qerbe narilert. — | 
kant. cin Dies ** ſein at in =: 


war, einzutrodnen; (er hatte nicht bie 
nwicht einmal den Ds, feige: — um fs auszubreiten, 
Won Hartmanus Otubiren 
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got Kurze Nachrichten 
KNenntnißen ah erhalten: aber — 

mehren. Die Selebrfamteit bekommt durch die 
ge Einrichtung zu viel geſehliches. Solche Anftalten ruͤcken 
nicht mie den Wißenfchaften fort — Dech wir mäflen vu 
Ende eilm. Unſer guter Hartmann beftritt,.anf einer Bere 
ſammlung der Diöces, das göttliche Anſehen der Apokatupfe, 
welches zur Gtreitfrage aufgegeben war, aus '-bifkorifchem 
Gründen und den Zeugnißen der. Väter fo gut, daß man hm 
nichts zu antworten wußte. Bey Tifhe, da einer ber An⸗ 
. weienden behauptete, daß die Hoͤlle für die Helden noch fans 

—2— heiß genug ſey, ſagte er freylich nichts weiter, als? 

he Ihnen dieſe feiner. Menſchenliebe 3 
aber dies oe (dem genug, ihn zum Gocinianer und Kite | 
ja machen, fo daß ee noch vor'dem Ende der Mahlzeit davon 
Gehen mußte. Nun wurde u Bay dem Conflfocio 
md ausfehd eines — Vebens beſchuidigt, wozu man 
| gegen die Tochter eines benach⸗ 
Direbigere —*ã Er Gen a — 

Kant. Kur Höfe einen am fans 
ken Fieber liegenden Kranken befacht er faſt in 
- Ben legten Zügen lag, nur en mir‘ kam og: ber Ems 
ung’ feine Hand in feine elichten Band: 

we — ruft, Wori ver Auer? 
unb ver Conſtſtorinm⸗ 
Meinungen verdaͤchtigs Vicarius, Magiſter Savemann, fol 
fein aͤrgerliches Leben und feine Drrthuͤmererſtlich vor ber 
Yanzen Discefalverfammiang,,: dieer sehen; bereuen, alte 
denn In Stuttgard ſich Reflen, und, nad vor 
— — ru ie 4 —— — 

de na 

in, ſprach: will mic ſtellen; Gott! — und verfhie — 
‚ie müffen nur dem Lefer erklaͤren, was das Stuttgurdiſcha 
Conſiſtorium fuͤr eine Bufonbere Bibet hat. Die Bibel I 
der geiſtliche Career, der Prediger Gehorſam, zum Stutte« 
gard auf dem Thurme der. Stiftekirche, in weiches ** 
—X die Pfarrer wegen uͤbler Auffuͤhrung oder enberer 


bat, ch die. groͤßte Demäthigung für fie bereitet — 


. allem-bem iſt das Ding nicht übel. Denn man kann bie Ke⸗ 


= ger nicht Beffer os mit einer ſolchen Boinernnbergiien Bibel 
zum Seiliſchwei gen beingen. in 
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Im. Das Geſicht unmittelbar, jefgt uns Di 
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EM Weltweisheit. 

faftit, je Wahrnehmungen über Form und 
—— Fand bildendem ‚Trauma. 
Ale bey Hariknoch 1778. 191: Detaof. aber 


a νν]— 


Blarıe abe:  @efthrieben geöften ehe \ 
h rom. ren 1768. — 70. "Der —Se— 
neo hen Verſuchen einer ‚Anagtgpfit, Dpiit, An 


Der Anfang des Werts — betannten —— 
von Blinden, Diderots und dens feinem‘, aus 
derfon. Aus diefen fonderbagen We iolid ae 
tet, was wir täglich, heißt es "erfahren önnten, wenij vit aufe 
merkten, daß das Geſicht uns nur Geſtalten, dag. Oi 
Füst allein Körper zeigt, daß alles was Form; mar darchs t 
fende Gefühl, durchs Geſicht nar Flähe, und ir, niit 
Eorperliche, nur ſichtliche Lichefäche, erkannt 
Datz werde einigen paradox, andern gemein’ Rhelriens ‚om 


„Necenfenten fheint er: ein.’ getneiner Gag, 'parhbar ausge⸗ 


Bruce) ſey aber doch wahr, und werde groſſe —— ge⸗ 
ige nur neben 

einander, Wie fie hintereinander ftehen, und das uͤbrige 

Körperliche, Ternt man durchs Gefühl kennen. Schoͤnheit 

hat vom Schauen, vom Schein, den Nahmen; (das bi ver 

Herr B. mit den Fuldaen und Abelungen ai ' 


. deitreiten m wird fie auch durch Schauen, durch fe ac 


t, und unfere Seelenlehre borgt-am lieb⸗ 
en Ben Sahne von diefem Sinne. Ihr Erkennen iſt Gehen, . 
ir beſtes ehme Schönheit. (Daß unfere — 
Yangegerbußt’ DA, es ep neben det Sinne des Seham auch be⸗ 
pynderẽ andeder mothig bie |; 


j 


u Wu3 


2 


ag ehe Drau, mel begann De — *— 


dechte Ppäuomenslogie des Schönen. und Wahren 

wir viel, aber doch nicht alles, am wenig —— — 
Aiche, einfache, erſte Der Sinn bes wirkt Lach⸗ 
& Spielt und vieitet anfden Oc⸗rſ⸗⸗e, mis. Bilb unh Bi 
umher, borgt von andern, und Bauet auf andere Olnae ihre 


ö 1 Spundlag, di 
& Fr he SH an —* —— 4 \ 


—* iſt eine Theorie der Muſik aus dem 
—— die ſchoͤnen Künfte ordentlich 
‚Hauptfinne, Geſicht und Gehör. Dem erften 
—— man toi," aber er nicht fodert, Fläche, Se 
KR Barben,; Geftalten, Bildfäulen , Breter, Sprünge, 
ider. Bilbfäulen kann man fehen; aber aus. dem Ges 
1 urfprünglich laßt ſich nicht beftimmen, was fhöne Form 
Ein-Gehhäpf ganz Auge,:ja Argus mit hundert 
das nie Band hat, Bas nicht Ar entalten, wenigſtens fich | 
“beraften konnte / das gut ein. Vogelauge und Klauen 
wird — von Bien Din etwas anders als Vogelanficht EM 
Goran, Rundung, lerne ich als foLche 
re Seht durchs Geficht erkennen. ( 
wenn ih um Bike herum gehe, und fie von 
‚Shiedenen Seiten Fr Chen daraus, daß ſich auf der 
De eines Körpers. Dinge bey einer gewiſen Steuu 
bed Auge jeigen , bie ben. einer andern verdeckt find, 
Schatten u. b. gl. erkeunt ja au ehe daß nicht alles i a 
Ebene ie einung ——6 
—e ‚bie te nie betaften Eünnen , ftellt fi * 
eben unſerm Auge dar, weil wir überall was am 
Himmel 7 pa wir auch das Auge rings herum wenden. 
Sanz falfe der Sag, der 16 ©. augenſcheinlich gen— 
wird: „Daß fürs Eeficht eigentlich nur Flächen, Bilder, Fir 
gusen eines Plans, gehören; Körper aber und Formen der 
oͤrper vom Gefühl abhangen.“ Wenn Plan eine Ebene 
planum heiße, in was e8 anders hie heiſſen foll, ift nicht 
abzufehen,. fo unterfcheibet ja das Geſicht Kugel und Mürz 
- fel, wie bep der bekannten Streitfrage ſelbſt zum Grunde 
man nicht zweifelt, ob ein Sehendgewordner Bl 
ber biefe Yinge unterſcheiden Fonnte? fondern nur fragte, ol 
er das Kugel nennen wuͤrde, was er zuvor unter der Benenz 
vr ar mug gefühlt haste, ob aus einen OR 


f * * Ya 
Bar — 

— 
e Lagern die ins Geſicht fallen, em 
. f. w. das laͤugnen will, maß“fein Lebtage nicht eins 
— von geometrifthen Körpern gefehen haben. 
Dazu , daß man ja einen Kbrper von unterfchiedenen 
= tem befehen an. Was lehtt dann das Gefühl mehr? 
wu Ben ” Hand an —— Dr ein 12 Super? 
J [t fie da was mehr, als eben je; bie inze des 

Seometrie 


mr We. j65 


, — die er tor ehr ft der tr Ei 
wel jer iſt, weil der er ie aufhört: " ſe 
weit —— ja Hand und Auge — vom’ Kirper die 


j üchen Die hn begrängen. Es ware dan, daß die md 
| ya Körper Hineinfährt, in ihm herumwaüͤhlt, ſo fein ie 
and des’ Fleifchers das Innere des Ochfentoͤrpers 
r Dird Doch immer urtheilen, dag Auge des Anatonstters ken⸗ 
F me das Innere des Menfchenf beffer. Der‘ Liebhaber, 
h heiſſt es 20 S, der um die fe wandelt/ thut aflen, 
|. fein Gefiche zum fühl zu madjen, zur ſchaurn, als'äh er 
Ale Dunkeln taftete, (Das thut Ce gewiß mige er will die 
| tatue A — — x — als er 
auf einmal fehen kann, in ihm eine fe gan⸗ 
! . en! die das Betaſten (tt nicht heben Fonnte, we⸗ 
} nigfteng mit einer Menfchenhand “Pte nicht das all eins 
|’; mal übetfpanitte; er votiede alſo det Anblick nicht Inte’ ber Wer. 
"7 afkung im Dumfeln vertaufchen ‚“ et maͤßte denn die Gefir⸗ 
müngen jenes Fünglings haben, ber die Venerem leucopy- 
. gacam bey Nachte befuchte.) Wahr’ifte, daß jemanben ber 
. eine Bitdfänle betrachte, dabef Erinnerungen aus dein Ges 
” hl einfallert, wie jemanden der eine Roſe anſteht, ihr Wer 
ruch einfallt; dis ift aber nur die brkannte Wahrheit: daß eine 
| Empfindung uns an andere erinmert. Im zroegten Abfchnitte 
j wird zuerſt unterfucht, warum Bildhauertunſt und Mahler 
reh nicht mie einerley Gluͤcke, nicht‘ anf einetley Art, hekiei⸗ 
den Die Blidhauerkunſt kann Kleid als Kleid nicht Bilden: 
dern. es ift fein Solidum, fein Wehtges; Rundes, nr Hille’ 
unfers Körpers der Nothivendigkeit wegen, eine Wölfe gieich ⸗ 
- am, dieunsmgiedt, ein Schatten, ein Schleyer· Daher konns - +’ - 
- tein feinem Lande die Bildner&y gedeihen, too ſoiche Steine 
Lumpen gothwendig toaren, bey den wegen Toga und 
ẽnica, Thorar und Paludament, Sie fonmtrfich der Ratiosn — 
ar einverletben, um Höher zu migen⸗ fie blieb & se 
Dr — 
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ws - u Rohe; 


. : weil. nat: Scathen ben den Gurlechen 9 

waren; A lerey if das Nackte. * a 
Se ee su: Diane 
ſentation i er Phantaſie ein wei 
in ihre teb er Uuftgärten (ode. War⸗ 
2 fäule —— der Natur und aͤhnlichs 


* iR, alfo dem rg uge und ‚taftenden Einne, 
merkbar wird, ‘oder merkbar fogleich bie ſchoͤne Forne 
Inbert, Eine andere Beantwortung diefer Frage wich " 
poͤttiſch widerlegt, daß dadurch die Aehnlichkeit gar za groß’ 
würbe. ausgedruckt taugt feeplich Die Antwert niche 
Bil; ob fie, la glei) Durch Beſtimmung rechtfertigen * 
ließ. & nicht * eine ganz andere geben: wird 
* Materie nachgeahmt, fo wird 
—— — *4 dieſe Nachahmung ber Natur der Das 
rerie ſey. Auſtrich alfo. verderbt eine Nachahmung 
im Sere al Be b, Het es Sarbe Mr Lin. 
inernes X warzen Anſtri hy man 
ich. erfenmt, zum Mohren ma feyns 











—— Steinen bedi int Be man aber zu 
’ für Die Materie mit den übrigen erforberlichen | 
haften. nicht allemal auch bie Farbe hat haben kann: fo feht mamı ' 
über biefe am erften weg, wenn die Natur im übrigen 
gut vorgeftellt iſt. Eben fo verlange man die Barbe niche 
‚ben einer getu en Seichnung ober einen ſchoͤnen Kupferſti⸗ 
che, ben ein Kenner © gewiß: nicht illuminiren laͤßt. Diefe 
legten beyden Beyſpiele zeigen, daß bie Antwort richtig ifEz 
wenn Natur in einer gewiſſen Dinterie Au nachgeahmt wer⸗ 
—I dieſe Nachahmung durch Aufkleckſen einer freim⸗ 
verunehret. Der im Buche geöehene Grund, 
iſt alſo in ſo weit Wer in pr fern Anſtrich der Nachahmung 
die dem Steine gehoͤrt, hinderlich 3 gene faly aber i 
die Urſache, nein man —J— nicht Denn 
Statuͤen zum Befuͤhlen ober zuin neben — nd, das 
 roleb der Herr Verf. leicht 2 einem Bildhauer erfahren kon⸗ 
hen, wenn et et anfangen will alles zu beten 
pen.) Wie Bann die Valqbeuen Ben ve 
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Befütgl erdedis ie 
112 und gefehloff ſſen, und De er —— 
ſchon, daß ihre ſchon geſchlifene Form acht Schittand Groͤſſe 
nicht gleichgulig fey.“ (Daß bey dem Ange.gefeliffene 
‚ or nebft Schnitt und Gröffe.nicht gleihghftig Mad ,.biefe 
' wichtige Entdeefung zu machen, braucht —— — 
ein Auge zu —— welches ohmedem —— an 
ihrer geſchliffnen Form nicht wohl leiden koͤnnen. Die 
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von geſchliffner Form, Schnitt und — weiß: 
ohne Betaſtung derſelben, jeder Juͤngling, ta 


— regieret haben.) 

Im vierten Ihaine erklärt ſich der Kar Verf. die 
* Abfihe des vorigen: fe weder Lobrede der Schönheit. 
—— der. Antike, am. wenigſten Phnfiegmemif. 
ſey weder 6 noch Antiguar uoch Phpfiognam, 
allgemeine unbeftinmte Ausdrucke tragen za feinem von dred⸗ 
en mag —* Cind wozn denn RE Nee fole 
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Aben / als ua 
—— Pe ee F+ Era vn 
Der Heer V. fühle alfe helbſt, daß 
—e—— ae ie Kar IE 
rasche zu ent! urfte er nur di 
deutung feiner Rebensarten deſtimmen. mache 
es der Aftronome, wenn er 
ligt der ſich venn er bie — — tebet, 
unfer Here B. die gehelmni Bedeutung fei 
Setaſtens, Betappeup, — tm unten, hie Be 
hirt hatt fo muß er Bo nicht Beute gleich für Gecken und 
Buben esflären, wegu ihnen babey einfällt, woas-jedem Er⸗ 
wochſenen dabey ein muß. Es iſt eine herrliche 
bung, Wörter zufanpmen zu werfen, bie ſich wundern wie fie 
gufammen kommen, die tn ihren gewoͤhnlichen Bedeutungin 
jo zufommen feinen Wetftaud, ober wohl einen anfopigen ' 
ven nicht zu fagen, was diefe Worter fo zuſammen ſonſt 
bedeuten follen, und nun einen If darauf zu ſet 
Aber hihe Redensarten lacht. So ve waren Doc) Ja⸗ 
ob Böhme, die Sänger des ve Semi ichens u, d. g. nicht. 
ER Adhpmiften nur, bedachten, day 
hr Merkvrius ſey ae Due der Re. 
ae x ubahig befanden zu — me Man 44 
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s1o- Kurze Nachrichten 
Was der Herr Verf. unter dieſem Schwalle von Wörtereg” 
verfländliches und twahresigtfast hat, ift ſchon lange da geives - 
en ſteht größtencheils in vorhin angeführten Auffäsen vor 
ümmigen. So veraͤchtlich der alte vergefine ſyſtematiſche 
Bolfianer dem Herrn Verf. fcheinen mas, fo fonnte Er vom 
hummigen noch viel in Abficht.anf Deuttichkeit der. Begriffe, 
Beſtimmtheit der Ausbräde, Ordnung und Zufammenhang 
der Gedanken lernen. : Eine Oprtik wie biefe PlaftiE machte 
man wohl verbitten. Will der Herr Verf. fo über bag Schen 
fhreiben: fo gebe ee dem Dinge einen Nahmen wie er will, 
ur nicht den Nahmen einer mathematischen Wiſſenſchafe, 
bey dem man an Berftänblichkeit, Sründlichkeit und Brauche 
‚ barkeit zu denken gewohnt ift. 


Kurze Unterweifung in den Anfongsgründen der Ver⸗ 
nunftleßre, zum Gebrauch ver Schulen, herausge⸗ 
geben von Joh. Zac. Ebert, Prof. der Mathemat. 

in Wittenberg. Leipzig ben Ehriftian Gottlieb Her⸗ 

te 1778. in 8. 142 Seiten ohne Xegifter und Vor⸗ 
rede. 


ft und Ordnung, wie fie in den Lehrbuͤchern der Los 
gik zu feyn pflegen. Die deutliche und ungekünftelte 
chreibart, ift ſolchen Lehrlingen als der Verf. vorausſetzt, 
fehr angemeſſen. Auflee andern Zufägen 1 haupttächlid das 
ganze 14te Hauptſtuͤck, enthaltend Einige Regen für die Me⸗ 
ditation, hinzugefommen, . Die Brauchbarkeit des Buchs bes 
weiſen feine wiederhoßften Auflagen. Noch brauchbarer würz _ 
be es fepn, wenn zu den Erklärungen, der verſchiedenen Ara 
ten von Begriffen und Saͤtzen auch bie Regeln geſetzt wären, - 
wie mon fie aus einzelnen Empfindungen und Erfahrungen 
bilden foll; die Ordnung in der man feine Kerintniffe aufe 
ſammlen und bearbeiten muß, um fie nicht nur richtig und | 
| 
| 





wahr, fondern auch zu jedem Gebräuche leicht anwendbar zu 
machen. Leber die Meditation, deren Zweck Erfindung des - 

Unbelannten ift, Haben bes’ Kartes und Malebranche einige 
vortreffliche Vorſchriften gegeben, die uns hier richt genug bes 

ILL nutzt ſcheinen. Doch dies alles fann man gegenwaͤrtigem Zebra 
buche nicht als Hauptfehler anrechnen, ba biefe Brgenden 


ee. u 
nt Loglt here noch nice 


hinlaͤnglich bearbeitet, und 
die Behandlung dieſer — noch nicht in ihrem rech⸗ 


ken Geſichtspunkte geſch 


— 


— — Geundſahe von der menſchlichen Safe, 
von Gott und. unfern Pflichten, zum Gebrauch feis 


ner Zuhoͤrer von Joh. Chriſt. Briegleb, Prof, 


der Philoſ. am akademiſchen GOymnaſium zu Co⸗ 
. burg. Altenburg in der nrichterfihen VBuchhand, 
lung. 1778 in 8. 88 Selten, 


Ye der Kine der — ſiehe man, daß nur vi 


wichtigſten Säge abgehandelt fenn fonnen. Hiermit ſtim⸗ 
au and Die Kürze des Ausdrucks überein. Behr gut, und . 

wer Veſchaffenheit der Zuhörer angemefien,-fucht der Verf, die 
wichtigften Wahrheiten bee natürlichen Religion und Sitten⸗ 


lehre mehr von der rührenden als bloß demonftrativen Seite 


vorzuftellen. Neues erwartet man in Compendien dieſer Art 


nicht; und Ordnung und Verbindung einzelner Materlen 


ngen teils zu fehr von dem individuellen Zuftande der Zu⸗ 
drer, und der dem Lehrer eigenen Denkart ab, als daß ein 
Beitter fich darüber zum kompetenten Richter aufwerfen bütfs 
me. Vornemlich da unter diefen Umſtaͤnden bas hergebrachte 


m Richtſchuur am meiſten bienen muß. 


Der Beiefwechſet zweyer Phileſophen. Erſtes Bände 
chen. Branffürt und Leipzig bey Georg. Het. Mo⸗ 
nath 1778. in 8. 144 Seiten ohne die Dedikation. 


| 2 ya empfindfamen Tone, und doch nicht rüßrend s mancher⸗ 
(ey »5 


I, Si, und doch keine Philsfophies 


- ges neu aufgeftußt doch nichts neues, Der Verf. un⸗ 


ibt ſich am Ted der Dedikation, Joh. Adam Braun, 


WM nennt bis ie — und Efsenfele, 
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8. Mae 
Eofmolegifche Unter holtungen für die Jugend. Exfieg 
Pond, von den Weltkoͤrpern, mit 14. Kupferta« 
‚fein. teipzig, verlegt von. Sof» Cine. Inman. 
Breitkopf 1778; ı Apf 9 Bogen in 8. 
E29 von der Art iſt fehr nach des Mecenfehten Ges 
fhmad , und er würde fich ſelbſt dieſes Verdienſt ges 
macht haben, wo es andre Arbeiten zuſieſſen. Denn ba mag 
Bisher zu einem unläugbaren Vorthell unfers Zeitalters 
gefangen hat, in Ef allen Arten. jugendlicher Kemmenifig 
eigene der Faſſungsfaͤhigkeit junger Leute angemeſſene Le 
der, ihnen in die Haͤnde zu bringen: fo mußte ein Buch 
ſehr wuͤnſchenswerth fern, das die cht hatte, der Zu⸗ 
end richtige Begriffe von Hummel und Erbe und Ihren es 
Anderungen, beygubringen. Denn man kann wuͤeklich 
genug anfangen, die Jugend u gewoͤhnen, vom Mele⸗ 
ftem anders als nad) den Simnen zu urtheilen: und Leure 
die in dieſem Theil des Unterrichts, wie es leider auf ben 
meiften Schulen geſchieht, in der Jugend verfimmt wurden, 
ſchleypen ſich gemeiniglich lebenslang mit irrigen Borſtellun⸗ 
gen, die ihren nachherigen Verhaͤltniſſen Schande 
Fontenelle, Vic. Schmid, der fel. Lambert, und gewiſſer⸗ 
mafien auch Euler in feinen vorsreflichen Siehe, babe 
zwar ſchon hierinn die Bahn gebrochen; allein. ihre Bücher 
enthaften theils zu wenig, theils zu viel, theils verläusten- 
ſie auch die gelehrte Kunſtſprache nicht gering, vor ber doch 
der Vortrag in ſolcher Buͤchern p viel als möglich, enttiche 
det werden füllte. Herr D. Wänkh in Leipzig, denn 
gießt fi in der Zuſchrift ats den Berf. biefer Unterhaltume 
an, fcheint allerdings der Mann zu ſeyn, der im birfemg 
Each von Erziehungsfthriften etwas nüßl leiſten We 
Bir wochen eben, nicht fagen, daß ihm 8 dieſer werte Oh 
füch vollfomamen gelungen fen: allein wir haben doch ſo mans 
che glücklich getroffene Stellen gefunden, die uns Hofnung 
machen, daß ber Verf. felbft die noch übrigen Mängel bes 
merfen, und bey Fänftiger Umarbeitung ſowohl als bey den 
folgenden Wänden verbefiern teste. Wir wollen be 
a — — U nha 
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va Ben 5t3 
Vanchait urfe eurz arteben, und dann ein and des 
, ‚008 unfter Erwartung nicht entſprochen 


Umbre 
Es ſtud Diele Ant gen eigentlich Worträge eines Lehs 


vers an feine zucy Seo even, Aber einige Waterien ber mathe⸗ 
watiſchen g, Naturlehre und Aſtronomie, die 
Var: einige er — "Sreifehenveben dieſer Zighinge uns 
en werden: Es find ihrer zwanzig, * haben folgen 


| des Km Janpaie: Bein von der Natur und Verfchiebeng 


der Ruge und des Kres . 
— und oA des Erdballs — Eintheilung ber 
— Bewegung dee Erde und Jahrszeiten — von 
3 den, Fiuſterniſſen — von den Flecken ber 
Sonne. Der Bert. Hält fie für Donnenwolken, ohne der 
Wleymang, baß A ansgebtannte. Schlafen dis Sonmenfüre 
8. wären, zu en — —— Bewegung und 
des een r De et die — * 
, me ein feuriger un 
per fen — Waͤrme und Luft. Die Mehrme — 
ihm in der innerlichen Bewegung ber Atomen der Körper, 
ae ma er damit begreiflich, daß er er fast: ein Mehl 
laſſe fi in ſo viel Fleinsre Stäubchen” yertbeilen, 
keines Menſchen Leben hinlaͤnglich fen würde, fle zu zaͤh⸗ 
‚ en, den et auch ſo alt worden koͤnnte, wie Methufelah. 

















—— von lin Deermfpiegeln converen Ss 


fen x. — Beratung des farbigen Lichtes; er nimmt ner - J 


—5 arben an. — Vorlaͤuſige Betrachtung bes Dim 
— von ben Keeifen bes Himmels — Urfprung ber 


* Eintheilung ber Zeit — von den Oternbildern fewohl. des 


Whierkreiſes, als biefeis und jenſeits deſſelben — von ber 

Sidnung, Groͤſſe und Abftand der Planeten, ober vom Sons 

en, —— ſchreibt der Verf. — Atmoſohaͤre 

—* wider — Kung. nicht in 
nd 

Ar € —x —* eu fir ie Accend en far 05 
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kahl, und kurz und gut, eine Definition hinzuſetzen, 


80, 3. B. ber vierten, ſehr willkuͤhrlich iſt; daß nicht immer 
. Verf. an mehreren Orten auf dieſelbe Materie, ‚die er auf 
einmahl abhanbeln konnte, zuruͤckkommt. Wer wei aber 
wicht, dab ein wiſſenſchaftlicher Vortrag in der Verſtaͤndlich⸗ 


‚ bang des Ganzen fotsoht-ale feiner. Theile, fehr viel gewinnt 7 


1 re Nachrichtan 


seintiert war An’ der / Vorsebe ſehr wohl/ daß er niche Fü 
Kinder, fondern für Juͤnglinge :gefchrieben babe — allein 


doch für foiche, die noch feine Mathematik getrieben haben, 
‚ und bie fein Buch leſen, nicht aber daruber hören follen, ja, 


wie man aus der Zufchrift ficht, ſelbſt für Frauenzinmer, 


Und für biefe hätte doch manches leichter und faßlicher ars 


fage , matches einsweilen gar übergangen werden fonnuen, 
Kunſtwoͤrter und Schulfprache vermieden, und mathemati⸗ 
ſche Deflnittonen‘, nicht als befannt, berührt und vorause 
gefegt, fondern mit dem jungen Leſer erſt gefunden twerdem 
follen. Wird ein junger Zoͤgling, der nach nichts von Sees 
metrie gehört hat, oder gar ein Frauenzimmer, dem z 
fofort nachdenken fonnn, wenn er ohne weitere Borbereis 
tung fagt: „Nichts laßt ſich meflen, als mas einer Vermeh⸗ 
„rung oder Verminderung fähig iſt: ober die Graͤnzen des 
koͤrperlichen Sachen nennt man, Flächen, die Öränzen der 
„Flächen, Linien, die Graͤnzen der Linien, Punkte?“ So 


wohl in einem Syſtem an; aber niche, in einem Lefebuch 

die Jugend. Dann hätte der Verf. auch auf die Orbrung 
feines Buchs etwas mehr Bedacht nehmen follen.- Es muß 
einer jeher, wer 76 durchlieſt, bemerklich ſeyn, daß nicht 
nur der Zuſammenhang und die Tolge der Unterhaltungen 
Tat, ſondern auch die. Ordnung mancher Beotion insbeſonde⸗ 


alles. an dem rechten Ort gefagt wird; und daß zumeilen dee 
keit für die Ingend, durch Die rechte Anordnung und Stels 


Zuweilen liebt er etwas befonders in gewiflen Benennungen 
and deren Ableitung. Meridian giebt. er durch. Lingen 


meſſer, der iverde Meridian genannt, weil er gegen Meifs 
“tag gezogen werde; (giebt es Feine nähere Urfache?) Er feßt 


Binzu: „denen, die einerley Langenmeſſer haben, Ift zu glej⸗ 
her Zeit Mittag und Mitternacht.“ Iſt dieſes aus der 
Idee eines Laͤngenmeſſers, und nicht vielmehr aus dem Nabe 
‚men eines Mittagskreifes begreiflich? Horizont fol von 
sea, überfehen (aber nicht von desl=) herfommen, und At⸗ 
moſphaͤre nit von arzues, der Dunft, fondern von dramer 
Garan haben wehl die Griechen nicht gedacht, bie ip * 


i 4 
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Bone Snake Saberi.) WR Re aagches ah eidg 


dere Erinnerungen, und bezeugen dagegen let ven 
Bud, im Sanzen genommen, unfern Beyfall. Veſonders 
. WE der Ber. ſehr —5 bey Beſtimmung und mannice 
. faltiger. wagleihung der Diftanyen und Groͤſſen der Wel 
| vᷣrper. Die Kupfer geben dem Buch einen groſſen Beh; 
"bie Zeichnungen dazu deinen zum Theil nen erfunden zu: 
ſeyn. ———— muͤhſam dem Verf. ſeine Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben geweſen en fi ind, und daß er ein wuroddairne 
im eigentlichften Verſtande ift, dem wird fein Buch das 
‚senfte und angenehmfte P Nomen fen. Fe teiche 
ven va, andre Wiſſenſchaften —— vu ! 
Enthuſiasmus 


etlerut werd en, als 
Ara. | —* 
| J Ag. 


> 22 . . Sn. u j , ' j ” 


Oraneinhe Anicieing zur Kent, mie delilichen 
en und bihlängtichen Erempeln verfeßen, von, 
C. Heinſius, Schulhalter in Memmingen 

. Demmingen 1778. bey Mayer: ‚20 Bog. 8. J 


4 Einleitung ift. im Ganzen mit guter Eiaſicht u. 
Deutlichkeit abgefaßt. Sie hat feine Berveifes. aber 

boch fo viel Erläuterungen, daß ein nachdenkender Kopf mebs 
‚ventheils daraus ſich "die Gründe des Verfahrens wird, erfläe. 
zen, und ein Lehrer fie leicht darans wird berleiten konnen 





+ 2 Beyfpielen mangelt es nicht, und dabey It es an Mater 


rien ziemlich vollftändig. Zuerſt die vier Species in ganzen 
‚: aub benannten Zahlen, und in Bruͤchen. Die Decimalrech⸗ 
haͤtte wohl koͤnnen beygefuͤgt werben. Unter den Auf⸗ 

‚mit. benannten Zahlen find einige, die zur Noth in 

‚die Aigebra gehoͤrten. Die Aufgape ©. 42. iſt nicht ale dem, 


terminirt, weil. eine von den zuletzt gegebenen Beſtimmun⸗ 


gu ſchon genug iſt. Der Abſchnitt von Verhaͤleniſſen und 
Aroportienen zeigt von mathematiſchen Einſichten des Berl 
een. Gätte doch Anfänge: zum Bellen das Weſen dx 
gesmetriſchen Proportion etwas mehr erlaͤutert, ihnen aug 
getan werden möflen, wie fie die Fälle, wo fie die Regel 
etri-nicht amwenden bürfen,, erkennen Finnen, . Ban den 
Progxenienen ‚dag der Ber. ge ‚Byinense,. Die a 


! 
a 


{) 
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24 Zen. 
greiffe drr sodtiien Prakeik Mind ausphänlih mtäupet: : 
deppelte Hegel detri iſt recht gut abgehandelt. Det Berl, uns 
berſcheidet ſogar in beſondern Abtheilungen Die Fälle, ba bie 
Mlammenzufegenden Verhaͤltniſſe beyde direct, oder ine 
bepde indireot find, Der zweyte Theil des ı ıtem 
&..130, tt vermuthlih: buch Uebereilung . 
ſetzt. In dem zosen Crempel ©. ‚usa. RED Deybe 
niſſe aid direct angeſehen, obgleich das eins Inbieect if, Das 
‚rıte iſt then fo fehlerhaft. Hierinn hätte ſlch der Derf. bil⸗ 
Kg in Acht nehnien follew, zumahl da die Unrichtigfeit deu 
Buaotte ohne. Rechnung in bie Augen füllt. Bielleicht ſind 
ndch ı mehr ſoiche Seller: gelacht - —— — bar 
bar. Verf. befondeis mit deutlichen Votſchriftes und hinlängs 
fichen Srempeln abgehandelt, Darauf läßt er die Jateceſten 
vedmung nur die einfache) bie Rabatt⸗ Gewinn⸗ und Vers 
luſt⸗ Zelt⸗ Tara⸗ Tauſch⸗ Sefelfhaftg: Fartorens Banqueroute 
—— Vermengungs⸗ Unterf —e a — Su 
Ar, Be erflän bi 
in ct, Megula Kali, und Sef@lie m mie 70 — 
ung, emlii mie der Berechnung der "gemeinen Geidwech⸗ 
kg und des Wechſelcourſes. Die U 
diejenige » melde kehrt, wag einem Dehelr wart 
ehrt bie mit einander vermifchten * oder andere 
——— Seamnpel re — 
Ö Paar $. a 
14. Angerolefene — * ber Alllgationsrechnung {fl 
anriätig. Di Halten ich ‚nicht. Prabe. Der 2 
ſcheint eine —A— der Sociedoͤts | 
macht zu haben. Er pie ale iS ehe man, daß fen Kat 
fahren zu sie soil solltühtliches -in 5. 141. enthält, Das abe - 
Exrempel zur Akligatianszegel S. 345. von Vermifikung vie⸗ 
lich berechnet. Se wird 


Er 


Br wehen zuſarncaen 
19 laratigea Gold ba die Tristan ı5.Teratig —8* vol 
und die 35 Sorte ı2 karatis IR, fa muß: man won (he 





don der PER 
——— unten = 
ve | 






aihtigen verfatten im den Bälle, we vie ceneu 
9 Br | . 8 . : 
Beriben en don Schu Bere, 


oder Befäirele 

bung ‚ber Pockwerken, Archen und Kaͤſten, vie 
. duch, einiger Waſſerwehren, wie ſolche in beyden 
Viluͤſſen erbauet worden ſind. Mit zehn Kupferta. 
fein von Lukas Doch, Ingenieur und Architeckt, 
auch der kayſerl. Atademie der freyen Kuͤnſte und, 
Wiſſen Ef füafee Ehrenmitglied... Augsburg bey Eber⸗ 
| letts fel. Wittwe und Frand. 1778. (5. 
> Bogen in; die Kupfer äuf halben Bogen.) 


teſtiret, daß er wicht aterhau Wer⸗ 
* * arme, * sur * — und 


Brztac: üblühe, Asten Nefchoeibes werfpricht aber, DaB ale . 





A ns in einer re m ofen ae * 
Yun Verf. ycafen joker haben, * Wir gegenwaͤrtig⸗ 


Et rofl Ahfoit Sande vom Ur 5 
erſte vom Urfpeung 
De zweytr von ihrer Beſchaffenheit. Der Lech ift ſchnell, 
teamin, dat ungleiche file fer, iſt theils Orten über 2000, 
an andern unter 500. breit, fein Bett ift lockeres rol⸗ 
34 Kieß, daher er ſehr oft einreißt. Der Wertach iſt 
en fe; und niamt me nach Ablauf eines geoffen 


7 





— * aan ober —2 
wind Sereichen ein 2 6; 
Bann Erıpaams bie aafuihber grpndte Be 


„Erde. ee, Sure, und fenkt fie dadurch in bie 
E —eS Bf, vr, wah Halt F 





für * hinter den Verwahruugepfthlen au: 
einer Ausfuͤllung von rauhem Buſchwerk: hierauf koummses: 
aſchinen, mit den Oturzenden gegen das Waſſer⸗ über dies 
“eine | Iwote Lage zu Dedung der Fugen, ‚in elcher die: 
ahlkoͤpfe hervorftehen, um einen Zaun herum zu fledhteu 5 
Die Räume werden mit Erde, Waſen, Kieß u: d. ausgefuͤl⸗ 
let w —2 — Pie fo fähret man | mechjelstveis nr 
mit. da nflechten,,' and sen. 12 
FE ng werben bie fernen: ne ſehr wohle 
feil verhindert; mah arbeitet am Stammende ein Loc) durch⸗ 


‚ber macht ringsherum eine Kerbe, bindet ein Baſtſeil Daran, 


und befeſtigt es an Pfaͤhle, Die im feſten Lande eingeſchlagen 
find; die Spitzen werden: mit daran gebundenen Steinen, des 
ſchwehrt. Dean bedient fih auch im Yugsöusgifgen öfters 
eines Senkwerkes aus. Kiffen, die s bis 6 Fuß breit-und 
wohl dremmal fo fang find, und Kießthruen genennt 


ne 
Abſchnitt. Vom Faſchinen/ ⸗Zwingen⸗ und 


Pr rn Auf die Einbettung kommen einige Lagen Fa⸗ 


ſchinen; auf dieſe queer heruͤber, dorne, "hinten und witten 5,07 
ferbäume,, durchlochert yab mit durchgeſteckten zugefpigsen 
und mit Eiſen vorgeſchuheten Schwingen verwahrt; ber Zui⸗ 
ſchenraum mit Waſen, Kieß, Erbe —— ; alsbann wie⸗ 
Der Fafchinen, und darauf Reiſerbaͤum ——— auf die ie 
gr der uutern -zufagen,, hamit fie auf biefe. anfgefegt werben 


Aruzeurf einer andern Art Faſchinage, ohne Meiſerbaͤn⸗ 
me und Schwingen, als weiche leicht faulen; ſtatt derfelben 
werden Wuͤrſte gelegt, und mit Fleinen Pfaͤhlen auf die Y. 


Minen genngelt, ber Zwiſchenraum mis Soden wab 
| ausgefuͤllet.. 


ine neue Art von Zwingenbau: der Raum hinter bin 
VWerwahrungspfählen wird mit Buſch ausgefüllet ;: darauf - 

Sommmen die Zröingen (ober Klammerzangen) gegen das 

Erdreich abhängig befeſtiget; hierauf wieder 


X 
‚wieder Zwingen. Die Pfaͤhle muͤſſen ſich —— nei⸗ 
ven; — 3* ſie dem Waſſer beſſer 


Stuedelbau iſt von dan —— —— — 
Lehrer der Mathematik, P. Stuart, am. —— € * 
führet worden. : Von ibm iſt auch der undeutſche Ihe 


‚ud noch mehrere Kunſtiodrter der Orten Es iſt —25 
—— 


von . Melqigoeren Beulen deſen a 


X 


Si 


en nee Burn: 
Babe anaaefället werben.  Diefe Banart hat niße (m tms & = 
Rand. Man hat fie Deimesen aus Holzwerk und W 
n, welche ausmwachien, gemacht. Man kann fie auch * 
* (Sporn) gebrauchen. Wie ſie gezimmert und auf⸗ 





ee Andere Art eines Otmebelbaues; der eigentlich, eine 


5 Bafsinage iſt, auf welcher ein aus Holz verbundgier und 
mit großen Bruchſteinen ausgefüllter Kaften zu ftehen kommt. 
Dergleichen ift 1773. erbauet worden. Es ift eintheurer Ban 


und bepmabe —** gleich, den Yauban am Chenat zu Din 
"Sünfrer —— Von Archen und Kaͤſten. Die X 


&e. iſt eine Verbindung aus Zimmerholz; davon ein Theil - 
Beilagen, .dastübrige aus runden Stämmen gemacht wird: 


Bin den aus Holz a oem, ‚Käften, die zu Schleufiens 


‚ WBtberlagen bey hölzernen Drücken, zu Waſſerweh⸗ 
den, Molen —— — en gebraucht werden. Es wer⸗ 
ben hier fuͤnferley Arten beſchrieben und durch gute detaillir⸗ 
te RNiſſe erklaͤret; alsdenn wird gezeigt, wie man dieſe Kaͤſten 
ins Waſſer einſenket. 

Seechſter Abſchnitt. Von Waſſerwehren (queer durcha 
Maſſer —* n Dammen, ) von Steinen oder Hoiß 
Die Grundriſſe betraͤchtiger aſerpe ven; der bey 
Landsberg, der Augsburgifchen im Lech, der nasburaifchen 
im Wertach. Alles fehr deutlich befchrieben, und mit dem 
Dolzverbinbungen, Gchleuffengebäuben, Tretträdern zu Aufe 
iehung der Schubreter u, wi f. aufgezeichnet. Das Ziveyte 

-PR von jedermann als ein niglicher Yan betrachtet und 77 
bvunden werden 


Bu ‚ok 3 


ii .’ u . 
* ri 
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n 
Li 


None Jitteraires — par y Auteur du Res | 
cueil pour les Aftronomes. IV. Cahier, I; 


„Partie. Beym Verfaffer, und Sande und, En 
„Net, Berlin 1778. 42 Detapf, 


\ ift Auszüge ans Biachern. Deutſchland : Di 
| — — —& ee 


werden, wird hier umſtaͤndlich und mit deutlichen \ 
Bor angewiefen. Sie find „sinter die Packwerke “u. 


) 


PU 





geicpwiffe der Afronenen, —* in diee Dibtkorpet, 


46 urje Nachrichten 

eheribid. 198. 119. De Birne um. letiagt c 
Erheherbe Novi 17765 Abhandlung einer Privatgef is 
Bihmen. Am. SBernenfli Lettres, Herrn Kordenbuſch deutſche 
Ausgabe von Cleres Beſchr. einer: nenen Himmelscharte. 
Funke Kerineniß der Geſtirne, Helmuth Oternwiſſenſchafe 
Martini von. den Sonnenuhres ber Alten, Schu 5 


rithmiſche und trigon. Tafeln. Die übrigen 
Macheichten Aus andern Laͤndern gehören fat alle in Bew 





. ® 
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Chej ik. Wich. gorfmanns auf Unterricht 


von zeigenden und. fihlagendben Taſchenuhren zur 
Kaͤnntniß und Ausbefferung aller vorkommenden 
: Arten berfeiben, für folche, die nicht von- der Feile 
‚een don der Feder Profeffiorr madıen. Kalle; 
im Berlage des Walſenhauſes 778. 516 Octavß 

10 Kupfert. | 


es ki neun Heuprfäde 1)-Bow den Theilen bes Seas 
hewerks einer Gewichtuhr mit langem engfchweifenden 
MPerpendickel, die alle 24 Stunden aufgezegen wird, daran 
Die erften Begriffe von Uhrwerken leichter zu fernen, als am 
Taſchennhren, beten Einrichtung zu verwickelt if, und deren 
— jemanden der fie noch nicht kennt zu leicht beſchaͤdigt 
Weil die Sache leicht kann gefehn werben und felbf 
— werden muß, find bi eigentlihe Abbildungen. 
Kr "außer foien die andere Abfichten haben, ‚ur Erläuterung 
— engliſcher Haken und 


hier —— 
Na in ein Kronrad eingreift. . IL) Theile einer. gewöhnlichen 
IL) Series 


Taſchenuhr Die chne Berlegung zu feben find. 
Reinigung und ammenfegung: 
ber Kraft bes Gewichts an; das 


HL Berechumgen. Von 
eine Perpendickeluhr treibt: Umfäufe der Räder und Getries 


he eins aus dem andern iu bereänen, auch bey Taſchenuhren. 
den von —— r t die hrung et, 
De be Unrude am —— — rg ee einer Fr 


27389. ober 173333 Steeiche thut. In dieſen Zahlen iR 
As — — 


SE Plans anf ein ein Run wie 
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en EEE 
[72 
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denen die Grade der Kraft in gleichen Verhältn 


‚wird, bis die Schnecke wie 26 bie Uhrmacher nerinem; 
gegen die Feder abgeglichen iſt. Eben fo wird die geometri⸗ 

Befimmung vn Bi der Bäbne, wie Aufſuchung des 
lpunkts bes & a. höhere A 


18 von Ken. g. fü für "entbehrlich erkläret, 


J wie Theorie mit Ausübung zu verbinden it“ der ſie 
an 


n, fol zu nähern ſuchen. ine Schnede deren Geſtalt 
einigermiaffen nach der Theorie beftimmt iſt, wird leichter abzıb 


‘gleichen fein, als eine die nut. auf Gerathewohl gemacht 
: u“ Ber wird ‘fie auch nice ——— 


machen, ihr —3 hr eine Figur geben, die feinen vorigen 
ahrungen iſt, bas iſt: fie nach einer Art von The⸗ 


srie machen, die er ſich aus Erfahrung abfirahist hat, Man 
gell ei —ã nicht gleich im erſten Augenblicke dahin 


erfordert; aber d 


hnweit diefer Seel mug 
2 (006 befinden, wenn fie ſich nach amgefehuen Praken 
durch, die Schraube genau ſoll dahin bringen 9*B 
‚ger feine Theorie haͤtte, wuͤrde ja wicht veiflen, u es dienen . 
machen felte. Was er nun erft 


deiſtange 2 oder: & Fuß lang 
—— — mäffe, das lehrt ihn die Theorie; 
die freyli auch aus Verſuchen durch geomerriſche Bag 
trachtungen darüber hergeleitet war.) V.) Bon den Mate⸗ 
—— „Wechengen und Arbeiten: VI.) Schlecht 
—— gewordene gewbhaliche Taſchenuhren auszubeſ⸗ 






man uheen DR, entbeckt wo ihr. Fehler liegen; - 


5* —— Taſchenuhron u. deren Ausbefferungs 
alten Otundenuhr eine Tafeluht zu machen, oder 


hen es verdient, ihr Ülinnten gu geben. Uhren, die 


— Cecandm ztigen, * Inge geh, das Datum ange 
ſichtig bh, u. d. 4. Poſſenchren. Uhren mit- 
der Hemmaug —8 Syiimder als Stiftrate VIII.) 







medien, ſchlagen repetiren VIIIL) Bath für bie welche * 


nn aan vichtig ſtellen sind lange gut erhalten suche 


Some und Sterne. zue Stellung zu beruchen, 


Near ee —— — 
ine: Jh up vn Aut.. vd 


ar 


L ns. daher die Figur- der Sande hide eher br - 


eg er dr ander wori de —* 3 nicht 


er rift als eine Sränze an, der man fich F gut mas 


m 


⸗ 4 


2* Kurze Nachrichten 
wohl kein ſehr undekanntes Werkzeng, und man kann ſle nochh 
zu mehr Dingen brauchen, als eine Ebene für die Mittagtlinie 
In ſtellen. Fuͤr einen Unterricht der fo viel Ordnung, 
Deutlichleit und Einſicht abgefaßt if, verdient Hr. F. jedes 
* Dane, dem Taſchenuhren zu kennen wichtig ifl. Auf ber legs 
ten Seite ſteht als eine Bekanntmachung, baß bey ſeinem 
Bruder, dem Verwalter des Salzwerks zu Saflendorf bey 
Soeſt, B. A. Forfimann, bequeme und ſaubere, überall 
brauchbare Soolwagen zu find, die den ,‚ von 
‚ Yeringften zum höchften, ohne Gewicht, u. in weit. von eins" 
anderftehenden Eintheilungen, anzeigen 5 groffe ‚Esiten vier 
Ducaten, Eleinere brey. - nn 


Einteitung zur machematſſchen Büderfenntniß, gehe ⸗ 
ı td Stüf, Breslau 1778. bey Meyer 8. 7. 
Bogen. 8. | 


usyzien chronologiſche mathematiſche Bibliographie. Die 
MONRPerſpectiv betrreffenden Hr. Dr. el nennt in die⸗ 
Fer Litteratur, Lamberten, Kaͤſtnern, Karſte, Klügel über Prieſt⸗ 
ley, v. Murr und Gierſch, als Vorgängers hat aber auch 
viel Eignes. Won Pomponii Gaurici Buche de Seulpturs, 
hat er die erſte Ausgabe zu Florenz 1503. in Haͤnden gehabt 
die, wie aud die folgenden, fehr felten iſt. Sechs 
darinnen. handeln de Peripektiva , man findet fie auch im 
Gronovs Thef, Ant. Graec. T. IX. p. 725: : De artificialä 
peripe&iva, Viator, Möndsichrift 1505. zu Toui, wor 
Viator Domherr war. So ſelten als bie deutfche Ueberſe⸗ 
Kung: on der Kunſt Perſpectiua 1509. Joͤrg Glogken⸗ 
“don, von welcher Hr. Pr. Sch. nirgends Anzeige gefunden hat, 
auch nicht weiß, was .er aus Joͤrg Glogkendon machen folk. - | 
II. Fuͤnfte hron. mathem. Biblioth. von der Markſcheidekunſt | 
Betanntermaften ‚feine groffe Artyahl, Agricola, Reinhold, 
Voigtel, Sturm , Weibler, Sugel, v. Oppel, Beyer, 
Böhm ’ ‚Maler, Stiegler, Eberhard, Kaͤſtner, Cancrinus " | 
Cemrinus. iſt ein Drudfehler) alles deutiche, und einzelne | 
Heine Auffäge von Swab, und Dombſcher, Siegel. IL . 
Von einigen ‚neuen mathematiſchen Büchern. Zuerſt von. 
Slaſers hinteriaftenen Gedanken über die Kriegsbaukunſt, die 


⸗ 
26 
e 


! 
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| von der ae "a 


We. Pr. Sch. erläntert einiges tüns bey’ diefer Veranlaſſung 
von einem einfihtsvollen Recenſenten, in dr X. D. B. | 
AXXHI. B.259.©. erinnert worden. (Gegenwaͤrtiger ift «8 ı 
nicht.) Noch 17 andere. neue Bücher werdeh von Herrn Pr, . 

Sch. kurz, gründlich u. mit Billigkeit beurthelt. 


2:9. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Ge. Chriſt. Raff, Naturgeſchichte für Kinder. Se. 
tingen 1778. 8. S. 616. mit 11 Kupfern. 5 . 


err Raff verdient allerdings den Dank der Teutfchen, DR" 
er Statt neue fhöne Ideale von Kinder 3 Grziehung zw - 
reiben, lieber Hand ans Werk Tegt, gute Lehrbücher liefert, - 
und fih Millern, Federn, und andre Goͤttingiſche Gelehr⸗ 
ten zu Nutzen macht. Auch biefes Buch, über defien Ges‘ 
Brauch er ſich felber in Ber Vorrede kurz erflärt, beiveift, be: " 
er die Gabe mit Kindern umzugehen, allerdings befigt, — und 
altes, was wir fagen werden, fo helfen, das Buch in-ber 
Folge der Zeit vollkommner zu machen, und im geringfiew 
nicht, feinen Erebit ſcwaͤchen. Den Dialogenton konnen wie 
nicht, billigen. Uns duͤnkt immer; der Raum hätte entweder 
erſpart oder nuͤtzlicher ausgefüllt werden Fonnen. Der Lehe 
ter, wenn er auch feinen Platz nur halb ausfült, wird doch 
agen aufwerfen, Uebergaͤnge finden, Empfindungen wen 
en and ausbrüden, ſcherzen und lehren koͤnnen, ohne daß 
man es ihm vorfihreißt. — Wir find darinn mit dem Verf. 
Sinis, daß das Kind Fein Gelehrter ſeyn ſoll; aber beftimmee 
Wahrheit fage man ihm doch immer, und Rec. weiß Erems 
el, daß die Kinder alles, auch ſchwere beficate Materien fale 
en, wenn nur der Lehrer‘ deutlich und lichtvoll redet. So 
ätte ©. 4. das Leben durch Umlauf der Säfte erflärt werd | 
en koönnen. S. 8. und noch an manchen andern Orten 7 Fa 
Raupen und Würmer verwechſelt, wiewohl Herr R. ©: | 
80. 81. ben Unterſchied recht angiebt; aber dieſen groben ehe 
fer, der. fo fehr Aller Praͤciſton in der Thiergeſchichte im Mer ⸗ 
keht, nad Frfeicht zu vermeiden if , Dabenimie ſchon In v 


r 


. 
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erg Sn dem —* det 4 
— Be Be 
n vom n vom 

Erg von der. Menge des Saamens sc. Caulis, -Trung ver 

eus, Culmus, Stipes fa find, eine fo wichtige Dinge, Wr’ ſie 

a ee 
* ge nnett, 28 

inden, wohlfchmedenben 


wärben wir es gut 

bie giftige Milch des Baums zu berühren, mit einer Anmer⸗ 

kung über die weife Vertbeilung aller Gaben in der Statue, 
Dpuntia und Muls paradiſ. muß man auch dem Kind 


da . follte Gel Bapeeis 
Gb Daß auch) —— 55 das Ya Ära 
®. se. Baram den Subſtituten des 


Done? Beiden, m u Ehren (he — ã 

| Vorſchlaͤge ſie je in Ss Sommen follen, 
ben inte nicht frühe per genug ſagen. Mit einer mehr ne 
an Schreibart 





‚ bie —— —* die — terſcheidet 

7 Der Verf. kennt die Wichtigkeit * — 
wenigſtens ſagt er nicht genug davon. ©. 40. Dis Trugid 
ee 

me e nicht verfchw 

yon Teutſchland würde.ärmer ſeyn als er tft, die Doͤre 
Hr n Rhein, von Mayng bis Bafel, würden eben fo arm⸗ 

ehen als die meiſten in Sachſen, wenn bie Keine 

wand von Hanf zu fon nichts als Be 


—— BESTE - 


— — — — — — — — .r 
x = 
* x 


Wie wire 


von der Name und Mihngefäiäte 36 


wi uger und gehechelẽ werden. 
©, 43. 2* Bent wir 





en fir fein ae Deine, vor 
| ker gefpeochen. da alles im Grand nur 
jebert ſt. ©, as. der Mays hat in 3 
Rhren. 8 der Fade 3*. Eh —æ— 

mager. 52. panif ohr w 

Be ſondern an Yımpfigten Oertern, macht groffe 

WE Rnten, wird Hon den Selaven gehauen; die O Mer 

| ber Boffänber, alſo nicht: die Spanier, la ne 
nn es iſt noch imgewiß, db die: Spanier das Rohr zu⸗ 
EA Seifen 










gebracht Veen noch viele andre Sachen in ber Natur⸗ 
. Vielleicht hatten wir ehebem Arunda 
rien und OberttaHeh Bant und — 






| En 5 ae Pr —— flott Öhmtd, Gehmd, CF. Bed 





mMmanns Di be Landwirthſchaft, Goͤrt. zte Auflage-p. 172; 
8.74. © , sin Sm a au 6 * 
wife Shlerx geitfe enn audy H. R. beim 


dfer an das Wiener Erermpel —* da Ir 105 Ja J 


alt geworden fein ſoll, wer kann denn das Alter der Wa 


e beſtimmen? &, 78, ber vortrefliche Muͤller in Copen⸗ 
Bogen hat ums en lange belehrt, daß auch Würmer Fuͤſſe 
en, ünd Murray de .fetis Lumbricorum ete. ©. 74. 
wuͤrben ‚dert bern vom Fadenwurm, fo wenig als. 


jene einem ander hier fasten, daß es eckelhaft ausfehe, 


— 


ach den —— Ungesiefer follte 


Hr. R. unter feinen 
"sieben Kleinen ve 


86. fehle bei den Perich _ 


_ IR neue —e* e Theorie, die ſo beug fo leicht iſt 


fo viele Gruͤnde hat, als etwas von der Art haben —A 

S. 87. füße die Frage von der Pinna Marina weg, da For⸗ 
‚Sier erivitfen hat, daß der Byſſus der Alten unſre Bau 

geroefen.. S. 88. Bei den Schiff: „Dooren, if geta 

es, was den Kindern Freude macht, vergeffen. 94. 

ſter weiß davon nichts, daß bie reerigel in der Ju 

nackend find, Und keine Stacheln haben. &. 97. iſt m 

an Fa def: Polypen keine ‚Eper legen; wir Bo 
One Bengmife, m und Kupfer davon. ©. 123, 224. find 


x 


Ötern die Maxillae, Palpi, und ‚Antennee nich ; 


| 34 — untsrfehieben. ©. 139. Aphis hat im — 
Ei fiber die 


4 Aph damit Meifter Peifelanus ſich nicht 
aturgeſch. beklage. — bt es einge” ge geite 
© a aa und eien Au ee ellofe Eur —5 — De 
sin. vergeb | Aohlfelder zu 
BD. Dibl, XKXVIL fien. 
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Das Kind, das Kopf und He; bat, würde fich maße 


darüber freuen, wann man ihm fagt, was bie Oekonomie Der 


Natur der Kohlraunpe entgegengeftellt bat. S. ı9ı. Das 


muͤchten wir den Kindern nicht fagen, daß die Spinnen kei⸗ 


zen Nusen fchaffen. Wir verweifen auf des Hrn. Pro⸗ 
eflor Sanders in Carlsruhe Buch von der Gute und Weiss 
eit Gottes is der Klatur, IX. Abhaubl. von der. Spars 


- .‚famkeit der Natur, pag. 340. ıc. In der Geſchichte der Sr 


u ift die Benennung Floßfedern unrichtig und -unfchickt 


mb falfch üft e8 ©. 199., ba fie feine Zuuge haben. Mayr 


ie, daß man alle Fifche effen kann. S. 208. liefen wir die 
logie der Nahmen weg. S. 210. Zitteraal (Gyar 
notus eleftricus L.) und Krampffiſch (Raja Torpedo L.) 


ei Gouan Hiftoire des Poiffons.. &. 203. eine Unwahr⸗ 


muͤſſen nicht verwechfelt werden. ©. 213. daß man Feine 


Schlangen effe, twiderfpricht der Erfahrung in Frankreich, 
wo manche Schlange flatt eines Aals pr u wird, und der 
Verf. felber fagt es ©. 218. S. 214. „der — rs bat feine 
Bioffen, und woher weiß Hr. R., daß fie erwachſene Men⸗ 
fen ummwideln fonnen? ©. 215. .möchte das Recept zur 


Ichtyocolla wohl ein wenig anders lauten. S. 217. wuͤr⸗ 


be wir ei 8 — ſagen FA bar —S 
eine giftige angen ſeien. c. bat es überhaupt a 

SReifen und in Büchern bemerkt, daß man in Öbersund Mies 
derfachfen das füdliche Deutfchland viel zu wenig kennt, und . 


-  fih von manchen Produkten und Pflanzungen in Schwaben, 


* Bayern, Franken, und am Rhein, aus Unwiſſenheit und aus 


Ü Fu 


einer wunderlichen Verachtung. gar. feiefame orſtellungen 
macht. S. 219. Die Schlangen haben nicht Einen, ſon⸗ 
dern zwey hole Zähne, oder Tela — das farm man an den 
Craniis in den Kabinettern deutlich fehen. ©. 221. ſcheint 


: 8, als wann Hr. R. das Freflen der Seöfche und der Eidech⸗ 
. fen verwechfelt hate. In England hat man in den Gaͤrten 
Am Waſſer, wo Froͤſche ſind, wenig Schnecken bemeykt; 
aber im Magen der Eidechſen hat Rec. nie eine Spur von 


Schnecken, immer. nur Reſte von Inſekten bemerkt. r⸗ 


um ließ der Verf. die Salamander ganz weg, da ihre erſtau⸗ 


venswürdige Reproduktionskraft doch den Kindern nicht ans 


Bekannt fein darf, und auch die Fabeln von dieſem Thier weg⸗ 


gefchaft werden müffen? In der Gegend um Göttingen her⸗ 


um find fie auch nicht ſchwer zu-finden.- ©. 227. Une, und 
vielen Meuſchen vom. Land iſts unbekannt, daß die. Kraͤten 


J Sn [9 


” 
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tenbig ‚und audgefiopft geſchen 
” ziefen „und lagen ; groß, 
ae ze ein Disan u Dfed iR feiner von. hide S.233. 


x 
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von 0 Der Ratahgt ne Pefgeice zZ 
Suſd, Bufo fümien: Exinso: Be 





20, Rs 
vri⸗ ein Cameel, 


das Beiſſe in dem Auawurf der. Bügel if richt der Urin; A 

dern die kalkichte Materie, die alle Körner freſſende B 

zur Verdcuung und Zermalmung, ——* und die —5 

wenn fie fe nicht zur Bildung b der kalkichten Schale am 

338 alſo an bei den Männchen, mit dem Koth un 
— 


den 
Mes Ins D 6 So ein Bil 


— — ‚auf. fuhlende Sie Ken tiefen Eindruck machen. ©. 
—58* — a bee dar nicht, der ‚febr RZ Er 
* 


* Ha te ho Vögel, um nicht td 
ee nen wi m nicht verfffeigen, daß 
ſemn Ahr venig gewundert haben, wie 83 
Eeorch nuchſagen kann, daß er im Haufe, auf dem er —X 


ein eritſtandenes Feuer ausloͤſche! Dergleichen Sachen bil - 

brir im Aldrovand geſucht; aber nicht in einem Lehrbuch für 
* 1778. von G — — — Auch Bas Heumachen und 

hrwerk der Murmelthier⸗ erzaͤhlt Hr. R. S. 3830. als 
- eine wahre Sache — da doch in der Malin junerläßige Werks 
: — genug find. Nach S. 398. follen die jungen 


Murmielchieve 14 Tage die Warze an der Vruſt feft haltemn 
und in einens weg, biß fie groß gewachſen fi ugen. 
Was ſagen unfer' Pippologen dazu? Wir. uͤberſchlagen vice 
Areifel, und erimern nur, daB ber KRarrhwal (Mond 
don Monoceros L.) nicht. ein boemfifeh' Heifien kann , weil 


| ein wahrer Fiſch KBeliftes oe L.) dieſen Nahmen inte 


"dar. nd warum ſchreibt 


2 kann über die Erde we — 
Bucleln, Elend ſtatt Renchier, 
en⸗ und vobelbalck flat Balg? — = der Diineros 


So en, (rauen) Flencke (Zink) lan, Trep 
Beam Schelfitchh 


logie ift Hr. R. be An m und meint unter an daß 
| Berufkei 


im nichts anders fen, ale Ameiſenharz und body kein 
Über gefeist auch 5 daß die ungeheure. Mengt 


m Bernſtein von den —F zuſammengetragen ſey, ſe 


wär 18 a doh Baumharz. Auf den Kupfertaſeln iſt mans 


J Dee ea — — — 
Sopinnegewebe, Babe und — 


F 


v⸗ 


Fb 
Dt. 


—— ‚och über Die deey dieide der Nic 
e jr 2 are für Lehrer und KHofmeifter. 
"Haufe. 1. Tiere. 20, Kupf, 7777. 8., IL 
"Planen un Sie 17. Kupf. 1778 


Veg. was wir dem vorigen —e— —— x⸗ 
ſagt gen, muͤſſen wir auch dem Yingmannten es 
Pte ‚ vie bisher: fo werden wir 

fo viele natarhiſtoriſche Eompenbiä als Logiken haben, 
per man verfteht gar. Le was en einem guten Lehrbuch 


fir traurige Lehrer und Sofmeißer fein, um —— 
maun die untenfichende Fragen beiſetzen muſte7 Aus der by 
Geographie ——5 wir ehe —* zu fer. 
®.:221. beim Eſel ſagt r Se fin Bier wiber ie uns 
verdiente Beratung dieſes Thiers. vt. Hippopot» 
an nik Be und 2 der alte 83 der zuver⸗ 
—2 iſt, daß er der Behemot im Hiob fi. Wiz 
das Kiub fehen, das nach —— —— 

—— —— — aufs Change der Natur zu thun. Eis 


Rirpenp ein FBink, ‚auf di fe 
merkſam zu fein, Am Ende eines jeden Reichs find noch bie 
— —* MNahmen teutich und lateiniſch alle nach einan⸗ 
Das neunt der Verf. Tabellen, und. wie 

Bien guet, was ſie nuben follen. Daß bie El. ber WOdes 
, will man mit den 


m Pflanzenreich vorkommt 
—— Defiakion in vo Üerepbe ausfuläigrn, 


\ 


te en Sum m u 


| vernathuqh am der Gleqgeit der Srinbe 
Se Bene * 


| a ae: bie. Jugend nicht martern. wird, 

| Kupfer job fauher, und fehen mie Farben wohl aus; 

I. aber (habe, & der Verf. nicht uafamer, ober beſſer, d 
un ein *7 Kemuer der t und der Jugen 


In. Facgsin Milzllanen Auſiriaca, 
anicam, Chemiam ô& Hiſtoriam natu- 
ralem ſpectantia, cum figuris partim colo- 
ræatis. Vol, I. Vindob. ex oflic. Krauſiana. 
| Er rat 4. ⁊ Aphı 4 Bogen, mit Rupfertafeln. 


| em Borberichte dee Here Hofrat - 
| a8; be gen) "r aufier feinen Ba —æ 3 - 
son feinen Freunden mittheilen, und einige Wienerſche 

| tipstatisen mit einrücen wolle. Diefer erfte Band ente 
I Pi. folgende Grike;. u 

5 Sue dä * —— te * 

| ie ‚ it zwar bey u 
* Aunſehung i Kanes ' 


9 





Nie. Beenuuug ber innern Theile i —— mit Gem. 
Bölreuter einig, and) if es Hr. Prof, Rottbull Fryis wine 
wit Hrn. Jacquin. Unſer V. ift weit gewiß der erſte, der 
Theile genau, ſchon 1759. in den annerllanifchen 
‚unterfache Hat; wir wagen es nice hier einen Auszug 
davon zu machen, weil er weitlänftig und doch unbentlich ſeyn 
wuͤrde. koͤnnen wir ſagen, daß es außer den Bla⸗ 
menblättern. bey dieſen Pflanzen noch Theile giebt, die eine 
N um den Stämpfel machen, und unter diefer pen -- 
die. Staubfaben mit den Staubbentein; jene find oft ſehr 
Bırz, und diefe enthalten keinen Sonnenſtaub, fordern eine 
Feuchtigkeit. Linné nennt bie Theile der Scheide neftarin, 
- und nimane Due s Gtaubfaben an; Der V. yeigt; duß oft ne 
. Oarin da find, und noch überdies eine ſolche Scheide; Z.E 
Afclepias nigra, und fie, bis ie ettiche wenige, nicht 3 
ſondern so Otaubfabn, haben, J Alles. dies J or 


Y 





7 


RA — — een ettlart und Bi Ye 


lich vergrogen vorgeſtellt worden 
.“ Compoftiones Medicanientorumt phermacentiene - 


ifp. imug. Fofepli Soxnaner, enmtendate. ° 
55 nach dem MAphabet der Titel von den Zufaiumenfe> 
tzungen die Art fie zu machen 5 wir ſehen nicht eigentlich Die 
' Mefae, Darum dieſe — hier eingeruͤckt it 
empervivum fediforme monſtroſum, Jecquini; 
—5* som Sedo ru — mit dem bie nicht more 
ſtroͤſe Pflanze viel —— 
— 4eidem fobalpini, Jeogniai; iR eine Au 
er t zu. brauchen. 
" V. Frc. Xav. Wulfen plantee räriores Carinthiscae 
- find: Draba Fladnicenfis; ; Cordamine beilidifolia, Aftre- 
gölus uralenſia; Saxifraga Burieriana; Ranunculus ' 
ngeus; Cineraria alpina; Auricula urſi . Wir verbieten 
es förmlich, diefe alten Benennungen nad) Zahlen, zu ernew 
era; Hr. Hofrath 3. ſetzt bey Gelegenheit. die Arten der Pet⸗ 
meln ans einander; hat deren 15. und von jeder eine 
bang bey dem ſpeciſiſchen Namen, th. aus der Flors 
th. der FL auftrieca angegeben. Gentiane nons Macht dem 
. Veſchluß von dieſer Nummer. 
VI. —— officinale, : Dif. Fec. Rubel; emendatg 
a aucta. Alten haben den Lerchen Becchenfchteamm viel ges 
‚ bewmdt; der ** kommt aus dem Orient; Fade: ‚Kar abic 
an in. Europa. Er wird Hier botanifch. — chea 
miſch unterfucht, und auf ben 3 legten Platten abgefähllbert, 
von 1 21. 
VililIl. Aqus aerea is; exce ta ex Diff. Io, Mich. 
Hornftein, Unter ie ya —— und nd Kufsfals 
werden von: Prag nach Wien sc. — geſchickt, de⸗ 
wen man gtoße Lobſpruͤche —** Es zeigt die chemiſche 
Unterſuchung, daß Oyps, Vitterſalz mie etwas weniges Glau⸗ 
berſalz a in vielem Waßer äufgeläfer, bas Geheimniß 


ausma 
Bey der Nammer wird ut, daß in dem kai 

fichen Codex vom Diſcorides feine Hard af in dem fi 
mes fen. Dieſe Veranlaßung iſt zu gut, alg —— 
Kch enthalten könnte, bie verdienſtvollen Wiener Gelehrten oͤf⸗ 
ſentlich zu erſuchen, (aufzufordern wagt er nicht) und mas 
mentlich Hrn von Kollar und Hrn Jacquin, das große 
ſeit mehr als ı sahen oo Aafaubonne und a 
eiten 


. fi - Y \ ” 


im der Rate und Ratigelie a 


= en ben) fo ſehulich gewuͤnſchte, und nim feit zehn Jahren 
fi Yollftändig fertige der Ausgabe Diefes fo vortref⸗ 
kihn Eodicis nebft feinen Figuren, von benen Rec. fan .. ! 
ir —A einen großen Tyeil fertig abgedruckt geſehen 
Sat, enblich mitzuteilen ; ein Berdienft das Feine andre als 
, haben koͤnnen, da nur die kaiſerliche Bibliotheck einen 
befißt, als der. byzantiniſche und nenpolitanis . 
She Eoder ift, and welches von dem ganzen mediciniſch ges " 
üehrten Europa als eine wahre Wohlthat wuͤrde anerkannt— 
werden. — Das Vol. I. biefer' Milcellaneorum macht une‘ 


Dong; bald mehrer⸗ zu ſehen. x 


Bei 6 einigen Beige ir Cheru- von D. Sal 
Willh. Noſe. Win bey Trattner, 1778. 8. J 


136. ©. 


D groͤſſere Tpeit dieſet Veyerige handeit von dem z 

benwechſel einiger blauen Pflanzenſaͤfte, beſonders des 
Beilchenſyrups, vermittelſt ſaliniſcher Subſtanzen: und die 
letzten anderthalb Bogen enthalten einen Auszug, aus Alt 
—* Analyſe der antiſcorbutiſchen Pflanzen, und —* 

‚über die Praͤeriſtenz eines flüchtigen Laugenfalzes in demſelben. 

So ſehr ſpeciell, und sea ig vielleicht, jene Abhandlung, - ; 

dem erften Anblicke nach, manchem fcheinen möchte; fo ift doch 

dies der eirzige wahre Bes, eine auf feſten unerſchuͤtterlichen 

Boden gegründete Chemie mit der Seit zu erhalten, wenn 

man alle der Chemie unterwuͤrfige Dinge, auf das genanefte, . 

foft möchte ihffagen, mikrologiſchſte von allen Seiten unters. \ , 

fücht; beſonders wenn ber Chemiſt ſo viele eigene Kenntniße, “. 

Belefenheit, Uetbeitökraft, u. Geduld beſitzt, ats der Verf. 

n dieſer Schrift verr ath, 


Alles pwas der Verf. einer wuͤrklich egebreiteten 
verhre, von ber Farbenveränderung blauer Pflanzenſaͤfte 
mnmtete,. hat ev in einige Ordnung, ‚unser einen einfachen. 
Befichespimft , - 0 ‚beßerer Ueberſicht und —— r zu 
riugen . Eigentlich faͤrbten ng einige blaue Saͤfte | 
oth oder grün: fo werde Lalmns z. B. mis Raugenfalz nie, ' 
bins gefaͤrbt; ‚AInbige veraͤndere ſich durch gar ‚keine Salze. a 
rn Schre men SR in vzreilig ums. daß alles ron 

l4 


N I 





w- WBG 
blaue Säfte gehn, 
mie Neumann — * en, Be 
ee 
aufheben, vertheidigt 
aber den Beilhenfprup: feine ſcheindare Trüglichkeit hänge won, 
Kung Ba Cnae Shaun manage 
ei {es Syrup: 
kleiner Cautzlen; um ihn vollkommen gut mu haben, mäfle 
man Ihn wit deftillistem Vaßer verfertigen, Yun veine, vor⸗ 
her mit Be Babe ausgetonichene Leinwand preßen 
Ale —— fs manga. Beate * 
9 ei mannigfaltig, von zer⸗ 
benen Blumen werde grünlich, man.heife ihm durdy hin⸗ 
—— Eitronenſaure wieder a a den Digefien 
und zu ſtarke Auspregupg verändere : and in 
ginnernen Gefaßen verfertigt, ſey I — ne als 
- ealifdjen Salze unperänderlich. — 253 
ben Syrup ſaner; man verkaufe, ſtatt feiner, — 
dig oben Ladmns, dem man durch bie florentiniſche 
werdtlilie den Geruch gebe. — Sn Bayencegefäßen zier 
he der Safe iht Laugenſalz aus — man ſchaume ben Zucker 
dayı nicht gehörig ab, wodurch er leicht gähre: auch ſhadt 
8, wenn er alt, ſchlecht vermacht, am untauglichen Orte aufs 
bewahrt, did und ſchleimicht iſt. III. Oft entitehe blos * 
‚grüne Jarbe, aus der Vermiſchung von gelb und blau; ob⸗ 
gieih) der, beſonders bike, Beilchenfaft nicht fich ſo leicht in 
tun verändern laße, moin fid) der Adelepfaft beßer (hit. " 
En flüßiseh Dingen fi fine FR, — — — 
Hon grün; dahet woͤrde heufptup von Tifena 
” fung grün, fo. wie 2 * em m Oehlen und — — 
Saren Erden — Elgentlidy fürbe dad Laugenfals den Bells 
J Seufaft gelb; und — entfiel ‚Coon, dem übrlggebliehenen, 
nicht veränderlichen Safte) 9 IV. Die Witerfuhung 
der Ausnahmen, die man Den die e Uneräglichteit biefer Säfs 
verfchiehener Galpatten, 


g: 


° 


— — * — 
t a 3 | 
bee age vhs als bie, 1) Budeufäure,. biefe — 
on den vielen mucilaginöfen Theilen. nicht 
ee —E Ba w 2) Se 2) die, 
24; allein 
Oorntiofunr die jedoch bey dem Verf. roth färkte, überdemg . 
aber au, als Heine ein Shure ya beizachten.i. - Dun 





\ 


ne 






e Mittelſahge cum Wir , 
Me ee Auflöfung des 


7% —* den Saͤttigungspunet 
‚Berner Bley⸗ mad Zinnaufloͤſung in Eſig: 
en Farbe; As den’ Bert. vios 
hung: mMa ne ſie aus de , augens 
‚ —* Erde a Necenf. 
noch Immer ——— 


Eiſen Beßler 
fand es ae (0; abeebie. gelbe Farbe fann Dh ae dem, im eis. 
fernen Gefäßen Hereiteten, Mittel entfichen. — Die Bis 
triole: "genaue, Jamit ‚vom Der. & 

alle: gaben fie einen geistichen — überdem ber 


finden. fich oft andere De 


Soraz, fo wie die She nd offenbar — : 
wenn das gereinigte Bern — fe färbt, ee 


von den Body anhängenben Seh — eben * 
man von den Venzoeblumen anf heen Das um 
derſalz, der vitrinlifirte Wein Salpeter, das Koch⸗ 


ſalz. Da immen beßere Cryſ allen — den Ueberſchuß vom 


— — welchen Umſtand man ſich auch oft im 
macht; da das Alcali durch das Abtröe 


an ar doch nicht „ots ſcheidet, wenn man ſich auch alle‘ - 
un 


nimmt: fo. Salze allerdi n färe 
8 der —— Nie —* A 

er von fremder Art in a 
ie Birk, „eine Kupfer , und ſelbſt »länterer ern 


Galpeter, laͤßg durch Weinſteinoͤhl etwas fallen. —* in, 


ngeftelite te, Verſuche; er - 


Hein gefättigt, ... 


" Um. Dee & fi * —— — mit dem Zinf etwas 


fier aufgelöst , een fich manche Salze , ihter laxen 


gen; bie fluͤ tige OEchwefel⸗ und einige unen⸗ 
’ ruſalz. der —— Ro aͤr⸗ 
—8 die — E Bolus, —3 — de, 


. Wen..heng 
Bes Deifes, des Elfenbeins (mob: nach den neuern Vers. 
+ fachen, ia Hemiſchen journal, di Dh 


ospherfäure los wird,) 
und viele Metalie; Die Bauge des —— von der Salz⸗ 


—** nad gereinigter Weingeiſt: elein ben allen ges 


—— — Per und Markaficd im Schei 
Kein.das  Cäjeidersaffer allein weni 


rar . 
85 





N 


34.7 Kanye Nachrichten 


erde in Eßig und des Spiesgiastönige, des Wismuhts, des - 


* 


der Velichenſaft von ber Auflbſung aller mipanhhen Ratte: 


Zinks in eben der Saͤnre; wei eh Sen 


iſt. V. Bon dem Grabe der Empfindlichkeit des Bei 
— die Sure und Sangenfahge im m Berheienife mit 


Er 


einigen andern blauen Säften. dakmuß verändert fich weit 


feichter mit den Säuren , als diefer und der Ritterfpoen: 
horgegen ſey es umsekehet alt bem Laugenſalze, (wo denn aber 


wieder die Ackeley den Vorzug bat.) Vielleicht gebe der blaue " 
Saft aus den traubenfärmigen Hyacinthen ein gutes Mittel, 
arbenwechſel gemachs - 


ſtatt der Veilchen. — Die gegen biefe F 
ten Einwuͤrfe dienten dafer, bey genauer Unterſuchuns, nur 
zu mehrerer Deftätignn 


gan 
Obgleich die Airmannifihe Analyfe 1766. heraus⸗ 


gekommen iſt; ſo hat Herr B. fuͤr ihre ckung ganz rich⸗ 


tige Gruͤnde (in der Zueignungeſchrift an Herrn —* ) vorge⸗ 


tragen, zumal da er, durch eigene Bemerkungen, verſchie⸗ 
denes ergaͤnzt und berichtigt bat. Das ſtaͤrkſte Loͤffelkraut⸗ 
Woaffer farbt den Veilchenſyrup nicht gruͤn; auch erfolgt kei⸗ 
ne Niedetſchlagung der Kalkerden aus den Säuren bes Queck⸗ 
Flders, aus der Salz oder Salpeterſaͤure, des Eifens, und 
des Kupfers ans den Bitriolen, noch eine blaue Bee mit: 
den legten. Aehnliche Verfuche mit dem Meerrettig, Eeuf, 
Knoblauch, Zwiebeln — Widerlegung der Graͤnde anders bens " 
Eender Schriftſteller. In einer Note wird richtig. bemerkt, 
Daß, obglelch Herr Wiegleb das Dafeyn des filchtigen Lau⸗ 
genfalzes, i in Verbindung mit andern Theilen der Pflanzen’ 
gezeigt habe, es für den Arzt wigtig je zu wiflen, ob es 
ſos in denſelben vorhanden fey. e gute“ 
Bemerkungen des Herrn N., der —— ſehr — Be 
ung’ zu mem vorzäglicheh Hemifchen Schriftsteller 
beſonders wenn er erft mehr Muſſe und weniger —— 
hat: denn von dieſen Umſtaͤnden ſcheint es hetzuraͤhren, daB? 
er bie häufigen Boten nicht mehr in den Tert verwebt, und’ 
das ganze badurch anſieilzer gmmacht hat, . | 


R 


tzeelen 6 feliorum Faſciculus u & un. 


. DS uote Lupe Meer hei I in der Allgem. $: Bist, 
J IX, Eu 1.8, 273. wit verbieten Druhnee 7* 
| | gezei 


t 


. F 
j t 


A ſo Fin als hie. — Wie viel Muͤhe hen 


. — — — — — — — — — — — 
> 
. , . 
- . u 


on rate Sek w 


u geuig wöchek Dieſe beiden geben je un Ste. 


sah), und enthalten Diätter im Fa EL Yon: 
x) Acer platanoides.. 2) Acer rabrum. 3):Pepu- 


kıs carolina See 4) Popalo argenten. * 


x ur 6) F 


a fehlen. ) Im Faſe. TIL. von ». 
x) Acer Negundo. 2) Hedera Bei * —X 


| Oxyscanthe. 4) Berberis vulgaris. 
u —* von Ptelea trifoliata. 6) — 


vier Blaͤtter. 7) Ruſeus aculeatus. — ja | 
qua.) 9) Cytifus Laburnum. 10) Salix habyloniea. 


Und in dem: Eremplar mas Mecemf. zu Theil worden (ver 


muthlich auch bey den übrigen) eine 8 an 2 Dlätten 
I Salix Ca von dem doppelten Oberhaͤutchen, | 

bey Anzeige ber soft Bose gemünfä werben, und fe. 
Km. den. Freunden dieſer Arbeit Hofnung nahen, bafiels 
be —5 — * es ſich chun laͤßt mit zu erhalten, 






auch nur Eine Nummer zu. liefern, kann wan fi daraus 
vorftellen, daß nirgends ein einzeines late, fondern z. E. 
ben Hedere elix ihrer einige 20 gegeben werden, zwar 
wicht, tie Recenſent ehmals neynte, fo, daß ſie am Staͤn⸗ 

figen geblieben bey ber —— (weiches vnmoͤglich 
auch unndthig wäre,) aber fo ſudtil am ihre vorige Stelle bes 
feftist,, daß man es zu glauben veranlaßt wird. Noch muͤſ⸗ 
fen toir bemssten, baß Faſe. IL'No. 8. bier nicht das fpeois 
ifche Kennzeichen bat, wodurch es es für Citrus Aurentinm zu 
erkennen iſt, naͤmlich die —5— am Battſtiel (petiolis alatis) 


‚oh wir gleih dem Hrn, Dr. Bieber gerne glauben, daß feine, 


Blätter von der fpecie genommen find, auch wohl wif- 
fen, daß nichts fich fo —S or als eben Diefe Ans 


atze, die * durch Handgri um berbari; 
ver figen bleiben. So er ne h 


. Citrus medica. 


Wir konnen nicht umbin, Sen. Dr. Bi ya efachen, 
die verfchiedenen —— —— die 7 ihm bey 
diefet Arbeit von ſelbſt müffen dargeboten haben, bekaunt fi - 
machen, wenn er folche aufgeſchrieben; wo nit dies body 
ja bey der zu Hoffenden Fortſetzung zu hun, weil micht leicht 
—* es ihm gleich thun wird in der Zuhereitung der Str 


ke 


ſindẽ Blkerer von . 


— 


Kxurje Wien 


Inte won Widttern. Da wir aber aus No.’S. des Fafe, BE. 


" Kom, daß eh Unterfuchungen auf mehrere Teile als auf 


fo zweifeln wir nicht, daß eimige Proben 
* Fon den Käufern angenehm fepn werden. Schmie⸗ 
. bar Ne nehmen roitaus bie Sreyheit, dem m den Dr. einige 
Blatter vorzufehlagen , die gewiß zu merkwuͤrbigen Beobach⸗ 

tungen Anlaß geben muͤßten, (wenn man a priori bier wetheis 


2* E. son Tropacolum majus, Nymphaes, Da- 


yolcyamus, Tulipa, Farnkrant insbefondre, dies 
YUmftinden, ba wir mehrmahls mit bloſ⸗ 


x fen ka Aus geſehen, daß die Saamencapfeln beym Polipodium 


Vilix mas, wenn fie noch nicht reif ſind, aneinem furzem Haare 
fihen, das von den Seitennerven des Blättchens abgeht. Wie 
überlafien es feiner bewieſenen Sefchicklichkeit, wern ihm der 


Borſchlag gefallen follte, bas anſcheinend unmoͤgliche bey der 


Elise —* von dieſen, z. E. det Nymphaes, zu ei 
Auch mäßte man die kleinſten usſuchen um mit dem 
Baia in rinerley Bormet u bleiben. 


Hm 


Anfangsgründe ber cheoretiſchen und preftifchen Cie 
mie, zum Gebrauch der öffentfichen Worleſungen 
auf der Akademie zu Dijon — von den Herren be 
Morveau, Maret und Duͤrande. Aus dem fraui« 

üchen überfegt. mis Anmerkungen. Won Chriſt. 

. Weigel , der Chemie ıc. öffentlichem or⸗ 
Benriihem Lehrer zu Greifswalde. Erſter Band, 
Seipjig, .n Siegfr. Abr. Cruſi ug, 1779. 20 o 2er 
gen 98 . 


Re ‚bier ein neue behrbuch von dieſer Wigen⸗ 


ſchaft an, das ſich in der Theorie und Art des Vortra⸗ 

ges von vielen, ja wir fonuten we fagen, von allen, uns 
erſcheidet, und in Der Folge wirflich viel zu verfprechen 
Daurch die Ueberſetzung biefer ſehr originellen 


ſcheinet. 
| Eule, bat * Dr we | uns zu vieler indlichkeit 


ichtet rdies durch feine. gelehrten und 
duchn anne die Heinen mit⸗ unter er 


x Bi 
⸗ 
I 


" —— — —— bes Dracke der 


— ⏑⏑ 7 


won. Operationen Aufloͤ 


— nee Smoke 


— 1 ww Wr Sp WB (m r on 
1 
’ 
. L 


—EE nr u 
"en teren Dignife-der Wenfape- ia unfee Benbhichu 


wg verde 






her alles Sekaneanhleihhiäthefe.ieiten 
anzutveffen iſt, und jeden wuifern Befecit nur das 


der | > . ⸗ 
Banden u Sun Ta a 
ale, deren ſich die Katar zue Bewirkerng der chemilchen. Eh⸗ 

ſheinnagen bedient, find ber. Druck der Ochwere, mab.alle . 

— a ande nr 
g e ‚ ie , 

wegung oder das Gleichgewicht, d. i. dieſe einem 


ttel — miche zu 


| Eine Silke; di cha Befiemnpienen, webarch er | 






in Bewegung fan ;. r alles, was er 
* ee ag 


wur in bie Nothwendigkeit, das was.er verlangt, Ju 
ſtelligen. Es werden alfo nad) dieſer ſcharſſiunigen 


waung bet Chemie alle Opern tionen der Natur, Teiche diefe 


vor unſern Augen, als in der greſſen Werkitatt des Ciuuyen, 
eben bie Dot andährt, Ioie Bi die Kan nahahıner, in 





wuf 
- Syſteme sufammengefaßt. 
"Schwer, Bichtwerfttebung, Anziehung und Eieiche 
—** And hlerbey die vorneheaften vo ehoninenden. Kimi 







wirtet,, beven veltommenften. VBegriff ſich jeber Leſer bdekannt 
wunder neu, da Dick Di are Tpeorin Diefes. Oyfrind 


Die ganze Ausuͤbung der Chemie bringen fe uncer bie- 

1öfang und Anfchieflung, nad) dem 

en Begriff Diefer Worte. . Bon der Auflöfung wird 

ehängskraft zuta Geuude geleger, und 

beſtimuct. 1) Ein jcder Stoff 
der Erde angezogen. 2) 

der Dicrigtel der Körper in einem der . 
Sie iſt — zwiſchen allen 










ittelpnnfte 
* J se 
St 


fet, zom Anſchieſſen bringt, —— ————— | 
Grete 


. Dan] 





| — weisen Beide von Entdeckungen, —* die wir ſchon 


langt 
„Ge —— 


Gungsmittekt georbnet beſchrieben 


6 zu machen üb 
. Du vi Verf. msn bie? — ** ano * 
⸗ er gehe itt ein abgekuͤ 
der Naturgeſchichte mit angebracht Beben, if der Su 


% 


F gerechnet —S — ⸗ nach ben wi 





eren Kapitel Die durch das Bener zu —— Auflfung 


gen vor. —— Rap. wich von Sen sung die Luft zu 


wen Kapitels, womit 1 Bi diefer erſte Band beſchlieſſet, 


Geroistenden hinſi ſangen gehandelt. Der Inhalt des dru⸗ 


€: 


oͤſungen. 


— werde Vaſgt zu bewictone 
uf J u | 


Senirnfiiie Ceſhihe⸗ bes Dein, und ber * 
gemein verbreiteten: vierfüffigen. Thiere, nebſt ei⸗ 


"= meripieper gehörigen Welcherte don ©, U. MO; 


. Bimmermann. Erſter Band. Leipzig, in bee 
fie Vichemties 1778 gr. so. 30 


— liefert hier den Aufang- € einer deutfi ceutſchen (reis 
..-<n ed⸗ ſeburg oder vielmehr Umad⸗ 
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‚heitang feine: anlhen Aete et Die Br e 
RZbogie, wyelche wir in des sten Bandes aften Shäkte diefee 


" Wibliochek angezeigt haben. 
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Weber bie — Ausartung des Menſchen - 


9 gefchlächts, von E. dt | 
1778. gr. 800. 128 Seiten, 

Ser an beſondrer Abbruck des erften Abſchnitts der voran⸗ 
J ſehenden Schrift, welchen‘ ber Verfaſſer ſolchen Lefern 


zu gefallen veranftaftet hat, die ihr eigenes Sefchlecht zu Eens. 


nen wuͤnſchen; äber feine Zeit und Gelegenheit Haben‘, d 


u Naturgeſchichte der übrigen thlerifchen Gefhöpfe zu fubiren, | 


Sammlung einiger mineralegifä)« ehpmifeh-metaffe 


Johanmn Atduino, und einiger Freunde. beffelben. 
.. Aus dem Sealiänifchen Überfege Durch 2. €. d. 3. 


— Sa und oryftographifcher Abhandiungen des Hm. 


E.S.W.E.R.: Dresden, ben Walter. 1778, 7 


gr. 800. 36h Seiten mie a Rupfertafel: 
Ne Sie ‚genannten Freunde des Herrn Arbduino find Hr 


:D. Seftari zu Valdagno, und Herr Ferber zu Mitau. 


J Die Abhandlungen betreffen vorzüglich bie italiänifchen Ge⸗ 
buͤrge, und find zum Theil ans dem sten Theile der Schrif⸗ 


ten der Akademie zu Siena gennumen. Es iſt Schade, daß“ 
non 


die in ber Vorrede erwähnten Anmerkungen des Heten 
Born, zu den Arduiniſchen Ahanbinngen ;: him Ucherieer 
wicht mitgetheilt worden. “Sie würden freilich mandjes ers 
läutert haben, wovon es zu weitläuftig fallen waͤrde hier; 
zeden. Die Beichreibung des Eifenberamerks zu Cifenar % 
u Pr rie Ed en nam ne NH muͤſſen 
geſtehen, daß wir keine Gelegenheit ge ie Ueberſetzung 
ik der Urſchrift zu Mr air u . 6 u 
ren, Ä Br m. 


byſiſch-morallſche Btiefe Aber die Berg; "und die 


EBGeſchichte der Erde und des Menſchen, an Ihre 
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und Reich. 1778. 98. B. 256 Seiten. 


Brieſe find Reif ben, 'ele 
DAT aan ai sgericen, urn 


der ——— von fonder Gnade hat, begleitete, 
In dem —— [\ le find vierzehn als der 
Schmeiz, von Hieres und un ans Vontpellier gefchriebene Bries 
fe enthalten, welchen noch mehr in zwey andern Theilen 
nachfolgen follen, fo he der —— a auf en neuen vı 
benden —** die — er ut 

sung und ie far Samen & — ben 
wird ( S. S. 257.) etſten vor und liegenden 


betrift, fo ewahit x — it. eingeftteuten moralis 
— bee die —X der Natur in den 
—8 vohner, von Ori zu FR wie 

die Reife Gelüahe, un 
wit a den die Ne egemlichen fire Hd 
bie Seſch Erde ſheint & 


Fi a (genden en du Haben; und 
—— — —— u 


ils zu den 
Sfindfeimen Helm m 2* —2 ten 
Wiefer Drtofe AWerhaupt weinen, 3* 
—— me Kanigim ſhries 


Bob Dein Dansent, 1 en Dein vn 


deffen a re Aus dem 
Englifigen überfebt, Dresden, bey Walter 1778. 
gr; 800. 364 Seitm. 
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‚von der Sun ON 


| — ehe Erin. Vett. vor den 
En den Arbeiten, bie darinn Ken vogtben 


lat fi, von zivolf Metallen, dir er-Annimmt, Cool ker 
‚Slatina, vom Nickel und dem: neuen Halbmetalle aus bem 
Sraunſtein wird guksoeder gar nicht, ober nicht beſonders ger 
Handelt). ige kurze agd unvallfländige, zum Theil auch, A 
bafte migeralogi| — voranguſchicken und dann vi 

J 

ten, der groͤſte Theil aber aus alchymiſti 

entlehnt find, und nur den Liebhabern diefer Kunſt 3 
Feyn Fonnen.. Es geht alfo aufs Goidmachen, zum Ihe 
auch ‚auf befondre Arzeneyen heraus, und. wir gönnen, 3 
















"ein Gluͤck, der nach den hier gegebenen Rorfäniften 


zu machen ober fein Leben zu verlängern im Stande ift, 


allgemeinen Anmerkungen hinter jedem Metalle find von. ‚eber 


be Veſchaffenheit wie die vorangehenden Verſuche und bie 
Am 4ten Abſchnitte folgende: fünf. kurze Ab Öhanblunden von 
Erzen, Metallen und Auflofüngsmitteln derfelben , HA dein 
Ganzen ebenfals angemeſſen. Der Vorbericht des Uederſe⸗ 
deys ft mir. vieler Wärme für die gute Sache der Adepten 
ieben und wit einigen. Aneckdb echen geſpickt, bie ihm 


——— aber niqht w wenigen m keſern kurzweilig ſchei⸗ 
wn— RR | | | 
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Bergn manniſdet Woͤrtet uch , darimen die deutſchen 


Benennungen und Redensarten erklaͤret, und zur 


gleich die in Schriftſtellern befindlichen lateiniſchen 
on gab frauzoͤſtſchen angezeigt werben; Cbemnitz/bey 


Edhſel, arrgiigr, 800. o30 Selten. | 
€; find einige ben algung, daß, man nad und sach de 


gefondern Medensarten abfcha mie: die der praktl⸗ 
ergmamtt. von alten Zeiten ber ns eigen. gemacht · hat) 
* —* bie theoretiſchen Schriſtſteller, uͤber —— 
Oewerbe, noch heutigen Dags auwenden. Allerdinge 


** Reinigkeie · der Sprache dabepigerinnen, wenn man 
8* *. 


Teufe 2 ae, und fa welter, ſchriebe. O5 man 
“ Abſchaffen aller, Kunſtwoͤrter eine aräffere 
eutiätek, ' anpemlichfeit und. allgemeinere Verſtaͤndlich⸗ 
beit daran preifein © wie  iRguien Grunde, 
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Biele Sachen, Vie ber Bergmann benennen maß, kolrriuves 
Im gemeinen Leben gar nicht vor. Er müßte alſo 
neue Woͤrter erfinden, oder-alles weitläuftig beſchreiben; und 
In beiden Fällen wäre die Abſicht verfehlet. Welche Kunſt, 
Weihe Wiſſenſchaft hat nahe Dee eigene Kunftivärter, un 
wie wuͤrde man ohne fie zu rechte Fommen? Wer die Fleine 
Mãͤhe fchent fih dieſe befannt zu machen, der hat auch wohl 
kaum Luft, fi) mit der Sache ſelbſt im Ernſt abzugeben. Iri 
wiſſenſchaftlichen Dingen kommt es ohnehin nicht fo ſehr auf 
die Zierlichkeit, ale auf die beſtimmte Richtigkeit des Aus⸗ 

rucks an, und der Gebrauch rechtfertiget alles. Man wird 
Aalſo wohl dem Bergmann feine Sprache laſſen muͤſſen, und 
Wer ihn verſtehen will, muß ſich die Gewalt anthun, die 
Wörter derſelben zu erlernen, fie mögen man fo altmodiſch 
klingen wie fie wollen. Bisher war nur bas ummolitänbige 
Bergwerkslexikon des Minerophilus vorhanden. ge⸗ 
genwaͤrtige war demnach noͤthig, und iſt weit beſſer, als jenes 
gerathen. Nur Schade, daß die beiden Theile, die die fran⸗ 
ſiſchen und lateiniſchen Kunſtwoͤrter enthalten, unabges 
ruckt geblieben find. Die erfteren waͤren für deutſche Bert⸗ 
verftändige die Intereffanteften und beynahe nothwendig go⸗ 
wefen, um die neuern frauzoͤſiſchen Werke zu verſtehen. Mit 
bedauten übrigens, daß die Druckſehler in dieſem Duche: fo 
zahlreich ſind. 


Entdeckte Geheimniſſe, oder Erklarung aller Kunſtwoͤr⸗ 
ter und Redensarten bey Bergwerken und Huͤtten⸗ 
arbeiten, nad) Alphabetiſcher Ordnung in zween Thei⸗ 
. ion. Nebſt einem kurzen Vorbericht von D. Ges 
org Rudolph Lichtenſtein. Helmſtaͤdt bey J. H. 
» Klpnfin 1778. 800, 212 Seiten. 
Hr feinem einzigen Kunſtworte machen Die Berg⸗ und Ss 
tenleute ein Geheimniß. Der — kann alſo nicht 
ſagen, ar er dergleichen endet Habe, aber bat er-richer 
tige ErPlärungen der kunſtmaͤßigen Reberwarten gegeben, und 
zwar im eriten Theile folder, die der Wergbam bis ‚zur Aus⸗ 
förderung der Mineralien besreffens im. zweyten Theile ber⸗ 
jenigen Arbeiten, die mit den Eizen auf ber Hätte vorges 
‚Bominen werden, un Metalle baraus zu erpaften. 2 dot 
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u But mit dem vorhergehenden einerley afiäht und Nu⸗ 


um; ; 88 si aher in 2 ale Verracht Bürger: 
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Schicht, Geographie, x. 


—* Sittecatuf der Geſchichtkunde. Herausgege: 


ben und größtentheils. verfertiget von Johann Ge⸗ 
otg Menſel. Erſter Theik Erfurt, im Verlag 
der Keyſerſchen Buchhandlung. 1778. 12 dog: 8. 


ſt eine Sortfegung der belannten, mit dem sten Theile 
eſchloſſenen Betrachtungen, und der mit dem aten Theis. 






3 wohl aufgenommenen Journal vor gleichem Werth. Kr. 
DI. wird fich jedoch bemühen, ihr mit der Zeit eine noch grofs. 


ig geenidigten fortgefegten Betrachtungen über die neueften, , - 
iſtoriſchen Schriften, und mit dieſem von Sefhichtskundis 


fere Vollkommenheit vor ihren beyden Vorgaͤngerinnen ju.gen 


‘ben. Dieſer erſte Theil enthält auſſer einer leſenswerthen 
Einleitung und der ſogenannten Geſchichtszeitung, ne 


„von 31 hiſtoriſchen Werken und Schriften. 
J Men⸗ Miſcellanien u. ſ. w. Sünftes Stud. Leip⸗ 


age, Jocobaͤer, 1778. 113 Bogen 8. 


J —— — vieſet Mifeflanem, u welcher die Ver⸗ 


faſſer im vorigen end fo wenig Hofnung lieſſen, war 


ans eine ganz angenehme Erſcheinung. Gehalt und Einrich⸗ 
crxung dieſer Schrift kennt der Leſer aus den vorhergehenden 
Ocũutften. 






Das pegenwartige iſt on eben der Guͤte. 
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Mefäjichte des ceutſchen Reiche: von C G. 9. Zwn⸗ 


„ehe. ‚Riga, bey Harilnoch 1778. 1 "ph 
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8 dieſem Theile, weicher chen der Veyfell⸗e werth iſt, den 
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land, Spisbergen, bie 


Aatritt der moienng Merimilianue L im te 1493. Mi, 
bis auf den Tod Servinande IIL im März. 1657. fortgefehte | 


Ir. 


Neuere Geſchichte der Polarfäner. Erſter Theil. 
Berlin 1778. bey Voß, 21 Bogen 8. 


in’ jnfarnmengefähriebenes nicht ganz ſchlechtes Gemeng⸗ 
| fel; aber von ungleichem Gehalt; Wahrheiten mb Uns 
auverläßigkeiten neben einander. Statt des des Beweiſes berner⸗ 
ken wir nur, Daß dies nichts anders als ber 27ſte Theil der 
‚ befannten, auch in diefer Bibliochel verſchiedentlich erwähns 
ten neueren Geſchichte der Chineſer, Japaner x. unter einem 
befondern Titel if. Di Theil enthält 6 "Artikel: Groͤn⸗ 
nful Mayen, Neujembla, (os 
vaja Semlja d. i. Neuland) Samojieien [das Land der fer 
genannten Samojeden) und Island. Lebensart und Site 
ten der Einwohner , Zuftand der Wiſſenſchaften, Handel, 
Regierungsform, Religionsweſen u. f. f. werden „ wie Yes, 
woͤhnlich, mit befehrieben. Alles ganz gut für Damen und 
Herren, eim Stuͤndchen vor der Cour gder Affemblee; dem 
a —— der uͤberall ſtrense Kritit fodert, ent⸗ 


— = Uw. j 


Neuẽs geographiſches Hondlerikou ‚ ober alpfaber 
[ches Verzeichniß der vornehmften fänder, Städte 

x: Derter und: Zöffe in allen. vier Thellen der Wei 

\ enebſt einer kurzen Anzeige der vornehmſten Meat 

\ würbigfeiten eines ‚jeden Ortes, und warum er ig 

ber Geſchichte zu merken if. Herausgegeben won 
D. J. 3. Voikmann. Leipzig, bey Schwickert 

1778. 2 App. 14 Bogen in med.gß. 


Ei in aller Abſicht verungtůckte⸗ Unteinehmen! & if. an 
fich zwar ganz nüßlich, die Buͤſchingiſchen und Nager 
ſchen Erdbefchreibungen, Die jedoch ohnehin mit brauchbaren Ne 
aziſtern verſchen find « in ein von “ir Roi 3 ———— 
BE ER zei 


. J 


von der Geſchichte, Geographie, ꝛc. 345 
eichniß zu Bringen, und dadurch denen, die nur für den. en) 
.. Fir Anlauf eine allgemeine Notig von diefem, oder jenem 
 - Det verlangen, auszuhelfen. Allein zu dieſem Zweck ift bes 

. reits Huͤbners Zeitungsieriten vorhanden. Diefes hätte ° 
Herr Volkmann entiweber übertreffen, ober die ganze Arbeit 
follen liegen laſſen. Es thut mir leid, daß ich nach ange⸗ 
#ellter Pruͤfung bekennen muß, Herr V. habe das ſonſt ſo 
mangelhafte Huͤbneriſche Zeitungslexikon im Ganzen genom⸗ 
men, (denn bier und ba iſt es richtiger und vollſtaͤndiger als 

, Hübner) nicht allein nicht uͤbertroffen, ſondern er fen fogar 
in Aniehung vieler Artikel hinter demſelben zurüdgeblichen. 
Man fchlage auf, wo man will . B. ©. 609. Da ſteht 
Heibach; man vergleiche diefen Artikel mit Huͤbnern 9 ¶ 
‚und man wird Die Lage von Groß: und Kleinheibach gedauert  -. 
beſtimmt fitiden, als im Volkmann. Sa, ich vermuthe gar, 

dieſer habe Huͤbnern hier nur abgefchtieheri, und Vuͤſchingen 
garnicht um Rath Hefragt; denn fonft würde er Huͤbnern 
nicht nahgefihrieben haben, Groß und Kleinheibach gehöre 
Ben Srafen von Erbach; feit 1721. gehört wenigſtens Kleine 
heibach dem Fürften von Lowerfteins Wertheim; wie Herr Buͤ⸗ 
ſching zweymahl meldet. — Bey Heidelberg hätte flatt 
der Erwähnung des groſſen Faſſes und ftatt der beygefirgtem 

. möoralifchen Anmerkung, etwas Noͤthigeres aus Büfhisgen 
ercerpirt werden konnen, 4. B. daß das dortige teformirte 
Gymnaſium die Sapienz heiſſet ꝛc. Heidau in Niederbaye 

ern ſucht man in dem neuen Lerikon vergebens; ber ehrliche | 
Huͤbner hats. Will HT. Volkmann. ſagen: der Ort iſt nicht er⸗ 
heblich; ey!-fo kann er erheblich werden. Es kann z. B. eine 
mnahl da eine Schlacht vorfallen; geſchwind wird dann der 
Beitungsiefer nach dem neuen Troͤſter Velkmann greifen, 
und — fich leidig getroͤſtet finden: &o fehlen quch auf eben 
dieſer Seite die 3 Derter, die Heidenheim heiffen. Im 
" Hhöner fiehen fie, iind ticcurat beſchrieben. Das eine, M 
. Staͤdtchen in Wuͤrtemberg, verbiehte eben fo gut angefuͤhrt 
zu werden, als das Städtchen Heila oder Hela, in Anſe⸗ 
'  Sung deſſen auch H. mehr Genuͤge leiſtet, als V. Heidesr 
heim fehle bier, ſowohl im H. als V. Erſterm iſt es zu ve⸗ 
zeihem aber letzterer haͤtte dem Ort, der: doch in unſern Tas 
gen bekannt genug geworden , billig mit fpecifigiren follen. 
ı Auch Heidenpiltſch, das Bin in den Zeitungen vorfammt, 
l “ 8 F m 3° » ’ 7 . jur 12 *8 
! 2.) Ich bediene mich der Ausgabe von 17605 bie neueſte von 
| 3777. wird vermuthlich noch vollfaͤndiger und richtiger ſihn 
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344 Kae Rochrichten 


‘Auteitt der Regierung Marimilianus L im Jahr 1493. aeg 
bis auf den Tob derdinane UL, im Mär, 1657. fortgefeßt. 
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Meuere Geſchichte der Polarlaͤnder. Eier Tbeil. 
Berlin 1778. bey Voß, 21 Bogen 8. 


in‘ —— nicht ganz ſchlechtes Gemeng⸗ 
ſel, aber von ungleichem Gehalt; —— und Un⸗ 
zuverläßigkeiten neben einander. Statt des Beweiſes berner⸗ 
Een wir nur, daß dies nichts anders als der 27ſte Theil der 
. befannten, auch In diefer Bibliothek verfchiedentlich erwaͤhn⸗ 
ten neuern Geſchichte der Chineſer, Japaner re. unter einem 
befondern Titel iſt. Di Theil enthält 6 Artikel: Groͤn⸗ 
nful Mayen, Neugembla, (Nor 
voja Semlja d. i. Neuland) Samojicien [das Land der fer 
genannten leben und Island. Lebensart und Sit 
ten der Einwohner , Zuftand der zaifenfhaften ‚ Handel, 
Regierung sform, Religionsweſen u. f. f. werden, wie ges 
wöhnlich, m se chrieben. Alles ganz gut für Damen 4 
en, ein Stuͤndchen vor der Tour oder Aſſemblee; dem: 
na der uͤberall ſtrenge Kritik fobert, ent⸗ 
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Neues geographiſches Handlerifon ‚ ober alphaberie 


ſches Verzeichniß der vornehmiten Laͤnder, ade 


x. Derter und Fluͤſſe in allen. vier Theilen der Wi 7 


inebft- einer furzen Anzeige der. vornehmften Mi 
" würdigfeiten eines jeden Ortes, und warum.er ig 


ber. Gefchichte zu merken if. Herausgegebem wow 
D. J. 3. Bolfmann. Leipzig, ben min 
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Ei in aller Abſicht verungtuͤcktes unternehmen! & m au 

ſich zwar ganz nuͤtzlich, die Buͤſchingiſchen und Hager⸗ 
ſchen Erdbeſchreibungen die jrdoch ohnehin mir brauchbaren Rer 
sifbern verſchen find in ein von Ba 3 Bi 
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chniß zu Bringen, und dadurch denen, bie nur für denen | 
en Anlauf eine allgemeine Notig von diefem, oder jenem 
verlangen, auszuhelfen. Allein zu diefem Zweck ift bes 
reits Huͤbners Zeitungsierifen vorhanden. Diefes hätte ° 
‚Kerr Volkmann entweder übertreffen, ober. die ganze Arbeit 
| Tolien liegen Iaffen. Cs thut mir feld,- daß ich nach anges 
Fellter Prüfung bekennen muß, Kerr V. habe das fonft fo 
Mangelhafte Hübnerifche Zeitungslexikon im Oanjen genoms ' _ 
. men, (denn hier und da iſt es. richtiger und vollfländiger als 
. Hübner) nicht allein nicht übertroffen, fonbern er fen fogae 
; in Anfehung vieler Artikel hinter demſelben zuruͤckgeblieben. 
j Man fchlage auf, mo man will z.B. ©. 609. Da fleht 
| seibach; man vergleithe diefen Artikel mit Huͤbnern 9 
j „und man wird die Lage von Groß⸗ und Kleinheibach genaue «7 
| mmt fitiden, Als im Volkmann. Sa, ich vermuthe gar, 
dieſer habe Huͤbnern hier nur abgeſchriebeni, und Yäfhingen 
ı gar nice um Rath gefragt; denn fonft würde er Huͤbnern 
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micht nachgeſchrieben haben, Groß? und Kleinheibach gehoͤre 
ben Grafen von Erbach; feit 1721. gehört wenigſtens Klein⸗ 
helbach dem Fürften von Loͤwenſtein⸗Wertheim; wie den Bis 
ſching zweymahl meldet. — Bey Heidelberg hätte fiatt _ 
ber Erwähnung des groffen Faſſes Jund flatt der bengefirstem 
J moralischen Anmerfung, etwas Disthigeres aus Buͤſchingen 
xxeerpirt werden koͤnnen, 4. B. daß das dortige reformirte 
Gymnaſium die Sapienz heiffet ꝛc. Heidau In Niederbays _ 
ern ſucht man in dem neuen Lerikon vergebens; der ehriiche a 
Huͤbner hats. Will Hr. Volkmann fagen: ber Ort iſt nicht exe 
heblich; ey!-fo kann er erheblich werden. Cs kann z. B. eins 
mahl. da eine Schlacht vorfallen ; geſchwind wird dann der 
Zeitungeleſer nach dem neuen Troͤſſer Velemann greifen. 
und — ſich leidig getroͤſtet finden: Go fehlen such auf eben 
dieſer Seite die 3 Oerter, die Heidenheim heiſſen. Im 
 hiberer ſtehen fie, find nechrat beſchrieben. Das eine, ‚MM 
, Btäbtien in Wuͤrtemberg, .verbiehte eben fo gut angeführt 
gu werden, ‚als das Städtchen Heila oder Hela, in Anfe 
Kung. deſſen auch H. mehr. Genuͤge leiſtet, als V. Hejdear 
beim fehle hier, ſowohl im H. als V. Erftermifeszuven - - 
aeihen aber letzterer haͤtte dem Ort, der doc in unfern Ta⸗ — 
gen bekannt genug geworden, billig mit ſpecificiren ſollen. 
Auch Heidenpiltſch, das vor in den Zeitungen vorfammt, - 
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60) Ich bediene mich der Ausgabe von 17605 bie neuefle von 
1777. wird vermuthlich noch volnändiges und richtiger fipn. 
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546 - : Kurze Nachrichten . 
fehlt. Bey dem Artikel Heiligenbera ſchelnt wir Bere RE, 
wieder nichts weiter, als Kübnern vor Augen gehabt zu ha⸗ 
ben. Et fie porro. Dies find Anmerkungen nur über eine 
einzige Seite, fo wie ich eben das Buch aufgeichlagen habe, 
er nun noch gerinuer behfen mill, wird leicht noch feinere 
Raritäten entdecken. he den Militärperfonen und Zeis 
tungslefern, die ſich auf diefes unnollfiandige Lexikon verdafs 
fen! Vergebene werden fle Zlimes Cin Bohmen,) 

ſchwert und unzählige andre Derter darinn fuchen. 


Johannis Georgii Frankii — Novum Sp. 
ſtema Chronologiae Funda.nentalis, qua 
“  ommes'anni ad folis et lunae curfum accır- 
rate defcribi, et novilunia aprimordio mur- 
di, ad noftra usque tempora et ulterius, ope 
epactarum defignari poflung : in Cyclo Io- 
belaeo biblico detedtae, et ad chronologi. 
am tam [acram quam profanam applica 
.. tae; adiecta brevi enarratione.Iobeleo-Chröo- 
- nologica Hiftorise facrae. . Cum praefti- 
one Jo. Chrifoph. Gatterer. — Goet- 
tingae, Vandenhoek, 1778. 306 Seiten ia 
Folio, ohne verfhiebene Tabellen ,. beſonders 17 
derſelben am Ende, und bie Vorrede von 17 ©, 
’ We muͤßten eine ſehr ausführliche Machrich icht von. diefem. 
wichtigen Werke ertheilen, wenn wir zum erkenmala 
von dem weuerfundenen chrönologifchen Syſtem des Berf, vos 
deten. Melt da bereits im diefer Bibliothek (B. XXVI. 
©. 238 — 343.) bey Gelegenheit der vorläufigen Ankinbi 
gung, die Herr Frank davon hatte drucken lafien, bie Grund⸗ 
Füge beffelben deutlich genug entwickelt worden find : ſo bleibt 
ums, jetzt nur übrig, zu melde, wie ber Verf, ſolche ange 
wände, und fein Lehrgebaͤude wuͤrllich ausgeführt Habe, 
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—* umeon Hauyttheiſe: in / den techa 
und allgemeine Anwendung des. 


"ak —— und 
Dobeiepline und dee Jobelperiode enthält; und in den hie. 






> Diefer ichrenalogie vortraͤgt. ven 
re e erſten Theil aus. 


machen ben 

‚Dem sefien werden. ode hieher bare Da Hauptbegriffe le 
und durch Tafeln erläutert, (p. * — 2 befouders die Ben 
5 des — und b ber Epakten des. Je⸗ 

ahrs. 
Das zweyte Hauptſtů cp 37 95.) erörtert die. 
Bröffern und kleinern Theile der Sobelperiode, als Stunden, 
age ,. Wochen u. ſ. w. big zu dem Jahrperioden; vergleicht 
x. ber auch jene Periode mit andern merkwürdigen Perioden, 
der Chronologen, beionders mit der Julianiſchen, mit wel⸗ 
„her fie am meiften verwandt ift, und mit der Dionyſiania 
ſchen. In ber größten — von 7448 Jahren iſt 
Me Dioppfianifche von 5332 Fahren gerade 14 mal enthalten. 
F : Sept man noch 532, hinzu: fo entſtehen daraus 15 532 
wu 7980 Jahre, und-alfo eben fo viele, als bie —A 
J Periode ausmacht. Aber die Jobelperiode hat vor der leb⸗ 
ern die Vorzuͤge, daß ſie nicht hypothetiſch, ſondern hiſto⸗ 
stick, nicht kuͤnſtitch, ſondern natuͤrlich iſt: und wenn ſie gleich. 
mit derſelben und dem Mond⸗ und Sonnen⸗Cyklus auf glei⸗ 
che Art fortſchteitet; fo geſchieht ſolches doch nicht nach Ju⸗ 


ianiſchen, ſondern nach tropifchen Jahren. Solchergeſtalt, 


‚und inſonderheit auch durch die Bergleihungstafeln der pabe, 
sen der Julianifchen.und Jobelperiode mit einander, Cp. 72." 
fg.) wird. es helätigt, daß letztere das vollfommenfte Zeit⸗ 
‚ maaß fen, weil fie.alle andere Zeiteyklen in fich begreift, die. . 
Zeit mad) der Bewegung der Sonne und des Mondes genam 
beſtimme, und weit leichter andere hiſtoriſche und chronolo⸗ 
giſche enden auf fich zurück führen laſſe, als die Sulisnis 
fe. Eine Probe von diefem legtern wird (p. 78. 1q. ) am 
‚ kiblifchen und politifchen (oder Biftorifchen) Epochen geges 
ben, die nach der Jobelperiode berechnet werden. 3. €. Die 
Ramifche Zeitrechnung ab V. C. nad) dein Varro faͤngt mit 

- bem 3429 Jahr der Jobelperiode an, und die Dionyſianiſche 

‚ mit dem Jahr 4182. Ein allgemeiner. epaftifcher: Calenper,. < 
eine Berechnung der Sonnen: und Monbdfinfternifie, un ein 
allgantiner bibliſch⸗ epaktifcher Calender füüren alles ng 
wiehr a anf. .. 4 . 

N \ ” “ \ m. 4 N Ir 


| von der Gefldehtz ;Cleogpaphie, x. sap. 


der die biblische Geſchichte nach der — 5 


—— 


| 2 DR 2 


in drieten Haupeſtaͤcke (5. 96 — RR y 
ind vierzig chronologiſche Problenten durch bie — 
riode aufgeloͤſet,/ and auch dergeſtalt ihre nugemeine Frucht 
barkeit beſtaͤrtt. 3. E. Wie bie Zahl des Sonneucykels seo 
funden werden müfle 7 wie die be und: Vollmonde 
eirtes gegebenen Jahres durch die Epakten u Sefkinmen find 3 
wie ein gegebenes bibliſches Ofterfeit, nach dem vorher beyge⸗ 
brachten Calender beftimmt werden muͤſſe? wie mar die Zeig 
der Aequinoktien und Solſtitien für jedes 
feftzufegen habe 9 das wie viele Jahr ein gegebenes 
* Ptolemaͤiſchen Canons In der — ſeyN? u. * 

Den Gelegenheit da gezeigt wird, (p. 135.) wie die 
Sabre ber Pariſchen Chronik anf die Jahre der Julianiſchen 
und Jobelperiode zurück gu führen find, hat ber Here Verſ. 
auch dieſe Chronik in der lateiniſchen Ueberſedung, nud m 
ber gedachten Vergleihüng eingeruͤckt. 


IV. Hauptſtuͤck. Wie die biblifchen Epoden auf 

oßeleriode angewandt. werden muͤſſen. ieſe Epochen 
mb: die Erſchaffung der Welt, (es ifb das erſte erg des 

obelperioße, und nimmt mit dem 23ften Septeinder feinen 

nfangs‘) die ——— die Geburt Abrahams; der Aus⸗ 
*8 ber Iſraeliten aus Aegypten; ihre Wanderung in dee 
Wuaͤſte; der Anfang, der jübifchen Jobelperiode, oefehe eben 
ih das Jahr des voͤlligen Beſitzes von Canaan fällt ; die 
Stiftung des Salomoniſchen Tempels; ber Untergang des 
Iſraelitiſchen Reichs; die Zerftdrung des Tempels) die Ker⸗ 
ſtreuung ber Suben in die Babyloniſchen Länder ; die ſieb⸗ 
zig Wochen Daniels; bie Megierung der Thasmonderz die Ges 


Bust Chriſti; (4181 J. dee Job. Per.) der Untergang von 


Serufalem und von dem füdifchen Staates die Belehrung 


und das Leben Pauli; und die Zeitrechnung dee Offenbarung - 


zehannis In Anfehung dieſer letzten Epoche, glaubt Dr; 
baß die Verwelfung des Apoftels in bie Zeiten des K. 
Elaudius falle , weil die erften Geſichter deffelden auf ben lege 
ten juͤdiſchen Krieg zu gehen feinen, Uebrigens verwirſt er 
Beugels und anderer apokalyptiſche Zeitrechnung, die * 
Pr dem Duche ſelbſt zu ziehen ſuchten, als zweydeutig und 
(täp fr 95 bemerkt dagegen, daß in demſelben fo wie in bee 
Jobelperivbe, bie Grundzahl 7 fen, und die Jahre von bey⸗ 
beh genau mit einander uͤbereinſtimmen; auch die apofalys 
ptiſche ceonelozie mit der Aulianiſchen und are in 


—X 


Fa 


N t 


von der Seſthichte Wengiaphie, m. 549. 


han! BESTE RG endige. Wir tofifähen den Aulelegern dies 
es Buchs Slaͤck zu diefer Entdeckung. N 

Aunf yleikhe Art werden in-dem. fünften —— eng 
ip. 179.—1225.) die vornehmſten Epochen dei Profanges 
ſchichte auf-bie Sjobefperiode angewandt: nemikh : ‘die Age 
ptiſchen Dyna 


md Archonten der Athenienſer; einige wichtige Begebenhel⸗ 
en der griechiſchen Beſchichte; die griechiſchen aus Alexaw⸗ 


vers Monarchie entſtandenen Reiches ber Anfang der Conſu⸗ 


ariſchen Regierung zu Rom, (wobey das Verzeichniß der 
Emeints:p. 212 218. aus Lenglets chronologiſchen Ta⸗ 
zellen eingeruͤckt, und die Jahre derſelben ſtets mie den Jah⸗ 
‚en der Seleueidiſchen und / Dionyſtſchen Aera, ingleichen det 


Jobelperiode, verglichen werden;) andere merkwürdige Roͤ⸗ 


nifche Epochen; endlich die Regierungen der roͤmiſchen Kaiſer, 
is auf den Antoninus Pius, und die zur Geſchichte des He⸗ 
odianiſchen Geſchlechts gehoͤrigen Epoͤchen. 


Nun Tommt der zweyte Haupttheil, in welchem die 7 
ibliſche Vefchichte, yom Anfange der Welt ber, bis auf die - 


este Zerfiörung' von SYerufalem , nach ihren Sauptepochen 


ingetheitt,, dergeſtalt erzählt werden, daß die ek 


ie Begleitung der Jahre Der Jobelperiode, zugleih au 


ie Jahre Der Welt beſtimmt. In der Geſchichte des ehe 


ımtes Chriftt werden vier Ofterfefte angenommen. 


Jahr 70 nach Cheiftt Geburt trifft mit dem 425 1ften der Jo⸗ 


elperiode zuſammen; aber das letzte Jahr der Periode, wel⸗ 
be die 70 Wochen Daniels ausmachen, fällt erſt fünf Jahre 


bäter, ba die Römer die Verwuͤſtung des. jübifchen Landeß 


ndigten. Die am Ende beygefuͤgten 17 hiſtoriſchchronoko⸗ 
fchen Tafeln, mit dem ſten Steifje ausgearbeitet, 


aſſen eben diefe ganze Geſchichte nach. der angezeigten Mes 


hode, und in Vergleichung mit andern berühmten Berech⸗ 
mugearten, bequem uͤberſehen. BR 
Lefer welche das Werk gebrauchen Firmen, (wir Hätten 
fi der That mehr als 300 Pränumeränten erwartet) haben 
einer ‘weiteren Aufmunterung noͤthig, es zu leſen. 
velche nur bey den Anfangsgruͤnden der Zeitrechnung ſtehen, 
önnen:durch den deutlichen Vortrag, den wir ihnen darinne 


erſprechen, und dur ie —3 — weig⸗e bieſes 


l 


' \ 


vaftien ; der Anfang bes alten Affbrifhen, ded 
ediſchen, des neuen Aſſyriſchen, des neuen Babplohifchen, 
jes Herſiſchen Reichs, die Megierung Alexanders des Gr. 
Yas und die alten ‚geiechifthen Meiche; die] Snigr 


ndere > 


6 bewiefene, 
an auch zu hoch angerechnete Früchte bie chronolegiſcherr 
vorkommen 


ee Sue Nachcichten 
3 des Anfehens der Heiligen Schrift un 


Bände zur Befeſtigun 

der Religion feibit darbietet, ehenfals gereit werden. ſich 
Damit befannt zu machen. Kerr F. in feiner Vorrede 
einigen Einwendnngen ober Zweifeln begegnet, bie man bas 
gegen erregen Ehnnte. Er bat ſich ohnfireitig einen blei⸗ 


dadurch erworben; wenn gleich vielleicht noch 


3 


benden Ruhm 
einiges willführliche, ober nicht fcharf genu 


ſollten. Die Erfindung if doch je 
nuͤtzlich und ſchoͤn, als man fie kaum in unberten ci 
mal rt der —— zu machen pflegt.- 

Die Vorrede des Herrn Gatterer iſt nich bloß Zierde 
bes Berti, fondern gewiſſermaaſſen auch ein Theil defſeiben 
Zuerſt wird darinne die Chronologie der Dr 
Anleitung der Abhandlung — welche der Verf. daruͤber 
in die Commehter. novos Soc. Reg. Scient. Goetting. T. 
VII. eingerädkt hat; fodann wird ſowohl dieſe, als die uͤbri⸗ 
5 Chronologie der morgenländifchen Voͤlker, ber Hebraͤer, 

egyptier, Chaldaͤer, Syrer, Perſer und —— mit der 
obelperiode verg lichen. 


Vb. 


mebezn für Kirchentecht und Kirchengeſchichte. Eu 
ſſies Siuͤck. Leipzig in der Weygandſchen Due 
endlans. 1778. 17 Bogen 8 


ch will zuerſt, aus dem von Sen. D. Wele zu vieiu⸗ 
unterſchriebenen Vorbericht, von dem plan diefer neue 

en perigdiichen Schrift Nachricht geben, und ſodann die in 
dem erften Städt vorkommende: Aufläge anzeigen. In Anfer 
hung des Kirchenrechts foll das katholiſche eben fotwohl ale 


das —— und zwar beyde in ihren ganzen 1 8 
und mit Einſchließung des, Staatskirchenrechts den. | 
zu den Abhandlungen hergeben. Die deutſche Kirche wird 


enſtand des Magazins ſeynz doch 


zwar am der 
un 85 die uͤhrige europaͤlſche Nationalkirchen nicht ausge⸗ 


offen werden, Beſonders wird man die Verfaſtang und 


J —* —— | —— dieſer — — Au *. der Eoncow 

“daten er nen mit dem i f, mehr be. 

kannt machetj, als fe es — die ateſen Werie werben bn⸗ 
le 
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» geograpbie, ſowohl die eigentliche. nach Patriarchaten, Pros 
- singen, Divcefen zc. als auch die Orbensgeographie , und 
hiernaͤchſt bie Kirchenſtatiftik, befonders in Abficht einzelner 


No 


m 


don ver 


% 
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fangen, und erklärte Sefebe and Urkunden follen abwechſein. 


Wie nur die Kirchengeſchichte felbft, fondern aud die 
Fuͤlfewiſſenſchaften derfelben ‚follen bearbeitet: werden. Be⸗ 


Enders wollen bie Verfaſſer bis mittlere und neuere Kiccheng 


N > geoteftantfen Kien, bern Pirfaflung man nad vämer 


Sm Abſicht der eigentlichen Kirche 
Lungen ſich vorzüglich, mit denjenigen 


ineßlenttoo e wit, 
ſchichte Gratians und. feines Decrets. Bratian tft hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich kein Benedickiner, fondern ein Samaldulenfer - 


>» 


wiel zu wenig kennet, aufzuklären ſuchen. Die Gelehrte 


geſchichte gehört gleichfals in den Umfang diefes Mägazing, 
und ſollen feltene alte, und toichtige neue Werke, befonders' 
ausländifhe,. bemerkt me ‚abtugeiseite angezeigt werben, 


h vorzüglich m heilen berfelben beſchaͤf⸗ 
tigen, welche die Difelplin betreffens da hingegen die Sefhichte 


der Lehrſaͤtze und Ketzereyen außerhalb der Grenzen dieſes 
: Sjournals liegen, aufet in fo fern fie auf hie Frechliche N 
sierung einen merkwürdigen Einfluß gehabt haben. . Weyträs - 
ge werden mit thätiger Dankbarkeit von dein Herausgeber 


angenommen. 


enen Plans. Es enthaͤlt 1) Beytr 


geweſen. Daß der Abt Bernhard zu Clairvaur ihn zur Were 


fertigung feines Decrets bewogen / und darauf es dem Pabſt 


Eugen IIL empfohlen habe, iſt noch nicht erwiefen. Die Bez 


kanntmachung des Decrets fällt ziwifchen die Sabre 1140 und _ 

21513, Die Ueberſchrift, die Gratian feinem Buch gegeben 
bot, laͤße ſich ‚nicht beſtimmen. Sein ältefler Ausleger, 

ZDugaccis, ſcheint gar feine bey feinem Exemplar gehabt zu 


Haben, Die angebliche Beftätigung des Decrets durch Eu⸗ 


gen DIE: jſt ganz unerweislich‘, und das Calendarium Bono- 
“  nienfe, auf welches ſich der rel. Böhmer berief, deſſen Aecht⸗ 


heit aber ſchon Mosheim beyweifelte, iſt wohl gewiß ein witz 
tergeſchobenes Merk, wie hier durch Ercerpte Daraus erwieſen 


.goled, „(Einige von dem Verf, gebrauchte Gründe find doch 
nicht ganz bündig. Er haͤlt es 3. für widerſprechend „dal 
nach dem calendiio | | gchu 


Gratian ſchon vor Velanr 
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dem. Eigene Aufſaͤtze, —E wichtiger hand⸗ 


ergichte werden die Abhands - 


Das ee Sehck verfpricht eine gute Kusfüßzung.Diefef Ä 
r ge zit Ge⸗ 


J 


> 


zy2Kurye Nachrichten © 


bes Vecrets herorum eanonum Brofeffor geivefen fen [77 
daß, laut eben diefes calendarii, erft nad jener Bekanntma⸗ 


ung zwey Profefforen beftellt worden find, qui dictum de- 


eretum legere inceperunt, und daß nachher erfl eine beſon⸗ 
here Facultät Des kanoniſchen Rechts zu Bologna errichter 
worden fey. Aber biefe drey Dinge koͤnnen gar wohl neben 
nander en. Doch find andere Beweiſe befier.) Das 
> a or allmaͤhlich durch die Decretalen fein Anfehen. 
8) De cleris Archi Gymnelfii Bononienfis Profefloribus 2 
Seculo ı1. vsque ad Sec. 14. Bononise, 2 tomi 1769. und 
1772. Diefes Buch, welches Fattorini herausgegeben hat, und 
welches bey ber vorhergehenden Abhandlung ftart benutzt 
worden tft, wird etwas näher hıigezeigt. 3) Nachricht von 
Dem Leben des 43ſten Generals der Dominicaner, Anton 
Bremondlus. Er fieng die Annalen feines Ordens zu fchreis 


ben an, und gab das Bullarium beffelben heraus. 4) Weber 


Das Leben und die Schriften Waddings, des bekannten 
Annäliften bes Francisfanerordens. 5) Geſchichte der Frans 
eisfaner in Deutſchland; erfte Epoche, bis auf Ludwig dem 
Bayer; ein vorzüglich brauchbarer Aufſatz, ans Waddings 


Annalen des Ordens excerpirt. Nur ſcheint es, daß der 
: Verf. bey Verfertigung diefer Auszüge keinen recht feſten Ge⸗ 


—n gehabt habe. Manche kleine Vorfaͤlle, die der 
eutſchen Kirche und der Verfaßung derſelben keine Spuren 
ihrer Exiſtenz eingedruckt Haben, verdienten kaum bier bes 
merft zu werden. . Dagegen hätten andere: Begebenheiten 


mehr hervorgezogen, und ihr Einfluß auf die deutfche Kirche ‘ 


merklicher gemacht werden Finnen. 6) Nachricht von einer 
merkwuͤrdigen italiänifchen Sammlung der neueften Staates 
hriften, welche der weitlichen Macht Rechte über die Kirche 

treffen, naͤmlich der Collezione di Scritture di regia Gia- 
xisdizione, in 33 Bänden feit 1770. Für diesmal ein blos 


Yes Titelverzeichniß der 131. darin enthaltenen Schriften, 
n 


7). Weber den Urfprung der Freyftädte bey den Chriften. J 


der zweyten Hälfte des vierten Jahrhunderts findet man ſchon 


Beiſpiele von Verbrechern aller Art, die in die hrifkliche Kir⸗ 
Ken flohen; aber auch gegen das Ende des Jahrhunderts 


fon kayſerliche Geſetze, welche die. Freyſtaͤdte einfchränten. 


hr Urfprung iſt aus dem Heidenthum, nicht ans dem Ju⸗ 


| denthum, herzuleiten. 3) Bericht der venetianiſchen Depue 
— tation zur Verbeſſerung det öffentliche. Schulanftalten, in 


— — — —————— —— —— —————— ——— — — U _ 
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de Schäbfichkeit der Decretalen /fuͤr den Staat‘ serigt, | 


| son Ve ef Anh, m 
\ en 


Samimg der Beten und oenfin Deköbeghe 
bungen in einem ausführlichen Auszuge, —— 
nen eine genaue Nachricht von der Religion, Re⸗ 
Ugionsverfaßung, — — Sim, Nanırgen 
ſchichte umb andern digen Dingen. name ' 
ſchiedener Laͤnder unb Voͤlker gegeben wird, aus 
verſchiedenen Sprachen zufanımengetragen. Acht⸗ 
zehnter Band, mit vielen nüßlichen Kupfern. Ber⸗ 
In, verlegts Aug. Milius 1778. I a 7 B. 
‚in: gr 8. 
Querit wird der m. aus dem Bande von. ie 


huhrs Neifebefchreibung nach Arabien gefchlogen. &. 
24. Man lernt daraus uuter andern, daß Arabien gar bat 


vgolhreiche Land nicht if, 28 en ehemals gehalten wurden ⸗ 


mwuaan erhaͤlt daſelhſt gar weder. aus Fluͤßen, noch 
aus Bergwerken; —*8* be BACH: * ch mit 
Ducaten, ‚1 über Aegypten für Caffee nad) Jemen gehen, 
ſo wie mit Sefterreichifchen Thalern. Sollen ja Soldmänzen 
geſchlagen werden: fa 4 a darzu fürs —— Fri 
ſchmelzen. Hugegen bat vrigiebige Bleybergwerke· 
Exr iſt auſſer allem. Zweifel / daß Die —ã— 3 der Ve⸗ 
voͤlkerung des Landes nachthetlig ſey. DieAraber. zählen ih⸗ 
16 Tage von, Untergang der Sonne.an. Unter dem — 
in Arabien herr t noch. eine Spur des uralfen Aberglaus 
bens, worauf [0 4 fo viele alten "Dichter anfoielen, dag man dem 
werfinſterten Monde. ducch ein ſeht ſtarkes Getoͤſe mit metalles 
nen’ Becken und Keßeln zu, Sir fommmen muͤße; auf, nicht 
aus dem Grund, daß er, wie man ehmals glaubte, durch 
die Beſchrybhrung einer Zauberinu litte, fondern weil er ven 
einan ſehr groſſen Fiſch verfolgt werde. Die Einkänfte des 
Imans von Iemen en werden monatlich anf 4.500 Spec, Tha⸗ 
fer gerechnet. feine Infanteris auf 4000, und feine Kayalleı 
tie aufıooo Mann, Buchdruckereyen giebt es gar nicht, und 
on. ei intihren u — 
a 


92 
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"Kine Raid | 
m hanenden⸗ Abereinander gefeteni und durch Binanler gas 
ſchlun zenen arabifchen Buchſtaben nicht wohl gedruckt werbeis 
innen, auch gefchrieben fchöner ausſehen. Seit einigets 
Jahren ift zu Mochha eine Glachuͤtte angelegt worden. Die | 
Bedouinen follen fogleich beftimmen können, wie tief man an 
Otte graben mÄße, um Waßer gu befanden. 
. Auszug ans den zweyten und dritten Theil von Sine⸗ 
Uns Meile buch Ausland. Eine leſenswuͤrdige Nachticht von 
einer Kolonie Maͤhriſcher Brüder, Sarepta, im Aſtrachan⸗ 
ſchen Gouvdernement, und ihren Freyheiten. In der Stadt 
Aſtrachan fihd-ı 309. I— Kaufleute, und 1464 Kuͤnſtler 
und Handwerker. Wie Fi aſtrachaniſche rothe und gelbe 
Saffien bereitet wird. Es geht uͤbrigens diefe Reife won 
Aſtrachan aus —28 durch die Der ifche Küfte des Ka⸗ 
fpifchen Wireres, und enthaͤlt manches, — in dieſem Aus⸗ 
jag, Bas jnehr in bie Geſchichte einſchlaͤgt. Warum konnte 
Wbermahls nicht in wenigen eingeſchloßenen Worten geſagt 
werden, was eine Deßiatin Land, ein Zul Korn jey? 
"Die zu biefem Band gehörigen‘ Kupfer End, die Meifes 
arte buch Jemen, und die Worftellung der Audien) bey 
dem Imam. Wir hoffen, daß nunmehr de Leſer zuvörderft 
den zweyten Theil der Nieburſchen Reiſe, und die zweyte Confe 
—— zuſammen in einem Auszug yus 


* 
Ag. 
— 


Geſchihe der Koͤniginn Margatethe von Valois, æ⸗ 

ſter Gemahlinn des Koͤnigs Heinrichs des Bits 

- ten von Franfreich und Navarra, Aus dem Frän« 

— des Herrn A. Mongez, Stiftsberrn und 

bliochefars der St. Jacobs· Ahlen zu Provins. 

Ban und Leipzig, bey Peernon 1778. 
2 Alph. 63 Bogen in gr“ 8. 


We ein Geſchichtbuch deſen Lecture wir Afkise ma - 
rathen möchten, als das Lefen dee meiften, aus dem. 
——* uͤberſetzten, Mittehmäßigen und ſchalen Romane. | 
Denn gewiß, es iſt — blog ee ee alenbet, als diefe, fona 

dern auch — wie fl verſteht — weit. —8 
a —E —— sur "Gilbert 


E 


Ar 
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fen Ehleſale und Meyn 


digſten Damen des ſechczehnten Jahrhunderts, der Semahs 


linn des beſten Königs vom Stankreich, von deffen-burchaus Ins 
sereflanten Leben natürlich viele Züge. und Anekdoten’ einges 
ſtrent And, und einer, Schriftſtellerinm; denn Margarethe wor, 
Valois hat, wie -befannt-,:ihe Leben ſelbſt beichsieben- Ins 
Memoiren, die: oft. aufgelegt find. - Diefe waren. auch die 


Hauptquelle des Hrn. Mongez, und er behält oft die eignen 


Worte derſelben bey. Er hat aber auch, welches freylich nes. 
thig war, andre Schriften zu Rathe gezogen... Um:allen Les 
fern verſtaͤndlich zu ſeyen muſte auch, vieles aus der allge⸗ 
Meissen Gedichte des - Bram — **— 
werden. 7 
Da das Burh keln ee 


une nicht. länger. Bey. deſſen Tugende und Fehlern ‚"Cdecay 


nl en * —— 
Hes Original iſt: fo kbanm. wie 
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Iststeem jedoch in Betrachtung ‚deu Eefer, fuͤr dig Weraigened.. 


lich gefchrieben, nämlich hiſtoriſcher DHeeransen: tung fing.) 
verweilen; ſondern verfichern nur, daß es einen re 


Weberfeßer erhalten, der auch.in:ber Vorrede und in einigen 


Anmertungen zeigt, daß er gute hifterifthe Fenntuiſſe deſche⸗ 


a nee me big beiimesfihe, and ſeloſt im Giftoeifchen 


Bad) ale Autor arbeiten konne: .n 
. 2 . | Vr. 


A 


Befichte Ehuaeds, Prinzen yon Walic inagenein 


ber ſchwarze Prinz genannt. Mebft: Fürgeh" Abs 


ee , Br ri i , al; { . tn“ 
riffe der Regierungen der drey erſten Ebduarde, 


‚ und Berichte von Einfegung bes Opbens vom blau⸗ 


en Bande. Aus dem Engtifchen, Seipzig 
Schwickert 1778. 203 Bogen ins... * 


deley verdrucit worden iſt veꝛ 
ſt das Ding nicht, ich mag es Horn Der hinten berehten 
Mutor und Dollmetſcher ſcheinen · aus der Clahe zuifinn, die 
nan die hungrige nennt. Der erſte iſt ein fader Declamas 
or; der Humen das Mark abgeborgr, und dann eine kraͤftlob 
e-Mrühe von Ausruſangen und Vearimchen daruter gegofs 
en bat. An kritiſche Behandlung "uns Beob achtung der 


* 
d 
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r 


inte fie das weiſſe Schreibpapler, das mit Dialer Sau⸗ 
weiter als Sadeley 


Chronologis iſt gar nicht zu. denken, und ber Verf. erklaͤrt 


34 





vcAcue Rachichen 


— in den 


—* Verrede wrwerſchaͤmt genu 
ehe ber Ueberſetzer! Der Einfall, ein fo rege 7 


iches Werkchen zu verteutſchen, war ſchon. traurig, und 
macht feiner Urtheilungskraft ſchlechte Chre; und Die Ausfüh⸗ 


zung dieſes Einfalls iſt fo erbaͤrmlich, daß ich verſichern kann, 


Im ia langer Zeit keine fo fleife, holperichte, unteutſche, Findis 
ſche Neberſetzung gelefen zu haben. Entweder iſt er ein An⸗ 







a Ungluͤck angewoͤhut. Ob er überall richtig 

be, Taun ich, in Erma ng bes Originals, nicht ente 
s aber daß dieſes Haͤndewerk hoͤchſt armmfelig fen, kann 
‚gutfägiben, ber ba weiß, was reiner, fliegenber Syt 
i um Beweiß meines Urtheils ſetzte ich nur folgende⸗ 
her — aber das ganze Buch iſt Bewels. — Gleich 
die Wortede fängt fo an: „Der Prinz, deſſen Geſchichte folgen« 
der Bogen vornehinſter Innhalt ik, war, wie es erhellte, mit 

jeder natürlichen ober —* — igenſchaft geſchmuͤckt, die 
sur den wahren Helden ausmacht, Hierzu kamen noch je⸗ 

e wichtigern, bie ben. Mann 
manalles an ihm zuſammennimmt, und fein Berdieuft 
nach disfer Vereinigung der Eigenfchaftenifchäst, Tann man 
fiher der Ausſpruch thun, daß weder jedeg 
andre Reich, iemals eine n hervorgebracht habe ‚ deren 
Thaten mit geh Rechte erkung oder det Sefchichts 
ag Pobfprück verdienten. Nur eines Livius oder Tas 
Ken der Erzählung Veroheigteit erweifens 
ne IR Der Aufgabe gar ſchlecht gewachſen.“ Ach! das fer 
en —* leider! wuͤrben es auch ohne dieſe Verũherung ‚ges 

fühlt haben. S. 19. „Er war niit überaus ſchoͤner Bildung 
begabt.“ Ueberall * tes: „Dem Prinze, flatt: dem Prins 
©. 64. „enden ſich die Dinge in diefem Zuſtande bes 
enden. « ©. 206. „Da nun der König ſah, keine Reitzun⸗ 
um Fünnten den Dauphin zum Treffen bringen, und bee 
Einuapme waͤre unmöglich, fo lange eine fo fartı 

mad: darinnen läge, fo brach er fein Lager aß. 
©. 321. „Der neue Hetzog von Sancafter hatte ſich lange 





n durch feine ſchickliche Aufführung und Einficht. des Pue 


ne Hochachtung — —F mit Rupme- roider dig 
io i en n 
508 —* verdienen. u 
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gaus 


oder er hat bie darin herrſchende Screibart zus 
r überfege 


— — — 


— 
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Bistifche Zattrechnung des alten und netten‘ Teftas 
‚ments, durch Rudolph Ehriftoph von Bennig. 


. Sen; Churf. Saͤchſ. Stifskanzler zu Merfeburg ie, 


>’ ungemein viel auch bereits zur Kuftlärung ber bibli⸗ 
A Then Zeitrechnung” gefchrieben: worden $; fo bat es 
ch der Hr. Verf. verſucht, Ihr einıneues Li 

In der Einleitung handelt er von den Weltjahren und. der 
bliſchen Rechnung überhaupt. Nachdem er von. ber Vers 
Hiedenheit- (hen dem Hhebraͤiſchen Terte: Moſts ber. grie⸗ 


hiſchen etzung deßelben, und dem Samaritaniſchen 


Hentatevchus, etwas geſagt hat, fuͤhrt er auch mehrere dar⸗ 


ins entſtandene Berechnungen von der Schoͤpfung bis auf 


riſtum an, und glaubt endlich beym Joſepho die ſicherſte 
Han ng, den verlornen Driginalcompurum —RB 


vieder zu finden, angetroffen zu haben. In den aͤlteſten Zeiten, 
or der Suͤndfluth gruͤndet ſich der Verf. auf den hebraͤiſchen 
Dept der babylonifchen Urſchrift, weil Joſephus ſeibſt 


sthen Ver Perainigen- Handſchrift vorzieht; dieſem aber 
eht er deſto williger in den Zeiten nach der Suͤndfluth 
urch das zweyte Weltalter, doch nur bis auf die Verthei⸗ 
ung’ bes Landes Canaan, nad. Daß die Juden den hebraͤl⸗ 
hen Text verfaͤlſcht hättet, wird zwar bier nur als eine ge⸗ 
söhnliche Beſchuldigung angeführt. Aber.in der Vorrede 
die zrönt der Verleger unterſchrieben, dach wohl ſchwerlich 
efeyeieben haben Fann,). heißt es: „Es wird baher der @htte 
lichkeit heiliger Buͤcher dadurch, daß heilige Ilrfachen das 
Verderben einiger Zahlen zugelaßen , ſo wenig eutzogen, 
als die Juden dem Verdachte boshafter Verfaͤlſchung das 
Mit entrißen werden mögen, daß ihre aberglaͤublſche Vereh⸗ 
rung der Buchſtaben und Punkte ihnen ee nicht: zuge⸗ 
laßen haben vote, und fie doch nicht ſo 
ſeyn folkten; die leeren Zahlen zu verſtuͤmmeln; die Wei 

wen von Ehriſts aber, und feinem Reiche, s & 


u⸗ — 
In dem erſten Buche bes Werks werden die hiſtoriſchen 

ee menfehlichen Gefihlechts äberhanpt von wrıd niit 
chbpfüng der Welt an, bis anf dis Suͤndfluth und 
dn Barbie auf der Babyldniſchen Thurnibau, und bie aliger 
Bibl. XXXVD. B. U. Gt. Ma mein⸗ 


l 


von der Geſchichte Geogkuphie, x. Be; 


cht zu geben. 


finnlot geweſen 


| | 
m laßen: Denn die Raſerey leidet Beinen Bügeh, - 
. V % 4 N A . fi ° j 


3. Rune Nacheichten 


meine Vodlkerzerſtrenung, durchgegangen. Man ſiehe bald, 6a 
die Abficht des Hrn. ©. 3 nicht bloß auf die Zeitrechnung, „fone | 
dern auch auf die damit verbundene Geſchichte und Alterthuͤmer 
chtet So werden in 
| 
[ 





gesichtet fey. dem erſten Cap. von ber She. 
pfung, die Meinungen der alten Perfer, —— Indila⸗ 
ner, Formoſaner, Sineſer, ꝛc. des des Cartes Whi⸗ 


ſton von der un Di angeführt. Tach einer wei — 
gen —— 


die — t der , 
ſich der Hr. Verf. für den erſten 


Wochentag vor dem —— ziifchen dem nn 
Lichte, und dem erften Viertel des Diondes. Der Sal des 
‚ erften Eltern wird mit Uſhern auf dem ıoten Sept. geſetzt. 
Cap. 2. Bon den Erzvaͤtern vor ber Suͤndfluth. Kap. 3, 
Ban der Serhitifhen Hauptlinie. Eap. 4. Ben der Eainis 
- tifchen ——— Cap. s. Von den weltlichen Staa 
ten vor der Sändflurh. Meinungen und Fabeln. Cap. 6. 
Bon der Suͤndfluth, im J. d. W. 1756. Es war eine all⸗ 
gemeine Ueberſchwemmung der Welt, die in einem Fruͤhjah⸗ 
re ihren Anfang nahm, umd im folgenden fi) endigte. €. 7. 
Bon der Nachkommenſchaft bes Moah. Cap. 8. Dom 
Thurm zu Babel und der Wölferzeuftreuung. Ham ift deu 
alte Chronus: er ſcheint gleich nad) dern Verlauf der Waffer, 
fich eine gewiße Superioritaͤt über die menfhlichen Handlun⸗ 
gen angemaaft zu haben; er mag · auch wohl der Urheber des 
Babyloniſchen Thurmbaues geweſen Ten. € 9. Bon deu 
‚Bol item tm Lande Canaan. i 
zweyte Buch begurift die Geſchichtsrechnuns des 
Gebchikhen Weite Volks in fih. Cap. 1. von den Erzoätern nach 
der Suͤndfluth, eröfnet fich mie einer Tabelle uͤber die vers 
ſchiedene Deftimmang ihrer Beugungen. Weitlaͤufig vom uns 
tergefchobenen Eainanı. C. 2. Bon der —— Haupt⸗ 
linie. € 3. Bon Abrahams Geburt, . und Nach⸗ 
kommen. Abr. Sebust wird ins J. d. W. 2509. vor Ch. ©; 
2043; geſetzt. Durch dieſes, wie es in der Vorrede eis 
radicirte alle und jede 
—* in den bibliſchen iſtern, und deren 
len, ihre völlige iEndfchaft, (©. 75 2Die 430. Jahre wel⸗ 
& die Sfeaeliten in —— babe, — von 
ge Ab 


wuͤrklichen 
war 20 Sabre alt, als er mit keinem —— Bat * 


Chaldaͤa 309. —* Bon der aͤghptiſchen rkeit. 
—* — am en "Cm 


! 
n n 
. ⸗ 
— 1 J ” . 
' 
1 . — 


\ 


‘ 


e dvon der Geſchichte, Beographte, ic. My 


— 


J 


ns zuir Eandertheilung. €. 7. Bis im Tempeſtau. €. 8 


Bon den Könige, 
genfhaft. en | en 
Die juͤdiſche Zeitrehnung unter den andern Tempel 
Himmt daB, dritte Buch ein, und das vierte handelt die: 
ewangelifche: Zeitrechnung des I; Teftaments ab. Aus dier- 


er wo befonders das 3te Cap. von der Menſchwer⸗ 
bung hriſti ſehr ausführlich gerathen ift, führen wir nut ſo 


viel an, daß nach der Meinung des Herrn Verf. Chriſtus 


im Herbſte des J. 42. der Aerse Iulianae im J. 4710. Per. 
Yu. im aten Jahre vor der aera vulgari, in der Nacht zwi⸗ 
ſchen dem 29. und 3oten Oktober, gebohren worden fey, S. 
210.) und daß der Herr Verf. Chriſto nicht nur vier Paßa⸗ 
feſte in feinem Lehramte beylege; ſondern fogar behaupte, er 
fen den Tag vor dem fünften gefreugigt worden. Man⸗ 
Ge Zeitbeftiimmungen, unter andern bie apofatnptifchen, er⸗ 
klaͤrt doch die Vorrede vor verflegelt. oo | 
- Man kann dem Sn. Verf. viele gelehrtz Beleſenheit, 
großen Fleiß, und ungemeinen Eifer für die heil. Schrift, 


gar nicht abfprechen. Aber feine Art zu erklären und zu’ . 


-- liefen, dürfte in gar mancher Stelle eben nicht Beyfall 
— finden. Er kuͤndigt zugleich feine Chronologiaın profanam . 
‚a, die er in zween Theilen bereits ausgearbeitet liegen hat; 


‚und die Über alte und neue Seiten fich erſtreckt. Ein dritter‘. . 


Deil fol noch Hinzufommen, weicher die Zeitkunde in Aufes 

Hung ihres Vortrags abhandeln wird. Endlich fol zur Voll⸗ 
tommenbeit des Werks, noch ein Eonvolus ſynchroniſtiſcher 
Zeittafeln beygefuͤgt werden. -. 
J oo Ez. 


Um raphiſche Geſchichte ber Stadt Dresden — durch 
G. Weinart. Dritter Heft. B. 

as wir hofften und wuͤnſchten, daß dieſes Werk in ſei⸗ 

nem Fortgange anziehender werden moͤchte als der An⸗ 
ins defielben war, ſcheint einigermanfien erfülltzu werden. :. 
irtlich ſt diefee Heft, welcher den Beſchluß der Geſchichte 
deer roͤmiſchkatholiſchen Hofkirche und die Sefchichte der Kirs 
de zumjheiligen Kreuß enthält, niche fo, ermuͤdend als die 
| vorigen; obgleich unſers Beduͤnkens auch hier verſchiebenet 


. 
‚ 
[4 


L 


it tte gefaßt werden follen, ein ch gay weg 
Pi vi all — niges auch ac 


\ 


— 


€. 9. Von der Babyloniſchen Gefan⸗ 


— 


“ “ } * 2 
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Weißen forms. Ueberhaupt durfte der Hang des Weines - 
weitem chronickmaͤßigen Vortrage hindern, daß. diefe topo⸗ 
apbifche Geſchichte nicht ben Grad der Vollkommenheit ee 
Ganse, deffen fie Dep der Wichtigfeit ihres Stofs font hie 
und werth waͤre. Und bey diefem überall durchſcheinenden 
dDange wiſſen wir es dem Verf. Dank, daß er ſich demſeiben 
doch. nicht ohne alle Einſchraͤnkung überläßt,, wovon mie 
©. so. ein Beyſpiel fanden, wo wir ein flattliches Namens 
und Waͤrden⸗Regiſter aus Weckens Chronik vergebens bes. 
| Auf der andern Seite befcheiden wir uns auch 
gern, daß manchen dresbnifchen Bürger bie umftändliche Bes 
fhreißung aller bey dem Legen des Grundſteins zu ber neuen 
Kreutztirche vorgefallenen , in folhen Fällen gewöhnlichen. 
Kleinigkeiten behagen u die fo vielen andern Lefeen ganz 
unerbaulich feyn wird. diefem Betracht, und weil „eime 
„genaue Erzaͤlung von fo feyerlichen Vorgängen ben Madh⸗ 
„tommen oft manche Freudenthraͤne auszupreflen is Gstans 
„de if,“ wollen wir es dem Verf. eben nicht veruͤbeln, daß 
er den hlevon gebruckten Bericht fo fleißig erserpixt hat. . Er 
Hält uns dafür durch einige Nachrichten und Anekdoten fchade 
. Sog, die Materie zu Betrachtungen darbieten, und von einer 
gewiſſen Seite ihr Jahrhundert charakteriſiren. Dahin rede 
gen wir den ©. 96. 97. befindlichen Befehl, welchen dee 
ehrwuͤrdige Churfuͤrſt Auguft feinem Sekretär zufertigte, als 
die Sperlinge in der Kreutz kirche geniſtet und durch ihr Ge⸗ 
ſchrey ben Prediger geſtoͤret hatten; ferner eben dieſes Chur⸗ 
fürften Schreiben an dieſen ‘Prediger, ben Superintendenten 
Greyſer ©. 98., den Gevatternbriek des Herzogs Heinriche 
©. 99. und die bey der Gelegenheit angemerkte Anekdoten 
©. 100. Gewiſſermaaſſen, jedoch in ganz andrer Abſicht, 
gehören auch die ©. z3. befindlichen ſchoͤnen Verſe hieher. 
weiche man in den Knopf der Hofkirche gelegt hat, wohl zu 
mierken im Jahr 1759. — . Dep dieſem Hefte befinden ſich 
vier nicht fonderliche Kupferflihe, No. IX — XI. von der 
Anſicht des NReumarkts vom groſſen Stalle, eines Weils des 
Zwingers von innen, eines Theils des alten Markts in Diese 
den, und des Markts zu Neuſtadt ————— 
| | Ä w. 


pographiſche Geſchichte der Stade Dresden — burdh 
B. G. Weinart. Viertet Di 4 B. Ei . 
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von der —— x 
3*7 Veſarntach umſtaͤrdlich und —5 —— 


in dieſem Heft die Geſchichte der alten im Jahr 1708. 


gebrochenen Kirche zur Lieben Frauen in Dresden, und 
—* in-feiner Manier Bis zum Legen bes Grundſteins der 
genen. Lieben Frauen Kirche, ben z6ften Auguft 1726. fort 
Weiland Superintendent D. Valentin Ernſt Loͤſcher führte 


‚An feiner bey dieſer Feyerlichkeit gehaltenen Predigt dies herw | 


liche Thema aus: „Das göttliche Gluͤck zu! Glück zu! dem — 


» zu legenden Grundſtein, wie der Kerr fprechen wird 1) zu 


Dem neuen Tempelbaue, ein. fräftiges Seegens⸗ und Macht⸗ 


. wort: Gluͤck zu! fen gegründet! \s) zu dem dresdniſchen Je⸗ 


æuſalem ein befonderes Ermahnungs⸗ und Lebenswert: Sid 


. 


% fey gebauet! —“ Auch zu diem arte gehören vie fehe 


ete Kupfer, No. XI — XVL 


N 


og. 


em gute Idee, Gimme wenn bie Nicfahtung berſelben in 
der Folge noch vollkommener wird. In beſonderen Spal⸗ 


ten find die Groͤſſe, Bevoͤlkerung, Einkaͤnfte, Kriegemacht, 
Reichthum und Gewerbe jeden Staats en Kain 


"wild die eben fo kothwendige und nuͤtzliche als 


Beſchaͤftigung, die verſchiedenen Verhältniffe. der. 


einander in Anfehung dieſer wichtigen Gegenftände zu, * 


‚gleichen; ſehr erleichtert. Folgende 16 Staaten enthaͤlt biefe 
Tabelle: Churbraunſchweig; Dänifche Staaten; Frankreich: 
Srosbritaumlen und Irrland; vereinigte Niederlandes 


iſche Gtaaten; Portugals Preußiſche Staaten; 5* . 


ſterreich 

Sand; Chueſachſen; —— OStaaten; Schweden; beyde 
Sieilien: Spanien; Tuͤrkey und Venedig; welchen och ein 
Anhang von Nordamerika behgefuͤgt iſt. Eine ſeltſame Orb⸗ 
mung; auf die ie code der Ränder ſollte mehr Ruͤckſicht genom⸗ 
men ſeyn. Der Berfaffer ſcheint meiſtens gute, obwohl kei⸗ 


u —— — Quellen genutzt zu haben. An vielen Abwei⸗ 


chungen kann es indeß nicht — 2 in keiner Difeiplin ib 

fie aus leicht begreiflißen Urfachen Häufiger, als in der Sta⸗ 

eikit. — Hin wieder find Varianten angeführt, wo 

won Grund Ban, der einen Angabe fo viel Ge trauen ale 

der urs. Fü benerten nach, dag dieſer Tabelle infolge 
na 


Erariflifihe Tabelle über die sortieren eucopälfgen | 
8* rgaten, Gorpa ‚ bey Ettinger, 1778. Folie 


2. Kr Nachrichter 
aunf die in derſelben rubricirte 28° enropätfihe Staaten zu⸗ 
fammen ein‘ Flaͤcheninnhalt von ungefehr 134,000 geogra⸗ 
ohifhen Quadratmeilen komme, auf welchen etwa 108 


Millionen Menfchen wohnen follen , wenn man von dee 
Bevoͤlkerung des ganzen Rußiſchen Neichs auch fat 2. auf 


den europäifhen Theil defjelben rechnet; und daß man ges 


meiniglich für ganz Europa 153,000 geographiſche Auadrats 
meilen, und 130,600,000. biß 157,600,000 Einwohner an⸗ 
yunehmen pflege. — Mean darf nur die Summen In den 
Senden naͤchſten Spalten zufanimenziehen, um zu wiſſen, vole 
viel von dieſen Einwohnern jährlich aufgebrahe werde, amd 
wie viele smter ihnen Soldaten find, um hieraus Folgerums 
gen zu ziehen, die in mehrerem Betracht wichtig fenn kon⸗ 
nen; verfteht fi), in fa fern die Data richtig find. De 
kommt es in’folhen Dingen auf bie allerpünftlichfte Genau⸗ 
igfeie, die ohnehin kaum möglich ik, nicht an; Vortheil ge⸗ 
nus, wenn alles nur fo ziemlich zutriftft. 

77 Um. 


. Geographie univerfelle de Mr. Büfching — 
— traduite de I’ Allemand avec des Aug- 
»  mentations et Corredtions nouvelles four- 
nies par l’ Auteur. Tome onzieme — To- 
‚ me doüzieme. .'.d Strasburg 1778. 8. chez 

. Bauer ct Treuttel. | 
u Sr eilfte Theil dieſer guten Neberfehung eines bekannten 
geographiſchen Werks, das Deutfchlaude Ehre mache, 
«enthält die fechfte Yotheilung der Befchreibung des deutfchen 


Reichs, nämlich den Reſt des niederſaͤchſiſchen Kreiſes und 


die unmittelbaren Neichsländer , nebſt einem Regifter über 
‚alle ſechs Theile, welche von Deutſchland Handeln. Kin und 
wieder find einige Zuſaͤtze, bie neneflen Veränderungen bes 
treffend, eingefchaltet; der ruhmwuͤrdigen Anſtalten welche 
ar groͤſſern Aufnahme der Univerſitaͤt zu Kiel getroffen wor⸗ 
Den, ſeitdem diefer Ort unter dänifhe Herrſchaft gefommen, 
finden wir jedoch nicht erwaͤhnet. — Der zwölfte Theil bes 
geeift bie erſte Abtheilung von Italien, nämlich: Savoyen, 
"Piemont, Deontferrat, Sardinien, Mantua, Parına, Pi⸗ 
6 N acenza, 


— 


ı 
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Herrn 
merkliche 


m. em win m — — 
‚ \ “ v 
3 . 


dieſer Atlas von 


von der Geſchichte, Geographie. 9 


Medena, Venedig, Genus, Laeca, Korſika wu: 
bey dieſem Theile die Schriften des 


e rzuͤge gegeben. Daß übrigens diefe Ueberſetzung 
von allen Heiten feey fey, wird kein billiger Befer 
Dagegen sehen | So ift z. B. imXI, 
GStelle: et t diefen Ort 1371. zu einer 


„Stadt Fa y mb 28 bſchem Recht verſehen, tel 


zches 1306. und 1363. beftätiget worden ift,“ Überfegt: „ 
„comte Gerard I. accorda à cet endroit le droit de ville * I 


/ 


5 genutzt, und hiedurch demſelben 


Verſehen 
erwarten, da auch ber ſorgfaͤltigſte —— immer 
il S. 28..die 


1271. Elle obtint en 1306. les ſtatut en uſage dans cel- j 


:. „ie de Lubeck,, conteſſion qui fut confirm6e en 1363.* 
. 8. 63.: „Addition ü a Seigneurie de Pimeberg,“ iſt — 


von der Herrſchaft inneberg.= 9. 


ꝓas Deutſche: „Anhang 
‚© ſcheint auch S. 146. —* welche anfängt; „„L’ort 


„pröfume, nor point fans fondement — — und mit dem 
„Wort Hohenblichen“ fchliege , den Sinn des Originale 


UL Theils 3. Band ©. sos. fünfter Auflage, nicht genau ges . 
nug auszudruͤchen. Golche geringe Fehler, dergleichen wie 
, ** anführen koͤnnten, benehmen der Ueberſetzung uͤber⸗ 


an em Bi. u. 


To. 


Def. und Reiſe⸗Atlas von n Dauſchlend ‚und beßen 
angraͤnzenden Laͤndern. Leipzig, bey Müller, 3. 


Karten in 4 Formate. 


| 02 er Weriegee ſogt in der Worrebe, er wolle einen Dofi 


und Reife s Atlas von ganz Europa liefern, . davon 


“uch noch Dienke chen. Wer aber z. B. nur die von der 
8. Akademie zu Berlin herausgegehne Poſtkarte v. Deutſch⸗ 
ya, wer nur die bey den. fogenannten Eur 

ſen befindliche Sammtlung von Pofls und Bothenkarten 
and die gemeinſte Landcharte dazu. nimme, bes wird fi fo 


gnut und beſſer finden En als Pie auf dieſem ausdrücklich 
„Penn derſelbe wirklich — 


Aerfertigken Pate and ðei 


5* | Ane 


. Deutschland nur. ein bejonberer, Theil 33 
U. Das —— ‚an ſich iſt gemeinnuͤtzig und gut. In 
Anzlicher Ermangelung eines andern, mag denn dieſer Atlas 


tand zur Hand bat, wird diefen Atlas nicht anſehen moͤgen. 
* iſchen Rei⸗ 


\ 


4 
[ 


a — 


, 


er! Ruin. 


einen Dergug vor. ambern Werken diese Art hätte Sehen fi 
fen, fo würde die Ausführung ganz aners haben 

muͤſſen. Es ift offenbar, daß dieſe Karten nicht nach 
Specialfarten, ja zum Theil nicht einmahl nach 
Karten, und ohne Verſtand ſtopirt worden. Der Rec. wiß 


2 





au 


nur die Karte No- 37 welche die Gegend um Leipjig Bis iss. 


bie Darf und die Lauſitz, z. B. anführen, da biete Gegend 
doch dem Verf. am erſten harte befanat ſeyn follen.. Das die 
wahre Lage der Derter nadı Graden richtig eingetragen. fen, 
Bazar ift nicht zu denken. 3.8. Cuͤſtrin mäfle gegen Ada 
nigaberg.in der Meumark viel: weiter rechts liegen. * 
b liegt gegen Croſſen, viel zu bach. . Charlortenbur 
iſt Hier von Berlin jenſeit Spandau gefept, ‚and Spandas 
iſt rechts Der Huoel und gerade nach Oranienbarg gezeich⸗ 
net, da es doch von Berlin aus beinahe einen vechten Win⸗ 
Bel machen ſollte, u. a. m. Der Lauf der Fluͤße in nicht nach 
den Kruͤmmungen die fie in ‘der Natur haben, angegeben; 
ſondern fo wie ben Kupferſtecher ungefaͤbr der arifiel auss 
gegleitet if, Man fehe mr einmal den Lauf der Oder jeme 
ſeit Cuſtrin an, ober den in der Natur ſo mannigfaltigen 
Lauf der Havel von Spandau uͤber Potsdam nad) Brane 
denburg wie ſchlicht und grade er bier iſt, und, welches un⸗ 
verzeihlich, er iſt nicht ͤber Spandau, ſondern uͤber Berlin 
gezeichnet. Mer neue Oderkanal und der Finowſche Canal 
fehlen ga 4 (zum Bee welche alte Karten der V. Fopirt) 
aud der Kanal bey Muͤhlroſe it fo poßierfich gezeichnet, 
daß er. eher einer Fartification als einem Graben ähnlich ‚fies 
et, Berge hat der Verf. mit milder Hand Bingeftveuet, wo⸗ 
bin es ihm gut duͤnket. 8 8 rechte der Oder zwiſchen Eüs 


rin und — eine Menge Bergt, die mals 
0,» Püreln großes Ge — aber Sen Frey 6 


nwalde und Oderberg iſt auch nicht die ‚Heinfte Mahibe 
Angezeigt. ee man sophl glauben, daß die Gegend um 
Dresden und Pirna ſo eben gezeichnet iſt, wie die um Ceip⸗ 
sie? Der Bönigftein ſteht sam, einzeln; — iſt von Dreß⸗ 
den His Herrnhut alles. ganz flach. Die Schrift iſt Herzlich 


lecht geſtochen, zuweilen Beer AAnd fehr oft.find hie 


amen falſch geſchrieben. J. B. Bentheim, anftatt Benz 
chin; Oberberg flatt Oderber derbeng; Bermeflen, flaft Wer⸗ 
neuchen; Keuthmig, ſtatt Keuchnig ; Grenze; fast 
Branfee; und viel andere mehr. Es ne eine ſol⸗ 

—— —8 


- 
1.. 


| 
| 


von ber Geſchichte Geographie, x. 2 | 

- Rofifiarionen Hier find aber eine Dienge Bieten und 
Dörfer —e weiche unnoͤrhig find, und die Karte nur 
werteieren, zumahl da faft niemals ihre Lage richtig ift anger 
. geist worden. - Endlich was das ſchlimmſte iſt, fo find die 
en ſehr oft undeutlich und uncichtig. Der Res 

aenſent * nur eine ſehr mäßige Kenntniß von Po 

t fo —— Fehler angetroffen, die ihm für 


—— hr bauge machen. Dur ein einziges Exempel 
anzufuͤhren, ſo ſind in der Poſtroute, von ad) Ber⸗ 





lin, a ee am erften hätte bekannt feyn muͤſſen, 


zwey wichtige Fehler. Der Weg von Treuenbriogen ‚nad : 
en a vorn In. angeeist, da er: doch befana ich aber 
g von Belitz nad) Berlin, iſt über | 
—*. ne gezeichnet, da er doch ber Potse ' 
dam * und bie Station JZehlendorf, iſt ganz ausgelaſ⸗ 
fen. Dieß iſt ein neuer Beweiß, daß der Verf. eine alte vo vor 
ara. gemachte Karte kopirt Hat, da erſt in diefem Jahre d 


Poftweg, der. vorher über Saarmund gieng, nad Horst 


griegt. worden⸗ iſt. 

Daher. Derf. in Deutſchland, und nahe um beipſig⸗ da 
fo leicht war, Huͤlfsmittel zu haben, fo unverzeihlich nach⸗ 
* * Bet gegangen iſt, a Seas 

ei u erachten, on den 

gen Länbern verfprachen Eine u nn 

| oo Ä m. nn 
am Gelchrien Genhichie a 

Die Geſchichte der freyen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 

‚in Italien, von Eh. J. Jagemann. Leipzig, 

Weidmenns Erben und Reich. I. Band 1777, . 

J * abet 3 Bog. U. Band 1778, 1 Alphobet 

og. 8. 

an nicht deutlich genug. Erſtuich: der Abt ie⸗ 

con. Trcab Bibliothekar bee Herꝛogs zu er 

dena, —* Storia Litteratura Italians, jeßt ð Baͤnde, 


4, Medena nachgedtuctt, Florenz 8., dieſe Tiefert 73, Bier 
re mie — 


566 Kurze Nachrichten 


haben das OQuiginal nicht vor utis, Tonnen alſo nicht verglel⸗ 

chen; freylich iſt Weitſchweifigkeit die Erbſuͤnde faſt aller ita⸗ 

liaͤniſchen Schriftſteller, und alſo danken wir jedem Ueberſe⸗ 

der zugleich ausſchneidet; oft find bie Wendungen und der 

’ —ãæz* doch ganj italiaͤniſch geblieben. Auffer den Abe 

Sürzen ſcheinet J. Dienſt an feinem Schriftſteller ges 
n 


‚ als dem Verf. ſelbſt. — Zweytens: dem Titel nach 
t man ſich etwa das itzige neuere Italien vor; aber nein, 
©s iſt vom alten, zu und noch vor der Roͤmer Zeit, die Rede; 
Boch wird auch das andere nachkommen. — — : Hier if 
kurz der Inhalt. I. Band: 1) Hetrurier, 2) Großgrie⸗ 
chenland und Sicilien, 3) Roͤmer bis auf Auguſt. IL 
Bande Römer von Auguft bis Untergang bes abenblänbis 
(hen Raitferthums. - ’ 
Der deutſche Verf. fpricht in der Vorrede viel von den 
Worzägen einer Sefchichte ber Litteratur vor einer Geſchichn 
ber Gelehrten. Er hat Recht; nur hat er gar nicht geliefert, 
was ee veripricht, oder wohl gar geliefert zu haben glaube. 
Es vohre freylich ein ſchaͤtzenswuͤrdiges Werk, wenn jemanb 
den Zuftand ber Wiftenfchaften in einem Volle ung erzaͤhlte; 
Wvie Urſachen ihres Flors, die Nebenumſtaͤnde die darauf Eine 
Muß gehabt, was diefer Flor wieder bey dem Wolfe auf Sit⸗ 
ten. u. |. w. für Einfluß gehabt, die ganze Geſchichte, endlich 
Abnahme und Verfall der Wiffenfchaften,, dann wieder Auf 
Lebung derfelben ; alles mit hellem groſſen Blick 
mit hiſtoriſchem Kopfe geordnet, mit philoſophiſchem Geifte 
ertlärt. ‚Um durch Veyſpiele deutlicher zu veden: wir wuͤnſch⸗ 
ten fo ein Werk über die Litteratur, wie Denina ſeines über 
die Politik, Winkelmanns über die Künfte, und Meie⸗ 
rottos über die Sitten if. Aber — weich ein Abfall von 
Diefen Triumvirs zu unfern Verfaſſern! An Periodenabtheis 
fung, die aus der Sache ſelbſt entfprunge, wie etwa Winkelm. 
bie Perioden des Stils in der Kunft beffimmt, ift gar niche 
zu denken: Es find entweder gar Leine, oder die befannten 
Expochen aus der Eivilgefhichte genommen. Troß alles Vers 
ſicherns in der Vorrede, ift dies Buch dennoch keine Geſchicht⸗ 
der Selchrfamteit , fondern der Gelehrten: Miemals jeige 
ein allgemeiner Blick, nie ein Wert vom Seift der Nas 


- 6 
. ton; die einzelnen beruͤhmten Maͤnner find hinter einander 


weggenannt. Zwar wicht nach dem Alnhabet ſondern nach 
u = * ..- \ Materien 


N 


don der gelcheton Seſchiht. 


Wearerlin Vgethellt als die Nebner befonders: ‚dann be 


Dichter u. ſ. w. Das wird doch wol keinen Unterſchied ma⸗ 


en ſollen? Uebrigens ſchuͤttet der Verf: von jedem alles Ver⸗ 


Vaute und Unverdaute, Wahre und Falſche, Hingehoͤrige und 
Michthingehoͤrige aus; wo er ſparſamer mit Nachrichten iP 
geſchiehts offenbar nicht wegen feines beſſeren Planes, 


u ‚sen aus Faulheit und tineeifenheit. Dann find wieder 


nitte „wie Darasrapben, mit roͤmiſchen Zahlen —** — 
; man ſieht gar nicht, wozu und nach welcher Regel ges 


u wacht. Genug, nach den Sachen und dem Verſtande find 


Me nicht gemacht, ſondern völlig pro kabitu; man fehe nur 
% E. die, weiche Ennins bekommen bat. Uehrigens find die 
afta :hufferft nachläßig gepräft, das Raifonnement ſchief, 
der Stil unbeſtimmt, und die Orthographie lächerlich fehlews 
Haft. Tiraböfchi ſchrieb die Damen auf Art ber Italia⸗ 
‚ner, bie feine griechifche Diphthongen, kein h, u. f. m. 


Een; und ber, Deutfche giebt ein Werk heraus, das von ( 


hen handeit, bie er nicht einmal: zu febreiben wußte ; ; immer 
‚die Italiänifche —— beybehalten. — Wir wollen 
—* einen diem PA ziemlichen Theil des Wuchs durchgehen) um aufe 


eigen. Alſo aus dem I. Bande: — Der Verf. 
ger —X —* den. een in tin ihm fremdes 6 Feld einges 


ichtes : die auch v andern ſchon 


nie an It bene worhen, Cr fängt fie im 
rauſten Alterthum an; die Tyrrhener beherſcheen einſt gar | 


Italien, tourden Durch die Pelasger und Arkabier einger 
Icheäntt, diefe Beide legten aber waren fchon vor-bem zul. 
Kriege ausgegangen. Wie alt alſo die Macht der Tyrehener! 


"and wie ale ihr liefprund? Woher hum Fam diefes Ältefte tmächs 
vweigſte Volk Italiens ? Aus Phoͤnizien. Die Phönizier fegelten 


a in den frühefteri Zeiten nach Atalien, um fich da feſtzu⸗ 
fegen, und — (S. XXX. f.) fanden da kleine einzelne Voͤl⸗ 
aften- Woher Samen denn nun die? Die Phoͤnizier 
Bauten Thuͤrme, und bekamen davon den griechiſchen 
‚men Tyerhenier. Wie unkritiſch alles! S. XXXIII. Aeneas 


"a Italien. Iſt denn der je Bingefommen? Man f. Wood 


Aber den Homer. Ich laſſe mich bier nicht auf die Sache 


" sein; aber ‘die Beweiſe des Verf. find ſchlecht; ©. KV. 


ſtimmte auch unr ein Oritthel der etymolo 
” Shiehteen. (vom —e— En ber —* 


en Tamen) mit der Wahrheit überein, fo würde der hier⸗ 
von gerommeve Veweis noch immer Suaft haben,“ Deier 


taliſ⸗ 


\ 


Rune mieten > 


aliſche Schrift! Ja, das Schreiben Be bie. 
Freilich Fer ten gelernt. = widerlent ſch 
©. XXXVIII. ſelbſi, oder er muß annehmen, daß and Vie 
riechen Phönizier find. @&. XL. —— zu Nuut 
Seiten; wer glaubt das noch ? — nus echt. 0.8 
äft immer nad der — * —— 54 1 
„wer follte nicht vor Verw 

„er diefen überaus reichen Vorrath mit — 


“ber noch vorhandnen vergleicht!“ S. 14: Agath ſtatt Ahat 


Das ital. quel — sehn) immer durch jener en 
welches o oft klingt; S. 16. „man hat vie Vaſen 

——— mit welchen verſchiedene Kabinetter, od je 

„mes des berühmten Herrn Gori, bereichert warden worden find.“ 


S. 22, Lehren zegiert bey ihm den ee de 


Philoſophie if feine Oache nicht & 
Biete nie —8 —* thun! * 3 f ed 
t ee immer Sprache und Schrift. S. 40 
it, bie doch jegt mehr als bezweifelt —8 „Die 3 
haben daher Urfache, es befonders zu bedauren, be en 
„fo vortreflicher Gaſt das Licht der Augen dep ihnen * 
„loren habe. Hingegen kann ſich meines Erachtens, Km 
„zu einem groffen Blüd Ichänen, nice eher blind gem 
„den zu-feyu, Bis zr-das fchönfte unter — 
ndern geſehen.“ Barum —— denn. die Roͤmet 109 
Andenken, und desfals auch die Schriften, * 
rier wir Fieiß dertilgt haben? — Wen Pprhagoras Einf 


‚auf die Politik, der doch fo groß war, ſagt er nid = - 


©. a: „Zum Beweiſe von bes Archytas Geſchi clchit⸗ 
der Mechanik dient bie fliegende Taube, bie er ven 9 
„fol verfertigt haben.“ —. Zalfche und wunderbare 
graphie: immer Dempfterus, mit der lat. Endung 
wäre er ein Nomen gewefen ; Jambilicus (fatt — 
| arabole (Parabel), Yigebre, Eymnaſtique * 
aͤtet), Carondas ( Char.), Theokritus, et 


** den Denkens (PDinbam) vor; Thucidides (Thpucyb.) SUP 


ces. (Eohem,), der Kuͤnſtier Miron (Diyr.), € * 
(Setbes.), Cepio (Caͤp.) —— (Charp)/ u. ſ. * 
.63. „Archytas chiedne andre nuͤtzliche Min 
„Hungen, unter inefehen Ich di pe et; —— ci 
zu vermittelſt des Waſſers gu verbot 


Fe Und nun fage er ee ln Sn Wort —* rec 


ven on. gest, Dub. 0 Beplck won. 


AN 


. Praͤambulu 
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dvon der gelehrten Geſchichte. say." 
gemdcht Harz jedes hat dern ſein erbauliches 
m. S. 64. Die Geſetzgebung. „Da. die Geſetz⸗ 
„Hebung der vornehmſte Zweig der Woeltweisheit iſt, und 
„Großgriechenland ſowol als Sieilien ſich darinnen einen ſon⸗ 






derbaren Ruhm erworben haben, fo darf ich fie hier nicht 


„übergehen.“ So auch S. 117. von der Dichtkunſt. „Die 
¶Dichtkunſt hat ſo viel Reitzendes für die Menſchen, uf w.* 
©. 72., Moſchus Idyllen übertreffen jene bes Theofriths. 


So? Sa88., Ein ſchaͤtzbarer Ueberreſt der alten ſleiliſchen .. 
„Litteratun find Phalaris Briefe, wofern fie von dieſen 


„agrigert. Tyrannen herrühren.“ Und nun der ganze Streit 
barüber, zwifchen Boyle, Bentley, Dodwell, weitlaͤuftig 
erzaͤhlt, jedes Schriftchen genannt, u. f. m. ‘Der Mann’ 

weiß, was zw ſeineni Plan gehört! ©. 1032. eine Epoche 
( denn auch die befanntöften Dinge von Schulwiſſenſchaft weiß 

uunſer Verf, nicht) enthaͤlt keinen Zeitraum, und kann kein 
Zwiſchenraum heiſſen; Epoche iſt ein Punkt, wobey man ei⸗ 


nen Stillſtand, Abſchnitt macht, der Zeitraum von einer: 


Epoche zur andern beißt Periode. — Die andern itafiänie . | 


| fhen Yülker ſind zu ji: wegen ihrer Kentniffe gelobprieſen; 


daher ſchwer zu erflären, wie die. Römer Anfangs fo unges 


v 


—BS. 109. „Numa war ſchon ein geſtandner 


die Satire ‚eine. gute Dichtungsart ſey7 weitlaͤufig gegen 
der Herrn Abt Le Moine vertheidigt. Was man doc) "als. 
les in dieſem Buche findet ! Die Satire, heißt es endlich iſt 


darum nuͤtzlich, weil fie auch Die Sprichwoͤrter ſammelt, 
und für die Nachkommen aufb 


aͤlt. Schöner Zweck der 


Dichtkunſt! — Dev Mann, der ja feine Geſchichte einzel⸗ 


ner Gelehrten, ſondern nur der Gelehrſamkeit ſchreiben will, 


‚hätt fi ſogar, z. E. S. 168. bey Uebetſezern und Nachah⸗ 


mern voeitläufig auf.: ©. 170. elend/ und faſt tadelnd won 
Katull, einem ber größten Originale der lateinifchen Diufen, ' 
und nebft Horatz wol ber größtes der fich in allen Bichtarsen ' 
verfuchte, neue Bahnen gieng, voll Genie, Laume, ein : 
Rupin wird unbändig gelobt; die elenden Antichefen Truͤblets 


abgedruckt. — Weitlaͤuftig: warum Ovid verbannt worden, ' 


©. 192. f. — S. 238. vom Jul. Cafar: „Die ungeſchminkte 
natuͤrliche Schönheit des Stils mag wohl die Urſache gender 

„fen fen, warum Ludwig XIV. Koönig in Frankreich, dem- _ 
„erſten Buche vom gall ſchen Kriege die Ehre angetban 


ı „bt, es ins Foanzoͤſtſche in überfeken, und. 1661. in Naͤrie 
4.. 4 


ine 
/ > . 
—* ”. . r 


laſſen. bas etwa au eine Chee 73 
ne 
6 as nehmliche t 
"heim Einfall gebracht.“ Iſt es nicht ſchaͤndlich, Ku 


ſchreiben? — — Ale diefe —*æ* Fehler wuͤrde ber 


natuͤrlich dem ital. Verf. beymeſſen; aber nein! Herr 3. 

gar zu gern Autor, nicht bloß Ueberſetzer ſeyn; denn, auffer 
Daß er ih auf dem Titel fo * ſagt er auch noch 8. 239% 
„Des Here Abe Tiraboschi iſt der D ‚uf. w* 


“Me. 


Bibliotheca facra poft CL. CL. VV. Zacobi ie. 


Long, et C. F. Bœrneri iteratas curas :or- 
dine difpofita, emendara, fuppleta, conti- 


nuata ab Andrea Gottlieb Maf/ch, Sereniſ. 


Duci Regn. Megapol. a facris et confil. ec- 
clef. et ecclefiar. Circuli Stargard, et Duca- 
tus Raceburg. Superattendente. Pars L- 
de editionibus textus Originalis. Halae, 
.. fumtibus Toannis Iacobi Gebaueri. 1778. in 
4:565 Seiten, und 132 Seiten Prolegomena. 


Jyeinseungi war ein Lieblingeſtudium indem erſten Drit⸗ 


res Jahrhunderts. Seltene Ausgaben, erſte 


 Abdrüde 8 nach dem — der Typographie, oder durch 


beſondere Bei und Mebenumftände felten gewordene Buͤ⸗ 


*. waren die Gegenſtaͤnde, womit ſich die Litteratoren 
und mit einer Art von Wetteifer befchäftigteng - 


lieben 
fe befchrieben mifrolsgifch genau Titel, Jahrzahl, 
ort, Herausgeber, Torrector, Dedicationen, Präfatios 
nen, Paginas, Cuſtodes und Verzierungen — fie forfche 


ten nach, wer ein ähnliches Eremplar, geſehen, betaftee | 
und befchrieben habe, und welche Privat: ober öffentliche Bis - 


bliothet ſo ein merpanrsov beſitze, und ſchrieben Werke voll tiefer 
VBeleſenheit und deutſchen Fleißes. 

Es war ewig Schade, daß ihr Fleiß fh bloß auf —* 
koologie nee Asugeen einfhränfte; aber, wenn man bad 


” 
Ä 


DEE mn ——— —— nn. 


.— — 


hj 


\. 


P) j J _ ⸗ 


u; 


Mitteleg der Art feyn wollte, daß man aicht nebens 


Ser auch Dicke duf dns Innere eines Buchs warf, wenn es 


von der Art war, daß ung auch ber Text befielben intereſſant 
ſeyn mußte, wie bei den Ausgaben der uns noch uͤbrigen 


Schriftſteller aus dem Alterthum. Unſte Bibliographen hätten 
Billig drei Gattungen von Ausgaben derſelben unterſcheiden, 


und ihrem innern Werth nach befchreiben-follen, — Biritifchee 
iſche, add Liebhaber⸗ Ausgaben. Jede Gattung hat 
ihren großen Wereh, je nachdem der Mann iſt, den man aus 


dem Public. vor ſich hat. - Die erſtern werden dein wilfeme 


men ſeyn, der feinen Autor kritiſch behandeln will; die zweite 


BGoattung dem, welchen es nur um den Sinn feines Schrifte 
ſktellers zu thun iſt; die dritte, dem, welchem Seltenheiten 


ſchaͤtzbar find. Der Kritiker fucht Ausgaben, deren‘ 
aus einem Difc. entweder ganz abgedruckt, oder nur 
ner Handfchriffe zum Theil verbefiert, oder won einem 





mit fo viel Anmerkungen geliefert ift, als er nörhig hat, um: 
—* Auctor ohne Anſtand leſen zu koͤnnen: fo iſt er ua 
rieden. 


auf innere und aͤußere Veſchaffenheit zugleich Ruͤcſicht neh⸗ 
men, und daher iſt die hiſtoria erities textug bei den wertige- 


ſten Schrifſtellern bisher geliefert worden. . 
. Am. allerwenigften ifte bis icht noch bei der Bibel geſche⸗ 
hen; doch mit dem Unteeſchied, daß das N, T in Ruͤckſicht 


auf die Genealogie der Ausgaben ſchon beſſer, als das Alte, 


bearbeitet iſt. Selbſt der neueſte Gelehrte, der die ormales 


DESK bibliorum Hebraicorum verbeffert und authen⸗ 


erichtigt hat, Kerr de Roffi in Parma, fieht nur auf - 
hrzahl, Corrector, Herausgeber und Drudort — das 


brige liegt außer festem Sefüchtefgeis, - 
Ä Re Long N 


| war auch) einer von den Buͤcherwuͤrmern, der. 
Bloß nach der alten mikrologiſchen Methode feine bibliothe- _° 
cam ſacram ausarbeitete, Vorreden egcerpirte, Dedientionen 
 ansfchrieb und Dis Ausgaben chrouologiſch orbnete. Wach pe 
, 2. BF * 


UU — 


- ‘ [4 


4 


ca 
ten corrigirt und nach Sutbefinden verändert, oder mie Ale 
spparatu critico verſehen iſt; der Liebhaber ſucht blos ſeltee 
ne, oder mit Typographiſcher Schönheit, oder mit. Typogra⸗ 
phifchen Neuerungen "gedruckte Ausgaben; an allem dem. 
liegt dem bloßen Leſer nichts; . wenn nur. der Tert correkt, 


Darauf haben aber unfte ehemaligen Bibliographen . 
nicht gefeben, Nur erſt feit der Mitte unfees-Sjahrhundgrts. : 
erkennt nıan die Nothwendigkeit ſolcher Befchreibungen, die 


& 
—X Kurze Nachrichten 
won eingelte Beiträge zu einer heillzen Bislügenpple - 
nicht — Anpaht geliefert; aber die wenigſten find vorß 
dinem etwas beſtimmten allgemeinen Mugen, 

Dieſe Bibliothek Hat or. Maſch zur Bafis feiner neue 
en bibliothece facra gemacht; nur aber mit einigen Aende⸗ 
rungen, bie wir nun anzeigen wollen. Alle bisher bekannt 
gersorbene Ausgaben des Alten und Neuen Teft. haben hier 
einen Dias erhalten. In ben Tert wurde alles 55— 
men, was der Verf. nach vorangegangener Prüfung a 
wahr befunden hatte; falſche Angaben in ehemaligen —2 — 
wid kleinern Bibliographien, in Katalogis von Biblischeten 






und ähnlichen Werken, wurben in die Anmerkungen geworfen, 


mit beigefügten Gründen, warum fie. der Verf verwerfe: 
*X feiner bibliotheca —e— —*23 in der 
bib eca graeca, haben d große Dienſte geleiſtet. — 
Biligise‘ u beruͤhmte Ausgaben wurden ausführlich bes 
— mirider wichtige, oder bio Abbräde von einzelnen - 
wurden. nur genannt. — 
"find ganz beibehalten, nichts wurde —2 wehl aber 
aAles in eine andre Stellung gebracht. — Le Long hatte 
die Ausgaben chronologiſch gegoret Sr. Mich) hingegen 
Peike | fie nad. ihrem Inhalt. Die Noris der Handſchriften 
vom 3. und; M. T., die Le Bong beigefügt hatte, ift übesgans 
gen worden, tveil fi fie für unfte Zeiten zu unvollftändig ſchien, 
um ber Verf. doch nicht im Stande war,. dem Mangelbafs 
en zur Zufriedenheit der neuern Gelehrten abzuhelfen. — 
ie Fehler (mikrologiſcher Art,) verfichert Hr. Maſch, ges 
beſſert zu haben, (und der Augenſchein lehrt es auch, ) voeif 
er ſich ſeit Beinahe 30 Jahren, mit der Litteraͤrgeſchichte der 
Bibel beihäftigt, und-einen großen Theil bet Bibelausgaben 
fetbft in Händen gehabt har. Er ruͤhmt auch namentlich mit 
— — die Gelehrten, welche ihn waͤhrend der Auto 
arbeitung mit Beitraͤgen unterſtuͤtzt haben, einen Brei⸗ 
ae Heß, een 83 Cin Verlin,) Daedor̃ 


Nach der Vortebe folgt das — von Le Long, und ſo⸗ 
dann eine differtatio. praeliminaris, die vom Wert felbfl’abs 
gefondert iſt. — Den Anfang machen: I. Hehraͤiſche Bibeln, 
die den hebrätichen Text ganz altein-enchalten. . 1. Punktitte. 
ſowohl als 2. Unpunktirte. II. Ausgaben einzeitier Teile, 
.M. Dibeln mit Parophraſen und Kommentarien, 
nnd Theilweis. IV. Bibeln mit Werfioue, — "ae 
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Ru it ange aͤr noch wenige Beiträge, bei Bin 


S 
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Kr Text allein: Meoaben des gangen 





‚We 
Merter. 1. ſolche die ays den erſten Editionen geſtoſſen, und 
dehn #. folde , Die aufs neue nach Handſchriften gebefet 
Ba} 


vdon ber gachrten Veſchichte. 373 


rzuͤgliche Ausgaben der folgenden Zeiten, 4: - 


itignes finguldres, $. Vulgate Ausgaben. — Whieraufi 
einzelnen Theile des Neuen Teftament mit Verfionen, 


on. — Apokryphiſche Schriften — aller zuſammen 
umb ‚einzelnet ce, mis und ohne Berflonz in Poldglow 
Mei. Dies: ſmd die Hauptrubriken dieſes erften Theils 
Der S weich den h Meberfegungen det Bibel gewidmet ſeyn. 


Die differio raelimindris handelt ganz kurz von dem 
-shaeienen, des 


iſchen Texts, und beſonders ihrem Ur⸗ 
—* iſt die Enumeratiön nichts auch durch 







imbfägen abgefaßt, mit denen der kritiſche Vearbeiter Deb 

bel zur Noth zufricden ſeyn kann. Sri igten bis 22% 

ilt det Berfahet Die Bi ul Ausgaben in: zwey Hauptklaß 
die erſte verſetzt er die editiones A-Maſoretie 


vBie zweiten gehören. dje editiones Maforeticae, die Text und 


hen. Bemerkungen hervorſtechend — body nach ſolchen 


\ —— eindelner Theile. Ausgaben des ganzen fo wohl, 
Als ber 
ponstoren, der danzen Bibel / und einzelner Theile Das 


Pi 


cas; j 
KR bie maſoretiſchen Randleſearten enthalten: on 


Andlefearten aufweiſen. Die maſoretiſchen Ausgaben were 






de Leſeakten an allen Stellen auf; andre aber nur 
—XX da, Unter jenen, den vollkonmen maforerifchent 
Die. Ausgabe von R. Jacob Ben Thajim oben ak.‘ == 
iverden diefe Eintheilung nicht billigen koͤnnen; fi 

m fo zur, wie gar. keinen Nußen für die Kritik: W 
es Io die‘ Eintheilung fo gemacht haben, 6 F 
Dur ſichtbar würde, wie die Ausgaben aus einander 







der * —* erubigen kann. Aber es iſt doch a 
onomiſch, wenn man. einen kleinen Vortath deswege 
achtet, weil er klein iſt, ob man gleich keinen groͤſſern 
Wikia. Dem zu Folge wuͤrden wir die editiones prinek 
Bet, bie. * aus Handſchriften gefloſſen find, u 
he eigene Rub * gebracht haben. Dahin gehoͤrt die —8* 
pe vom Jahr 1487;, bie Socinenfis vom Jahr 1498, 
e von Pefarg vom Jahr 1495.'—.. Inder deiten Klaſſe 


gaͤrde Die Brixienſis oben an ſtehen, weit fie der fundus 
... Wan vlelen aubern Ausgaben geworden iſt, is enhlih dr 
Bibl. XXXVIL 2, U. Gt. De Au 


"Da 


* 


on, ihrer Belffommerheit nach abgetheilt. Einige 


% 


! 
! 
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Anegede vom R. Jatob Den Chajim aefelet IR. Dip ik 


Bekanntlich die einzige Urfache, twarum .bee Tert unfter 
uern Au im allgemeinen fo ſtark harmonirt ; ihr 
—* ward beſtaͤndig beibehalten, und wenn man au 
derte, fo betrafen die Aenderungen blos Kleinigkeiten und 
Mebendinge. So waͤre doch dem kritiſchen Bibelforſcher ei⸗ 
we nuͤtzliche Klaßification in die Hände gegeben worden, die 
zy0ar nicht genau genng, aber hoch fo genau war, als es der 
Wige Vorrath von Materialien verflattete. Das Beſte muß 
in Zukunft Kennicott than, ber die Verwandſchaft ber von, 


ibm verglichenen Ausgaben hoffentlich in. feinen Prolegome⸗ 


nen befejreiben voitd. EEE 
Auf die diſſertatio praeliminaris folgt eine boppelte 


Boriantenfammlung. Die erfte eritredt ſich über das Buch 


oſua, und foll dem Lefer die Verfchiedenheit und Liebereins 
g der Ausgaben vorlegen. wäre e8 nicht bee 

fer geweien, wenn der Verfaſſer 1. ein groͤſſeres Buch das 
hrere Varianten geliefert hätte, gewählt ,. und 2. dis 
Bali ‚ bie aus der Vergieihung ber Varianten untereins 
ander gezogen werden follten, ſelbſt daraus gejögen hätte? 
So ein Kleines Buch, mit fo wenigen Verſchiedenheiten, ift 


noch nicht Hinlänglich, Mebereinftimmung oder Verſchiedenheit 


der Ausgaben gewiß und ficher genug anzuzeigen. Geſetzt, 
daß in einer Ausgabe nur ein Bogen bee kurzen Buchs nicht 
puͤnktlich genau corrigirt ift: fo. werden zroar Abweichungen 
yon andern Ausgaben ba fenn, welche aber noch nicht bewei⸗ 
ten, daß die Ausgabe quaeltionis mit feiner andern harmo⸗ 


 giere; fondern entweder einer ganz andern Recenſion folge; 


ader aus einem eigenen Codice abgedruckt, ober von einem 
Teitifchen Bearbeiter ganz durch und durch corrigirt worden 
. Endlich wars auch zu erwarten, baß Here Maſch die 


Schluͤſſe, die aus der Vergleichung der, Varianten fich erge⸗ 


ben, ſelbſt auszog, und fie dem Lefer mit ben Beweiſen dar⸗ 


legte. Nicht jeder hat Muſſe genug Unterſuchungen der Act. - 


naufteflen; aber er prüft wohl Unterſuchungen, wenn fie 


‚Ähm dorgeleat werden. Und darinn beſtand ja das Penſum. 
das ‚Here. Maſch übernommen hatte. 7 R 


Die zweite Variantenſammlung von S. xXL— CXVIIE, 


geht ‚über die ganze Bibel, und enthält die Abweichungen 


. von fünf Ausgaben von einander, _ Der Ausgabe des Moſe 


n vom Jahr 1494, fo wie fie B. W. D. Schulg, 


Sm | 
in ſelner vollſtaͤndigen Kritik der Bibelausgaben Berlin " 
Br on, Br u u .. * ** 7. 1766, | 


x 


i 


— — — — 2.0 - 


— 


Soon ter Bahn m 


rd, 8 emeeepirt eneerpirt hat, {ft De erh Rölumnersigenitifen wor⸗ 
benz bie ete, ber van der Hoogtiſchen, die zte, der erſten 
WMaͤnſterſchen, bie ste, der‘ asen, und Die Ste, der zten 

"Diele lung von verſchiedenen Leſes 


Mmu 
Pie — iehren, daß die mehreſten —E oſſe Schreid⸗ 


Migt die Terreihnung ber Originalausgaben vom 


— un Neuen Teftanient nach oben beſchriebener Ordnung) . 


ſtament nahm. ber Verf. bloß darauf Ruͤck⸗ 


Auen Te 
| — ob der —— allein, ganz, oder zum Theil, 


ng geliefert. worden. Am dieſe V 






—e ù— dem eſer vorzulegen, nahm ſich der Verf. die 


Muͤhe, den — Text bes Le Long verſchieden zu ordnen — 
eine geoffe Mühe; für die ihm aber wenige Leſer banken were 
: Wozu fol diefe Anordnung der Bibelausgaben nuͤtzen F 


| Siätme dazu, daß der ftuͤchtige Leſer in — — fern kann / 
7 * belansgakie, 


dig nur einen Theil der Bibel enthält, 

eben, „bie den ganzen bibliſchen Tert liefert. 

dem haͤtte au ein bioſſer Inder, auf die beſagte Weife 
Bone vorbeugen. fanrıen, Dem Kritifer iſt dadurch gar 


wicht: geholfen. Wir wollen hiermit dem Verf. gar feine 
Borwurf machen; fondern bedauern mur,.dbaß.er eine Arbeit 
überuoräimen 


hat, die von fo geringem Nuktzen iſt. 
en Teftamene. it bie Anordnung der Aus⸗ 


Beim⁊ 
—* brauchbarer. Sie iſt nach der Genealbgie des Textes 


eingerichtet, wozu ſchon fo viel und — etwwas mehr vorge⸗ 
arbeitet war, als wir bier gebraucht nben, ZJeder weiß 


u Fe audy hier noch vieles Geichuert und ber nähen Be | 


Bearbeitung der Nachwelt überlafien iſt. 
53* Hauptverdienſt des Berf. Sf in Berichtigung 
Le — fo haͤufig begangenen, und ſchon in dei 
Sgriften der Litteratoren einzeln geruͤgten Fehler, und dam 


m Ausung des Werks. Wir haben uns über ben hieraufj 
—— nibfamen Fieiß * ee —** ei 


wird faſt keine etwas beträchtliche Ausgabe nachfihlagen, ohe · 
we fake duſaͤtze und Berbeſſerungen zu finden; die litterari⸗ 
pen Schriften bis. auf. Zeitungen find -ausgeteigen. Aber: 
aller ber Thaͤtigkeit /des Verfaffers kanns nicht. fehlen 
Keane mar mare PR Notitz entgangen jſt. Beſitzer groffer 
Bibelfamminngen wuͤrden die beſten Nache 

ge! im Bann, Der Recenſent t 66 wicht im Stande, 


8) t 
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"Wil ih; Veen geae ke, en me ir 


r _ ” J 
8 
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m Odetefteht, und ei es nit wagen mag, Ad Ce 


en, das fo leicht trägt, das anführen, was ihm 
dei eingeineu Stellen: Beigefallen F und er ehedem bemerkt 
za haben glaubt. Hier find einige Kleinigkeiten, von denen 
w gewiſſer iR. ©. 53. follte die Halliſche Bibel von Jo⸗ 
dann Heinrich Michaelis ihrer Wariantenfammiung nad 
beſcheieben worden ſeyn. Veitraͤge dazu würden ha⸗ 

den liefern konnen : lo. Heinrich Michaelis differtstio de 
. Codieibus Erfursenfibus , welche der fel, Kall unter ibm 
wertheidigt bat, Des Seren Nitter Michaelis srientaliihe 
amd eregetifche Bibliothek, In. mehrern Theilen,, uud befone 
ders im erften, im kritiſchen Auhang. Eine Diſputation ve 


Sem Magiſter Diederiche anter dem Titel: Speuimen ve 


siarım le&tionum Codicum Hebrsicorum Mss, Erfurtenf 
um in Pfalmis. Göttingen 1775. — ©: 45. wiib ii 
feküi Bibelausgabe, die durch neuere, Aber fie geführte Sterb 
tigkelten berühmt worben if, beſchrieben. Unter die Schriß 
ton voelche Bemerkungen daruͤher liefern, „und wicht gebraucht 
find, sehören: Variarum ke&tionuim obibliis a Niffelio cu» 
zutis excerptarum ſpecimes edirum a Guilielmo Fridericg 
Hufnsgel: fumtn et typis Wolf: gangi Weaitheri. Erlanges 
1777. 30 S. in a. — 
Ken Bibliothek ©. 247. Band XXXV. St. L erwähne ijt⸗ 
Die kritiſchen Sammlungen zur neueſten Geſchichte der Ger 
behrſamkeit. Vierter Band. Buͤtzow 1777. ** € ©, 
618., 100 Herr Tychſen alleriet Bemerkungen über Ass 
gabe eetheilt. (Beiläufig, Kerr Tochfen, ein Darm ven 


P vielen ſchaͤtzbaren Kenutniſſen, ſollte am feinem fa eleuden 


Journal, in welchem ein gewiſſer D. po 

ſhen Unfiat ausleert, und andre Crufiauer deliciren, Ans 
| mehruen.) ‚Bemerkungen übe Niſſels Bibelancgabe 

von —** Friedrich Hufnagel, im aten 

pertoriums fuͤr bibliſche und — —2* © 

180 — 194. 2 S. 26, Bei Roberti hen hani Ausgabe 

iſt noch michaels sientalifche — heit 1. unð u 


E Der Borrede, noch nicht gebraucht, womit Herten Ip 


gegräindete Extnnerungen gegen Herrn Diichaddie. Loßescchen. 


bangen zu. vergleichen waͤren. — ©, 159. find gerade die 


wvichtigſten Abhandiungen über Houbigants Bibel nicht ges. 

beaucht worden — hemlich Sebaldı Ravii fpecimen obfers 

 vetionum ad Caro Francifei Hubigantii, Orstorii.D. I. ſa- 

wedetin, preisgemany, und die. exedainuiogot — 
nn , € 


— 
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schon in ‚unfser allgemeinen Deutz . 
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don ber gelehrten Geſchichte. 
Eriehree aber Houbigants Bibel hera — 
en in Oelrichs Belgit litterati Opufenlis hiſt. philoL 
theofogiels, and Toßen ; rote wir hoͤren, naͤchſtens beionderg 
mit Verniebrungen und Berichtigungen gedruckt werden. — 
—* dieſer Gelegenheit wollen wir unfre Leſer vor dem Nahe. 
Brud ber Houbigantiſchen Prolegomenen und kritiſchen An⸗ 
merkungen warnen, welcher zu Frankfurt am Mayn vor 
get Jahren geliefert worden A Der Necenfent iſt dies 
fdig, ‚well er im XXII. Band Ot. II. &. sy9. der. alle 
gemeinen Beutichen Bibliothek das Buch empfohlen hat. Da⸗ 
mals glaubte er der in der Vorrede gegebenen Verficherung, 
„daß alle Anmerkungen des gallifchen Gelehrten unveräubent: 
„und. Am &ptenfo geliefert worden wären“ (f. unſte Recenſion 
am ang. O.), weil er keine Urſache hatte mißtrauiſch zu fen. 
Aber feine eigene und fremde Erfahrung hat ihn gerade das: 











_ 


Gegentheil gelehrt; es if manche Anmerkung ohne Urſage 


weggelaſſen, und von dem Herausgeber hie und da ein Noͤ⸗ 
chen zugeſetzt worden, das Tehr entbehrlich wer. Das Das 
blikum ift alfo mit diefem Nachdruck, durch den, der diefe 
Austaſſungen verurſacht hat, "betrogen worden, wie Gem: 
Stridsberg, ein Schwede, zum Ueberfluß in feinem exa- 


“ Mine nötafum eriticarum Houbigantii in Pfalmos, GW 


eingen 1778. errsiefen hat. — Wir haben Hefüache, wegen 
unfers ehemaligen Urtheils, um Vergebung zu bitten, und: 
verſichern bafle unfre efee heilig‘, daß wir in Zukunft bei. - 
keinem Nachdruck irgend eines Buchs, von dem wir ihnen: 
Bexicht erftatten follen, dem Vorredner ein More glauben, 
fondern uns in dieſem Fall bas quilibet praefuinitur malus 


zum Geſetz machen wollen. — ©. 63. bei ber Anzeige derx 
‚ Renmlcotefihen Wibel-ift auch einiges zu deffem, 3. bie 
"von been bas Bennicottfche Beat Bet oe u 


Nachlaͤßigkeiten 
ſeyn ſoll, bat Her of. Eichhorn nicht aus. den Errerpten: .- 


Bewiefen, weiche Herr Prof. Schnurrer in feine Dia 
. " katlen de Codd. V. T. aetate difficulter detetminenda, 


.  Cdenn diefe enthäte keine Bariantenfimimlung); I 
— Dee 


(wie wir aus ber’Inteittifchen Ueberſetzung der von 
born ie die Senaifcjen Zeitungen verfertigten Necmflen, bie: 
Herr Ritter Michaelis im Anhang bes 12 Deils bes! 


gelentaliſchen und Regetiſchen Bibliothek maitgerheile hat, er 


hen) aus. Ste Schnurters diſſertat. in —— D Debo- 
tae Tudic. V. welche wir in unfer Sil⸗thet v. xxꝝ ‚Se 
ne. s54 anstehen | 0 un N 
De FR 12, Phi 
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BB. Sure Necheicheen 





‚Philologie, Kritik und hlterthamer. 


Elm oratoriſche Laufbahn, ein Auszug aus dem 
* Buche Brusus, nebft einer kurzen Abhandlung, von 
ber Deflamation, der Alten, von F. Nunberger. 
- Wien 1778. (wird verkauft bei Bernardi, Bach⸗ 
haͤndler daſelbſt.) 


— er Brutus des Cicero iſt unſtreitig ne einer —2 
teſten und lehrreichſten thetoriſchen Schriften. 
in bieſem Buche ben allmaͤligen Stuffengang der en 
— fhildere, und die Vollkommenheiten und Febr 
fer der vorzüglichften Redner feines Vaterlandes unparthei⸗ 
iſch und mit dem Scharfſinn eines Mannes, der Kenner und 
Archt zugleich iſt, entwickelt: fo erhalten die ih feinen uͤbri⸗ 
‚Schriften vorgetragnen Regeln der Berebſamkeit durch 
Finn Brutus die hellſte Anfchoulichkeit; und ihre Anwend⸗ 
barkeit wird nun dadurch un deſto einleuchtender, da mau 
fieht ; daß er fein rhetoriſches Syſtem nicht nach !einem ges 
wiſſen aflgemeinen Ideal geformt; fonbeen es von würklichen 
Exempeln der vor und zu feiner Zeit beruͤhmten Redner, und, 
mas das wichtigſte iſt, aus feinem eignen Erempel abftrahirh 
hat. Mit liebenswuͤrdiger Offenherzigkeit, aber freitich auch 
mit einiger bie und ba durchſchimmernden Eitelkeit, beſchreibt 
e die game Bahn, die er Butchlaufen, ehe er jenes ruhmvelle 
Biel erreichte, dem er mit dem Hortenſius und andern Red⸗ 
nern feiner Zeit wetteifernd entgegeneilte,. Bloß diefen letz⸗ 
Km Teil des Brutus, worinn Cicero feine eigne allmaͤtige 
Ausbildung zum Redner beſchreibt, Liefert -hiet „Herr Nun⸗ 
Wergertn einer ziemlich flieffenden und lesbaren Ueberſetzung 
mit gegen überflehenden Tert, und einigen unitergeicgten ges 
Erläuterung dienenden Anmerkungen: Die Angehängte Aıca 
ze Abhandlung von bein Deflamationen der- Alten erfchäpfe 
ihr Thema: nicht genugſam. Bei mehrerer Beleſenheit im 
den Deklamationen ber Griechen und Roͤmer, die in groſſer 
Menge auf unſre Zeiten gekommen, wuͤrde ber Verf. diefe 
Vorubungen ber Veredſamkeit etwas weniger einſeitig/ 
en währen Werth und Tinfluß gewürdigt, und ver . 
eier oben daß grade dieſe Sennatonen ir vie 
zim 


un. 


” 


* 


denn der Velf. dieſe Beſchreibung nicht fortfegen voll, 


— 


= 


. 4 . . ji Br . - u ⸗ ? j 
von der Phiſoldg. Erinit ge dilterthum Se 


platt), dir wuͤnſchen wir den Genuß deiner a 
Aeſchines von Mileſia (Miler) , Dion aus Prufia (Prufa) ' 
- Und feine geogsaphifhe. Unrichtigkeiten. Provinzialismen 


Berfegt er caufae privatae et publicae durch: Privars una - 
ichtiger: "Diiscemeitigteiem 


Bffentliche Rechtshaͤndel. | 
und Kriminalproceſſe. — Laterum contentio (S. 22.) wird 


..- Yaiız Verfall der wahren Beredſam wit in Geled entiud dwohl 
Ails in Rom beitrugen. Hie und da hat ſich 
: fürs eine kleine Rachlaͤßigkeit eingeſchlichen. 8. E. ©, ao, 


—— dei Lenden überfegt, uud lateribus virex ac» . 


.  eeflerant (9. 26.) ich brachte flärkere Zenden zuruͤck. 
Was die Lenden beim Redner thun, reifen wir nicht, wohl ' 


aber , daß. latera den. Tateinifchen Rhetoren eben-das find; , 


ander advocirten. Sententiofum dicendi genus iſt wol 


nicht Bloß eine witzige Art zu reden. S. 40. tibt fave. 


mus, fe tua virtüte frui. cupimus : dir find wir Gu 


Haben wir mer ſehr ſelten gefunden. PER: 


erkeit. — 


0 


was wir beim Redner die Bruſt za nennen pflegen. = . : 

8.28. ich} gerieth mit dem Hortenſtus in Haͤndel, ift eine 
ganz andre Idee Als das lateiniſche in.certamen veni, weſe 
ches nichts anders bedeutet, als daß beide. Nedner gegen eine - 


= M.- geremias David Neuß Beſchreibung 'eitiger 
. 1, Banbfhriften aus der Univerſitaͤtsbibliothek zu Te, - 
.: "hingen ; nebft Anzeige-ber verfchiedenen Lesarten. 


in die Ueberſo 


' 


Tuͤdingen, im Verlag der Heerbrandtifchen Buchs Bu 


v 


a bandhing 1778; 12 Bog. 8. j | 


fo hat er das einige auf dem Titel nicht dem Sprach⸗ 


Febrauch gemaͤß gebraucht :- denn hies werden nur zwo Hande 


Fristen befchrieben; eine vom Polybins, und ein Fragment 
des Neuen Teſtament, welches nur aus einem einzigen Blatt 
sbefteht , und daher hier auch nut auf 5 Seiten beſchrieben 
wird? Die Schrift Härte alfo mit völligen Recht, Befchreibung 
einer Handſchrift hes Polybius genannt werben konnen, von 


weicher der Verſ. eine, vollftändige Wergleihung mittheilt, 


die mit, Fleiß und Genauigkeit gemacht, übrigens aber zu 


Ä tHänftig iſt: indem ber Verf. um-eines varlivenden Worts - 


N Dog villen 


— 
X 


4 
{ 


- run — — — — 
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mw: Ec Prien: 


willen, ſegleich dies.nhen.7 folgenten, in dupis wit 6. 
den läßt. Wir hätten ung getraut, alles was ber Ber dit | 
auf 12 Bogen fagt, auf. zu fagen, ohne daß der kritiſche 
Lefer Das geringſte vexloren hätte. Wing dauert wahrlich bir - 
ſaure undankbare Arbeit, die ber Verf. auf die Verglei | 
ber Angfpurger Handſchrift nach Boͤklers und Reis kens | 
fation, mit diefer Tübingifchen, imgleichen auf bie 3 is 
ung drever Ausgaben versandt hat, er ja aus ti 


-Beritimmung oder Abweichung den Genius feiner Hand⸗ 


fhrift zeigen toofen,, fo wäre ein Buch zur Probe genug 9 
wein. Etwas mehr Präcifion im Schreiben iſt dem 
ebenfalls zu empfehlen. Gleich im erſten Perioden be - 
fen wir die Schlußfolge ganz. „Unerachtet Sökler und: 
„berühmte Sr, Koller von Polybs hinterlaſſenen Werken, je⸗ 
„net den Ausfpurger, diefer.aber dep Wiener Coder fo genag 


als gründlich und ausführlieg durchgegangen und beſchrie⸗ 


„ben haben ; fo glaube ich dach dieſen beyden, noch einen drit« 
„ten, welcher im der hieſigen Univerfitätghibliorhef ift ,- an 
„die Selte ſetzen zu dürfen.“ _ Es follte wohl heiffen : 9 
glaube ich doch den Wefchreibungen diefer Handſchtiften, noch 
die Beſchreibung einer dritten an die Seite feßen zu dürfen, 
So würden ſich die Säge gehoͤrig auf einander beziehen ; aber 
das unerachtet würde doch immer feltfam bleiben, und nur 
dann flart finden Finnen, wenn Bökler und Roller die 


nehmliche Handfchrift befchrieben haͤtten, welche Herr R 


beſchreibt. Warum ſollten abet von Einem Schriftſteller ni 
mehrere Handſchriften ohne Bedenken beſchrieben werden duͤr⸗ 
fen? Widrigenfals haͤtte dieſe Entſchuldigung hey ee 
ſchreibung des Fraͤgments vom Neuen Teſtament noch weit. 
eher angebracht werden muͤſſen. Ueberhaupt erhellt aus der 
ganzen Schrift, daß der Verf. zwar fein Meifter in ber Kri⸗ 
tit, aber ein brauchbaren treuer Handlanger fp.  -, 
Ulrich Mayer, Ciſtereienſer, der Goctesgelahrtheit und 
. der Rechten Doktor, Profeſſor ber Theologie und 
Bibliothekar im Reichsſtiſt Kalſersheim, über den 
Einfluß der gelehrten Geſchichte in das Studium 
der Gottesgelehrſamkeit, wie auch über die Verbin⸗ 
dung der Statiſtik mit der firchlichen Rechtsgelehe⸗ 
famfeit: Mit einer Vorrede und der Geſchichte von 


— 
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Den Bewegungen bes wiasifihen Hofes: telber Dieß. . 
Söriften. feipjig- ı 178. bey Bartholomai i in. 


— 13 Bog. 8. 
er Herausgeber dieſer ſchon leit geraumer Set, da fie. 


ale Inteinifche Difpusationen erſchienen, und den roͤm⸗ 


” Hof beunmubigten, befaunten, mit Kenutni und Ges 
hrſamkeit, obgleich nicht mit gekugfamer Ordnung abgefafe . 
zen Abhandlungen, ift Herr Hofrath dapf zu Augsburg, der 
Geſchichte von. den ugen des roͤ⸗ 


m 5 allein die Geſch Er 
en Hofes, wider die Abhandlung über Die Verbindung - -; 


der Stariftif wit der kirchlichen Rechtsgelahrtheit beygefuͤgh, 


- fondern auch die Abhandlungen felbk dem Herrn Eonfiftoris. 
Aalrath Welch In. Hrcingen jugeeigurt, and die-Worrede da⸗ 


m emacht hat. Die letztere enthaͤlt ein Chaes von rohen 
9 —*** 


und unverdaueten allgemeinen Anmerkungen und Aus 


Fangen in- bie Litteratur der Kotholiten, die nur. bie und be - 
eine Oberfläche berühren, und vichts als triviale Dinge enrt⸗ 
halten, mis feltfamen Blümchen vorgetragen. Zur Probe. 
mag folgende Kleine Stelle dienen: „Es iſt weit beichter nie 
„wahren. Gelehrten ‚unter den Ratholifen umzugehen, als 
Inur mit gelehrt ſeyn wollenden. Jene find unterrichteng 
„und-herablafiend; dieſe aber von Stolz und Hochmuth auf⸗ 


— ** — ‚dog ihre: au Seele auf einmal. enteäftet wird, 


wenn ein rauhes Windchen uͤber ihre ſeichte literariſche Ein⸗ 


> Srunbe. verlieren ſie nichts, denn kein. Vernänf 


x 


/ 1“ 
<<.“ B 


tiger 
* ihrer Unwifſenheit berauben, uud dieſelbe ſich eigen mas 


Shen sollen. Doch ich verlafe dieſen haͤßlichen Gegenſtand, 


„indem ih , Durch Die Erfaßtung verleitet, ausgefhmeift - 


kin, “ Bon der affertirteur Orthographie nichts. gu gedem⸗ 
ten, die befondere bey griechifhen Ramen anſtoͤßig if, 3 €, 


‚Syeillus, Säfexrien, Mazedonien. Wenn man ja die eins 
gefuͤhrte Schreibart 


"nich henbebalten will, warum ſchreibe 


21 
2 


„führten wepbläse: Sie glauben alles zu verlieren, und 3 re 


war denn nach feiner falfchen Xusiprache das fateiniiche C; | 


und warum wicht lieber ärger Ayelllus, Kaͤſarea, Wins 
Bevonien? - u 


. dr 
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—— llefert uns die Metwe bes wertteflichen 
und erſt nach feinem Tode recht gefhästen Reiske, eine 
Weberfegung von 13 Reden, oder, wie es beſſer heiſſen foll« 
te, moraliſchen Auffägen des Dio Chryſoſtomus, und von 
dem wenig bekannten und im Original aͤuſſerſt ſeltnen Ro⸗ 
man: des Cuſtathius, Jomenias und Ismene. Dean Fennt 
die Ueberfeperinn fchon aus den. Schriften ihres verewigten 
Gatten, als eine gelehrte Kennerinn der griechiſchen Littera⸗ 


. kur. Und auch in gegenwaͤrtiger Sammlung fl ſieht man mit 


Bergnügen, vole weis fie den’ gewöhnlichen Troß von Lieber 
ſetzern der Alten hinter ſich laͤßt. Sie uͤberſetzt leicht und flieſ⸗ 
ſend. Das pende und Gedehnte des Stils iſt ſelten 
ihre Schuld, ſondern meiſtenthells die Schuld ihrer. Ocigis 

nale. Ueberhaupt aber hätten wir freilich gewuͤnſcht, * ſie 


thren gien⸗ wicht fo elenden Seribenten als beide, Dio und 
Euſtathdius find, gewidmet hätte. Die moraliſchen Raiſon⸗ 


newments des erſtern ſind aͤuſſerſt ſeicht und allgemein. Da 
iſt fein Einziger ſcharfſinniger Blick ins menſchliche Herz 
keine einge Bemerkung, die etwas tiefer als oben abgefchäpft 
warte. Es if leeres unbeſtimmtes Geſchwaͤtz, und was das 


| unleiatichfte iR, überall mit ſophiſtiſchen Wigeleien und nichts⸗ 


fagenben Anticheſen, wie fie freilich zu unfers Deklantators 
‚Zeiten Mode waren, geſpickt. Welchem heutigen Schrift 
ſteller würde man eine fo fade Stelle zu gute halten, wie 
8 ah in der Nede vom Geſetz ift: „ons Geſetz iſt 
zůglich keuſch und redlich, daß men ibm Den Um⸗ 
& 19 der Weibir, ver ſchoͤnſten I ‚(warum nicht 
ieber Maͤdchen. Jungfer iſt für den ergälenden und raifone 
nirenden Bril zu niedrig, ungfrau zu feierlih) und der 
bluͤhend JZuͤnglinge anvertraut; ja--wegen feiner 
ei mit der Gerechrigteit die ‚eine 


Moch elender in feiner Art iſt der Roman es Euſtatha⸗ 
"6; ober wie er auf einigen a — beißt, Eumathis 
us. Zwar find. alle anf wife iten gefommene griechifche 
. Momaue von Seren Schlecht. Air des ißfichfabe Longns, 


und der Teob allen Ritterbüchern, abenfheuerfihe Achilles 


Tatins find wahre Fieldings gegen den zum einfihläfern fange 


I — Auſſerſt unwahrſcheinlichen und doch unintereffans 


——* alles ganz unertruͤglich witzelnden 
18 ent“ letzten Punkt mag dies eine Probe ſein⸗ 
"gerne te’ den ‚Wein- wie gewöhnlich ;-ich 


! 
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—— ep En GEL — — — — — — — 
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von de Dec. Keift und 1 Werth Ps 


nicht wol Dem trank vi 
— —3 — iin wie ‚nicht and, ae de 
Die e,* 


r Der Philolog und Kritiker von Profeßion muß freilich 


ante, dergleichen Srifen des Alterthums im Otiginal lefen, 


Bel) 


und der Widermille, mit dent er fü e, wenn er ein Mann vom’ 


Geſchmack if; nothwendig leſen muß, wird ihm doch noch: 


einigermaſſen dadurch vergütet, daß er hie und da manche 


gen antrift, die er zur Erklaͤrung jener vorzuͤglichern Schrift⸗ 


ſteller, die eigentlich das Studium der alten Litteratur wink 
lich und angenehm machen; brauchen kann. Aber wozu Ue⸗ 
berſetzungen 7? die groͤßte Geduld ermuͤdet bei fo ſchalen Rai⸗ 


ſonnements, wie die des Dio ſind, und bei einer ſo ſchleß⸗ 


vend geſchwaͤtzigen Liebesgeſchichte, wie die vom Enſtathius. 


Das ſchlimmſte iſt, daß Leute; die ſonſt weiter keine Keine 
nis von der griechiſchen Litteratur haben, gar zu leicht, wenit 


fie dergleichen elende Skribler in der Ueberfeßiung een, eb eit - 


— 


nen zu raſchen Schluß auf alle andre Schriftſteller des 


Winke, Anfpielungen, Anekdoten, Ausdrürte und Wenduns -⸗ 


thums mahen. Wir wünfchten daher fehr, daß. die —*8* u 


Veberfeßerinn in den folgenden‘ Theiten-ihrer Hellas intereſ⸗ 
fantere Auffaͤtze liefern mögte. Wir waͤrden ihr dazu bie 


vorzuͤglichſten moraliſchen Abhandlungen des Plutarch vor⸗ 


ſchlagen, die ſich in einer Neberſetzung won ihr unſtreitig ſehr 
angenehm müßten leſen laſſen. llen, wo der Sinn vers 


ent ft wäre, Haben wir in den gegentoärtigen Lieb: gungen . 


ig gefunden. 8 159. heißt es: Toͤdteten mi 


ber Aegyptens Söhne; richtiger: des Negyptus “ 
Denn * Aft von den Danaiden die Rede, bie ihre rim 


‚Mer, lauter Söhne des Aegyptus, ermordeten. 
©. 59. heißt: ale die Lazedaͤmonier die Herolde des Könian 


Fu eibieen, lee dies im Deutfehen unverftändlich, aber il — 


| ‚ 100 der König von Perfien ſchlechthin Rs 

—— oder. Der groſſe König genannt zu werden pflegt. Site 

iſt Darius des Anftaspes Sohn gemeint, wie wohl in eine? 
Ahmerkung hätte angeführt werden follen. 


Euripidis Tragoediae, Fragmenta, Eile, 


- 


- ex. editione Ioſuae Barnefüi, nune recufa et 


ac appendice obfervationum e variis do» 
etötuf 


U u 


&orum vitorum libris collecta. Toms! 

“ Lipfiae, fumtuSuikerti. 1778. gr. 4 3% 

19 Bogen, und 8 Bogen Bunte. 

6 iſt nicht zu Täugnen, Kerr Schwickert erwirbt Mar 
verfprochene und nun mit dem Euripides 


ge Abbrüde- verſchiedner ansläudifchen und bei uns kim 
Editionen einiger griechifchen Autoren, um das Stubinn W 





fein, wenn er «6 nicht bei bioſſen unverändert Ib 

Di bewenden ‚ließe: zumal, da von allen Diefen Sheh 
Yelern noch keiner vollig, weder in Ruͤckſicht auf Kritik uf 
uslegung, fo bearbeitet iſt, wie es.der Kenner win 


\ K prache ein ſehr groſſes Verdienſt. Groͤſſer waͤrd im 





aAnm wanigſten Platon, der nach der freilich ſeltnen und Tab 


l 


baten, boch aber nun ſchon volle zweihundert: Jahre alt 
Crephanifchen Ausgabe abgedrudt werden fol, Zwar is I 
fehung des Euripides verſprach Herr Schwickert in fümdie 
Fündigung — unb bies Verſprechen ift auf. : 


den 
'wieberholt — die Aumerkungen, bie über dieſen Didin 


und da in den Schriften der Kritiker einzeln und zerſteau b 


dieſe geſammleten Anmerkungen gleich itzt an ihrem Ih 


gen, Pinzuufägen. Dei dieſem erſten Theil iſt indes mi 
wichts dergleichen gefhehen, und vermuthlich wird dis ul 
au einem allgemeinem Anhange aufgefpart fein. Veßer al 
und bequemer für den Feier wär” es unftreitig geweſen, WM 
gen Ort unter dem Tert wären eingeſchaltet worden, IM 

dafür ſehr viele Anmerkungen von Barnes weget 
chen und verkuͤrzt werben innen. Denn nicht ſelten —X 


Außerſt ſeicht und trivial; und ſehr oft ‚nichts als: ein 3 


thiger Troͤdelkram won Anfuͤhrungen aus andern Schri 

lern, wo etwa dieſelbe, wenn gleich ſehr alltaͤgliche Gene 
worfommg. Freilich wär es dann nicht ganz die Karl 
Ausgabe mehr. Aber war dies durchaus nöthig? Ein it 
licher und geſchmackooller Kritiker toürde ſchon bafür KP# 
baben,_baß nichts erhebliches twengeblieben tmdre, „Mr f 
Herr Schwickert überall irgend einem bekannten: Gel 


bie Beforgung biefer Aussnhe aufgetragen, tulßen wit 


ſehe, did. 
—— der hinzuzufuͤgenden Anmerkungen irgend ein 


weil auch nicht das geringſte, was einer neuen Vorrede 
befinplich i. Doch doffer wir, ‚nah et) 
nvertrenen werde, ber ich mer — 


® 
\ 


. . PP \, RT WE F €: WB 
von der Philelog. Kritik und AAlterthuͤm I 
Weis, ſondern auch Beurcheltüntzerraft nd. Weſchmiack 8 

nag hat, um das eigentlich Wichtige und Mutzbare auszuhaed 
den. Man kann mie Recht erwarten, daß dabey theils vo 
den altern Ausgaben des Euripides, theils von bei geuer 

To: vorhin aber yon ben Door vonikmigcn Arien 
I W.: vornehmlich aber von den beyden vollftändigen Aukgas u 
Li be nach Barties, der Entimelighen za Padua, und der et 
f —— Engelland erſchienenen Musgraviſchen wer⸗ 
„Be Gebrauch gemacht werben. Ein beleſener Gelehrter wͤnss 
1 We auch aus manchen Kommentarien, die zunaͤchſt dr 
.Autoren gehen, brauchdare Anmerkungen für den Cu u 
u Arfſammein kinnen. . €: aus Tonps Animadv: in Suidari 
. Difer erde Weil erirhäft. Äbrigens bie erften 10 Tea 
„ gie "Der-Diud ift ſemlich Fetteft, und mit Vergnügen 
u Basen. sote-fehE piele KDrwäfchler' des Originileusgube hi 
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i  phigenta in. Xulid, ein Teauerfpisl bes 
nn ; gus dem griechifchen überfegt, von D. Johann 
Bernhard Koͤhler, Berlin 778.8. 
We hzchen ſelt einiger deit 'site Menge Meherfegungen. 
TI oriehifcher. Klaßiker befommen. ‚Sicherlich ein vor 
rühnftes Phaͤnomen für unfre Litkeratur, mern nicht une - 
Ueberſeber meiftentheils‘ zu einer .von beiten Kfaffen ges J— 
rten. Entweder bei gruͤndlicher Kenntnis der Originall 
rache, Unwißenheit und: pebantiſche Steife im deutfhet © 
Außbruck, dber: bei einiger Gewalt über den deutſchen Aus⸗ 
deuck, Knabrnunwißenheit inr Gelechtſchen. Manchem fehlt⸗ 
ss ſogar ar Kenntnie beider Sprachen, wohin wir unter an⸗ 
wen den Verfaßer der neulich angefangnen Ueberſetzung des‘ 
Pate; rechnen Wie außerörderitlich ſelten iſt unten dem 
Liberſchetheer ein Dann, ber Adern beide Sprachen Herr iſt, 
ber ſein Verſtaͤndniß des Originals wicht erſt aus den lateini⸗ 
ſchen Vetſionen ſchoͤpſen darf, und nun damit die Fertigkeit 
verknuͤpft, die Ideen deſſelben unverfuͤlfcht, aber in einem wuͤrk⸗ 
lch deutfchen: Kleide darzuſtellen. Zu dieſen ſeltnen Maͤn⸗ 
„nen zählen wir beſonders Herr Köhlern, Cr iſt von beiden 
Eẽeiten ſchon feht —— als griechiſcher Kri⸗ 


lichen 
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Uchen Verdeutſchung bes Diatenifen Phaͤden, machte unit 
epfaͤnglich gegen dieſe Ueberſetzung einer Euripidiſchen Tra⸗ 
die etwae mißtrauiſch. Wir erwarteten nicht, daß der 
ann, ber den philoſophiſchen Ton fo gut zus treffen gerußt. 
auch eben fo glücklich in Darftellung eines Dichters, und ci» 
ses tragiſchen Dichters ſeyn würde, Aber kaum hatten wie 
emgefangen zu lefen, ſe fanden wir und auf die angenehme 
Weife von ber Welt getäufcht.. Vornehmlich fanben wir 
a6, was wir bei den bisherigen Ueberſetzungen gxiechiſcher 
Dramen fo fehr vermißt harten, — Geſchmeidigkeit ımb ta⸗ 
Ham Gang des Dialoge , und babei doch ale die Trene, die 
n vom einem Ueberſetzer erwarten kann, der. nicht woͤrtlich 
— will und darf. Auch die lyriſchen Eon 
End Herr Koͤhlern nicht verunglückt: Mit einem Worte. 
iv zählen dieſe Ueberſetzung zu den wenigen vortroflichen 
eberfeßungen ae Damites die wi j u an 
che aufzumei . mit es uns indeſſen nicht fo Hehe, 
wie ra in diefem Stuͤck ſagt: " 
"Ammon 08 'yadas TER TUE - » .  .. > 
Minen Tous awsrras,' edv wur 


wollen wir auch einige Stellen an eigen, ws wir anders 







VZberſetzt haben wuͤrden. Wir haben ndie Markland⸗ 


mn 


fie usgabe diefes Stuͤcks, der Herr Köhler pefplgt.ift, nicht 
ei der Hand. Aber wir hätten eben —8 daß er ihr 
minder gefolgt wäre. Denn ſoviel wir aus dieſer Ueberfe⸗ 
tzung haben rathen Finnen, hat Marfland wohl etwas zu kor⸗ 
farenmäßig mit dem Terte gehanft. Wenigſtens Hätte Gere 


K. Marklands Abweichungen von Tert ale auführen follen. — 


S. ↄ. Über die Würden befleiden, bie beneid Ih nicht — 
iſt ettogs ſchleppend, und drüdt das griechiſche raus dien re 
home nicht genau genug ans, — ©. 3. Die nicht recht bea 


. sbachteten Gottesdienſte machen uns unruhig. Gelenkiger 
waͤts: ein Verſehen Im Dienſte der Götter. — S. 4. wo 


Herr K. nach Hemſterhuiſens Verbeſſerung, rue Tune 6 
am aa aDeausa a — welches Gluͤck —* er, 
ohne felbft Schaden zu leiden, wählen, wären wir. 


lleber dem gewoͤhnlichen wersa Hefolgt.. Lange blieb Tynda⸗ 


susnnentichloffen. Wem jollt' er fie geben? wem nicht ? wie 
Tolle’ er fich am heften heraushelfen? — Ear&ag giebt Herr 


8. immer durch blond. \ Warum nicht dem Begriff gemäße 
fer: goldlockig dar ©. 13, finden wir: KEumelns, Hhes 


co 


t * / 
oo. \n B 


r 


| wem Er gel 


r 


| 
N 
| 
| 
| 
J 


= 


000 der ag Bei At. - 
ob. . Alein errunhne Geis Ser Aa nd un 


6 ©. 3% —æ* re adsrper überiekt: 
ich —— u. w. Richtiger waͤr * wohl: BR 
inen Bruder, unglüdtid.: - .-®. 3 den 
In or zwei Bogen abdrucken. Das ide ort Ernie vr 
zu Degen, und oba heißt hier wi ite: Auch 
geben dem Amor. zwei Pfeile, z. E. Ovid —— — 
aber keiner, fo viel wir, wiſſen zwei Bog 
wir vofa so nicht von einem Bogen der Grazien, 
37. yon Bin des Kigbe verfichen. — Bel v. 813. Te Du 
K. eomıe für wroase. ine fehr gute Verbefferung, wie ’ 
pie ——— — manche zur —— — bes. Textes nuͤt⸗⸗ 
—— — en Aber doch hätten. wir fast: zörl 
age Waſſer des Euripus, lieber gejagt: 
en u. ſ. w. Im g97ften Vers wuͤrden wir en 
—— lieber vr lefeh,. welches einen weit ungezwung 
rde. Das vasır zogen v. 1187. das 
er von einem ungerechten "Su Troja vera 
33 en wir licher als eine bittre — der Klytaͤm⸗ 
At Ha Was, fagt fie, willſt du, werm du bein Kind 
—— für Di erflehen? — Eine ungluͤckliche Ruͤckkehr 
vermuthlich — ©. 92. wo Herr K. uͤberſetzt: die grauſa⸗ 
wme Helena ſah ich, verſtehn wir das Original: wızgav ıdod- 
a. pi bie verruchte Helena ward mir Ur ache des 
merzes. 
O wenn man dech an allen Ueberfetsungen. der Alten 
nicht⸗ als fo kleine Flecken auszuſetzen hätte! Damit aber 
unſre Leſer ſelbſt von der Guͤte dieſer Ueberſetzung ustheilen 
An feßeni wir. hier eine Beine Probe her, aus ber Sce⸗ 






, 1 da IAphigenia a.ihren Vater, ber mit der Opfenuhg: deim⸗ \ 


ia umgeht, zuerit tpieder erblickt. 
Abreämmöften Siche da, er mm: Gräfe Beine 


Iphigen: O laß mich Thm entgegeneilen, meine Mut⸗ 
* mich, zoͤrne nicht, meine Bruſt an ſein Vaterherz 
en. 
Biyt: O du meine ‚befte Zierde ‚ mein Agamemnon! 
wir kommen, gehorſam deinem Befehl. 


(eben 


Sphigen; Und id, mein Vater ! eile nach R langer 


Zelt an deine Bruft, in deine Arme... Wie ſehnt' ich mid) 
nich deinem Annie o ame, nichet (Sr umarmt nn 
\ 


A 


\ 


! 


_. Go a. a 


. 
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- 
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.n he “ + : ' ' Pu Ta Fur | 
88 =  Suie 
v —E 


Yu ‚wien West I 
— meinen en deinen Watte am Mer 
en geli 
| Liebſter Water! wie bin ich, 

bich wieder ner, m fo länger Be feed is⸗ a 
Auch dein Water bich, mein Kind 
Was dr fee; it von uns beiden. 
Iphigenia; Gel mic gesräßt! Wie gut dar es, dej 
dd mic zu die kommen laſſfen, Water! 
— Bgm: Ich weiß nicht, ob ich das ſagen fou oder vi 
epre 


{ 

u z Acht wie unruhig ‚stice du mich ams und de 

. oft doch, daß Dr mich gern ſiehſt? 

Agam: Ein Kdnig, ein’ Zelöherr, meine Tochter, Kt 
4 end 

. hen obige? Aber ſei nun bei mir, und deräffß deiner Sorgen, 

Agami Ach, ich Kin idt ganz bei dit, und fang aiy 


—* 
igs O fo erheitre deine Stien, und Jehe mid ut 
nit ——— nt “ ia 
Ygamı Sie in je fro ſo in ich, wenn 
1} dich anfehe, Kind. 

Iyhig : Und eine Träne rinnt aus beinem Aug⸗. 
Agam : Ach, es iſt eine allzulange Trennung... - 
Iphig: Ich weiß nicht/ was du dedeſt⸗ lichen Water. 

36 verſtehe dich nicht, 
BE Agamı Je eerftändiger. da Weiche, def mehr fuͤslet 


aufgumuumten, Bater. 


"obige Of wigr ich Lpoifeiten ſagen, ur aa 5 


— —— — 


hreden ben Diefer derrlichen Antwott der Johice 


Wir 

nia ab, und halten diefe Probe für hinlaͤnglich, um jeden 
efer von-Gefhmad zu eigner Ducchlefung dieſes vortrefls 

* hen ruͤhrenden Städs in einer fo [onen Ueberſetzung zu ers 
muntern. gten es doch unter andern vlele unſrer neuern 

_ Xenghdienfthreiber leſen, um darau⸗ die Sprache der Natur, 
und der aus dem Kerzen und zum Herzen gehenden Empfin⸗ 
"dung zu ſtudiren, und zu fernen, daß zu einer Tragödie nicht 
genug fey, eine Menge &rflamationen und aufgedunſener 

| EI yo einamber zu wurſten. Euripides hat freilich 


unnacktüchen en, vor vornehmiich die vickn 
er 17. 


— % _ 3 
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von der Pikolog, Art und Mlerthäm. süg  - > 


7 


quer afeid sinlaufenden Gientengen. gehören; und: Herr Koͤh 

dat als ein Mann von Geſchmack dergleichen Fehler bie Her 

da in den Anmerkungen mit Recht gerügt. Aber wer übers ⸗ 
Geht auf dem Geſicht einer Grgzie nicht gern ein Paar Som - , \_ 

Warſproßen? Wer hingegen die ‘gefchminkten und. verzereten 
Juriengeſichter vieler unferer neueren Tragoͤdien ſchon finden - 

rann = dem beneiden wie wahrlich feinen Geſchmack richt, 

. and zuden die. Achſel, wenn er den tiefen Menſchenkenner 

ECuripides, den Liebling des Socrates, einen imotalifchen * 

we nn. Zzu. | 

en Su, .” 


on 





IM. Friedrich Carl Fulda, Grundregeln dr Date 
ſchen Sprache. Stuttgart 1278. gr. 8.7 Bogen. 


JSyP Geproͤge des tiefen Nachdenkens, wodurch fid die 
| rt Bulbaifchen Schriften unterſcheiden, kann man and , 
| Wei diefen nicht, verkennen. In ber Einleitung bemerket ber En 
- Werf. gleich Anfangs ſehr richtig, „daß die Deutfche Spras - - 
che bloß mit fich ſelbſt verglichen werben kann, und wer ihre \ 
”  @&prahleßre anderen Sprachlehren nachbilden will, irre gem 
Darauf zeiget er ihre Beſchaffenheit, in den aͤlteſten 
eiten. : Die erften und Alteften Urkunden, beruhen auf bloß 
fen eigenen Namen , welche uns find aufbehalten worden. 
Das Sr a uns den .erften Sufarhmenhang - _ . 
in den Moͤſogothiſchen Evangelien, welche Sprache Herr 
eine Echtgermaniſche ſehr breite Sprache, mit einem grie⸗ 
Hiſchen Zuſchnitt nennet, Es kommt dem Recenſ. ſehr glaub⸗ 

Nr vor, daß die Moͤſogothen ae gute Deutfche Sprache 
durch den Umgang mit ben Griechen werderbt, und nihenun °—— | 
die vjelen Doppellaute, fonden auch mande Beugungen 

amd Conſtruetionen von Ihnen angenommen haben. Bien — — | 
wat werden 12 S. ff. Über das alte Deutſch des Iſtdor⸗ 
on Hiſpalis, welchen der Verf. in das ads Jahrhundert 
- Seert, eimige-Anmertungen gemacht, uub 18 ©. f. fiber ben 


x: Fetian, Votker, Willeram, bis anf die Zeiten - 
“rm DI — DL Gr Dr dert — 








x . x . " | 
500 "Be Machen —* 


der Mlinnefänger , von teefihen 20 ©: ff. Shark we 
Ad. '24 ©. wird gegeigt, daß: die ‚politifchen Mrtanm det 
damaligen Zeiten, bei weiten nicht ‚' das Cine, 
Einfache , Drthogtaphifche und Nachdrädliche der Mims 
inger haben, und es immer abfteige, bis auf die fatale ie 
che der Mitte des viergehenten Jahrhimbettes. 25 ©, ku 
her hat noch gewehret; abet die Sprachrichtigkeit mar mut 
fein Nebengeihäfft, und er har ſelbſt noch viele Zehte. 
Die wahre einzige Qirelle- ber &prache, iſt die Aut 
und das Weſen der Sprache felbft, fo wie es bie Gerät 
der Wortbildung, der Wortabänderung und ber Wortene⸗ 
dung giebt. Kurz die Erpmologie. 
Nach diefer Einleitung, reitet der a 
{öft, und handelt, Sn dem ı Cap. von Wur: e 
in den vier folgenden von dem Accent, feiner Verkdis 
denheit und Abweferiheit, wobei 33 ©. ‚die richtige‘ 
gel gegeben wird: „Die Grundfillbe hat im Teuticen M 
Ton vuf ſich.“ Wenn es aber 36&. Heißt: „Diegt 
nliche Sähftfche Schreibart glaubt in den zween Bud 
„fund 8, verſchiedene Grade und innerliche Schärfe ut 
„merken. Wäre diefes, fo follten fie ineieep Seen 
u — It das f, in Schlaf, jfärker als-in Graf 
Mas, flärker als in Roſe und zeichnet man diefen fit 
„Buchftaben mit der Verdoppelung Schlaff und Mafl: 
- „man fie vonder wirklichen Schärfe in fchlaff, defes, Ind 
fe, Mafla, unterfepeiden?“ fo weil; ich nicht * 


F 


fommen tichtig feys denn die guten fächfifchen Schtl 
ſchreiben Schlaf, fomnus, eben wie Graf, und jo Wi 
auch ausgefprochen. Für das ſcharfe f aber braucht man 
ß nicht ſowol als ein doppeltes, fondern vielmehr is 
einfaches. fcharfes f, in Stoß, groß, u. f. w. Denn nt 
man Stos, geos fehreiben wollte, wie Hr. 3. will, [ 
de der Plural des erften Wortes Stöfe, und’ der Cue 
des jtoeiten, geöfer heißen, und das eben jo weich aß} 
dem Worte Safe lauten; Ober man mnifte das f’yerdoppiN? 
Stöffe, gröffer, und dann wuͤrde es, wie in dent 
Waſſer lauten. Braucht man aber das f, als ein 5 
ſcharfes f fo wird dig Ausfprache ganz richtig angezeigen 
Das iſt auch an fich fein doppelter Buchftab, und and ' 
t und 8 zufargmengefeßt; fondern ein einiger Buchftab, 

- ein Zeichen, fo gut als das griechifche zerd: Daher Midrft® , 
die Sylibe nicht von ſelbſt; ſondern muß durch das 7 


! 


| 
| 
| 
5 


. Ei ein altes da zu Sehen, wel 


von 1 me cie denuſt · 2*8 m 


m griethiſchen orte paar. — [71 
andy ſchon die Altan dews y zuweilen verbenpelt haben / aueh 
‚es nis einen infachen Buchſtaben anſahen. 

¶ Die doppelne Verneinung, volrd erhhtedentlich won PN . 
h, gedrauche ID. 41 ©: „Kein MWährer Ton it gs 

che.“ Der Necenfent, iſt zwar niche der Meinung,’ daB 
man fie im Deutfchen, fit gänzlich fehlerhaft erklären; “ 








weniger fie nach dem Onteintteh beurtheilen, und ais "el 


ärfere Dejahung aufehen mühe. Allein ſie iſt doch in den 







ehreften Fallen unnbihig, und aid) Gier, würde bie ein 
Se Vertteinung: Ein wahrer Ton Ift es nicht, der; 
es doch Fein wahrer Ton, eben daffelbige ſagen. 
ffte fie bächfteng, nur in ſolchen Fällen gebtaucen,, ET 
ir£lich einen mehretn FREIDEUNE geben, oder eineht r 
derw Affect anzeigeg kant. Denn das Ohr ſchelnet etwad 
idrjges darin di en, wenn fie gar zu öft, und beſondern 
pt A Stälen, ſommt, too fie gang unbedentend iſt. 
Das ‚ste n ‚ach on den Buchſtaben, und x, 
wi daß. —*8 — eher ſeh die uörhigftenn 
ß aber dieſes 3 ©. unter au 
ni ee — —2 — wird, weil wir Gefäll, ©: 

aͤhren u. f.1p. fehreiben, und doch diefe Wörter, 

Y einem 8.6 hätte nisht. folfen. ſo allgemein. 
imaben, 1 a it destoegen, ein Zeichen dee Wo) Bed 
vierten 9 das Mittel, Halt, nicht enchehren. fötng 

‚und —* altes, von.den Scandinaviern in ihr Alphabet 

aufgenoimrenes. oñ zum Grunde Deunn es kann vel 

befortders von.der Ichteäbilchen Aukfprache gelten. 

: son Deut| —— idht al Se — sa 

mit einem & aus, un nd, befonberg‘ des Miederdeutiche, _ 

zwiſchen & und 5, ülleal einen ſehr geriauen Aigen 
Man ſpreche nur Pe aus, wie eg geſchrleben Yu 
den wir’ gar nicht. nothid, ein noues Zeichen zu. "eefinher, 
doc), -aller. Mährs 
darten u. gefun⸗ 



























lichkeit nad ‚sur in einigen 
hat. 


"Das 6te und zte Cap. —* von den Doppi 
DO 700077 212.025 


west, 
BEN 


dhelt von den Abänderungen der 


- Rue Necheche⸗ 


an dem Verf, feinen Senior: ct Kahn 
de *—* 

In dem sten, Hten, —2* a wir som 

ben (Tonfonaneen gepanbek, und ber-Berf. fagt ganz viige 

Heis sı ©: „Vebrigens iR weiter niches zu thai, als daß wen 

—— (be) vor andern Confonanten , mit 


„demjenigen — Forihreike, den d ie Sewohnheit ea 
‚mal —X bat, denn kein innerlicher Eharafter iſt nicht 
warum man bald d, bald p oreibt in Blau, plaw 
en, Plag, Blackſiſch u. ſ. w.“ Der Unterſchled zwiſchen 
1 und p, d und t, bernhet in bieſen Sale, Lediglich an anf is 
Ausfprache , u den angenommenen Gebrauich ber Schrifte 
Bel. Dian fchreibt daber blau und plaudern, P Plage una 
lackſiſch, di wir fo aueſprechen. Eben bas gilt 
son dem d und t, draͤuen und trauen, Die Sachſen 
che im Plural Vaͤtter Schreiben, folgen ihrer Ausforache, un 
Schreiben aud im Singular der Vatter. „Diejenigen hing⸗ 
en, welche nur ein t, im dieſem —— ven laßen, ſchre⸗ 
n auch, der Vater, die Väter 
Das ı2te Cap. befchließer dieſen mit der Bu 
Ph : „aufällige — fuͤr ch. kein 
Dedentung haben, und nicht fr fie 13 beftehen, Endfyllben 
„teiffen, nach der längft — tte, um einige Selbſtſtaͤn⸗ 
„digkeit zu befommen, den Endeonſonanten des Worte s 
„th. “Alſo nit, fagsen, — 8 sie 
- Der folgende Theil, vom 13 er dis zum Ende, Gans 
Örter , dee Ylamen 
und Seitwörter zc. Zuerſt werden einige Regeln über dag 
Geſchlecht gegeben; Hernach in dem 14ten und ff. Cap. von 


den Declinationen gehandelt. Der Verf. ſetzet ſeche Deck⸗ 


nätionen. Die erfte hat im Gen. es, und im Plural e. 
ie zweite {ft mit der erften im Singular gleich, und bat im 
lural ee. Die dritte bat den Nominativ im Ging. ung 
(ur. gleich. Die vierte hat im Gen. en, welches durch 

alle Eafus bleibt. Die fünfte und fech Mehr find Beiblih 

und bloß darin en daß bie im Plural en, 

und bie ſechſte e hat. e Was bei he elination befonberg 
iu merken iſt, muß man bei dem Verf. ſelbſt nachlefen. Da 
bie Schriftfteller ſowol als die Sprachlehrer,. in Be 


17,0 nen dan un ak 





won Gin übe ie datche Era 1 


Betr rim, Vaden, Boden, u.'f. w. welche 248 
angeführet werden, noch wicht einig find, ‚fenbern einige im 


Inraf den Vokal verändern, andere aber niche: fo Hätte man 
er eine gründliche Urſach, ans der Sprache ſelbſt, zu erfah⸗ 


zen gewuͤnuſcht, warum bio diefe Woͤrter allein den Vocal 
—* ſollen, da ihn doch fonft alle andere Wörter, welche 
Ben Plural in en haben, unver behal 


ten. 
Das aate, a3te und aste-Cap. handeln von den Bei⸗ 
weörtern oder ild 
. wnd von den Sahlen. 


Im "Das aste von den Ylebema 
aft⸗ und Bindewoͤrtern. Das 26t6, von den Aülfseite 


— 


wörteen, Die Imperfecta, ich wurd und ich ward, were 


den 0.2.94 ©: fo — dag daß das erfte dem Huͤlfs⸗ 
worte zukommt, das dem deitworte 


zweite dem werden, wenn 
ies kein — fer fondern fio heißt. Hi fofget zue 


lehzt, in den übrigen Cap. die Lehre von den ee 
——— * wei, wie emöhnlich, nad) den Smperf. 
‚sheilet werden. Die erfte Conj. hat das Imperf. ae Die 


gveite ihat es einſyllbig/ und in biefer find. wiederum — 


Dauptgeſchlechter. Das erſte hat im Imperf. und Particip. 
einerlei Vocal, und verwandel: nur den Vocal des ner: 


Inder 2 — Das yweite 


uch im Particip. und bar 
Em Impierf. a, ich bog, ich ſchund. 
Es wird aber hehe A —R unſern Leſern ſchon aus der 
Preisſchrift uͤber die deiden d Hauptd 
hefannt ſeyn, und wir mäßen he auch bier, auf das Buch 
felbſt verroeifen, welches in aller Abſicht, von deu Liebhabern 
Aanferer Sprache, geleſen zu werben verdient. 

. Diefe „ganıe Schrift, ift auch in dem 


N Bap dLr Geitm 


Beutfchen 
vollig miteinander —— — und blog die Settenzahl 
Fer weiche in dem Sprach. von 113 bis 236; 
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4. Kuneümbeikten - | 
14. Erziehungsſchriftfen. 
Der Kinderfreund ein Wochenblatt. Eilfter ne 


Leipzig bei Erufus 1778. Bräter und detdzehnt 
Theil. 17709. 


tefe Beftehte Weochentchrift bchatt ſich vech i immer · bei {6b 

rein Werth, und verdienet es vorzuͤglich in allen Kin 

‚ Berbibliotheten zu fein. Der Abſchied, ein Schaufpiel ia 
&inem Aufzuge, hat uns beſonders gefallen. 


Proͤfung bei ben niebern Schulen zu Fuld 1778. ag 
47. und 28. Tage bes Aprils. Gedruckt % 
. — Hochfuͤrſtl. “of und Univerfirätsbuchten 


—* glenchen am 29. und 30, Tage bes Herbſtwe 
nats 1778. 


er Verfaſſer van beiden if Sere Trimbacb, Dirckier 

der niedern Schulen. - Diefe Eleinen Brochoͤren fin 
merkrwoͤrdig wegen der Anhaͤngſel. Die erſte hat etroas now 

uͤchern. Ale glaubt der Herr Verf. hie Urſache 
daß es mit der Verbefferung der Schulen und mit.den neuen 
Anſtalten, als Philanthropinen.u. d. gl. micht fort wolle, Kir 
ge in den Schulbuͤchern. ‚Darauf legt ex den de - 
nem Briefbuche vor, das dem dortigen Schulplan auzafienh Ä 
und ganz praftifch-feim (of. Mir haben wider den Plan des 
Buchs nichts; qur.rathen wir, daß das Zergliedern der oe 
$e, wovon bier eine Probe aegeben ik, nicht. zu Häufig m 
der Jugend getrieben werde, fondern daß man fe lieber ke: 
mehr aufe Mufter leſen laſſe. 

In der andern Prüfung finden tote einen Entwurf 
über die Erziehung des weiblichen Geſchlechts zu Fuld. 
Dieſe ift dem Inſtutut De ſancta Maria EEE, deſſen 

Nonnen engliſche Fraͤukkiass genanut werden. ind bis⸗ 
weilen 16 bis 18 Koſtgaͤngerinnen, adliche und 5 rgerliche 
in demſelben, und werden hier unterwieſen in der Glaubens⸗ 


| eher ’ ‚len vn ‚ ee , —— 
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>. 
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Soßen, Thaten, Reiſen und Tab eines ſche Mugen um 


- 5 
. . 
u 
ur; _ 


— Onacht Decnen, De —— Ban 
Kan 





zen, guten Sitten, und im Lefen guter, Bücher. Kine 


iobenswuͤrdige Einrichtung ‚. der man feinen Beifall nike 
yerfagen Eaan, wenn fie in der That fo gut ift, wie auf dern 


MPapier, weiches wir hoffen. . . | 
7 En ‘ Hz.. 


ſehr artigen ‚gjährigen Kindes, Chriſtian Henrich 
Heineken aus Loͤbeck, Kefchrieben von feinem Lehrer 
Chriſtian von Schoͤneich. Zwote veränderte Aufe 


; lage. Göttingen und Sübe im Verlag der Witte 


x ‚we Banbenhoef. 1779. 15 Bogen in 8. 


u In Kind, das, ehe es noch ein volles Jahr alt war, bie 


Nr vernehmften Hiſtorien aus den s Büchern Mofe, und 
die for Kae der Schöpfungsgefdichte herfagen konnte; im 
44 


e 


and Koͤnige vorſagen konnte; im sten Jahr Dogmatik nebſt 


. den vornehmſten Beweisſpruͤchen Kirchengeſchichte, Inſti⸗ 


autionen, 300 Lieder nebſt ihren Melodien , 30 Pſalmen, 
ganze Kapitel aus dem Alten und Nenen Teftament, ıs 


Werſe und Sprüche alter Iateinifcher Schriftfteller, faſt dei 
ganzen orbis pictus, aus dem es allein fein Latein erlernt 
hatte, das Mechnen, die Hiſtorie der übrigen Europäifhen 

Reiche inne hatte; das auf den Landkarten alle Orte ab - 


Inſeln zeigen. fonnte, die man verlangte, oder die es feld 
paßirte, und bey jedem alfe Merkwürdigkeiten aus der älterit 
sd neuern Geſchichte zu erzählen wußte; deflen erſtaunendes 
‚Gedächtnis fih Fein, Wort. umfonft gefagt feyn ließ, fonderh 
alles behielt, und zur rechten Zeit anbrachte, und deſſen imis 


ie, Anas \ 


Monath die. ganze bibliſche Sefchichte inne an \ 
goſten die Geſchichte aller alten Volker, Geographie, Ana: 
aomie, Landkartenkeuntniß und auf 8000 lateiniſche Wörter - 
= dm. Kopf, hatte; no por dem Ende des zten Sjahres, die 
Dänifhe Geſchichte und Genealogie ber Europäifchen Kaifer 


mer fpielende Tinbildungskraft nach den. Geſetzen der Ideer⸗ 


-finsie, Otellen des orbis vi und Seutenzen der Alton 


aſſeciation, bey allem, was es ſah und Hörte, bibliſche Bei⸗ 


fiele md Sprüche, Geographie, Profan⸗ und Kirchenhi⸗ 
— an⸗ 


—— 


' U 


ee PROBE 


anbrachte; das am Kiniet. Deulfchen Hofe ta Aen czac 
Anſtoß deklamirte, und Prüfungen die Erſtaunen erregteie, 
über allerhand Gegenſtaͤnde, ſonderlich Aber die Daͤniſche Ge⸗ 
ſchichte aushielt, Deutſch, Lateiniſch, Franzoͤſiſch und Platto 
deutſch ſprach; dabey überaus geſittet, fromm und folslam 
war, aber ben ſchwaͤchſten Korper hatte, nid etwas aß, ſone⸗ 
bern meiſtens nur von Kumenpit6 lebte, bey aller ſeinet 
Schwaͤche feine Sättigung, Vergnügen und Zeifwertreib blos 
- fen Lernen ſuchto, — ein folchis Kind wurde zu Lübeck deg 
öten Febr. 1721.’ gebohren und ſtarb dafelöft- ben arften Jun. 
- 9735. wurde unter dem Nahmen des Luͤbecker 
Kindes der ganzen Welt bekannt, fand bereits. wor zo Su 
rm feinen BDiographen, und war für ben Pſychologen m 
—R Das merkwiüchigfte Phaͤnomen, das je die 
geſehen hatte. Es war demnach billig daß das Andenken deſ⸗ 
ſelben erhalten, und nuͤtzlich, daß es zumahl in unſern Zei⸗ 
ten wieder ing Gedaͤchtniß gehracht würde, Deswegen hat 
der ungenantite Herausgeber die alte und faſt vergriffene $& 
bensbeſchreibung wieder umgearbeitet, ſie nicht sur durqh 
meldung der Auswuͤchſe ihrer Schreibart Teferkich ges 
s ſondern auch noch die gute Abficht gehabt: dareu⸗ 
ein nuihares Leſebuch für Kinder zu machen. Deswegen bat 
er mit allem Ernſt eines Geſchichtſchreibers Die Sefchiche 
te in gewiſſe Abfchnitte getheilt, bie Angabe der Sahıe und 
Sabe auf, das genauefte bemerkt, um dadurch den. jungen Les 
‚fer bey einer Geſchichte, bie ihm intereffanter ala das Leben 
eines alten Croberers iſt, früh zur hiſtoriſchen Genauigkeit, 
zür Ordnung in ber Geſchichte, und zu Merkung der Zahlen - 
Drte und Perſonen zu gewöhnen. Wir mäflen bekennen, 
daß und der Berf, diefe —— ſehr gluͤcklich erreicht zu haben 
ſcheint; fa wie man die darauf verwandte Muͤhe nicht verfens 
wen kann, und ſind der Meynung, daß das Buch in allem 
Kinderbibliochelen eine * —5* rn ſetzen noch die 
letzten Worte des Buche So ſtarb Chr, H. Heineken, 
ar Jahr, 4 Monat, sı age, weniger 3 Stunden alt. Ei⸗ 
„tie, Dinge Zeitungen verfünbigten in Europa feinen Tod. 
„Dichter und eothkerlinge | Pe m fünften um fein Geat. 
die m Wunderkind fen 


„Aber 
—— en ec br te aber auch das Kind. 
bereits bey feinen Lebzeiten eſagt: Patria det vitam;, raro 
Een, honores. — Uebrigens verdient bie Unvernunſt ber 
Eitern, welche dieß londertate ur Sim rs » Cunp 3* 
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werden. 8 
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* ober letzter Mori eines fterbenden Be 


fets von feinen Kindern. Aus dem Sranzöfifchen. 


| überfegt von Gotıfried Wieder, Breslau, bei. 


Jehann Friedrich Korn dem aͤltern. 1778 356 | 


Bee 


ine Erziehungeſchrife eines Ah htatheſthe- * 


fer, voll der zaͤrtlichſten Liebe für das Wohl feiner 
der, und des wärmften Eifers für die Religion, als bes Mit 
tels zur Gluͤckſeeligkeit. A Bat ‚dies Wuch drey Theile; der 
erſte enthält in 27 Kapiteln etwas von Phuflologie, —— 
. kogie, vom Spielen, Zeitvertreiben, vom Schaufpiele d 


Natur, vom Schmerz und vom Tode, Der zweite faße 2 
28 Rapiteln die Pflichten gegen die Geſellſcha g* — und 


Bier kommt etwas von Erziehung, Wiſſenſcha 


- Charakter und Laune; vom Edeſtande ehel ofen ende J 


Klioſter⸗ und Soldatenſtande vor. Im dritten Theil find die 
Pflichten gegen Gott vorgetragen, und man findet bier 

allerley vom Unglauben, Dnterialismus, Fataliemus, von 
be Kirche, Keberen, und vom -preiswürbigen Opfer des Abs 


tars. Daß dies a es ar fehr kurz abgehandelt fey, ift leicht 


rinzuſehen; allein wir hätten unferm Verfaſſer mehr Deut 

Hateie und Peäcifion gewuͤnſcht. Wir finden zu viel feichte 
und oft fehr überfpannte Deflamation, und eigentlich erfor, 

dert dach wol der Begriff eines Teftaments fo viel als moͤg⸗ 


. Mid, Hare und beſtimmte Begtiffe: und dies wäre hier deftp - 
nötbiger geweſen, da unfer Verfaſſer durchgängig vor dem 
Gift der "Modepbilofophie zu warnen ſucht. Weil V. | 

‚ Religion zur Grundlage macht, und bierunter Bloß die Ras 
: fo Eonnten freylich die Kapitel von 


— v 

Kirche, Ketzerey, Kloſterſtande u. |. f. nicht wegblei⸗ 
vn, alfein viele und beſonders proteftantifche Leſer; werden 
an allen diefen Orten mir ben ®. der bier unausſtehlich des 
Aamirt, wahres Mitteiden haben. Man bare nur S. 319. 


aD Rice I Hui re Stuhl feines Eitadke 


„ha 


t - 


„haleers, majeftätifher © De db 


oſchen. vor einem traurigen. ch ſchuͤtzeſt — — wmoͤch⸗ 
„ten dech alle Wolter durch Ihren Glauben es er Reg 
„werden!“ — ©. 355. wünfcht -unfer Derfaffer, dap die 
. Gebete der Kirche, die vereinigte Fürfpradhe der Engel unb 
Heiligen , und der zaͤrtlichſte Schuß der verherrlichten Koͤni⸗ 
ginn, der göttlichen Maria, dierer ftets als feine Mutter und 
- als. die ſicherſte Zuflucht der Kinder betrachtet babe, dem 
Himmel "einen heiligen Zwang zu feinem Beſten auflegen 
möges - Dantit vergleiche man nun, was der V. in dem Ru 
pitet von Jeſu Chriſto fagt, um das Kontraſtirende gewahr . 
zu werden. Den Kebern ift er ziemlich hart; — „Sie (die 
„Reberey) tote die Religion reformiren,, und am Ende bil⸗ 
—* fle alle, nemlich Religionen) ober hatte viel 
gar keine.“ Ben den Urſachen der Ausbreitung ber 
gion fast der 8. ©. 317. „Die Quaalen der Wire 
„der cheloſe Sand machen ihre (der Religion) —— 
za.“ — Und vgm eheloſen Stande und ben Klofterice 
heißt es: „Dot Stammigfeit dieſer heiligen Perfonen ie 
„ yuan ‚bie unpermüthere Huͤlfe bey oͤffentlichen Truͤbſalen dR 
„zeiten des Kriegs, des Hungers und der Peſt zu danken. 
"ga, — faͤhrt er fort, meine.Kinder, mag doch die blinde 
„Meisheit. des Jahrhunderts dazu fagen, was fie -will, is 
Fdiefen iligen Oertern wohnen die Schußengel der Städte 
wund Kötigreiche, mit einem Worte, die Stuͤtzen der Gluͤd⸗ 
ſeeligkeit ganzer Staaten.” — Wir zweifeln, daß ein⸗ 
e Perſonen von feiner Kirche fo ganz mit dieſem lin 
'theit zufrieden feyn werden. : Der Witz des Verfaſſers if oft 
1 gezwungen und geziert; fo heißt ee ©. 35. „Die Keigion 
arbeitet der Seele eine glorreiche Domaine zu verfichern, — 
„Awenn man die Seele. ſchon die erſten Jahre in ber Unwiſ⸗ 
—* ihrer Nechtsanfprüche laͤßt, fo verlieren dieſelben 
— bey einem rei fern Alter ihre. Guͤltigkeit.“ S. 168. 
der Varf.: „möchte ſich doch deine Empfindlichkeit in 


Wleſem Punkt, (bes SDewohtung der - Schambaftigteit) sis 


— 


a erſtrecken Eigenfinn iſt gewiß feine 


— S. 165, von ungehorfaimen Kindern beißt * 


Ein Kind, das fo ſehr ausarten waͤrde, feine Eltern auf ein⸗ 


‚ gefentlichefet zu verabſaͤumen, das würde man als einen 


- «Gschimmpf der Mienfchheit.und als. die Schande der Natur ver 


Abſchenen; doc: mas ſage ich? man wird eilen muͤſſen, 


| ur ein Ungeheuer a erwurgen De fann dech * 


Ren — von 
| 
/ 






a ſchriſften. WpB 
. Ole Sataen gelsen ; WER AR beilieften Banksbufitug: 
A en gänzlich erreiſſen, und ſich an Dat or Wieiset: and 


—— Au das kotheliſche Deucfand einen Fel⸗ 
und. Andre ‚peydienftuolle änner in dem Erziehungge 
“hat: —3 — ganze Schrift immer unuͤberſetzt Ale - 
Üinnen, Nr ne was nenues, noch ſonſt das sering⸗ 


1 . x . 1 \ 
Mb... % 39 
oo 


{ 


Brtifkgung Air bie Fugen i in Bei und Erzählung 
* on von: 8 Gi Brutgert bey Ent 1ara , 
wieſer Eyahlungen ſin im Dorfen; | 
— Theil auch in 22* abgefaßt. 2 
Duvoon fallen · ſchau inperiediſchen Schriften, beferiden: wahr 
Stuttgarter Wochenſchrift, zum Beſten der Erziehnug. der 
‚ämgenb] uns font einzeln erfchienen feyn, und Beyfall erhale 
“gen haben. Des Berf. Muſe iſt uns noch nicht fein und cor⸗ 
enug, und darum zen wir ſie jungen. Seuten Ein; 

—— empfehlen, Sprache tff — unrein, d = 
en fort — —— — wirt. Wien 
"ke Dre find en die Jugend, und ——* ae — | 
2 Kinder ‚- a weiche die Fabel am meiften Eindruf macht, 
neer und erwachſeue Leute b ent t 
- "er der Fabel, mb vergeſſen wie fie ge tet. waren) · nicht a · 
2. puffenb.: » @ieich.bas. erfter@tüch, des Rinberprugher, ie. 
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ww. . Rue Nachrichten 
BE. c. Phytic und die Divfe hat eimmm ordligen Biä- 
wem Döylis zur Roſe fü 
rſchone mid * bichen finftern Lehren, 

ie Maͤgdchen mögen fle nicht Bären. 
ber bie Role kann ſich ihrer Fruͤchte auch nicht — 
Wenn nun ein Kind fraͤgt: Was trägt bie Diofe füe Fruͤchte 
Der Bers: Ich furhe die liebkoſen, Flingt auch 
ſouderbar. Die Erzählung: die ungleichen Kinder, ik bis 
auf einige Kleinigkeiten , ‚ und lehrreich. Die —* 
Ser Chiromantiſt und ber Affe, iſt gezwungen, ohne einen 
rechten Zweck. Die Erzählung, Eat und feine drey Sch, 
—— nic nicht ſchicklich fir Finde, umd erregt falſche Bes 
Beife Son einem Inſtinete ber Blutsuerwandichaft. Daß des 

we Sohn nah feinem —e— — nicht ſchießen wollte, 

Sie. daß er ein feineres Gefühl Hatte, nicht, hau * 
vwehtmäßige war. — Dieſe Keitilen mögen 
‚ Bir wollen Hr. ©. nicht von fernen Vemäpungen er yon 
Dagend abfhreden; aber ihm doch ſtreuge Benrcheiimf 


| Egurfärftliche Sthulbaerivun fuͤr di⸗ buͤrgerſi che &n 
iehung ber Stadt⸗ und Landſchulen in Baier 
Dingen 1778. 24 Seiten Fol. 


hat unter der Reglerung feines ige wirken 

—* Verſtandes —— die in de rn 
ea gen, die in der 

02 biefeo Landes go itamer auf eine merkwaͤrdige aus⸗ 








den ſollte. Schon ein wichtiger Schvitt! Der naͤchſte war, 

in allen öffentlichen Schulauſtalten eine. gebffere Ueberein⸗ 

‚punmmg ia Geuutfägen, und in in da Bart eefehren. 
2 , s u 


u pur ed 7 em unpartheiiſchen, 


J 


—ERRR 


Merzn warde eſobert, daß en Mann — 
ſfichten, von Nechtſchaffrnhelt und —* ** 

zum einzigen Mittelpunkte der ganzen Ochuldirection auge⸗ 
—* wuͤrde. Auch dieſer ward gefunden, und zwar in det Dem - 














ſon des Dem Canonieus Braun, eines Mannes von Ver⸗ 
Diempen und 


von:unermübeter Grredſumtkeit. , 
Dieſem wurde 06 aufgetragen, das game neue Sul 
zu —** ‚und nad erfalgtet Land > 
igung - feines ——— denſelben —— 
konute nicht fehler, daß ei Hua diſtinguirter Doften bie Augen 
der Neider, und befonbere die ſchelen Blicke derer anf 
zZehen muſte, die durch dieſe Stellung des Mannes fich fe 


hd (im glaubten. _Diefe machten daher ehem De 


Wertach, ihn bei der neuen Reglerung anzuſch 


 wemöglich, fin von feinem Seamorte herunter zu eben, . 


Allein ihre Abſuht ſchlug nö. und "hatte ben unerwarteten 
Gufolg, nah Kern Brauns Wirkungskreis in eben dem Gra⸗ 
De erweitert ward, in welchem feine Meider ihn einzu⸗ 
aͤnken ſich sefchmelcheft. Hatten. Vorher war er nur 
Director der fämmtfihen Gynmaſien ernannt. wordeng . 
t wurde. ihm ‘auch die Oberanfficht über alle Nont« und 


—* — alſo Über das geſammte Schulweſen im 


Lande — anvertraut. Ein unerwarteter nie durch 
Dir Kecn echnung jener Herren! | 

* Die — Schulordnung et von dem. 

In welchen bie Berbefferungen vorgenommen werben. 

muſtanbliche Nachricht davon zu geben, gehoͤrt nicht für Dies 

on Det; Decenf, begnuͤgt ſich daher, einen und den. andern 

Punkt — woraus Men eintgermaffen auf das Van⸗ 


# ſchlieſſen kann 
Blei in den baͤrgerlichen ‚Haupt oder 


e Gerareande, 

—* gelehrt werben ſollen, find folgende: 1) Dam 
| ifche Chriſtenthum; (und man darf der infihr des 
om Br zuttauen, daß er vornehmlich haranf ‚alten. 


getrennt, unb uhr 


| —* Bien * —** — 2* 


ka; > 5) die Deurebe. — —— — 
6) einer kurzen Religionsgefehichte, 8 


—* 


a RR 


Mit ik Enns ie. m —*2 






1, Game einer bärgselichen Sunbamenttelgeiduchee 
Vaterlandegeſchichte: | 


der allgemeinen Weite und 

| — ein’s ber ſchwerſten Compendien, zn deſſen Ber⸗ 
a mehr, als gemeine Beurtheilungskr erfordert 
wird. Doch exiſtitt es nitgend:?) 8) —— — der Bes 
genpbie, befonders in Abſicht auf Das Vereriaub und dus 
Detfche Reich; 9) die practiiche Meßkuuſt; 10) da⸗ 
. Vlörhigfte aus der Vaturgeſchichte und Klaturlehet zu 
werrerrichte für den Mn war 
Leben; (Man kann auch bierbei euwartum 


Bas bir 
* nicht ſowohl die allgemeine, als vielmehr Die eimbeiie | 


ſche Naturgeſchichte zum Gegenflande werde gemacht, und 
on jener nur fo viel werde mitgenommen werden, als dawen 
den’ Deutfchen Bürger unmittelbar mit angeht.) 11) Die 
allgemeinen Gruͤnde der Haushaltungekemſt. 12). Die 
Beichmungstunft , pwohi.ntir Eirld und Liseni, ab 
freier. Hand, und mblic 13) wenn Künfiierss. ober and 
anfehntiche Bärgersfohne da find,“ das VNothigſte aus dA 
. Miychol zur gemeinſten 
der — In —— —— Maͤnchen 
auch noch fuͤr Gelegenheit geſorgt, die —** and ital⸗ 
niſche Sorache zu lernen 
Man fehe, daß dieſes fauter Gegenſtaͤnde find ſind, deren . 
Erlernung einen unmittelbaren- Einfluß - auf das Wohl des 
Daͤrgers haben, und welche allen nuͤtzlich And. Mut ind 
Babe ich wagen darunter, vernißt. Da nemlich alle Diem 
Ayen, wer ſie auch fein mögen, vom Baner Bis zum: Koͤnige, 
vdermoͤge ihrer gedoypelten — geiſtigen und korperlichen — 
Natur, mit zweifachen Kräften — koͤrperlichen und- geiftis 
gen. — von der Natur begabt, und alfo ich.zu einer zweifas 
- den Anwendung und Uebung derſelben urfpränglich beftimmme 
fad: ſo ſollte auch bei jober Erziehung darauf billig Rüdfiche 
genenmien, und in jeder. Schulanſtalt den Kindern , wes 
Standes ſie auch fein moͤges, Gelegenheit geſchaft werden 
rgenh ein. Handwerk, irgand eine koͤrperliche mechaniſche Ges 
ſchicklichkeit zu erlernen/ und zwar aus deut fuͤnfſachen Grun⸗ 
de: 1) weil man nicht wiſſen kann, wie ſie dns ſolchen Ges 
—X einſt wirklich noͤthis Haben koͤnmen;z. 2). weil eimd 
folche Veſchaͤftigung in der Jugend‘ Seſchmack an nißlichen 
hinter einflößt, ber fich nachher durche ker Leben kufı 
fer, 3) weit Handarbeit dan icver (laß; und a} 
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—EX 1 


beſeſozot; Owall Ne dis Quete von oh 
vr und Di eine Sehr wieder jugendtigge ! 
angen iſth und enptich 5). woll / auch die Seele Dadurch 
— san Kaft zu geiſtiger werfen gewinnt, 'inbe 
Vie Stärkung und Veredlunge der Eorperlihen "Kräfte einen 
ausgewacten Einfiuß .anf-bie Stuttnieg 3 bei 
Her. Wenilgſters iſt es des Becemfenen —ãã 
mb ianer bewahrr hefichbehe Methode, ſich 
Dolzhauen/ Sägen, Tijhlern u. f. Yo. den Bopf —8* a 
zubeiteutt,:fo- oft es. ihn durch anhaltendes Studiren truͤbe 








- und mm gemacht hat. .* | Ä 
VEine vorzüglich gute Einkichtung ifte, daß die Ei u 


ven. Claſſen der Schüler. gegen einander, nicht‘ 
ubordintet, fondern Faͤchetweiſe coordinirt feyn jolen, 
daß ſich jeder, auſſer den allgemeinen —— chern, die jerem no 
(big find, in demjenigen Fache, das ihm, in HRht aufıfej 
ne: künftigen Berufsgefhäfte, vor andern nuͤtzlich iſt, de 
Sänger aufhalten, und ein deſto brauchbarer Buͤrger fir 
und den. Staat werden kann. Kein Schäfer wird. geyoͤthi⸗ 
get, alle Faͤcher buschaugehn; fondern es ſteht theils in fe - 
ger, theils in der Eltern Willkuͤhr, theils in dem befgheis 
> denem Urtheite des Lehrers, Rectors und Directors, in wag 
für Gegenſtaͤnden, und in ig wielen zu ‚gleicher Zeit jeder 
Ba unterrichtet werden kann und ſoli. — KRecenſent 
eifelt indeß nicht, daß man bey diefer Coordinetion ber 
u die Nothwendigkeit w rde eingeſehen haben⸗ in jedem 
auch ſubordinirte Cla ſen anzulegen „. weil, man ſanß 
HR ufnahme neuer ie immer anf Diejenige Zeit ver ⸗ 
ſchieben mühe, da ein. iſus geenbiget wäre, und ein neues 
angefangen werden ſollte. Auch würden, ohne eine: fol F 
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+ one immer Schüler von einerlei Alter und Fa⸗ 
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keiten fuͤr jedes Fach ee werden; welches etwas 
—2 fodern hieſſe. i Mar 


-Uh anderes Verdienſt dieſer ehe Semeitrichtung it 
Die daß Garin det h lichen und doch leider immer - 


ehe Mir mEhr einreifferiben Seähz und: Biaſterei Gin  ' 


halt ¶ ſoll. Was hietaͤber geſagt wiked, daß nehme 
lich, durch dieſe jugendlichen Uehertreihuntzen lthe nur nichts 
zewonnen, ſondern m’ Gegentheil viel⸗ ſehr viel am wahren 
Menſchenwerth verlohren werde fo wahr, "fo — 


tun Die Bufahrung: fe fe Dr woiden, La 
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SA mie Bode wunbern mut, Daß es, Daisee Tapı 





der lateiniſchen Sprache hat mn di 
weiſe * daß nur Diejenigen, die Cinb⸗ 
* haben Pe im iemen, Die — } Ruhr 


he anbnig Sehen im die aflen zu konnt 
aber ia) die ſich der öde, der Buchdruckerey, Bunde! 
und Apotbeferfunft, wie auch ben bildenden Sünfen, © 


Maler⸗ Bildhauerkunſt u. ſ. m. zu widmen 


Archahmungswaͤrdige Einrich 9 
Das Mittel, zwiſchen ſchulen u und den Omas 
, macht eine befondere Principien-Elaffe aus, in meld 
ie Fnfigen Spmnafinfen zu ihrer Aufnahme in die Oyman 


vhersitet 
Kr muß ich, als etwas fehr tobeneruhrbiges, a 
chnen, daß man aus Ueberzeugung, wie fehl 
Wweckwibrig noch durchgängig far bi ie meiften a 
nd, es ſich ernſtlich angelegen fein 1 
en zu veranflalten und einzuführen, 
» wichtigen Geſchaͤfte nicht as EP "ehlen, bie ei 
nöthigen, aber auch zugleich einer fo ſchweren Ende in 
Hinſicht geroachfen find ! 

Wenn man nun auf biefe neuen, mit mie vieler Keitei 
dezeichneten Wege fortfaͤhrt: fo ſcheint den Baierſcher N 
den zu ber gluͤcklichſten Kevofution in Kenntniſſen un A 
Ken nur noch eins zu fehlen, und zwar eins, woran © 
bet! und allen —— gebe gebricht, ich meine 7 —* 

wo te flanzſchul e junger ver 
ben doch a pe) —— dh weiſeſten kt 
ſchriften, die zweckmaͤßigſten Behrölcher, fo lange es an n 
tigen Werkzeugen jet alle diefe guten Einrichtungen * 
In Erfüllung zu Bringen? In einem Lande indeß, 9 r 
in fo —— Zeit fo viel Schritte zur Schulverbeſſeut 
than bat, und von einem u... täten Mannes all 
—* —ãA fe —E a il 
warten, da ieſes rfni wer 
get, und daß an die Abſtellung —X wirklih wi | 
van gelegt werden, 

Die Feinde des Hertn Canoniens Braun, die fün I 
ternehmung fogern vereitelt hätten, traten mit eine! er 
har sm BR. aue kicht, bie. den Ticel führte: Be 


⸗ 


.. neh. 8, 


Bed Bände wärltc Ychuingsgehjichte In Baieens worin 
die Abfichten des. Verfaflers jo wenig verfteckt find, dag es 
r Beantwortung faſt weiten nichts. bedurfte, als einzelne 
daraus abzuſchreiben, und; mit einigen Fingerjeigen 
‚ werfeben, dem. unpartbeiifchen Puslitum vorzulegen. Dies 
et in. letgenden Blaͤttern geſchehen: J 


Deinrich Braune Sprenrettung gegen bie Verträge | 
: der Schul⸗und Erziehungsgeſchichte in Baier, 
Mens, confcia redi, non eget Mauri jaculis, nee 


- ärcu. München, bei Joſepb Aloys von Craͤtz 1778. 
N 58 Seiten: 8: ‘ 


_ ecenſent Kain fein eigenes urtheil uͤher die Beranlaffıng 
8 biefer. Meinen Vertheidigungsſchrift nicht kuͤrzer und 
*5* ausbrüden, als es in der von dem Corrector hinzuge⸗ 
Stelle aus der Correfpondanse philofaphique, hi- 
Parque es critique gefchehen iſt: 
‚ U femble, que ce foit ume neceflite dans la ‚tepubH- - 
gie des letires, que dés qu’une perfönne y FE une 
fte seputation, elle foit infult£e par vingt Zoi le re, · 
- _ Butter lexcsement de la literature. 
Bei diefer Gelegenheit müffen wir noch zwei lateiniſche 
= anzeigen, die der. Herr Candnic. Braun zum‘ 
brauth der Baierfchen Schulen und Gymnaſien im vorks 
sr Jahre unter folgenden-Titeln betannt gemacht hat: 


ni Broune Anleitung & ur lateinlſchen Sprach⸗ 
kunſi, zum. Gebrauche der hurfuͤrſtl. Gymnaſien in 
Baiern. Mihi quidem inter virtutes Grammatich 
' Mbebitür, plura neſcire. Quintil. Münden, bei F 
* Ruprecht 17778. 404 Seiten 8; | 


Brauns gn der Iteinifchen 
Sprache , zum Gebrauche der Vorbereitungeciaſ⸗ 

- fen. in den Churfuͤrſti. Gymnaſien. München, bei. 
FJeohann Seorg Ruprecht 1778. 126 ‚Selten 8. — 
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606 Kur Nachrichte. 
enge Mauns, merinn bie thalich zuucheende Vihe 
Din uns immer mehr und mehr zufarımenbrängt, ver 
ftatter dem Recenfenten nicht, fich auf eine Auszeichnung bes 
Eigenthuͤmlichen diefer Sprachlebren, und auf eine umfändii« 
che Beurtheilung deſſelben einzulaſſen. Es fei daher gems, 
au fagen, daß ber Verfaſſer auch in feiner Sprachmethode vos 
* dem Seroöhnlichen nach feiner beften abynmeichen, 
kein Bedenken trage. Er glaubt zwar, daß bie Speechmes 
thode in öffentlichen zahleeichen Schalen wicht amade 
fei ; aber er erkennt demohngeachtet, wie umwernänftg ı6 
fel, der bisherigen Gewohnheit nach, mit dem Schwerſen, 
mit der Meiaphyſik der Sprachen —. mit der Grammatk, 
anzufangen. - - er 
Dei diefer Gelegenheit kann ich nicht umhin, met 
Verwunderung über ein Mißverfländniß zu duffern, Pe 
wi diejenigen irre leiten laflen, die ſeit einiger Zeit 
fih verfpärt haben, die nicht nette — ſondern nur es 
neuerte Spr ode bei der Erlernung der lateiniſhe 
Sprache wieder in Mißeredit zu bringen. ie feheine new 
lich zu glauben, daß die Freunde diefer Meihode in demtz⸗ 
rigten Wahne ftünden, burch das bloffe Plaudern die c 
Sprache einflöffen zu konnen; ein Wahn, den man mir We 
demjenigen fupponiren- kann, der nie felbft, weder nad M 
einen, noch nach der andern Methode, unterrichtet hat. D 
©predimethede will nemlic mit fleißigem Zefen, und mb 
fleißigerem Vorlefen guter, dem Verſtaͤndniſſe ber Sur 
angemeffenen Autoren verbunden fein; und dann hat Dil 
©prechen den unläugbaren grofien Vortheil, daß den Kit 
dern zehntaufend Wörter und Mebensarten daducch ſpielend 
in den Kopf kommen, die fie fonft in kreimahl fo lange 
Zeit, mit dreimahl groͤſſerer Weühfeeligkeie, nicht waͤrden 9 
Fr e baden. BI man eing abermaßlige Erfahrung! — 
er ift eine! 
Mecenfent bat dieſe Methode feit eilf Monathen (gt - 
Th nur zehn, weil ein Monath durch die Maſern MOM 
nommen swurde,) an fechs bis neunjährigen we 
fucht, die vorher noch Fein Wort Aatein g nn 
Nachdem er ſechs Monathe mit ihnen gepfaubert, und Div 
terdurch ihnen mit lauter Stimme fo viel leichte Geſptoͤhe⸗ 
Gefhichehen, Fabeln u. f. w. vorgelefen hatte, als er 
Büchern zufammenfuchen und ſelbſt verfertigen konute 4 
er ſich im Stande, erdentlichen zuſa namen Din 


o 


nn re A ⏑ ⏑ 


⸗ 


RE 
mE 


U nn ei 
* 


Deu ⏑ —7. X 


l J ’ . ” p 
[4 


Capitel aus Caſtellios Tateinifcher Bibel, einzelne Scenen 


aus: dem Terenz , Capitel aus hiſtoriſchen Schriftftellen; 
dem Cornelius, dem Curtius, u. ſ. to. vorlefen, ohne nöthig 


u haben, Tin einzfties deutfches Wort Hinzu zu fünen, Der 
rer hat weiter nichts dabei zu thun, als diejenigen Res 


densarten, und diejenigen Begriffe , die noch nicht vorge⸗ , | 
kommen find, durch andere ihnen ſchon verftändliche fateinis - 


0 won Eniefungäfihriften. 607 
nnterricht mit Ihnen anzufangen, und fic dabei faſt unnntere | 


Brochen ganz der lateiniſchen Sprache zu bedienen. Jeht, 
I eilften Monathe diefes Unterrichts, kann man ihnen ganze 


he Worte aus einander zu ſetzen. Kurz, ich kann gewiſſen⸗· 


haft verfihern, baß diefe jungen Kinder In diefen zehn Dos 


nathen mehr Sprachfertigkeit, und (weil die Sprache nur als‘ 
VNebenſache ‚getrieben wurde,) zugleich mehr Sachkenntniß er⸗ 


langt haben, als ich, ihr Lehrer, in meinem funfzehnten 


Jahre, nad) einem ſechs oder ſiebenjaͤhrigen faft ganz allein 


ber lateiniſchen Grammatik gewidmeten Unterrichte, aufzu⸗ 
weiſen vermogte. — 23.. 


N 
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45. Finanz Policey⸗ und Handlungs⸗ | 


Geſchichte der Herren Paris, ein wichtiges Frage, 


€ 


‚ment zur Erläuterung der ebeinaligen Verwaltung . 


‚der. Finanzen in Srankreih. Aus dem Franzoͤfi⸗ 


ſtſhen überfegt. Leipzig, bey Böhme, 1778: 14 Bis 


delt, und die Einrichtung derfelben hat fich fo oft auf 
die gute und ſchlimme Seite geändert, daß das Andenken 


folcher Männer, die fih um die Werbefferung- berfeiben vers. . 


dient gemacht, wohl aufbewahrt ‘zu werben verdient, Mer, 


| De Geſchichte der Beanzbflfchen Finanzen it fo verwie⸗ 


hat die mehrſten hieher gehoͤrigen Schriften muͤhſam durchge⸗ 


cht, aber nirgends von den Bruͤdern Paris hinlaͤngliche 


——E In der hHiſtoire du Syſtomes des fin 
J N q 3 | v0 


— Base Rain 


en Du ls minoritk de Lonis XY. wich threr ben Qelesing 
beit des Lawifchen Syſtems nur ‚Darbeggehen gebachtr 
Deſto nterefanter iſt * kleine Schrift, und deſto auges 
nehmer wirds hoffentlich unſern Leſern ſeyn, wenn wir fie 
wit dem em apa berfelben näher belannt machen. 
Verf. berührt in der Vorrede, daß ihm Diefe Hand⸗ 

” fheift, die won einens biefer vier Bruͤder zum Nuhen feiner 

Rinder angefeßt ronrben, durch einen unge führen Zufall in Die 
Dände gerachen fey. In der Geſchichte ſelbſt werden un 
diefer Brüder buch die verfhiedenen nen Paris, Dusera 
ney und Montmartel, unterfchieden; der vierte iſt nicht ber 
fonders genammt. Paris und Duverney zeigen ſich wer 
am Ende des vorigen Jahrhunderts bey der Unternehmung 
des Marfhall von Catinat gegen Victor Amadaͤus, als 7 
der Armee ein allgemeiner Proviantmangel —— w 
fürchterliche Folgen droßte. Dusch feinen Kredit und A 
wurden bie Magazine in Lyon geofnet, und beyde 
fhaften 9,000 Säde Getreide nach Dauphine. Paris war 
General⸗ Mirekteur der Lieferung bey der Armee in Flandern, 
‚ and verhftete zu wiederhohlten mnlen fehr gefährlichen Man⸗ 
gel an Proviant und Proviflon. Nachdem der Sriee in den 


gefchloffen war, ſchickte 
von 180000 Mann nad —— die Herren Paris 
mufken die Lieferung und die Verſorgung dieſer Troupem 
“ übernehmen, wobey ihnen angebenter —* „ daß man nit 
im Stande akt einen. einzigen Lomigd’or in Natur anzu 
"Ref, Durch ihren Eredit Nbermacpteh fie eine Million 
ch Straßburg, und, gie nachher ſchoß Awemey 
ivres vor. Es wurden nachher zum oͤftern — Sum⸗ 
men durch ihren Kredit in den Augenblicken der amgenfeheins 
fin Sefahr herbeygeſchaft, und dafür sousden fie —— 
de des Feldzugs 1709, als fie bie Wedererſtattung Ihrer 
Gelder verlangten, aufs empfindlichſte gekraͤnkt. Der Dänis 
Per ließ ihnen fund hun: fie würden weislich barideln, wenn 
ſie in. Zufunft niemals eine Charge. begehrten, fondern wien 
mehr ihre isigen Stellen niederlegten. Indeſſen wurden ihde 
Rechnungen nad) unterzeichneten. Frieden unterfucht, richtig 
‚befunden, und nach fangen Verzögerungen, mit einigem Ders 
luſt für die Herren Paris, —*8 Endlich kam die beruͤhm⸗ 
‚te Epoche, in welcher Law aufftand, und bie Generalpacht 
. wit ber Banf vereinigte. Er fuchte Die Herren Paris mit auf 
| Bine Seit u. aiehen; be, dieſt aber iwmmer einen Den ges, 
gm 
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». d. Finanz Policey u. Handlungswiſſenſ. Cos 
en ſeine Projekte bezeugten, ſo ſuchte er ſie zu ſtůrzen. — (Hi 
| — Ic: Saw ein &hlle des —2 — Baron Bi \ 
geweſen: and ift kein Baron Sol; in der Geſchichte bekannt 
Es voird alfo vermuthlich der ungluͤckliche Baron Goͤrz hiek 
emeint ſeyn follen; daß Law von ihm ein Schüler gewefen 
Jeyn follte, [heine uns gar nicht wahrfcheinlich; indeſſen feh⸗ 
en, Rec. hiedvon genauere Nachrichten.) — Law erhielt 
wuͤrklich Ordre zur Verweiſung der Herren Pads, fo fehr 
uch de la Vrilliere beym Negenten um Abänderung des Ber 
fin bat., Laws Fall und Entfernung befreite fie endlich vo - 
ver fechsmonatlihen Bereifung. Cardinal duͤ Bois machte 
darauf den Entwurf, fie zu Auſſehern der Binanzen zu machen 
fie verbaten dies, und verlangten weiter nichts, als.daf ie 
nen beym Pabft die Erlaubniß bewuͤrkt würde, daß einer 
yon ihnen feine Nichte heyrathen dürfte, welches quch ger 
hab. Montmartel erhielt darauf die dritte Stelle eines Fa 


x 
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| 
6 
niglichen Schatzmeiſters. Bey der Revolution des Staats 
1726, als bes Hetzog von Bourbon durch den Cardinal Fleury - 
i geſtuͤrzt und nach Chantiliy verwieſen wurde, erhielt Duvernep 
„die Ordre ſich auf so Meilen zu entfernen und feine Bruͤder 
toukdennad) Saumur, Perigueug und Dauphinee verwielen, - 
- Qunerney retitirte fich in einen Flecken drey Meilen von Lan⸗ 
| es, allein ex ward ben der Nacht in. Verhaft genommen, , 
| ie Wache bemächtigee ſich feiner Papiere, verfiegelte die 
Koffer, und er felbft ward mit feinem vornehmften Factor in 
die Baftille geführt. Endlich kam er nach unzähligen Vers 
driesfichkeiten wieder frey, mufte fih aber so Meilen vom 
Maris entfernen. Seine Brüder erfuhren fein Schickſal aus 
en öffentlichen Nachrichten, und erhieften-erft am Ende dee - 
ahrs 1728. die Erlaubnig, auf einem Sure bey Chatean 


Herei benfammen zu wohnen. | 
Nachricht von der Hamburgiſchen Handlungsakade⸗ 
mie, von Johann Georg Buͤſch, Profeſſor der Ma⸗ 

 ebematif und Worfteper Diefes Snfitue, Nam», 
: burg 1778.:88 Seiten in 8. 0 

gif nicht. ndthig, dem wuͤrdigen Mann, der ſich ſchon fü. 

—— ——— bemuͤht hat, hier wieder 
‚Öffentlich den Dart abzuſtatten, den ihm das Publikum viele 
Beleg, sugerufen bat ; gm bach kaun Recenſ. es nicht 
2 43 | von 


so Kurze Nachricheen j 


zan feinem Herzen verlangen, ihm nicht den zaÄrmfıe Dax 
zu fügen. Wenn man es einficht, wie ehrwuͤrdig der Gtand 
der Kaufleute iſt, wie viel auf die Erzichung folder Dinner 
ankommt, die dem Staate fo unentbehrliche Dienſt kin: 
o muß man ſich in alem Betracht über die Gandlangiets 
emie in Hamburg freuen, und daher ift diefe Nachricht 
intereffant. — Die Befchichte des Inſtituts feit 1767. = 
Die Zahl der Eleven überhaupt Bis jagt iſt ganeim 1255 
barunter waren, 3 Dänen, 74 Deutſche, as Cuglinhet, 
6 Sranzofen, 2 Holländer, 3 Staliäner, ı Srläne, ! 
Norweger, 2 Pohlen, 2 Portugiefen, » Preufe, 8 Ra 
fen; 3 Spanier, 6 Schleſier 14 Schottländer, 6 Edit 
ben, 3 in Aſien gebohrne Engländer, und ein Amerikaner ii 
Suͤdkarolina. — Einrichtung des Inſtituts; zufällige De 
änderung; Einrihtung des Unterrichts S. ı 5. in eine 
lichen Tabelle ; Difeiplin, Ordnung und Geſetze; (Ru 
rate ift der legte Verſuch einen Bösartigen zu beſſern Mit 
agegen nicht einiges zu erinnern fepn?) Sänftige Umſtin 
ud Schwierigkeiten des Inſtituts — auch. bier eben 
tie an audern Orten mit aͤhnlichen Anftalten. Die Mt 
Yeufferung des Verf, möchte Necenf. wol fo gerabe mumf 
gern unterfhreisen: daß eben deswegen, weil es eine 19 
vatanſtalt it, in mancher Nückficht viele Schwuͤrigkeiten ® 
fliehen: — „Bielleicht möchte es ben manchem Vater ein 
„ietes Zuttauen getoinnen, : Vieleicht möchte ein und * 
„res beſſer unter oͤffentlicher Autorität, fortgehen, als es ki 
„unser Privatauſehen ſich erzwingen läge, Und da ud 
Inſtitut nun fo fehr zu feinem Beſtande gelangt IR. 
- ih wicht glaube, daß Grund zu wefentlichen Beclnken 
2 „gen entitehen fonne, da die nechigen Gebäude alle —33 
wire I fo mag es nad) unſerm eruften Wunſch und Bin 
wie eher je licher die Form eines öffentlichen Inſtitut⸗ u 
. „Mm — Sollten nicht Privatanftalten von ii r 
Dauer, von gröfferm Nutzen und Folgen ſeyn Nr 


fr öffeneliche Anftalten, bie aus. nianchen Arfachen [ 


Veränderungen unterworfen find? Wie, wenn ben PrN, 
anftalten ſich Männer mit einander verbinden, ſich © er 
bie Laſt erleichtern, fich ſelbſt junge Leute in.die Hände 
jen, und fo von Hand in Hand das Weck denen Überliit 
ie ſich recht dazu beſtimmt und gebifdet haben, es, zu echt 1 
und 08 zu versolffümmen? wo Kolleg das wide migld hen 


- \ 
D N 


©. d. Sinany Pollcey⸗ u. Handlungewiſſenſ 6m 
Anleitung gur iorbenllichen und grünblicgen Abnahme 
" Her Rechnungen, zum Nußen ber Köntgl. Preuffie. -· 
ccchen Krieges und —— Referenda-· 
rien. Encworfen von Guſtav Auguſt Heirich 
Baron von Lamotte, Koͤnigl. Deeuflifchen Krieges· 
Breitkopf. 3778: 5 Bogen in 8. I 
He klei hrift empfiehlt ſich vorzüglich" durch die 
DS — * die, buͤndige Kürze, womit der 
BVerf. diefe Materien abgehandelt hat. Den Herren Referen. 
BGBarien wird fie beſonders noch dadurch wichtig, daß alle mͤg8 
liche yr hl Kinigl. Konftitutionen aufs Beſte ge 
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16 Haushaltungswiſſenſchaft. 
,  Werlinee Beiträge jur Landwirthſchafts-Wiſſenſchaft. 
Deister Band. gr: 8. Berlin 1778. 2 Alphabeth 
BE 1" 
N les geimeinnägige ſehr gründlich abgefußte Wirthſchaftee⸗ 
u D such bat mie Med elgemeinen Beifall gefunden, und 
‚tft zu befannt, als ba wir von deffen Vorzuͤglichkeit vieles‘ 
—X ndthig haͤtten. Die beiden erſten Abhandlun⸗ 
gen in dieſem Bande enthalten eine ausführliche Aneeifung . 
u Antegung der, Baumſchulen, welche auch vorhero [on bes 
Ponders abgedsucht worden find, und die beſten Regeln. bo 
fhreiben, wie ein Landwirth als ein folder betrachtet ohne 
alle Kinfteleien eine Baumſchule behandeln möfle. . Die fol 
Bender Stute befihäftigen ſich blos mit der Viehzucht, dies 
Ym wichtigen Theil der Landwirthſchaft, worinn der Net 
7 Verf. ebenfalls eine vorzägfiche Stärke befigt. Ein mehrer 
"yes. konnen wir digmahl aus Mangel des Raums leidir · ichs 
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Berliner Beitzäge. Winsen Bandes, 1. ®. .Bchet, 
ss Dosen und 3. Bogen Tabellen. 


in hoher Gönner harte 1 dem Kern Verf. feine Anmerkan⸗ 
gen über den Erſten Theil dieſer Beiträge mitgerheilet, 
darinn ſehr viel Gutes von —* Landwirthſchaft enthaicen iſt. 
Dieſe Band die, in Orduung gehracht, uhd werden von den 
Zeren Verf. mit abermaligen Anmerkupgen begleittt. Die 
Wahrheit gewinnet allemahl dabei, weim fie von allen Seiten 
betrachtet und. ‚unterfücher wird. Die: im vprigen Theil ame 
gefangene Abhandlung von der Viehzucht wird hiedurch zwar 
unterbrochen; fol aber uachgeholet werden, unterdefien der 
Leſer durch den intereffanten Sunpelt gegenwärtiger Stuͤcke 
vellkommen Schadlos gehalten wird, " Ak 
A, 


Etaophon von der Defonomie ober dem Hausweſen 
“ins Deutſche überſetzt und mie Kefförtfihen Anmer⸗ 
fungen ertäurert, von St. Wh, Jonath Dile 
nius. Zübingen 1778. 11 Bogen ı ma. 


N: Ueberſetzung iſt einer Geſelſchaft von Granemzunun? 
\ zugeeignet , denen. ber Verfaſſer das Buch als einen 
Sonomifchen Katechismus zu übergeben und. ‚pa empfehlen 
fheint. Diefe Debication ift ziemlich lang, und enchält 
vielerlei unter einander vom Sokrates, uud ‚altes und neneg 
vom Zuſtande des Ackerbaues. Alles diefes. läßt fich noch ſo 
giemlich wegfefen; aber wie wir an die Ueherſetzung ſelbſt as 
men, fo merkten wir gleich, wie füh der Verfaſſer inzdie 
Syprache des Dialog zwingen muſte, welche er wohl nicht 
en mag. Wenigftens iſt ihm der Verfüch ganz verun⸗ 
lädt; wenn man nicht etwan den gemeinen Catechiemus⸗ 
Mil für die wahre Sprache des Dialogs halten will. Wie 
zweifeln nicht, daß der Verfaſſer das griechifche noch fo ziem⸗ 
U —** mas; aber zum Ueberſetzer taugt er.nicht, ſo lan⸗ 
a: feine Mutterſpra nich mehr in feiner Gewalt Bat, 
runter verſtehen wir auch die grammatifche —— —* 
nebſt Kenntniß der Ordnung und Deutlichkeit. Geſtehen 
wmuͤſſen wir es offenherzig, daß wir nicht uͤber die exſten fün 
Bogen von dieſer Arbeit geiefen haben; aber wi fanden 0 


r 
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- „der Schwuͤre, wann fie etwas, der 
—F gersöhnlich, und fie ſchwuren in den — 


J 


vonder Hauchaltangewiſſenſchaft. 6tz 
ur Yastruit überof fo ſteif, gezwungen und undentfeh, daß - 


es ung diejenigen, welche ben Reſt leſen wollen, zu gute hals 
zen werben, daß wir nicht fortgefahren haben. " Zur Probe 
gen wir folgendes S. 30 her: „Ja allewege! Dann bu 


— faͤrwahr, ſprach er, mein Eritobul, wie viel Private 


„bäufer durch. Krieg und Tyrauney find bereichert worden. 


yDieſes ſcheint mir fuͤrwahr, mein Sokrates, vortreflich ge 
Iꝛb zu ſeyn, ſprach Critobul. Was duͤnkt ung aber das zu 


„fenn, wenn wir einige ſehen, die Wiſſenſchaft and Geie⸗ 


„genheit haben, wodurch. fie gewinnen, und ihre Haͤuſer in 


xAufnahm bringen koͤnnten; wir aber wahrnehmen, daß fie 
„dieles nicht thun wollen, und fehen, daß eben deswegen ihre 
Wiſſenſchaft unnuͤtzlich fey ? IE es anders, als daß bey 
„kiefen wiederum ihre Wiſſenſchaft weder für Vermögen no 


Guͤter zu halten find ?“ Doch das ift bey weitem nicht diejer 
nige Stelle im Buche, melche' ung allein konnte mißfallen: 


denn: un holice find ganz wuͤſte verdorben, nach des Ver⸗ 


faflere Ausdruck. Bon den hiſtoriſchen Anmerkungen wird 
an leicht urtheilen Eonnen, wenn wir die einzige anführen, 
die weit bey der-Ötelle fanden, wo Critobul chen fo wie So⸗ 


krates beyin Jupiter ſchwoͤrt. Es ſcheint faſt, als wenn der 


Berfaſſer darinne behiaufig den Urfprung des beliebten Fuu⸗ 


chens und Schwoͤrens habe entdecken wollen. Es heiſte 
„Die Griechen waren den Lügen ſehr ergeben, wie n:an au 
* von denen heut zu Tag lebenden ließt. Der Gebrauch 


ingen, wie man in Diefem Buch bin und wieder fe 
En wird, das aber allemal nicht weiter bedeutet, als: 


5 getoiß! ja fürreahr! So fgronren fie andy bey ihren Augen, 
„den Ihrer Seele, und bey allem, was ihnen am liebſten war, 


pwwie es auch die neuere nachthun.“ 


Du 
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deconamiſhe Euegelopäbie, ober algemeines Gyfem | 
- ber Staats⸗ Stadt: Haus: und Andwirrhſchaft — 
von D. Johann Georg Krünig — Dreizehnter 

Theil, 2 Alphabet 6 —— und 43 Bogen Ku⸗ 


wer, Wierzehnier Theil Cie ſo ſiact, un ehr 
Ä ar | Bogr 
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fichern wollten, war bey 


Ma. PRP 


137 Kurıe Racheicten 


Bogen Kupfer. Funfiehnter Theili, desglaichen 
mit 23 Bogen Kupfer 8. Berlin 1778. 


nn die gelehrte Welt von dem Fleiſſe des wuͤrdigen 

Seren Verf. als Schriftfteller betrachtet, nicht ſchon 

fo viele Proben Hätte: fo würde es fehr auffallend fein, in 
einem Jahre Drei Bänbe, welche zufammen beinahe fieden Als 
phabet ausmachen, von einem Werke deßen Entſtehungsatt 
feiner Natur nach fo aͤnßerſt muͤhſam ift, aus der Preſſe toras 
men zu ſehen. Wiel gu fehreiben und gut zu fchreiben, verfieht 
nicht jeder Schriftfteller. Noch feltener aber ift ein guter Samm⸗ 
fee, der in einem fo weitläuftisem Selbe, lauter nuͤtzliche 
Pflanzen unter dem dick und hoch aufgefhoffenem Unkraute, 
d Auferft mühfam hervorfuchen muß. Da muß feine Emſig⸗ 
keit oft Tage lang Rieſenſchritte thun, ehe amd bevor fie den 
‚ Heinften Vorrath zufammentefen kann. Dies, glauben wir, 
iſt der verdriesliche Fall, in welchem der Herr Verf. ſich ſehe 
"oft befindet. Oft wenig guter Stoff in einer Menge vor 
Büchern: Und nun muß erſt alles gut angeordnet und gut 
yorgetragen werben. Und alles dieſes gefehiehet Hier im eis 
nem fo reihen Maaß. Doch wir wollen nicht den Lobredner 


machen, fondern dem Lefer aus diefen drei Theilen unter der 


eheilung vorlegen. 
Dreizehnter Theil. 

Hler wollen wir einmahl ganz von vorne “anfangen. 
. Das erfte fo uns in die Augen fällt, ift das Se des 
Herrn D. Kruͤnitz. Unſer geſchickter Dortraitmapler Fran⸗ 
Ee hat es gemahlet, und der nicht minder geſchickte engen 
bat es geſtochen. Aber der Kupferſtich druckt eine Mine aus, 
bie halb Verdruß und halb ein hoͤhniſches Laͤcheln ſpricht, und 
Die weder im Gemaͤhlde und noch weniger im Original anzu⸗ 
treffen ift.- Denn wir kennen beides. Eine ftille Heiterkeit 
—* ſtets in dem Antlitz des Mannes, deſſen fanfts 
SGeeile ſich mit philoſophiſcher Standhaftigkeit-und chriſtlicher 
Geelaſſenheit durch tauſend Ungemaͤchlichkeiten eines ſiechen 
LEebens hindurch windet, und einer gluͤcklichern Ewigkeit entge 
gen arbeitet, Heil ihm! — u on 
. Anftatt einer VBorrede iſt diefem dreizehnten Theik eine - 
Machricht des Herrn Verlegers vorgeſetzt, welche ein er 


/ , 


enge wichtiger Sachen, etwas weniges zur eigenen Ben 


von der Honchaltumgewiſſenſchaft. nz 
Ger Chutwoͤrk. Confiſtorii euthalt, daß alle Prediger mit Eins 
— ihrer Patronen dies gemeinnuͤtzige Merk ays dem 
Kirchen⸗ Aerario erfaufen ſollen. Desgleichen hat ein Königl. 
Bensraldireftorium denen Magiſtraten freigeftelet, . ſolches, 
soerm fle wollen, aus der Cämmereicaffe anzufhaffen. ' 
"Xob. für dies vortreflihe Buch , als unfer und aller Necenfens 
ten Lob. Wenn Prei er, Patronen, nud Magiftrate nur 
irgend denfende Köpfe find: fo werden fie wohl nicht ſaumen 
mit beiden Haͤnden zuzugreifen. aA 
Unterer. Gewohnheit nach wollen wir einige der vor⸗ 
nehmſten Artikel. Aineaugstoeife bier anführen. 
Fceuer ⸗Anſtalten S. 19 — ©, rs7. Zupsrberft die 
verſchledenen. Gattungen der Feuersbrünfte und ihre mannig⸗ 
faltige Entſtehung. ®.ar. Ihre Abwartung ift ein Vor⸗ 
wurf ber Polizei. ©. 23. u. ff. PolizeisAnftalten in ‚ven, 
Städten wesen Abfchaffung defen was zu Feuersbränften Ger | 
legenheit geben kann. ©. 26. Anſchaffung und Bereitbae  ' .. 
tung ber noͤthigen Feuergeraͤthſchaft. Hiezu geboren die Feu⸗ " 
erſpritzen allerlei Act, als Handfprigen, deren Befchreibung 
S. 27. Rohrſpritzen &. 30. Schlauch soder Schlangenfpris 
eh S. 32 — ©, sp, Aufbewahrung derfelden S. 46. 
Drapmfprigen S. so. u. ff. Feuerfäfler, Sturmfi et ©, 
Das Einfrieren des Waſers in felbigen zu verhäten 
6 1. Benereimer ©. 72. Feuerhaaken ©. 75. Laters 
nen S. 76. Wafferftiefel ©. 78. Beſchreihung der —— 
‚(chen Maſchine, das Feuer mit Waſſer und augezuͤndetem 
Schiespulver in einem Augenblid zu loͤſchen S. 96. u 
De — feuerloͤſchende Kitt S. 93. Das Sehen ber 
ſprechen S Anſtalten bei einer wircklich entſtandenen 
—— 99. — S. 114. Wie es zu verhuͤten, daß 
man bei Mangel des Waſſers nicht in die aͤußerſte Verlegen⸗ 
heit fomme? ©. 115. Polizeyanftalten nad) —— Stun 
S. 121. Peueranftalten auf dein Lande und in ben Dörfern 
| B 1. — — ©. 147. Feuerreglement &. 149. 
. ndels Haus ©. 358 — 394. iſt eine Erfindung neu⸗ 
\ rer Seit ten, und ſcheinet bei den Alten unbekannt geweſen zu 
fein, bei welchen die Ausfegung der Kinder ziemlich, erlaube Ä 
war. Die Columna lactaria zu Rom war nur ber Ort, 100 ‘ 
die Kinder hinlegte, weil daſelbſt viel Leute varbeigiens’ 
* — es immer mitleidige Seelen gab, die ſie aufnah⸗ 
©, 359. Das Sindlingshofpiral in Paris von —— 
© rn. 1677. iſt dat ern von” 


‘ 


En ni 


— 


* 


6i8 Kurjze Nochrichten 


Aet geweſen. Sn London wurde im Jahr 1742. effererfl 
bergleichen len. Es giebt deren in Venedig, Rom, 
Mayland, Meapel, Toledo, Waladolid und Salamanca, 

n Schweben ftifteten die Freymäurer 1753. zu Stockholw 

anſehnliches Findelhaus®&. 360. Der unglückliche Graf 
Struenſee hat auch in Copenhagen dergleichen errichtet; ſo 
äber mit dem Falle deffelben eingegangen ©. 361. In 
Deutſchland find Findelanftalten zu Caflel, Hambutg und 
Mürnberg. S. 362. Einrichtung eines Findelhauſes S. 303. 
Art ihrer Aufnahme zu London ©. 366. zu Paris ©. 367. 
Am fegterm Orte find feit 1740. jährlich über 30005 ſeit 
2752. fährfich über 4000; und im Jahr 1776. 6419 Kinder 
aufgenommen worden. Zeigt diefer Wachsthum von zuneh⸗ 
mender Unzucht, oder von zunehmender Armuth in diefer grofs 
en Stadt? Entfheidung ber Frage, ob diefe Einrichtungen 
wirklich fo nuͤtzlich find als fie dem erften Anfehn nach zu Teym 
(einen &. 372. u. ff. Gründe welche die Findelhaͤuſer bes 
denklich machen ©. 383. u. ff. Diefe ſchwere Lehre ift Hier 
vortreflich aus einander geſetzt. “ u 
\ Fiſch, pilcis, S. 476 — ©. 540. Arten derſelben 

. 8) Meerfifche, find entweder a) Tieffifche, die ih im Grun⸗ 
de des Meeres aufhalten, pelagii, find wegen Mangel der 
Gonnenftrahlen und wegen Härte des Fleiſches die geringften, 
b) Strandfiſche, littorales, find vorzuͤglicher. c) Klippens 

fche, Saxatiles, weiche an Meerfelfen oder Klippen fih aufs 
halten, und toegen der beftändigen. Betvegung des Meere 

ſelbſt die -beften find &. 477. 2) Diejenigen Fifche die im 
Flüffen, Baͤchen, Seen, Teihen, Gräben, Pfühlen, über 
ı Banpt in füßen Waſſern fich aufhalten. d).Fifchiverf mit 

aalen, theils duͤnnſchaͤligte, die Krebfe, theils dickſchaͤligte, 
als Auſtern, Muſcheln u. ſ. w. Es giebt 1200 Arten oder 

Sattungen Fiſche nach Friſch; nach Klein und Linne aber 
kaum soo Arten ©. 479. Die Fortpflanzung ber Fiſte &, 
484. ift uns gewiſſermaſſen noch unbekannt; jedoch wird S. 
485. von ber Begattung der Hechte verfchiedenes beigebrach 
More Fruchtbarkeit ift erftaunfih, "Perit hat im Karpfı 
‚342144, und Leeuwenhoek im Kabeljau 9384000. "Eier 
gezaͤhlet. Harmer in England hat die genaneften Beobach 
rungen von allen gemacht, und ſonderlich hierzu den Heering 
gewaͤhlet, da er denn in feinem einzigen unter 26000 Elek 


- gefunden. In einem Stint fand er 48272 dergleichen &, 


90% Bon.den Banberungen, Bgerr’und Serkiden be 


2." vonder Hauthelumnoanthenſcaft "2 
diſche ©: 239. Die Fiſche ben ſehr lange, Kapfko mie. 





bemoesten Köpfen 150, und Pr über 200 Jahre. - Das 


Safisien der Fiſche, um fle fett zu machen, hat Sam. Tull 5 


Fiſchhaͤndler in England, erfunden. S. 490. wird es ige 


—2 S. 491. Transport undıund Verſendung der lebens 


» ®. 494. Verkauf derfelben oder Fifchhandel S. 
vo — altern der Frl in —SeS— 8 
"509. Ihre verföhene Zurichtung. S. 516. 
SGiſchfang ©. sı7 — ©. ‚207 

s“ Artikel, wie (den aus der Sei mahl erhellet. 


Vierʒehnter Theil. 


gleiſch, Caro, S. 116 — S. 216. Hier werden 
die eigentlichen und eigentlichen Bedeutungen di 
rts genau und fehr ausführlich. angezeiget. Sodann fol 
get S. 119. U. ff. die Frage: ob es gut fei Fleifch zu 
er 271.‘ Es iſt her Geſundheit zustäglich wenn man ſolches 
Big genieffet, zu vieles Fleiſch eſſen uͤberladet das Blut mit 
tziger Schärfe. Won beiben werden medichtifche Sründe 
und Beobachtungen beigebracht. &. 126, Die vieleriet 


Sorten des Fleifches, ©. 126. Das gem von kanfen und - 


‚mit. einer Seuche behafteten en iſt hoͤchſt ungeſund. S. 
207. Veiſpiele davon. -©..139, u, fi. Vom Schlaͤchter Hand⸗ 


werk. S. 136,0. ff. Maasregeln der Polizei in Anfebung j 
a Bes Handiverfs. Diele find vorzüglich ant ausgearbeitet, 
171. Beſchreibung dee Spaniſchen Schlachtpoligei, ale 


ein Muſter ſchoͤner Poltzedunſtalten über- diefen. Gegenſtand. 


S. 195, . Vom Hansfchlachten, deßen Nutzen und / Schag 


den. ©, 203. Das Fleiſch dor der Faͤulung zu bewahren. 
©. 2083. Fine Tabelle, wie lange ſich allerlei Arten vom ro⸗ 


“hen SI in freier Luft erhalten laſſen, ſowohl im Gommer 


iater. ©. 209. Fleiſchbruͤhe, Bouillon, S. sit. 
eitung verfehiebener Sorten derſelben. 


Fuß ©. 372 417. Verſchied gedentungen bier 


eo Wort. ©. 377. Bas — 5 Fluß —— &.380; - 


Die Urſache des der Stroͤme. G. 784. Die 


Kt and Weiſe BA man die Geſchwindigkeit eines Fluſſes meſ⸗ 
« fin kann. ©. 390. Mittel den Lauf ber Strehme zu ändern; 


395. Won der- Vertiefung eines Otums. : 401. Das, 
Stro⸗ * —* a, 42. Die Ziäffe als‘ bürgerliche. alt 


w 


M | | der 


‚ ein ſehr ae 


"  $oeft, Sylva, Nemus ©. sı4. Mast feiner Nleug 

nad, einen fehr weitlaͤuftigen Artiful aus, und begreift ſol⸗ 

— Rubricken unter. fih: Forſtaͤcademie, em den 
sıs. u ff. berſelben Einrichtung. Der berühmte 


ſenburg angelegt S. sı9. Herr Prof. il 
hält Vorlefangen Aber die Forſtwiſſenſchaft ur 571. en 
—— Ma — 
und neues. Fo reibung ©. 556. u 
Cameralweſen S. s6ı — 602. enthäft den Sem won une 
deften Schriften von der Forſtoͤkonomie und Holpwirth⸗ 
‚Rare Foeſtcollegium &. 603. n. ff. Sorftdienft &. 608. . 
Forſtnutzung ©; 614—616, Sorfinugu ©. 617. 
Jeatorönung ©. 633 — 6sı. Sorfisechnunge= und 
632 — 644. Sorfteegal S. 645 — 68. 
—* ©, 689 — 714. Jorſtvermeſſung ©. 715 
un) 72 
Diefem vierzehnten Bande iſt das Bildnis des beruͤhm⸗ 
ten Seren Bergius, eines Cameraliften, der unferm deuy 
ſchen Vaterlande Ehre macht, vorgeſetzt. 


FZunſbater Theil | | 
eymaͤurer ©. 6 iſt der Begrif bavon⸗ 
PER „Ein ati Ef, Die ſehr 


Be 


- „alten and in alle Weittheile —— Ordens, welcher 
rn zur Ausübung der Freundſchaft, der Wohlthaͤtigkeit, 
„und aller dem Staat und —— ſchuldigen Pflich⸗ 
„ten auf eine beſonders genaue Art verbunden hat, und bee 
fen zum Theil von dem Gefhäfte des Maurens hergenom⸗ 
„mene Gebraͤuche eine hieroghyphiſche Denns auf gewiſſe 
9 — wichtige, noch nicht verrathene Myſterien Haben.“ 
s iſt ja eine recht ſchoͤne e Definielon! Ei wer wollte war 
gern ein t fein? Ob der Hert Verf, einer ift, das 
wiſſen wir nicht. Wenigſtens fcheins. er fie fehr lieb zu has 
Ben, denn biefer ganze Artifel zeuget davon. S. 61. heiſit 
„bie Abſicht der Freymaͤurergeſellſchaft ſei, den Mene 
—— ver vernuͤnftig ſanft und tugendhaft zu bilden.“ Auch 
Dis iſt fchön und (üblich. Ferner: er nf Haben die Pflicht ee 
3— gute getreue Bürger des Staats zu fein. Daher ſchwoͤ⸗ 
bie Freymaͤnret in’allen ihrer Graden, ihrer —— 
en er ae zu ſein.“ Die —8œœ 


[ - \ 
’ ” ’ N 
-4 


von der Haushaltungsiwiſſenſchaft. 619: 
ſein, warum man. fie faſt in Allen geſitteten Länder nicht '. 
mur buldet, fondern in manchen Staaten ‚recht gern bat, _ 
roch weiter heiſſet es ©, Sı.: „da der Orden feine aͤuſſere 
Zwangsmittel befist, fo nimme er zu der Gewalt der Moral 
„feine Zuflucht, und bemuͤhet ſich daher, feine lieder eme 
‚„pfindfam und tugendhaft zu machen. Aus diefer Quelle 
„entipringen alle übrige Gefege, deren Gegenſtand, Einie 
„teit, Odnung, Harmonie, Anftändigkeie der Sitten und 
‚ „Rube des Geiſtes ift. Diefe nun in ihrer Staͤrke zu erhal⸗ 
„tet, und Zertüttungen. vorzubeugen, war es nothtupndig, © 
„das ſchoͤne Geſchlecht zu entfernen.“ Uber das ift ja kein 
Kompliment für die Damen ! floren denn dieſe Die Rube . 
des Seiftes? machen fie Herrättungen in Geſellſchaften? Erf 
eil — Es giebt ja aber, wie wir gehoͤret Haben, auch Damens 


4 


N; 


Xogen. In Parie find dergleichen, und, tvie mar fagt, auch" 


ſogar in Berlin. Ei! ei! — Doch S. 62, fagt der Herr 
Berf. ſelbſt, daß es Fräuenzimmer Logen giebt; und befchreiße F 
fie fogar. Liebſter Herr Doctor! woher wiſſen Sie alles dies 
fee? aus den Fingern Eonnen Sie es bach nicht faugen. ;Erga - 
And Sie gewiß ein Freymaͤurer. Geftehen Sie es nur: — 
Ban fagt, die Sreymäurer hätten: an ihrer Uhrkette ein Zei⸗ 
Ken, woran man fie erkennen Fünnte. Dis verleitete eins⸗ 
mahls einen alten würdigen Geiftlichen , bei einem Gaſtmahl 
einem Zrenmäurer feine Uhr abzufordern. Der Schalt gab 
e ihm. Der ehrliche Geiſtliche unterfuchte mie forfhendem 
li die ganze Kette, drehete alle Berloquen daran emſig 
„ fand aber nichts. Der Frepymäurer lachte, und’ ver«' 
widelte dert zechtfchaffenen Mann durch verſchledene Fragen 
Dergeftalt, daß er es ihm auf dem Kopf zufagte, er, der Geiſt⸗ 
‘ige, fei ein Freymaͤurer, fo ſehr dieſer auch dagegen protes 
‚Wirte. Es iſt gefährlich fih mir diefen Leuten abzugeben. 
64. u. f. wird noch weiter von. der Freymaͤurerey phifefos _ 
phiret, auf sine Art die uns in unferm Verdacht beftärket, 
daß der Herr Verf. zuweilen ein Schurzfell trägt. © 68. 
wird. gefagt, daß der jebige König-von Preuſſen au ein 
Freymaͤurer, und als Kronprinz den ısten Auguſt 1738. 
nach Vielfeldg Zeugnis zu Braunſchweig aufgenommen fei. 
Ertwas haben wir auch davon gehöre, und wünfchen dem Dre 
den dazu Gluͤck. Auf deffen Befehl foll 1740. die Loge zu 
ben drey Weltkugeln errichtet worden ſein. Daß eine ſel⸗ 
che Loge in Berlin wuͤrklich exiſtiret, haben uns glaubwuͤr⸗ 
digse Leute geſagt. @, 69: ſichen noch ea enge dose auf 
$ 


.. ie dk 


Be — 


6:0 We Nachrichten 


aefäheet, Dana On. Denes Jerdinand zu Braunſchwchz 
te ee it. ©. 70. werden verfchiedene Freywimew 


Münzen beichrieben , die auch. hinten in Kupfer geſtechen 
Find. Den Beſchluß machen einige wahre und falihe Oki 
tem von der Freymaͤurerey. Die Sache mag wohl whi 
fein, und wenn der Recenfent nicht fe alt waͤre, je wäre 
gr auch noch ein Freymaͤurer, zumahl der Herr Def. cin 
gut deußender rechtſchaffener Mann, ganz unleugba um if 
Froſt/ Frigus, Gelu, &. 18 7. Bedeutunge ik 
. Von ©. 188. an, wird ausführlich von denen De 
Sungen des Froftes, 1) auf leblofe Körper, 2) auf 


fe, 3) auf Menfchen und Thiere gehamdelt, und dabel mu⸗ 


dies gute Mittel dagegen angezeigt.  - 
1). Wirkungen des Sroftes auf lebiofe Bbeper 

Kroſt ziehet die Metalle zuſammen, und flüßige 

gegen behuet er um ein Zehntel ihrer Maſſe aus 


ſuche angeführet. | 


3) Wirkungen: des Froſtes auf Bewädte ©. | 


u. ff. An den Yäumen verurfadyet er einen doppelten SE 
©. 191. Veſchreibung deffelben, und wie dis gefhiehet. a 
gleichen bie verborgenen Eislüfte ©. 139. Durch eine Det 
angeführter Beobachtungen wird der befannte Sad betu⸗ 
Ei daß nicht ſowohl die ſtarke Kälte ſeibſt, 


ſondern 
tigkeit begleitete Kälte die Gewaͤchſe beſchaͤdiget — | 


Ein Mittel junge Bäume vor dem Erfrienen. zu bewahren 


wenn man fie zeitig fm Herbſt entblättert 2 Kalt: P | 


man perennirende Gewaͤchſe vor dem Exrfrieren BURN 

Geringe man'fie an ſolche Stellen, wo fieim Winter die Son 

nicht treffen, und das fchäbliche Aufthauen deefelben veruri‘ 
sn tan ©. a13. Gewaͤchſe die durch ein vor MW 


chen ach DO 
ler Naͤſſe im Winter geſchuͤtzt werden, verfrieren * 


S. 214. Schaden des Froſtes an ben Feld | 
3): Wirkungen des Seoftes auf Menſchen 8.23% 
Esempel groffer Kälte ©. 236. u. f. ‚Wie das Erfiine ©, 
nn —* * A 8. r N. — —*8 den I it 
vei i toͤcke gruͤndlich a ndeit, at’... 
man überhaupt verhüten Eine, daß die Olieder nie 
en; e) wie man ſchon ehemals erfrerne Slieder im v⸗ * 
= gor.neue Anfälle der Kälte zu beichügen habe; 3) WE. 
die. vom Froſte verdborbenen Glieder wieder eine 
Der Def. wicd anit Dem Fleiß map: der Geganigfeb de DE 


— = 


! 
| 


! 


‘ du ' 
iger ho 
©. 188 — 190. werben hievon verfchiebene pönpkeatife do | 





— 


"vonder Haudhaltungewiſſen chaft. ‚Kar 


wWerf hlerinne ehe zufrieden ſein. Wie man einen erfrornen 


enfhen, der faͤr todt gehalten wird, wieder zurechte bringen 


RAS 253. 


\ 


⸗ 


me GE — — — 


—— — Eu wer 


dvavon teir geredet haͤtten allein des Raum fehlet. nd 


4) Wirkungen des Froſtes auf Thiere ©. 265. Der 
Here Verf. beſchreibt Hier die —— — Thiere 
Bei dem Vintritt des Winters, vermbge des eingepflanzten Na⸗ 
niretiebes, auf eine ſehr angenehme Meile, Zugleich zeige 
or die voundervolle Weisheit bes Schbpfers bei der weiſen @lne. 


richtung dee Natur, zur Erhaltung der Thiere während des nu 
MBWinters, damit fie von Kälte, Froſt und Mangel der Nah⸗ 


zung wicht. aufgerieben werden. a 
Es ſind noch einige wichtige Aetikel in biefem Bande, 
Bei eealogenugt: 


2 
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.17. Vermiſchte Nachrichten. 
Brietiſches Muſeum für die Deutſchen. Drieter 
Band, Leipzig 1778. bey Weygand. 1 Alphe B. 
SB it dieſem Bande iſt die Veränderung getroffen, da 
M zwey Stuͤcke, In oeiche die erſtern —— 
gen, hier in eins zuſammen gezogen find, Im Mefentlichen 


Ift nichts werändere‘, fo wie auch die Gute dieſer periodiſchen 


Schrift ſich gleich bleibt, ja vielmehr noch zunimmt, Aher 

ber Anfang einer Abhandlung von Warron über —8 

ſprung der romanhaften Dichtung in Europa, Unter ben 

angezeigten Scheiften find vierzehn umſtaͤnplich beſchrieben, 

wovon wir bier nur anfaͤhren wollen: Stuart über das yes 

felſchaftliche Leben in Europas. Wertheidigumg des Lord Pie 
terfüchun 


t 
9; Peieftieys In gen Über Materie und Geiſt, und 


g dee Lehre von der philoſophiſchen Nöte _ 
wendigkeit; Anderſon über die Dar | 


fm: > phituföphifche Bemerkungen über Irrland; Batharine 


— — 
[3 
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menſchliche Koͤpfe von-Aler. Essens, in unſrer yhofsandm 
RE Me 


s Briefe über die Englifche Geſchichte, und War⸗ 
sone Deſchichte der englifchen Prorfie, zter Band, Eine um⸗ 
ſtandlichere narige wärs von den unter den Aongeten Angels 
gen begriffenen Srundfäßen der Schönheit in Abſicht ‚auf 


» 
r I. - 


or Verinifhte Rachtichten. 


(hen Zeit, vermuchli, willto mmen geweien. Der Tape 
will darinn eine feientififhe Beſchreibung feiner durch Desk 
achtung der Natur; gemachten Entdeckungen zur Entwick⸗ 
kıng der Grundſaͤtze der einfachen und 
Schönheit liefern. In diefer Abſicht zergliedert er bie dee 
pehehein von ſechszehn verfchiedenen Charaktere, die aach 
m alle die Clafien find, melde unter dem Begriſf und Hs 
fange der Charakterfchongeit, ohne Ruͤckſicht auf Erituihefke 
befaßt werden. Werk ift praͤchtig gehrudt, uh v 
‚ geuugehn Kupfern von Bartolozzi geziert, welche die Al 
dung, der jedem Charakter eignen Seflchteghge enthalt, 
Den Bücheranzeigen ift ein Vergeichniß ber in bes Lehnee 
Oftermeße 1778. herausgekemmenen ‚0000 des 
Englifhen angehängt. Der Lejer rathe einmahl, sole wi 
Nicht weniger als 59. Sollten wir und nicht ſchamen 
‚ Aber freilich, es ift dies die bequemſte Art mit Schreiben ed 
was zu verdienen. Die vermifchten Auffäge find Lanca 
Berfuch Über die Delikateſſe in Sefprächen, wovon bier 
geliefert werden; über Popens und Addiſons Zwiſtigkeit, au 
der neuen Ausgabe des erien Bandes ber Biographie Brir 
tannica; ein Aufſatz bes Herausgebers über einen Vers 
Hamlet, zur Vertheidisung gegen eine im deutſchen 
emachte Erinnerung gegen feine Ueberſehung dieſes Verſe 
er Dr. Jortins Leben und Schriften, aus ben Effays me‘ 
eal and literary.- Lond. 1778. Der Verſuch Aber die Del 
catefle ift von feinem Verfaſſer nicht vollendet. Dieſer me 
Prediger an einem Heinen Orte in Eſſex, ein Dianm von O6 
Ihrfamkeit und Talenten, fehr-beliehe in ben vornehafet 
und beften Gefellfchaften. Ex ſchrieb wenig, aber fhin, W 
' gleich feine Schriften nicht nach Werdienft befanst find. © 
befahl feine Auffäge nach feinem Tode zu verbrennen, MP 
den Befehl mar gar zu gewiffenhaft befakge har. DEM 
ge Verſuch ift 1748. einzeln, und hernach in:eisser von John 
fon verantalteten Sammlung 1771. gedeuckt. Bir wäre 
ten, daß unfee fhreibfeligen. Sanbeleure das Eremya DU! 


Mannes beherzigen. 
= | Mr. 


Chriſtoph Gottlieb von Murr Journal zur Kun’ 
geſchichte und zur allgemeinen Litteratur. Erſi 


= Theil. Nürnberg bey Zeh 1775. 18 Bogen In de 
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Beh Nathe hei u cz: 


J—— 1726. 1 Alpe 3Bog mit3 Ru 
pferſtichen und Holzſchnitten. Dritter Theil 1776. "- 


. 2 Alph. a Bog. Vierter Theil 1777: 22 Bogen - 


nebit 3 Kupf. u. 1 Holzſch. Fuͤnfter Theil 1777: 


. Kupferſtichen. 
SS diefe periodifche Schrift bereits ins vierte Jahr forte 


gedauret, und ſchon manche fharfe Kritick erfahren hat 


kennen vermuchlid alle unſre Leſer ihre Einrichtung und 
Beſchaffenheit; wiſſen, daß fie einem Kehrichthaufen ähnlich 
&R, aus dem hier und da eine goldene oder filberne Münze 
hervorblinkt; wiſſen, daß ſie von Uebermuth, Eigenliebe 
and Unh oͤflichkeit des Herausgebers ſtrotzet; wiſſen, daß er 

zwar viele ſchoͤne Kenntniſſe, beſonders in der Litteratur der 
* — Wißenſchaften und Sprachen, ſhet aber an Denk⸗ 


kraft, Scharfſinn und Kritik deſto aͤrmer if, Unter bie 


Grauchbaren Kollektaneen und vorher unbekannten Nachrich⸗ 


ten, für die man ihm wuͤrklich Dank ſchuldig iſt, gehoͤrt z. 
SD. die Baſchreibung eines hoͤchſt raren Werks von 36 Holz⸗ 


chnitten im Drewiſchen Muſeum zu Altdorf (T Die 
* zur Geſchichte der Delmaterep en ale Nach⸗ 


richten von: den Herkulaniſchen Entdeckungen, von der albas 


. then und anmasifhen Sprache, von dem Leben und Schrif⸗ 
mg fpanischen Dichters Figueroa, einige Briefe von Leib⸗ 


nitz, Forſter und Seioppius, (ebend.) Verſuch einer Nürns 


iſchen Kunſtgeſchichte vor den Zeiten Albrecht Duͤrers, 


Ch. 2. und zwar erſt von der Bildhauer: Sorntichneider: und 


Rupferftecherfuuft ; von der Fortfegung finde ich in den bier 
‚se: Theilen nichts,) die, aber freyl‘ch mit vielen. 
" Aindereyen angefüllte Reife des P. Bayer nach Peru, Th. 
3. die jedoch dem Kern von M. wichtig genug geſchienen, 


Be auch befonders abdrucken zu laßen,). von den in Kupfer ges 


vornehmſten Bildniſſen Ignatz von Lojola; Billet 


ochenen 
wregen der bekannten Qulververſchwoͤrung in London, wahr⸗ 


hafte Nachricht vom Tode Koͤnigs Guſtaph Adolphs von 


Schweden; uͤber die perſepolitiſchen Snksriften; von dem ' 


Echickſale der Jeſniten in Portugal, ( ‚ des Seren 
de Annone in Baſel Veytraͤge zur —— 2 Formſchnei⸗ 


der und Holzſchnitte; Verſuch einer Nuͤrnbergiſchen Hands 


Werfegefhichee vom ı3ten Jahefumbert bis Br. Mitte des 
1.9 Rr 16te 
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64 Wernuifhte Nacheichten. 


- z6ten. (Th. 5. und 6.), Diplomatiſche Weytehze vr’ 
ſchichte Soil im ızten, ı sten’ und ı sten Jayrhume 
Diplomatifhe Geſchichte Martin Behaims, von den Orw 
hen in Brafilien, von dem Patois in verſchiedenen Prorn⸗ 
yon Frankreichs, (TH. 6). . | 
Diefe und verfchiedene kleinere Nachrichten, and neh - 
einige Briefe werden gewiß jedem, in deflen Kram fr ein, 
taugen „ willtommen ſeyn. Aber wie wenige men iw 
‚Herrn won Murr für feine magern Recenfionen ausinilie - 
Bucher danfen, die oft nur aus einer nackten Tirelanyige W 
ſtehn, und worinn oft eben der naſeweiſe Ton, gegen ben ti 
der Vorrede zum erſten Theil eifert, nur allzu ſichtbat iſt GB 
Th. 1. &, 153. wo er ſich unterftebt, Volsaiven, md 
unitreitig bey allen feinen Fehlern, ein geofler verdientuta 
Mann war, ein altes gotteslaͤſterlich⸗witziges Ferppt 
gu nennen, an denfe nur! Voltaire — amd Marr N 
Wen wird viel an dem im aten Theil Hefindlichen Catau 
eines Verzeichniffes der beiten jeßtlebenden Tonkünftit is 
Europa gelegen fepn, da er hoͤchſe mangelhaft und stk 
theils aus Burneyc muſikal. Tagebuch gezogen iR? CP nd 
ten e8 denn bie wichtigen Zeugniffe des Herre von Murr ef 
| Prien er 3. —* der —— — Gabrieli 
ſchwamm m zu a e I 
- Madem, Martinez: Ach hörte fie ſchon bomnabie mit Ven⸗ 
derung, alg ich 1758. ihrem grofien Oheime meine Juan 
tung machte sc. Ober, was foll uns bie. gange Mit? 
gen füllende Leidensgeſchichte Jeſu in aumarifcher Such 
Ein Stuͤckchen davon wäre ur Okttifung der Neugierdt 1" 
reihend gervefen. Wozu das Elogum funebre auf der Ice 
ten efuitenaeneraf Micel (Th. 2.©. 353.77 Aber fi 
Intereßirt den Hera vom Murr, mie bekannt, aid, * 
dieſen Orden ‚betsifts daher feine ehehin gedruckten FM ie 
Briefe zur Wertpeibigung beffelben; bahar.bis zum ZN [ÜE 
serren Briefe von Sefutten an ihn, in einigen —— 
sumals, Da ihn die ſineſtichen Erjefaiten, ſeine p 
‚Bonner und Freunde, mit den hier abgedruckten geben 
bangen überhäufen, und einer fogar-ausruft ı Tas * 
6s, utinam molter effes! (Th. 4. ©, 941.) fo Mark 
teiht gefcheben,, daß Herr von M. ein ſoicher woͤrde, 
nächftene den Wanberftab ergeiffe, und nah Pedins Pb 
Auf die Nachrichten son der neueſten portugieſiſchen ar 
u (Th. 4. ©, 262. — 279.) ne ich ſeht begieez jew 
a Ds 









| Bermüſchte Nachrichten. '629 
u ber nike nicht viel mehr, als eine Sammlung von Vuchertiteln. 


Aælleaſals iſt das Bibliographie, aber feine Litteratur! — 
MDitdris iſt es auch, wein Kerr von M. faſt bey jedem be⸗ 


Gelehrten, ben er hennt, bazu feger: mein ſchaͤtza⸗ 


kvruͤhmten 
darer Goͤnner, mein wertheſter Freund, einer meines 
BSeſten Freunde, mein peruaniſcher Freund, u. d. gi. 


Am unangenehmiten aber Hi ind die meiften Briefe, die an ihn 


geſchrieben worden, uud die er da hat abdrucken laſſen, wer 
—**— zum ae von berühmten Gelehrten, als: Saler, 
Kinue, Heyne, Käftner sc. berühren... Recenfent weiß zus 
verläßie, daß Aha von denen, die noch leben, ein ſchlech⸗ 
crer Dienſt damit geſchehen if. Wie viel Ueberdruß erweckt 


wicht die aus den Holleriſchen Brieſen hervorleuchtende Zus 


dringlichteit unfers Journaliſten tvegen der Leibnitziſchen 
Dandſchriften in Sannover! wie beleidigend ift manches für 


Senn Herrn Hofrath Jung , und für andre! und wie viel 
wichts bedeutende Oaͤchelchen muß man nicht barinn-Tefent 
wie wenig Weltkenntniß zeigt fich "hier ! ſogar den’ feinen, a 


doppelten Vorwurf, den ihm der feel. Kerr von Haller 


8,6: 255.) fe Semacıt, muß er nicht gefüßfe haben, font. ;- 


haͤtte er ihn ſchwerlich drucken I laffen. 
Mir, dem Recenſenten, twar in allen biefen ſechs Baͤn⸗ 
den die Nachricht van Martin Behaim das Intereſſanteſte; 
und es war daher wohl gethan, daß fie unter folgendem Ti⸗ 
: "tel auch beſonders für diejenigen, die das Journall nicht mit 
galten, ang dem Sten Theil abgedruckt worden iſt: 


a Diylomatiſche Geſchichte des portugefifchen. (denn ſo 


will Herr von M. wider die bisherige Gewohnheit ; 


das Wort geſchrieben wiffen) berühmten Ritiers 


“ Martin Behaims. Aus Driginalurfunden von C. 
G. von Murr. Nebſt einer Kupfertafel. Den 


‚. berg, bey Zeh 1778. 9 Bogen in 8. 


enn ob es gleich auch nur Kompilation iſt, bie einen 
Das Mobertfon (dem jedoch j 


Herr von M. 


Kr er — ſtarken Ignoranten haͤlt) erwartet; ſo iſt 


— — und voll neuer oder doch wenig 
u —8 tem von — beruͤhmten — 
Patrinier, indem: as Behaimiſche Famillen⸗ 
— ee te Das 


— 
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6 Wermifireftmheichten 
weiß , wie vielerley Sirrthämer and Widerſoruͤche von din 
tühnen Seefahrer durch jpanifche und portugiefifhe Gefäiie 
(peeiber entitanden, und hernach busech Gelehrte andre: Nr 
eionen weiter ausgebreitet und noch Dazu werdes 
find. Nunmehr iſt es aber wohl auſſer allem Gtreit geſcht 
daß Mattin Behaim Amerika nicht zuerſt emtdedt, und Da} 
er weder Erfinder der Wagellanifchen wch der 
Arorifgen Inſein, noch Brafiliens iſt. Herr mal. ie 
fhreibt erſt Dehaims Erdkugel, von der er den Weil 
a auf Amerikas Lage bezieht, in. Kupfer ſtechen laſen. Se 

f giebt er Nachricht vom deffen Geburt und Verwandſhab 
befonbers aber von feinen Reifen und von feine ? 
thung; lehret, wie Colon die neue Welt im Jahr 149%. 9 
der Seit. entdeckt habe, da Gehaim aus dem Azorifhen I 
fein nach Nuͤrnberg geteiſt und feine Verwandte zum · leten 
ehl beſuche hat, und zeigt die Entſtehung der vorhin“ 
tähnnten irrigen Mieymungen. Auffer andern listeraniht 
Nachrichten, die Herr von M. zum Theil dem Herm Pr 
Diese in Gottingen, feinem fchänbaren Seeinde, 1 

- ‚dankt, findet man hier auch ein, vielleicht — ad 
zeichniß der ausländifchen Schriftſteller, die den 
erläutern, de Martin Behaim lebte; ferner, die Angeb⸗ 
bet Dester, die Behaim als Augenzeuge ‚bey feinen Fahr 
an der Küfte von Afrika auf feinem Globus verzeichnet end⸗ 
üch much Nachrichten von feinem Sohne gleiches Names 

Behaims Hauptverdienft bleibt wohl, daß er an dei gluci⸗ 

chen Erfindung, das Aſtrolabium bey der Schiffahrt # 
drauchen, als ein guter Kofmsgraph Autheil ri R 

y .. \ , . fi 





Nadeln. 
eer Eis. Harwood hat bie Geſchichte dee Sch) 
von Sternheim ins Engl. Überfegt. Der Ziel Mi 
| oirs of the life of Miss Sophy Sterriheim.' —8 
from the German of the celebrated Mr. Weiland, 57 °° 
ward Harwood , D.D. London 1778. 2 vol. 12% 
Hexr Rath Campe in Hamburg diebt eine nah MINE 
eigen Wechede umgenrbelsete Ausgabe des Redinſon ER, 


” 


| ai —* Cruſoe if bereite erſchienen. va 


— 


worden 


1 u 6n 
(oe, wodurch dieſes weltbekanutẽ Buch ein Leſebuch 
fs Binder werden wird, auf Subfeription heraus. Die 


m Seren, Wesel in Leipzig befausgegebene Abkoͤrzung 


% 
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Der Herr Kirchenrath und Rector M. Geißler zu Go⸗ 
Aa hat den Ruf als Rector der Schulpforte —5 — und 
ODE yeicberige Spmnafarh, und Prof. der Thevl zw 
rige Gymnaſiarch und Pro 3 
Dortmund z, Ber J. W. aan bat die ledig, geweſene vierte 


— in der eheoloailichen Faceultaͤt erhalten. 
Der Her D. J. 


W. Baumer (Neffe und Schwieger⸗ 
ſohn des Herrn Bergraths J. W. Baumer zu Gieſſen) iſk 
zum auſſerordentlichen Lehver in der Medicin dafelöft ers 


ante worden, und bat fein Lehramt am a7ten M pie eis 


ger Rede angetreten. . . ..? 
Herr Lorenz Doller zu Heidelberg hat das 


auſeror⸗ 
dentliche Lehramt des Neftheril auf der Univerfisie deſelbſt 


I Bebruar erhalten, . 
Der 


Ge Beförderungen. ur 


Herr D. und Prof. Sri zu Helnſtaͤdt iſt vondene 


herioge von Braunfchweig zum Hofrath- ernannt tuorden. 

Des Juͤlich und Vergiſche wirkliche Hofkammerrath und 
Koran 6 Kerr Friede. Henr. Jacobi zu Düffelderf, 
iR als citulag Juͤlich⸗ und Vergiſcher Geheimerrath ernennt 


Yuf der Unloetſitaͤt zu Prag erhieit noch im vorigen 


= Jahr Here Joſeph Bxroß, beyber Rechten Doktor und ges. 


Moworner Landesadvokat, das Lehramt der Pandekten und 
bes peinlihen Rechts; Herr Joſeph Troremann, auch beys 
Rechten Doktor und geſchworner Landesadvofat, das Lehr⸗ 


am dee gerichtsuͤblichen Nechesgelehrfamfeit; und Herr Jos 


kann Teſſaneck, Crjeſuit und Profeſſor der hoͤhern Macher 
matif, das durch Steplings Tod erledigte Direltorat über 
das mathematiſche Stubium. : 1. 


⸗ 


Herr Mag, und Repetent Spittler in Tübingen kommeb 


als ordentlicher " Drofeffer der ke Döilofopbie 


nach Goͤttingen. 
a Kerr Profeffor Je Bret zu Stutgard ift an des feel. 


Qherhofprebigers Faber Stelle wuͤrklicher Konſiſtorialrath ges- 


worden. Die übrigen Aemter bes bes \ehigenannsen find. unter: 
mebrere vertheilt worden. | 


Pi ne - Todes: 


” 


N. ae Er nF ana 


